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Nr. X 


An den ۷ 


۳ B — 

Ss Wie Së 
KE: Sie find vorüber die Zeiten, in welchen man einem feißigen 
Unterſucher der einheimiſchen Natur im Kleinen fuͤr ſeine 
Bemuͤhungen mit Spott und Gelaͤchter lohnte. Freylich mag es noch 
hin und wieder geßnerſche Syacinthe (*) geben, die durchs veraͤcht⸗ 
liche Gras neben der Natur hineilen, und pfeifen, die fie ane 
laͤchelt — vergebens anlaͤchelt; allein ſie werden uͤberſtimmet. Sie 
mögen immer unempfindlich bleiben zur groffen Pflicht ihre Begriffe 
von der Weisheit und Allmacht des Schoͤpfers durch die Betrachtung 
feiner dem Anſehen nach minderen Werke zu erhöhen und aufzuklaͤren; 
unſer gelautertes Jahrhundert ſieht dieſe Bemuhungen ſowohl von der 
moralischen als phyſiſchen Seite fir fo nützlich und angenehm an, daß 
es jedem, der die Naturausſichten durch feine Entdeckungen erweitert, 
Dank weis, und ſchon auf verſchiedenen hohen Schulen, auch unſers 
Deutſchlandes, Lehrſtuͤhle errichtet hat dieſelben gemeinnütziger zu 

machen. 

Haben wir nun noͤthig auf eine Entſchuldigung unſers Unterneh⸗ 
mens zu denken? Wir wachen über die Erziehung adelicher Jünglinge 
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in einem Collegio, in welchem zu jedem Kenntniſſe, das Weltbuͤrgern 
anſteht, wenigstens die Grundlinien gezogen werden müßen. Der 
weitläufige Garten, in welchem ſich unſre jungen Freunde bey oft: 
ger Witterung eine und die andre Stunde des Tages ergöͤtzen, bent 
bey einer groſſen Verſchiedenheit von Baͤumen und Pflanzen die ۸ 
chen ſehr angenehme Unterhaltung an, den Schmetterlingen, und an⸗ 
dern dergleichen buntfaͤrbigten Thierchen nachzuſtellen. Man weis aus 
eigner Erfahrung, wie geneigt das Knabenalter iſt, an dem maͤnnli⸗ 
chen eine Allwiſſenheit voraus zu ſetzen. Man drang mit Fragen in 
uns, wie dieß und jenes iert heiße, wo es zu ſinden, wie es zu 
behandeln, außzubehalten, zu ordnen ſey. Konnten wir einem fo wiß⸗ 
begierigen Zundthigen ausweichen? Wir thaten uns alſo ungefähr vor 
7 Jahren zuſammen, ſtudierten das Syſtem des Ritters v. Linne des 
Mannes, fir den die Natur fast kein Geheimniß zu haben ſcheint, bes 
ſuchten die Quellen, aus denen er geſchoͤpftt, fengen an dauerhafte⸗ 
re Sammlungen zu machen, und brachten alle unſere Beobachtungen 
und Entdeckungen genau zu Papiere. Faͤhigkeit und Luſt zum Malen, 
und einige Uebung in der architektoniſchen Zeichnung Jemandes aus 
unſerm Mittel, der es unternahm die in Natur nicht wohl aufbehaͤlt⸗ 
lichen Raupen mit Farben nach dem Leben zu entwerfen, kam uns wohl 
zu ſtatten. Allein, wer mit der Einrichtung der uns anvertrauten Rit⸗ 
terſchule, mit unſern Lehr + und Erziehungs pflichten etwas naͤher bes 
kannt iſt, ſieht auch ohne unſer Erinnern wohl ein, daß wir dieſen 
Beſchaͤfftigungen nur die wenigen Rebenſtunden widmen, und fait je⸗ 
den Zeitfplitter dazu aufleſen mußten. 


Wir 


An den Leſer. D 


Wir ſahen unterdeffen in verſchiedenen Ländern Europens immer 
neue Bücher uͤber dieſen Theil der Naturgeſchicht, die Arbeiten eines 
Geoffroys in Frankreich, eines Sulzers in der Schweiz, eines 
Grenovs in Holland, eines Bruͤnnichs in Dänemark, eines Schre⸗ 
bers in Sachſen, eines Beckmanns im Hannoͤverſchen ans Licht tret⸗ 
ten. Wir laſen im Lyonnet, (') und andren gelehrten Naturfor⸗ 
ſchern den Wunſch, daß ſich in jeder größeren Gegend jemand finden 
mochte, der es auf ſich naͤhme die einheimiſchen Inſecten zu beſchrei⸗ 
ben, damit endlich durch die Vereinigung dieſer beſonderen Beyträge 
ihr Kenntniß jenen Grad der Vollſtändigkeit erſtiege, zu welchem wir 
die Kräuterkunde, meiſtentheils durch eben dieſes Mittel, gelanget zu 
fon ſihen. Wir fanden auch hierin ſchon Vorarbeiter, den P. Pos 
da aus der G. J. in Steyermark, den gelehrten Arzt H. Stopoli 
in Krain, den berühmten H. D. Schäfer in der Regensburgergegend. 
Sollten die Wienergegenden nicht eben die Arbeit verdienen, der ſich 
dieſe unermuͤdeten Männer unterzogen haben 2 Wie fruchtbar find fie 
an manchfaltigen und feltnen Pflanzen! man kennt die Sammlungen 
eines alteren Cluſius, und verſchiedner heutigen erfahrnſten Botaniker. 

Da nun faſt keine Pflanze iſt, die nicht ihre eigenen Bewohner 
und Gaͤſte vom Raupengeſchlechte haͤtte, ſchließe man auf die Menge 
und Verſchiedenheit der Schmetterlinge, und hieraus auf die Erheb⸗ 
lichkeit einer genauen Unterſuchung, und ſyſtematiſchen Behandlung. 

Wir ſchmeicheln uns, dieſer Unterſuchung und Behandlung um 
fo viel mehr gewachſen zu ſeyn, da wir mit vereinigten Kraͤften, und 


mehrern Augen zu Werke gehen. Der aufmerkſamſte Reaumur ““) 
A 2 war 
) J. feinen franzöſſſchen Anmerkungen zu Leffers Inſectenthevlogie. Einleit, 24 S. 
زک‎ Memires pour fervie A 7 Hiltoie des Laſtcles A Amiterd, 1737. Tom. l. Me. I. Pag. #0, 
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war ſchon der Meynung, daß der Umfang eines vollſtaͤndigen Werkes 
in dieſer Gattung weit über die Sphäre eines einzelnen Geiſtes hin⸗ 
ausgehe, und daß ohne wechſelſeitige Beyhilfe und Unterſtuͤtzung mehrer 
Beobachter in der Naturgeſchichte kaum etwas Gruͤndliches zu ۶ 
de gebracht werden koͤnne. Daher preist er einen erleuchteten Phy⸗ 
ſiker und Botaniker du amel, einen ſcharfſinnigen Meßkuͤnſtler Mau⸗ 
pertuis, einen berühmten Sternſeher Grandjean, daß fie nicht fel 
ten von dem hohen Fluge ihrer Betrachtungen in angenehmen Ebnen 
ausruhten, Inſecten unterſuchten, und mit ihren daruͤber gemachten 
Anmerkungen ihm zuſandten. Er danket dem Oberaufſeher des koͤ⸗ 
niglichen Gartens, dem Generalintendanten der Bolten , und mehr 
andern, welche zur Vermehrung und Ausgabe ſeiner Sammlung hilf⸗ 
reiche Hand gebothen hatten. Auch wir werden nicht ermangeln die 
Verbindlichkeit gegen adeliche und andere Liebhaber der Naturgeſchich⸗ 
te an ſeinem Orte zu aͤußern, die uns mit ihren Sammlungen oder 
ſonſt auf eine Art Vorſchub gegeben haben. Gleichwie wir wider die 
Pflicht ehrlicher Männer handeln wuͤrden, wenn wir ſchon gedruckte 
Beobachtungen mit Verſchweigung des Authors auf unſre Rechnung 
ſetzen, und ohne Grund für unſre eignen ausgeben ſollten. 


Geſchrieben am k. k. Thereſſane 
den 16. Margen 1771. 
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IJ. Abſchnitt. 


I. F. 


Der Titel, den wir unſrer Schrift zu geben gedenken, iſt: Die 
Schmetterlinge der Wienergegend unterſuchet, und ſyſte⸗ 

matisch beſchrieben. Wir ſchraͤnten uns alſo dießmal ohne ans 
oi Inſecten, die wir beſitzen, zu berühren, welches mit der Zeit wohl 
noch geſchehen mag, allein auf jene ein, die der Ordo Lepidopterorum des 
H. Linnaus in fib begreift, die unter dem Namen der Papilionen , der 
Schmetterlinge, der Wemfalter, u. d. g. bekannt find, die vier ſchuͤppigte 
oder beftäubte Flügel haben. Es iſt uns aber von dieſen Thierchen faſt als 
les hier aufgeſtoſſen, was man immer bisher in unſerm Europa davon ent⸗ 
decket und kenntlich beſchrieben hat, und was ein Liebhaber durch viele, fof 
bare, zum Theil ſchon vergriffene, in verſchiedenen Sprachen verfaßte Bue 
cher aufſuchen muß. Viele, die in unſern Haͤnden ſind, wird er auch in 
allen Büchern vergebens ſuchen. Nun war unſer Hauptgeſchaͤfft dem Pla⸗ 
ne nachzuſpuͤren, welchen die Natur in Hervorbringung dieſer Geſchoͤpfe ſich 
vorgezeichnet hat. Wir fanden ihn von dem groſſen Linnaͤus in feinem We⸗ 
ſentlichſten bereits entdecket, nahmen ſein Lehrgebaͤude zur Grundlage, und 
ſuchten nur die beſondern Verhaͤltniſſe der Theile unter ſich mehr zu entwi⸗ 
ckeln, die Uebergaͤnge von einem zum andern deutlicher anzuzeigen, und die 
Eurythmie in ein helleres Licht zu ſetzen. Daher bekuͤmmerten wir uns nicht 
allein um das Thier im Stande feiner Vollkommenheit, ſondern um al 
le vier Geſtalten, in welchen es nacheinander in der Natur erſcheinet, ich 
will ſagen: um das Ey, die Raupe, die Pupe und den Schmetterling, 
und ſo legten wir endlich die ſyſtematiſche Geſchicht an, die wir zu liefern 
verſprechen. 

A 3 N. ۰ 
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Dieſe Geſchicht wird nichts weniger als ſchwaͤtzhaft und ناو‎ ۶ 
fig ſeyn. Keine chrienmäßigen Eingänge, keine ermuͤdenden Erzählungen, 
wie oft wir dieſe oder jene Raupe vergebens aufgeſuchet, wie wir fie endlich 
in einer glücklichen Stunde gefunden, aber ach! durch emen Unfall wiebee 
verlohren haben. Bey den Arten keine unnoͤthigen Wiederholungen deſſen, 
was ſchon bey der Gattung geſagt worden, u. ſ. f. Es iſt nur cin ۶ 
chen Logik und Geſchmack vonnsthen, um ein ſolch Werk nicht leſen zu 
koͤnnen. Wir werden alfo zuerſt jedesmal die Ranpe mit dem Ey, woraus 
fie koͤmmt, mit den Monaten, worin fie lebet, mit den Pflanzen, worauf 
fie wohnet, mit der Pupe, in welche fie verwandelt wird, mit der Zeit, 
welche fie in der Pupe reif zu werden noͤthig hat, angeben, denn das voll⸗ 
kommene Inſect, oder den Schmetterling mit allen feinen unterſcheidenden 
Kennzeichen, nut allen Abaͤnderungen der Farben und Gröfie , die es zu⸗ 
weilen in der nemlichen Art beſonders unter deyden Geſchlechtern giebt, ۶ 
ſchreiben. Weiſe ſich zu verwandeln, Waffen ſich zu vertheidigen, Schlaug⸗ 
keit ſich zu retten, Sorge für die Nachlommenſchaft, Schädlichkeit , Sel⸗ 
tenheit, und andere Eigenſchaften, die einer ganzen Gattung gemein ſind, 
werden bey jeder Gattung, die einer Familie in der Gattung, werden bey 
jeder Fanulte, die endlich einzelnen Arten in der Familie, werden bey jeder 
Art angezeiget werden. Vielleicht ſoll es wienerſchen Liebhabern nicht zuwi⸗ 
der ſeyn, wenn wir auch die Gegenden um dieſe Hauptſtadt namhaft ma⸗ 
chen, in welchen dieſe oder jene ſeltnere Art Schmetterlinge leichter zu 
finden iſt, und für Anfänger überhaupts wird ein kurzer Unterricht von den 
vier Ständen oder Geſtalten der Schmetterlinge, von der Weiſe die Rau⸗ 
pen zu finden, zu naͤhren, die Pupen zur Zeitigung zu bringen, und die 
geſammelten Schmetterlinge vor Unpeil zu bewahren, in dieſer Ankuͤndung 
ganz am rechten Orte ſtehn. 


III. $. 


Bey allem dem find wir für unſere Befchreibungen ncht ſogar einge; 
nommen, daß wir nicht glaubten dem Werke durch beygefügte Abbildungen 
in 
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in Kupfer einen hoͤhern Grad der Vollkommenheit geben zu koͤnnen. Be⸗ 
ſchreibungen, wenn ſie zu kurz gefaßt ſind, bleiben manchem undeutlich. 
Fallen fie zu weitlaͤufig aus, welche Anſtrengung des Gedaͤchtniſſes ihre 
Theile noch einmal zu uͤberdenken, und fich in der Einbildungskraft ein coexi⸗ 
ſtirendes Ganzes daraus zu geſtalten! (”) Man halte dagegen dem Auge 
eine wohlgerathene Abbildung vor. Wie wahr wird man finden, was H. 
Leſſing §. XVII. in ſeinem Laokoon ſagt. Man darf nur den Beſchreiber 
an die Stelle des Dichters ſetzen. Daher hat Linnaͤus im Naturſyſteme, 
beſonders den Anfaͤngern, einen guten Dienſt geleiſtet, daß er, faſt wo es 
moͤglich war, die Buͤcher anfuͤhret, in welchen das beſchriebene Thier auch 
abgebildet zu ſehen iſt. Welchen Schwierigkeiten entgeht man dadurch in 
einer ſolchen Menge ſich bis auf einige Kleinigkeiten ganz aͤhnlicher Inſecten! 
wie getreu iſt der durch die Augen uͤberkommene Begriff! wie geltend auch 
hier das Horaziſche: 

Segnius irritant animum demifla per aures, 

Quam quae ſunt oculis ſubiecta fidelibus, et quae 

Ipfe ſibi tradit ۰ 


Hat nun Reaumur wohl unrecht, wenn er wuͤnſcht, daß jeder Naturfor⸗ 
ſcher ſelbſt ein Zeichner waͤre? "73 Und Lyonnet (, wenn er bedauert, 
daß man ſich dieſes Mittels, die Inſectenkenntniß zu befoͤrderen, gar nicht 
zweckmaͤßig gebrauchet, indem man die Abbildungen von Malern verfertigen 
laͤßt, die aus kuͤnſtleriſchem Eigenſume mit einer Freyheit arbeiten, die ſich 
an 


(Les Deſſeins difent bien plus vite, ce 
qu'ils ont à dire; ils ne peuvent pourtant pas 
toujours reprefenter tout, ce qu'on voudroit, 
qu'ils reprefentaffent, mais ils foutiennent tou- 
jours imagination, & avec leur ſecours on lit, 
& on entend des deſeriptions, qu’autrement on 
ab entendroit, ni ne Droit, Reaumur Tom. 1. Mem. 1. 
Pag. 63. 


CI conviendroit, que tout obfervateur 
eüt lui · meme le talent de deſſiner. Reaum. ۰ 
1. Ment, 1, pag. 66. 


II feroit à fouhaiter, que tout Naturali- 
fle fût habile Deflinateur. — I’ exigerois au 
moins, qu'ils en ſuſſent affez pour pouvoir di- 
riger les Deſſinateurs, qu’ils emploient , & ju- 
ger de leurs Ouvrages en Connoiffeurs. C'eſt par 
ce moien · qu'on pourroĩt enfin parvenir = ù avoir 
une connoiſſance auſſi generale, & diſtincte des 
Inſectes, qu'on l'a des autres Animaux & des 
Plantes. P. Lyornet Remarque f für la Theologie, des 
Inf. de Leffer. a la Haye. 1742. pag. 25 


CO Pag. 95. & 26. 
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an Kleinigkeiten — bier oft entſcheidende Kleinigkeiten — von einem ungeübten 
Auge oft nicht einmal bemerkte Kleinigkeiten zu binden weigert? Er beweist 
dieſes daher, weil nicht ſelten das nemliche Juſect in verſchiedenen Büchern 
alſo gebildet iſt, daß man es in jedem für ein anderes halten ſollte. Iſt 
von den ältern, einem Aldrovand, Mouffet, Jonſton, Blankgart, 
Goedart, u. ſ. f. die Rede, fo haben wir nichts emzuwenden. Aber ein 
fleißiger und kunſtreicher Roͤſel und fein würdiger Nachfolger H. Kleemann? 
trotz allen Auslaͤndern, daß fie in dieſer Gattung etwas aufzeigen, Wel 
ches der Natur näher kame! 


IV. $ 


Dieſen Betrachtungen zu Folge haben wir beſchloſſen alles, was uns 
von Schmetterlingen bisher hier bekannt geworden iſt, auf Kupfertafeln vor⸗ 
zuſtellen. Da wir nebſt vielen noch nie beſchriebenen faſt alle europaͤiſchen 
Arten, die man in Büchern findet, bepſammen haben, werden Viebhaber 
freylich manches koſtbaren Werkes entrathen, oder doch die Mühe erſpa⸗ 
ren konnen Bände Durchzublättern, in denen alles untereinander läuft. Wir 
werden uns an ein genaues Syſtem, deſſen Entwurf bald folgen wird, hal: 
ten, und jedesmal auf einer Tafel mehrere Raupenarten einer Gattung, die 
aber ihrer gemeinen Kennzeichen und nahen Aehnlichkeit wegen zu eben der⸗ 
ſelben Familie gehören, auf einer andern gegenuber die daraus entſpringen⸗ 
den Schmetterlinge vorſtellen. Ein jeder ſieht leicht ein, mie geſchickt dies 
ſes Mittel ſey die Wunder des Schoͤpfers in der Verſchiedenheit, Manch⸗ 
ſaltigkeit und fortgehenden Verbindung der Gattungen, Familien und Ars 
ten, und die Aimehmlichkeit eines Lehrgebaͤudes, das ganz nach Anweiſung 
der Natur eingerichtet iſt, in das gehörige Licht zu ſetzen. 


V. F. 


Zu glücklicher Ausführung dieſes Vorſatzes konnen wir uns von dem 
kunſtreichen und auswärkig unt Ruhme bekannten Griffel Hrn. Landerers 
Lehrers der Zeichenkunſt an der kt. k. Cadettenſchule auf der Leimgrube, der 
bey gegenwärtiger Ankündigung fine erſte Probe in dieſer Art liefert, alles 

ver⸗ 
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derſprechen, und ihm mehr zutrauen, als Reaumur und Schwammer⸗ 
dam (7 ihren Kuͤnſtlern, die doch glaubten, daß es Schade wäre, wenn 
ihre Inſectenkupfer mit Farben beleget wuͤrden. Weil es aber doch auch 
Inſectenltebhaber giebt, die dieſe Thierchen immer lieber mit ihren eigentli⸗ 
chen Farben entworfen fehen, fo waren wir auch für dieſes beſorgt , und 
gleichwie die unbemalten Abdrücke eine franzoͤſiſche Stärke und Reinigkeit 
zeigen werden, ſo werden auch die bemalten fuͤr ihre Meiſter reden. Ueber 
dieß haben wir noch ein Mittel auszufinden geſucht, welches allenfalls den 
Abgang des Illumimirens erſetzen, jeder Undeutlichkeit in den Beſchreibun⸗ 
gen abhelfen, und uͤberhaupts den Begriff von den Farben feſtſetzen ſoll. 


II. Abſchnitt. 


وج و | 


Kurzer Unterricht von den vier Ständen 
der Schmetterlinge uͤberhaupts. 


I. $ 


D erſte Stand dieſes Inſects iſt in dem Ey. Der weibliche Schmet⸗ 
terling legt die Eper bald nach der Begattung, und zuweilen auch ge 
nige hundert. Er legt ſie auch unbefruchtet, wenn er in die Laͤnge des 
Gatten entrathen muß. Er legt ſie einzeln, oder zu Haufen, auf eine, 
oder auf mehrere Pflanzen, leimet ſie allein auf dem Grunde, oder auch an 
den Seiten aneinander an, laͤßt ſie bloß, oder uͤberzieht ſie mit einer ſeiden⸗ 
oder wollenartigen Hulle, die er zu dieſem Ende am Hinterleibe trägt. Der 
Geſtalt nach giebt es runde, halbrunde, kegel ⸗ und walzenfoͤrmigte; der 
Farbe nach weiße, bemfaͤrbigte, graue, braͤunlichte, hell- und dunkelgruͤ⸗ 
ne, perlen gold und fleiſchfaͤrbigte, auch bunte Schmetterlingeyer. Man 
findet ſie immer ganz nahe bey dem aa: von welchem ſich die WS 
0 en⸗ 


H 
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chenden Raupen naͤhren muͤßen, an der Rinde eines Baumes, an der Ober, 
oder Unterfläche eines Blattes, oder in mehrern aneinander geleimten Rei⸗ 
hen um einen Zweig geringelt. Man kann die Rinde behutſam abloͤſen 7 oder 
den Zweig abſchneiden, und zu Haufe ins Waſſer ſtecken „um ſie auskriechen 
zu ſchen. Dieß geſchieht früher oder fpäter nach dem Verhaͤltniſſe der Waͤr⸗ 
me. Einige der Bedeckten uͤberwintern auch. Zu haͤftige Sonnenhitze ۱ und 
zu groſſe Mafe 18 ihr Verderben. Schmetterlingeher von einer feineren 
Schale veraͤndern die Farbe, wenn die Raupe zum Auskriechen reif wird. 
Endlich beißt fie den Eydeckel auf. Man kann leicht anderer Inſecten Eyer 
beſonders einiger Baumwanzen und Blattweſpen für Schmetterlingeger hal⸗ 
ten, und der Irrthum wird erſt beym Auskriechen entdecket. 


II. a 


Aus dem Ey koͤmmt die Raupe (Eruca, larua). Keine Schmetterling? 
kaupe iſt giftig, wie viele noch wähnen (5). Die Raupen theilen ſich in 
nackte, haarigte, dornigte, buͤrſtigte und zottigte. Nach ihrem Fraſſe 
ſind ſie ſchaͤdlich oder unſchaͤdlich, nach ihrem Aufenthalte einſam oder ge⸗ 
ſellig. Die einſamen ſichtbar, oder unſichtbar, unter der Erde, in faulen 
Baͤumen, in zuſammengeſponnenen Blättern ر‎ oder ſonſt in einer Art Ge⸗ 
ſpinnſtes. Die Beſchreibung der innerlichen Theile der Raupe kann ein ana⸗ 
tomiſcher Liebhaber in Valmonts Dictionnaire ۵ Hiſtoire natutelle unterm 
Artickel Ver a foie nachſehen. Was an ihr ins Aug fällt, iſt der Kopf, 
der Leib, der Schwanz. Der Kopf iſt ruͤndlicht, herzfoͤrmigt, oder drey⸗ 
anglicht. Die Stirne platt oder gewoͤlbt, die Wangen mit einigen kleinen, 
oft kaum ſichtbaren Warzen beſetzt, die einige für die Augen der Raupen 
gehalten haben (**), neben dem Munde zwo Fuͤhlſpitzen, das Gebiß ver⸗ 

bor⸗ 
C') Und unter andern der Sänger der ſchoͤnen Wuſarion, wenus im zwepten Befünge heißt: 
Saugt nicht auf gleichem Roſenſtrauche 
Die Raupe Gift, die Biene Süßigkeiten? 
Auch im Saugen iſt die Natur verfiel, Die Raupen freſſen Blätter, 


(%) uns ſcheint, daß die nach Schwammer⸗ Raupe verborgen liegenden Schmetterlings durch 
dams Derfuchen ſchon ſormirten Augen des in der gie halbdurchſichtige Schale des Naupenkopfes gz 
nen 
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borgen, oder ſichtbar zum Holzbeißen. Der Leib beſteht aus 11 durch Cire 
ſchmitte (Inciſurae) voneinander geſonderten Ringen. (Segmenta) Er hat 
auf jeder Seite ober den Füßen neun vertiefte eyrunde Luftloͤcher, (Spiracula) 
durch welche die Raupe athmet. Er iſt glatt, gerieſelt, knoͤpfigt, oder 
bucklicht, gleich dick, gleich duͤnn, oder gegen die Ende abnehmend, ein⸗ 
oder mehrfaͤrbigt; der Schwanz iſt eben, oder aufgeworfen, unbeſetzt , oder 
mit einem Horne, einer Warze, Buͤrſte, Spitze, auch zwoen Spitzen ver⸗ 
ſehen, und die Leibsoͤffnung mit einer Klappe bedecket. Eine Schmetter⸗ 
lingraupe hat 10, 12, 14, oder 16 Füße. Ein Wurm, der mehr oder 
weniger hat, giebt ein anderes Infect. Jede Schmetterlingraupe hat 6 ۶ 
ligte, ſpitze Bruftfüße, die fie auch anſtatt der Hände braucht. Die uͤbri⸗ 
gen Füße find unterſchiedlich vertheilet. Ueberhaupt bewegen fib einige Ar⸗ 
ten geſchwind, einige langſam. Einige ruhen ausgeſtreckt, andre mit ge⸗ 
ſenktem, eingebognem Nacken, andere mit empoͤrter Bruſt gleichſam gen ۶ 
mel ſchauend, andere mit zuruͤckgewendtem Vordertheile, wie in einem Rin⸗ 
ge, noch andere halten ſich mit den einzigen 4 Schwanzfuͤßen, und ſtrecken 
den Leib, wie ein Baumaͤſtchen, in die Luft aus. Bis die Raupen zu ihrer 
vollkommnen Größe gelangen, ſtreifen fie die Haut wenigſtens dreymal ab. 
Jedesmal vorher werden fie unthaͤtig, ſitzen ſtille, der Kopf wird unfoͤrm⸗ 
lich klein, und ſteht ſichtbar vom Leibe ab. Die Haut zerſpringt oben auf 
dem Genicke, und wird von dem Thiere durch wiederholte Bewegungen un⸗ 
ter ſich fortgeſchoben, bis fie wegfällt, oder auf der Stelle haften bleibt. 
Die neue Bildung iff weich und zärtlich; wird aber bald von der Luft abge 
haͤrtet. Einige Raupen freſſen faſt von allen, andere von vielerley, wieder 
andere nur von verwandten Pflanzen. Von vielen iſt uns nur eine Art Pflan⸗ 
zen bekannt, auf der ſie leben. Einige ſpeiſen auch Holz. Viele Raupen⸗ 
B 2 ar⸗ 


nen Schein empfangen, DÉI fo, wie wir bey ges 
ſchloſſenen Augendeckeln das Sonnenlicht fpüren, 
Daß aber diefer Schein ſehe ſchwach ſeyn 8 
ergiebt ſich daraus, wenn man betrachtet, wie 
zwelfelhaft Me ſich herumbe wegen, um zu ihrem 
510] zu gelangen. Man kann ſich nicht beſſer 
iberzeuzen, als wenn man unter den von cinem 


Baume herabgefallenen Schmetterlingraupen auch 
einige Raupen der Blattweſpen (Teuthredo) 
antrifft. Dieſe haben vollkommen ſichtbare Nus 
gen, und eilen uͤber alle Hinderniſſe dem Stam⸗ 
me des Baumes wieder zu, da ſich die Schmet⸗ 
terlingraupen mit Auffriechen an jedem Graſt oft 
immer mehr und mehr davon entfernen. 
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arten findet man im Jahre nur einmal, viele im Fruͤhlnge, und wieder im 
Herbſte. Einige überwintern in Baumritzen, oder unter dürren Blattern 
und Reiſern auf der Erde zu nächſt an einem Baume, oder in zuſammenge⸗ 
ſponnenen und mit Fäden an einem Aſte befeftigten Blaͤttern. Die Waffen 
der Raupen find entweder zwey weiche Hörner, (Tencacula) die با‎ aus dem 
erſten Leibringe oder aus den Schwanzſpizen bey einer gäben Berührung here 
vorſtrecken, und dannt einen Geruch verbreiten, oder grüne Tropfen, die 
fie aus dem Munde laſſen, oder ein gewaltſames Schlagen mit dem Kopfe. 
Einige ſuchen ihr Heil auf der Flucht, laſſen Dh an einem Faden herunter, 
oder kugeln ſich zuſammen, und verfallen ins Gebuͤſch, wo ſie lange unbe⸗ 
weglich liegen bleiben. Ihre Feinde find die Voͤgel, die Erdkafer, (Carabi) 
die eigentlichen Raupentsdter, (lehneumones) die Afterraupentoͤdter, (Sphe- 
ces) und einige Fltegenarten. Der Aſterraupentoͤdter (Sackweſpe zer ( 
faͤngt die Raupe, beißt ſie halb todt, traͤgt ſie in ein Loch, das er in die 
Erde gemacht hat, und legt fein Ey darauf. Hieraus koͤmmt die Made, 
ſaugt fib am Safte der Raupe groß, verzehrt fie, und mt ſich ein. 
Der Raupentodter ſpuͤrt mit feinen itternden Fuͤhlhoͤrnern auf Bäumen und 
Kraͤutern die Raupen aus, beſpringt fie, ſticht ihnen feinen hohlen Legſta⸗ 
chel in den Leib, und läßt durch ſelben em oder mehr Eyer in die Raupe 
Fale, Dieſe Eper fallen in der Raupe aus, und fie muß die jungen Mas 
den bis zu ihrer Reife mit ſich ernähren. Sind fie reif, jo brechen fie hin 
und wieder aus der ſterbenden Raupe, und feinen ſich ihre Verwandlungs⸗ 
huͤſſen um felbe herum. Eine Raupe, die man einzeln findet, wenn ſſch als 
le ihrer Art ſchon verwandelt haben, beſonders wenn fie einige unordentlichen 
braunen Flecken auf fo tragt, iſt verdächtig. Solche beſetzte Raupen krie⸗ 
chen meiſtens hoch auf an die Sonne; denn ihre Gäfte haben nachmal zur 
Auszeitigung in ihren Verwandlungshüͤlſen der Wärme vonnoͤthen. Zuwei⸗ 
len Léngt auch ein langer fadenfoͤrnugter Wurm (Gardius) aus den Rau⸗ 
pen. Die weibliche Raupe iſt meiſtens größer als die nnaͤnnütche. Ein ans 
deres Unterſcheidungszeichen der beyden Geſchlechter kann kaum angegeben 
werden. Findet man in om Gegend nur zwo Raupen einer Art, fo iſts 
glaublich Mann und Weib. Aus der Schönheit der Raupen läßt Da nicht 
auf die Schönheit der daraus kommenden Schmetterlinge ſchließen. Die 
gefunden Raupen ſcheuen meiſtens die Sonne, und Näfe, dennoch ſaugen 
De 
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fie oft den Thau von den Blaͤttern auf. Raupen zu finden muß man ein 
gutes, geübtes Aug haben. Ihre Unbeweglichkeit, und die Gleichheit der 
Farbe mit dem, worauf ſie ſitzen, betruͤget oft. An niedrigen Pflanzen 
und Geſtraͤuchen muß man die Unterflaͤche der Blätter beſehen. Man muß 
Acht haben, wo viel abgefreſſen, wo der Boden umher nut Raupenkothe 
beſtreuet iſt, wo zuſammengeſponnene Blätter find, So kriechen fie auch 
an Zaͤunen, Planken, und Mauern auf. Wenn man an die hoͤhern Aeſte 
der Baͤume einen unverſehnen ſtaͤrkeren Schlag oder Stoß thut, ſo ſtuͤrzet 
alles in Schrecken herunter; aber es verliert ſich vieles im Graſe, wenn man 
nicht vorher ein Tuch aufbreitet. Die gefangenen Raupen bewahrt man in 
Schachteln, Glaͤſern, oder Irdengeſchieren. Der beſte Deckel iſt von bis 
nem Drat -oder Fliegengegitter, oder Leinwand; denn fie ſollen Luft haben. 
Man giebt ihnen das Futter, worauf ſie gefunden worden. Kann man es 
ihnen nicht in kleinen Waſſerglaͤſern hineinſetzen, damit es ſich länger friſch 
erhält, fo fell es, wentgſtens bey groſſer Hitze, zweymal des Tages veran⸗ 
dert werden. In Gläfern kann man ihnen freylich beſſer zuſehen; aber fie 
kriechen ſehr hart auf, und dieſes ſollen ſie. Man kann mit einigen Spaͤ⸗ 
nen und Aeſtchen abhelfen, die man ihnen quer hineinlehnt. Etwas Doum: 
rinde oder dünnes Holz in den Ecken ihres Behaͤltniſſes erleichtert ihnen das 
Einſpinnen. Auf dem Boden ſoll, wenigſtens für die nackten und haarig⸗ 
ten Raupen, drey Finger hoch lockere Erde ſeyn, und zuweilen mit einem 
Schwamme befeuchtet werden. Mancherley Arten, beſonders der nackten, 
ſollen nicht beyſammen wohnen. Sie beißen und freſſen einander oft gar 
auf, abſonderlich wenn man fie hungern läßt. Sie greifen dann auch die 
ſchon eingeſponnenen Pupen an. Neben dem irrt man ſich auch nachmal in 
Unterſcheidung der Pupen und Schmetterlinge. Zeg häufige Koth der 
Raupen beginnet zuweilen auf der Erde zu ſchimmeln, man ſaͤubere daher 
öfter das Behaͤltniß; aber man laſſe die Raupen, fo viel moͤglich, in der 
Ruhe, und taſte ſie nicht an. Hat eine Raupe ihre Reife erlangt, ſo ver⸗ 
färbt fie ſich meiſtens, entlaſtet ſich des überflüßigen Unrathes, läuft ges 
ſchaͤfftig herum, und waͤhlt den Ort ihrer Verwandlung. 
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Die Raupe wird zur Pupe (Papa, Chryſalis, Aurelin), Die Dore 
bereitung zu dieſer Verwandlung gefchicht ſichtbar oder unſichtbar. Sicht⸗ 
bar, wenn ſich die Raupe mittels eines gemachten Gewebes mit dem Dun 
terleibe ſenkrecht aufhaͤngt, oder weun fie ſich nebſt befeſtigtem Hinterlleibe 
auch einen Bruſtfaden umlegt, und gerad an der Wand aufſteht , oder 
quer hinüber liegt. Unsichtbar, wenn fie ſich entweder eine Hilfe (Follicu⸗ 
lus) ſpinnt, oder unter die Erde geht. Die ſichtbare Vorbereitung geſchieht 
an Zaͤunen, Mauern, Baumſtaͤmmen, Aeſten oder Pflanzenſtengeln, tms 
mer mit einer groſſen Vorſicht gegen die Witterung. Die unſichtbare ober 
der Erde entweder ganz unten an Baͤumen, in den Hoͤhlungen oder Ritzen 
der Baume, zwiſchen den Blättern, in Gärten an den Statuen, Gelaͤn⸗ 
dern, Banken, Mauern, wo ſie immer eine Art Daches uͤber ſich haben. 
Die unſichtbare unter der Erde meiſtens nicht ferne von der Pflanze, worauf 
fie gelebet haben, m einem lockeren, nicht ſteinigten, nicht zu ſehr nut Wur⸗ 
zeln durchwebten Grunde. Die ſich eine Hälfe ſpinnen, brauchen dazu ih⸗ 
ren eignen Faden, den fie aus einem Behaͤltnuſſe ziehen, deſſen Oeffnung 
gleich unter dem Munde iſt. Einige mengen ihre Haare, andere kleine abs 
gebiſſene Holzſpaͤne, andere etwas Erde darunter, einige arbeiten trocken, 
andere leimen ihr Gebäude mit einem gummnartigen Safte. Das Geſpinnſt 
UE dicht oder duͤnn, meiſtens eyfoͤrnugt, weiß, gelblicht, grau oder braun. 
Die unter die Erde gehen, hoͤhlen ſich einen eyrunden Raum aus, beſpin⸗ 
nen ihn, daß das Gewölbe nicht eingehe, oder ſchließen fich in dicht durch⸗ 
Domm Erdhuͤlſen. Nach dieſer Vorbereitung ruhet das Thier, ۶ 
pfet ein, nach einigen Tagen zerſpringt auf dem Genicke der Raupenbalg, 
die Pupe erſcheint und ſtreifet durch ihre Bewegungen den Balg ab, der 
doch nicht immer ganz wegfällt. Die Pupe iſt eine ſchaligte Hülle, unter 
welcher nun der zukünſtige Schmetterling, wie ein kleines Kind in Windeln, 
liegt, und ſich nach und nach ausbildet. Sie iſt glatt oder rauh, walzen⸗ 
foͤrmigt, ein wenig platt gedruckt, oder eckgt. Der Kopf einſpitzig, zwey⸗ 
Ing / ſtumpf, oder rimdlicht, Man unterſcheidet die Lage der Augen, 
der Fuhlhoͤrner, dee Saugſpize, der Flügel, Der iden iſt glatt oder 
راو‎ mit oer Naſe besetzt. Der veib in Runge getheilet „ an beyden 
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Seiten mit Luſtloͤchern beſetzet. Der Schwanz ſpitzig , oder bärtigt, oder 
zweyborſtigt. Bey der Abſtreifung des Raupenbalges find die Pupen grun, 
nachmal wird die Farbe weißlicht, mit Gold geſlecket, grun, blaulicht, roth⸗ 
braun, kaſtamienbraun oder ſchwarz, glänzend oder roh. Es giebt entine 
mit einer ganz ſteifen Schale, die meiſten aber bewegen den Leib, wenn fie 
angeruͤhrt, angehaucher, in den Haͤnden erwarmet, unſanft geleget, oder 
von feindlichen Inſecten angefochten werden. Dieß uf auch ihre einzige 
ſichtbare Lebensſpur, und nebſt der Kälte und Schwere das Zeichen ihrer 
Geſundheit. Wo man Pupen ſuchen muͤße, iſt ſchon oben angezeiget. Die 
unter der Erde liegen, wird man finden, wenn man mit einem ſpitzigen Ei⸗ 
fen oder Holze den Grund um die Baume etwa eine Spanne im Umkreiſe, 
und in der Tiefe aufwühlet; aber vorſichtig, indem man beſonders die fri 
ſchern leicht zerquetichen kann. Man ſoll fie zu Haufe in eben der Stellung 
halten, in der man fie gefunden hat. Es iff immer rathſamer fie in ihren 
Geſpinnſten und Hilfen zu laſſen. Der Fuͤrwitz hat ſchon manchen huͤbſchen 
Schmetterling das Leben gekoſtet. Die Luft, die Sonne, der Staub, 
der ſich in ihre Luftloͤcher legt, toͤdtet fie. Hat man mehr Stüde von ci; 
ner Art, dann kann man wohl etwas wagen. Die Schachtel, worinn 
man fie aufbehaͤlt, ſoll ſich mit emem Glasdeckel wohl ſchließen, ſoll rauhe 
Wände haben, damit die aus ſallenden Schmetterlinge leicht aufkriechen FON 
nen, an die Waͤnde ſollen die gefundenen Geſpinnſte nut einer Stecknadel 
angehaͤftet, die ausgegrabenen bloſſen Pupen aber auf dem mit Erde bedeck⸗ 
ten Boden umher gelegt, und die Erde alle zwey oder drey Tage etwas be⸗ 
feuchtet werden, geſetzt auch, Daf es die Pupen ein wenig träfe. Eine 
übel gefütterte oder verletzte Raupe macht eine kruͤpeligte, oder gar keine Pu⸗ 
pe. Wenn die Leibringe ineinander ſchliefen, die Fllegeldecken runzelicht, 
gelblicht werden, oder ſich vertiefen, dann iſts meiſtens mit der Pupe ges 
ſchehen. Zuweilen brechen anſtatt des Schmetterlings groſſe weiße ۶ 
genmaden ans der Pupe, die bräunlichte Cylinder ſpinnen, zuweilen ein Maus 
pentödter, Die Raupe war nemlich auf die oben erzählte Art unt Eyern 
beſetzet, hatte aber dennoch fo viele Kräfte noch ſich zu verwandeln. Zus 
wellen wird man auch in dem Geſpinnſte oder in der Erde nebſt dem Rau⸗ 
penbalge nichts als einen walzenfoͤrmigt eingeſponnenen Raupentoͤdter finden, 
der die Subſtanz der Raupe aufgezehrt hat, und uͤber eiue Zeit ور با‎ 
wird. 
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wird. Iſt der Schmetterling dem Auskriechen nahe d denn färben ſich ei⸗ 
nige Pupen tiefer, bey andern Get die Farbe der Fluͤgel durch, die ۶ 
ſten ſtrecken ſich. 


IV. . 


Endlich kriecht der Schmetterling, (Lepidopterum, Zwenfalter, 
Weinfalter, Pfeiſholder, Papılton , Molkendie ) aus der Pupe. Ein 
Bild unter Auferſtehung! (7) Nachdem einige Arten 12 oder mehr Tage, 
andere ein und mehr Monate, manche auch übers Jahr, gleichſam im Gras 
be gelegen find, loͤſet ſich der Bruſtſchild der Pupe auf. Iſt fie in einem 
Geſpinnſte, fo läßt der Schmetterling einen Tropfen aus dem Munde, der 
den Deckel des Geſpmnſtes erweichet, darauf ſtoͤßt er mit dem Kopfe an ſel⸗ 
ben, öffnet ihn ganz leicht, läuft noch ganz feucht mit einem langen Leibe, 
und kurzen Fluͤgelchen heraus, und ſucht ſogleich, wo er auftriechen kann. 
Er ſitzt endlich D. Die Fluͤgelchen hängen flach. Die Säfte beginnen 
aus dem Leibe in fie zu dringen. Das Inſect ſuchet durch wiederholte Bes 
wegungen den Zufluß zu befördern, Je mehr die Flügel zunehmen, deſto 
geſchmeſdiger wird der Leib. Haben fie die gehoͤrige Lange , dann neigen 
fie ſich ganz ſachte zuſammen, glätten ſich aus, und werden Dot, ۶ 
fen bearbeitet ſich der Schmetterling nut der Zuſammenrollung ſeiner Saug⸗ 
fpiye , (lingua fpiralis ) wenn er eine hat, leget endlich die Fluͤgel voneinan⸗ 
der, entlediget ſich der uͤberfluͤßtgen rothen oder weißen Feuchtigkeiten, und 
nun iſt er allen Pflichten feines Daſeyns gewachſen. Dieſes geſchieht laͤng⸗ 
Dog in ein paar Stunden. Stoͤret man ihn, fo kann er hr leicht ein 
Krüpel bleiben. An einem Schmetterlinge koͤmmt der Kopf, der Rücken, 
(Thorax) die Flügel, der Leib, (Abdomen) in Betrachtung. Der Kopf 
hat ein paar Fuͤhlhoͤrner, (Antennae) die kolbigt, (clauatae) dreyſchnei⸗ 
dig, (prismfticae) gekämmt, (pectinatae) oder borftenförmigt (Leraccae) 
find, er hat eine zuſammengerollte Saugſpize, die zwiſchen zwo aufrechtſte⸗ 

bone 


(°) Non ei accorgete vol, che nol fam verni 
Nau a formar l’angell:a farfalla, 
Che ra alla giufizis fcuza fchermi? Beute 


17 یل يچ ا 


henden meiſt rauhen Spitzen (Palpi) ruht, und dem Inſecte zum Ausſau⸗ 
gen der Blumen dient, er hat ein paar Augen, an welchen man bey eini⸗ 
gen durch Vergroͤßerungsglaͤſer 34650 hell geſchliffene Seiten im ſchoͤnſten 
Ebeumaaße beobachtet hat. Der Ruͤcken iſt glatt, oder mit einem Kamme 
(eriſta) gezieret; vornen an der Bruſt find 6 oder 4 Füße, die Flügel find 
die ſchoͤnſte Augenweide, man mag Zeichung oder Farben betrachten. () 
Glaubt man den Fingern, fo iſt es glängender, bunter Staub, was unſern 
Blick fo ſehr anzog; aber das Vergrößerungsglas lehrt, daß jeder Fluͤgel 
mit kleinen, glänzenden, vielfaͤrbigten, nach derſchiedner Art zugeſchnitte⸗ 
nen Schuͤppen (fquamae imbricarae) auf das regelmäßigfte beſetzt ſeh. Der 
Geſtalt nach nd dieſe Flügel breit oder ſchmal, lanzenfoͤrmigt (lanceolatae) 
geruͤndet, Crotundatae) geſichelt, (falcatae ), oder ausgezacket (dentatae). 
Ihre Bewegung im Fluge iſt ungleich; daher iſt der Flug gebrochen, und 
ungewiß, ein treflich Mittel ihren fliegenden Feinden zu entgehen. Ihre 
Lage in der Ruhe iſt zuſammengeſchlagen, (conniuentes) flach, (patulae) 
abhaͤngend, (deflexae) oder aufſtehend, (reuerlae). Der Leib iſt in Nine 
ge getheilet, rund oder platt, am Ende ſpitzig, ſtumpf oder mit einer Art 
Wolle dick umwunden. Der Unterfchied des Geſchlechtes ergiebt ſich bey 
einigen Arten aus der Größe, fo, daß der größere Schmetterling das Weib 
iſt, bey andern aus der verſchiedenen Farbe, wieder bey andern aus der 
Dicke und Dunne des Leibes, bey andern endlich aus den Fuͤhlhoͤrnern, da 
der Mann gekaͤmmte, das Weib aber borſtenfoͤrmigte traͤgt. Einige 
Schmetterlinge (Papilio) fliegen bey Tage, beſonders wenns hell und wind⸗ 
[iM iff. Man trifft fie auf grasreichen Fluren meiſtens von 8 Uhr Morgens, 
wenn die Sonne den Thau aufgetrocknet hat, bis 3 oder 4 Uhr des Abends an. 


( Tbofe wav'd their limber fans 
For Wings, and ſmalleſi lineaments exact, 
In all the Liveries deckd of ſummers pride 
With Spots of Gold and Purple“, 2zure and green Farad, lof. Book VIL 
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Ein luſtiges Volk! (“) Die meiſten ſetzen ſich auf Blumen, einige auf die 
bloſſe Erde, andere auf Steine, auf faules Obs u. d. g. Man ſtellt ihnen, 
wenn fie ſitzen, mit einem Schnapper nach, der dem Inſtrumente ähnlich 
iſt, worin man Oblaten baͤckt, und deſſen beyde Flächen mt einem engen 
Gaͤrnchen uͤberſtrickt ſind. Im Fluge aber ſind ſie leichter mit einem beu⸗ 
telfoͤrnigten Netze, das an einem Stecken befeſtiget iſt, zu erhaſchen. An— 
dere fliegen nur bey Nacht (Phalaena), Der Kerzenſchimmer locket D in 
unſre Wohnungen. Man kann zu dieſem Ende ein Licht aus offne Fenſter 
ſtellen; aber es koſtet ſie meiſtens ihre Fluͤgel. — Welcher Stoff zu Gleich⸗ 
niſſen! — Defer iſts, man ſuchet fie des Tages; da fier fie im Schatten 
in den Baumkluͤften, an den Aeſten, Mauern, Planken, doch meiſtens fo, 
daß fie gleichſam ein Dach über ſich haben. Andere endlich fliegen haupt⸗ 
fächlich in der Abenddaͤmmerung (Sphinx). Auch dieſe find ſicherer am Tage 
zu finden, wenn fie ruhen, wie die vorige Gattung. Dennoch wird ein Lieb⸗ 
haber, der nicht kaufen, ſondern felbft ſammeln will, auch in mehreren Jah⸗ 
ren kaum eine betrachtliche Anzahl Schmetterlinge von den zwo letzten ۶ 
tungen aufbringen, wenn er fie micht aus den Raupen zu ziehen trachtet. 
Die Schmetterlinge der erſten Gattung ſind leichter zu finden, als jene der 
zwo letzten; hingegen wird man leichter der Raupen dieſer zwo Gattungen 
habhaft, als jener der erſten. Gefangene Schmetterlinge ſind vorſichtig zu 
behandeln, damit man ihnen die Flügel nicht verwiſche. Man ſpießt ſie 
mit einer Stecknadel Mitten durch den Ruͤcken, daß die Nadel mehr oder we⸗ 
niger unten durchgeht. Mitleidige Herzen kurzen ihnen ihre Pein ab. Sie 
halten ein Licht an den Nadelknopf, oder an eine andere Nadel, die fie ihr 
nen unter den Flügeln quer durch die Bruſt geſtochen haben, und nachmal 
wie⸗ 


(Ich muf den mpthologiſchen Urſprung dieſes Volkes Herfegen, wie ihn einer unſter June 
gen Freunde gedichtet hat. 


Die Goͤttinn Pallas haßte Nun ſammelt“ er Inſecten, Minerva ſahs. Er mußte 
Nicht unrecht einen Juͤngling, Nun gypſerne Medaillen, Zum Schmetterlinge werden. 
Der immer neue Dinge Nun Kräuter und nun Steine. Nun flattert er zu Roſen, 


Wit Luft zu lernen anfieng , Jet las er Klopſtocks Werke, Von Rofen zu den Reſſelu, 
Und nie fein Ding vollendte. Set Feencabineter, Von Neſſeln zu den ۸ 
Es lernte Meier Jüngling Und (pa Moraliften, Von Bäumen zu der Erde, 
Bald Muff und bald miäng Und let den Enlenſpiegel. Und bleibet nirgends gen. 
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wieder herausziehen. Denn ſteckt man fie auf einem Brekte feſt. ۸ 
die Flügel recht flach liegen, fo graͤbt man Furchen ins Brett, in welche 
der Leib des Schmetterlinges zu liegen koͤmmt. Man macht ſich von langen 
Stecknadeln oder duͤnnem Drate Klammern, mit welchen man die ۸ 
ander gezogenen Fluͤgel fachte niederdruͤckt, daß der Schmetterling zu fliegen 
ſcheint. Alle 4 Flügel muͤßen im Geſichte ſeyn. Den Fuͤhlhoͤrnern und 
Fuͤßen kann man mit daneben geſteckten Nadeln ihre Richtung geben. In 
dieſer Stellung muß das Inſect wenigſtens einige Tage bleiben, bis es erhaͤr⸗ 
tet. Starrgewordene Flügel kann man wieder erweichen, wenn man fie 
über den Dunſt eines aufwallenden Waſſers haͤlt, oder mt Weingeiſte an 
den Gelenken befeuchtet, abgebrochene Glieder mit Gummi oder feinem Side 
Der anſetzen. Von den Tagſchmetterlingen ſoll man jede Art auf beyden 
Seiten, von den Abend- und Nachtichmetterlingen aber beyde Geſchlechter 
jeder Art nur auf der obern Seite zu erhalten ſuchen, von allen aber auch 
um die Zuichnung⸗ und Farbenänderungen (Varietates) in der Art (Species) 
ſich bewerben. Die Sammlung iſt ſyſtematiſch zu ordnen, und gut unter 
Glaͤſern wider den Staub und die Speckkaͤfer (Dermeſtes) zu bewahren. 
Einige beſtreichen auch die Bruſt und den Bauch auf der abſtehenden Sei⸗ 
te mit Spick⸗ oder Terpentinsl, fo wie das ganze Behältniß der Schmet⸗ 
terlinge. Aller Sorgfalt ungeachtet Gerben doch einige Farben mit der Zeit 
ab. Daher hat man alle Jahre etwas zu recrutiren. Hat ein Schmetter⸗ 
ling das zweydeutige Gluͤck nicht, irgend in einer Sammlung nach dem 
Tode bewundert zu werden, fo genießt er doch auch feiner Freyheit nicht 
lange. Er wird von Vögeln gefangen, oder nuͤtzt feine Flügel fo ab, daß 
er zuletzt nur im Graſe herumtaumelt, und von andern Inſecten aufgefrefr 
fen wird. Es iff von allen wahr, was Vida von jenem des Seiden⸗ 
wurms ſingt. 


Breuis omnibus aetas, 


Et nunquam ex ſeſe prolem videre ereatam. Bomb. I. 4. 
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III. Abſchnitt. 


1 


Gedanken von der Stelle der Schmetterlinge im Thier⸗ 
reiche, ihrer Folge untereinander, und ihren Namen. 


I. N. 


NM iſt den Schmetterlingen durch alle vier Geſtalten gefolget, unter 
welchen fie auf der Schaubühne der Natur erſcheinen. Nun läßt 
ſichs fragen: welche Stelle ſcheint ihnen die groſſe Meiſterinn im Thierreiche 
angewieſen zu haben? Und mit welcher Folge unter fib behaupten fie Dee 
Stelle? Wir wollen unſre Gedanken ohne alle demonftrative Zuverſicht er⸗ 
öffnen, Es iſt eine von allen Naturforſchern nun ſchon eingeſtandene Wahr⸗ 
heit, daß die Allmacht des Schoͤpfers in Hervorbringung ihrer Werke, ſo 
zu ſagen, Schritt auf Schritt fortgehe, und keinen Zwiſchenraum laſſe, 
deſſen Graͤnzen ſich nicht ineinander verloͤhren. Man kann freylich nicht 
überall die Linie der Verſchmelzung angeben, weil noch nicht alles in der 
Natur entdecket, und uns bekannt iſt; allein, daß das Thierreich (Regnum 
animale) mit dem Pflanzenreiche (Regnum vegetabile) durch die Thier⸗ 
pflanzen (Zoophyta) und dieſe beyden Reiche mit dem Steinreiche (Regnum 
minerale) durch die Steinpflanzen (Lichophyta) verbunden ſind, daß im 
Thierreiche z. B. die vierfüßigen Thiere (Mammalia) durch das Wallroß, 
den Seehund u. Lt (Phocae) zu den Amphibien (Amphibia) und dieſe 
durch die Fiſche mit Luftloͤchern an den Seiten (Nantes vel piſces chon- 
dropterygii) zu den wahren Fiſchen übergehen, daß endlich die Fiſche durch 
den fliegenden Fiſch (Exocoetus) an die Vögel, und dieſe Mittels der Fle⸗ 
N an die vierfüßigen Thiere grängen, daran wird wohl niemand zwei⸗ 
0 


ww H 
II. S. 


Lo fol ſich nun die Claſſe der Inſecten anſchmiegen 2 Sie iſt mei 
ſteus mit Flügeln verfehen. Sollte es nicht an die Digel ſeyn 2 Und it 
es, muß nicht jene Ordnung den erſten Platz in der Claſſe behaupten, die 
an Geſtalt, Anſehn und Eigenſchaften den Vögeln am metten gleichet ? 
Ganz oder halb mit Schalen bedeckte Fluͤgel, netzfoͤrmigte oder pergamen⸗ 
tene Flügel, fie mögen nun ſchon vier oder zween ſeyn, haben wohl wenig 
Aehnliches unt den Voͤgeln, ja vielleicht beſtimmten die mit ſchaligten Ate 
geldecken verſehene Käfer ( Coleoptera ) beſſer den Uebergang zu den ſchalig⸗ 
ten unbefluͤgelten Inſecten (Aptera) wie z. B. die Krebſe find, beſonders, 
da man unter den Lauf- oder Erdekaͤfern (Carabi) ſchon nicht wenige Ar⸗ 
ten findet, die gar keine Flügel, oder auch ungeſpaltete Fluͤgeldecken haben; 
fo kame alſo der Vorzug auf undurchſichtige, mit federartigen Schuͤppchen 
beſetzte, bunte Fluͤgel, und dieſe ſind allein den Schmetterlingen eigen. Die 
Stelle der Ordnung in der Claſſe ſchiene mithin feſtgeſetzet; aber wie waͤre 
nun die Folge der Gattungen in der Ordnung unter ſſch zu berichtigen ? 
Die Schmetterlingordnung (Ordo Lepidopterorum) zerfallt in drey Gat⸗ 
tungen, (Genera) wie wir ſchon oben angezeiget haben. Es giebt Tag⸗ 
ſchmetterlinge, (Papilio) Abendſchmetterlinge, (Sphinx) und Nachtſchmet⸗ 
terlinge (Phalaeng). Itzt kehret die Frage; welche dieſer drey Gattungen 
graͤnzet näher an die Vögel? Oder was eben fo viel heißt, welche ſoll in 
der Ordnung die erſte, welche die mittlere, welche die letzte Stelle einneh⸗ 
men? Wir fagen wieder unſre Meynung, ohne fie jemanden aufzubringen. 
Wir glauben dem Abendſchmetterlinge die erſte, dem Nachtſchmetterlinge 
die mittlere, dem Tagſchmetterlinge endlich die dritte Stelle einraumen zu 
koͤnnen. Man beliebe die Gründe zu erwägen, die für dieſe Folge ſprechen. 


III. . 


Man halte erſtlich den Bau des Abend und Nachtſchmetterlinges ge 
gen jenen des Tagſchmetterlinges. Die erſtern haben einen groffen, dicken, 
ſchweren Leib, dicht mit Federchen beſetzet, an dem man die Ringe oder 
Einſch nitte nur wenig bemerket. Ihre Rollzunge iſt meiſtens hornartig e Ihr 
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re Augen gleichen mehr den Augen der Vögel, indem man an einigen fogar 
den Apfel ausnummt, ihre Füße haben eingreifendere Klauen. Der Stech⸗ 
apfelſchwaͤrmer (Sph. Atropos) giebt felbften emen zwitſchernden Laut von 
ſich. Der Leib des Tagſchmetterlinges hingegen hänge nur durch ein zar⸗ 
tes Gelenk mit dem Vordertheile zuſammen, iff Hein, faſt bloß, nut ſicht⸗ 
baren Ringen. Seine Rollzunge iſt weich und fadeuforuugt. Seine Au⸗ 
gen nehmen faſt den ganzen Kopf ein, und ſind aus viclen kleineren zuſam⸗ 
mengeſetzet, wie jene der Waſſernymphen und Fliegen. — Man fehe nach⸗ 
mal auf die beyderfeitige Stellung. Abend und Nachtſchmetterlinge tra⸗ 
gen meiſtens ihre Fluͤgel in der Ruhe geſenket, an den Leib angeſchloſſen, ſo, 
daß unerfahrnere auf den erſten Anblick z. B. den Spinner der Birnhalsband⸗ 
raupe ( Quercifolia Lin.) gar leicht etwa für einen Zaunkoͤnig, oder ۴ 
unbekannte Spierſchwalbenart halten koͤnuen. Und wie oft iſt unſer Spin⸗ 
ner der Birnſternraupe (Pauonia M. Lin.) für eine Fledermaus angeſehen, 
und mit Geſchrey verfolgt oder geflohen worden? Sollte jemand ſich etwas 
Aehnliches beygehen laſſen, wenn er einen Tagſchmetterling in der Ruhe mit 
aufſtehenden und zuſammengeneigten Fluͤgeln erblicket ? 


IV. S. 


Was könnte man für die Tagſchmetterlinge einwenden 2 Ihre Anzahl 
gewiß nicht; denn, obwohl es bisher außer Europa an geſchickten Aufſu⸗ 
chern der Nachtſchmetterlinge gemangelt zu haben ſcheint, D übertreffen 
fie dennoch an Menge der Arten die Tagſchmetterlinge weit. Ihre Größe? 
Allem Flügel gegen Flügel gehalten, wird das Verdienſt gleich ſeyn, und 
Leiber gegen Leiber? Dieſen Vergleich daͤrfen die Tagſchmetterlinge wicht om: 
mal wagen. Ihre Schönheit? Iſt es denn ausgemacht, daß ein brennen⸗ 
des Colorit mehrere Augen anziehe, als ein fanftes? Dort find alle erdenk⸗ 
lichen Miſchungen, auch hier find fie; dort iſt Gold und Silber „auch hier 
iſt es. Ihren Tagflug? Dieſer beweift fo wenig, daſt Wumäug kein Ber 
denken getragen hat, Uhu und Eulen (Striges) jene nächtlichen Schrecken 
bilder den bunten Papageyen und faſt allen andern Tagvögeln vorzuzichen. 
Und giebt es denn micht auch unter den Abend + und Machtſchmetcerlingen 
manche Art, die die Blumen am Tage befauget ? Wenn og in der Vögels 
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claſſe die Ordnung der Spechte (Pieae) und in dieſer Ordnung die Gattung 
der Homgſauger (Trochili) die letzte ſtehen koͤnnte, wie ungezwungen wuͤr⸗ 
den ſich unſere Abendfchmetterlinge daranſchließen 2 Beckmann ſchreibt von 
den Kolibri oder Honigſaugern: Sie ſind die kleinſten von allen Voͤgeln, 
und zum Theil nur fo groß, als eine waͤlſche Ruß. Sie haben einen ۶ 
denfoͤrmigten Schnabel, der länger iſt als der Kopf. Sie ſaugen Honig 
aus Blumen, ohne ſich auf ſie zu ſetzen. Sie haben bunte und ſchoͤne Far⸗ 
ben, gen „roth und himmelblau. „Ihre Eyer ſind ſo groß wie Erbſen. 
u. f. f. (“) Wer ſſcht nicht die nahe Verwandtſchaft mit den Abendſchmet⸗ 
terlingen? Man folge dieſer Hypotheſe. Man wird in der Schmetterling⸗ 
ordnung einen faſt unmerklichen Uebergang von einer Gattung zur andern 
entdecken, und H. Schaͤffern beypflichten, wenn er in mer Abhandlung 
vom Afterjüngferchen (Pap. Macaronius Scop.) ſagt, daß auch hier der 
Natur die Sprünge unbekannt find. 


V. F. 

Dieſe wären nun fo beylaufig unſre Gedanken von der Stelle der 
Schmetterlinge und ihrer Folge unter ſich. Wir legen ſelbe den Liebhabern 
zu prüfen vor. Uleberzeugen fie nicht, vielleicht, daß fie doch Gelegenheit 
zu Verſuchen geben, die den wahren Abſichten der Natur naͤher kommen. 
Nun haben wir in dieſem Abſatze noch von den Namen der Schmetterlinge 
zu reden. Der erſte Grad der Weisheit, ſagt der Nitter v. Linne (50, iſt 
das Erkenntniß der Dinge. Dieſes Erkenntniß beſteht in einem wahren 
Begriffe der Gegenſtaͤnde, vermöge deſſen Achnliche von Unaͤhnlichen durch 
eigene vom Schöpfer ihnen aufgedruckte Kennzeichen unterſchieden werden. 
Wer dieſes Kenntniß andern mittheilen will, muß allen verſchiedenen ۶ 
gen eigene Namen geben, die memal vermenget werden muͤßen. Denn mit 
den Namen fällt auch das Erkenntiß der Dinge. Und im einer Anmer⸗ 
kung (***) zur Schmetterlingordnung ſchreibt er: wenn man wiſſen af H 
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auf welcher Pflanze ein Schmetterling entſpringt, von welcher er ſich Habe 
ret, denn geht der Namen, der von dieſer Pflanze genommen wird, allen 
übrigen vor. So nöthig alſo den verſchiedenen Gattungen und Arten der 
Schmetterlinge verſchiedene eigene Namen ſind, fo ſehr empfiehlt ſich eine 
Schmetterlingnomenclatur, die mir zugleich die Gattung und Art des Thies 
res, zugleich das Gewaͤchs ins Gedaͤchtnuß zurückführet,, auf welchem ich 
es im Raupenſtande ſuchen, mit welchem ich es nähren, und zur Vollkom⸗ 
menheit bringen muß. Und eine ſolche Nomenclatur zu ſtanden zu bringen 
haben wir unſer Geſchaͤfft ſeyn laſſen. Wir geben davon Rechenſchaft. 


VI. S. 


Wir nehmen die Ordnung dieſer Thiere zu bezeichnen für das Lon, 
dopterum des Linnaus das Wort Schmetterling an. Dieſes Wort hat 
zwar der gemeine Gebrauch meiftens auf diejenigen angewendet, die am Tas 
ge fliegen; da es aber Friſch in feinem Woͤrterbuche von dem hollaͤndiſchen 
Schmetten ableitet, weil dieſe Thiere, wie er ſagt, ihre Eher auf allerley 
Grünes ſchmeißen oder legen, fo git man wohl, daß dieſee Gebrauch nicht 
ſehr gegründet iſt, indem die Eigenſchaft die Eyer auf allerley Gring zu 
legen allen, fie mögen am Abende, zu Nacht, oder am Tage fliegen, ger 
mein iſt. Wir glauben alſo alle drey Gattungen unter dem Namen Schmet⸗ 
terling begreifen zu koͤnnen. Die Abendſchmetterlinge, welche die erſte 
Gattung, die Spins des Linnaͤus, font Abend oder Daͤmmerungsvogel, 
ausmachen, heißen uns Schwaͤrmer. Dieſer Namen iſt weniger zwey⸗ 
deutig, kurzer für die Zuſammenſetzung, und erinnert des ſchnellen, unrich⸗ 
tigen und ſauſenden Fluges, mit welchem uns die Schmetterlinge dieſer 
Gattung zur Abendzeit, wenn man ſich noch in Gärten aufhält, zu begeg⸗ 
nen pflegen. Der zweyten Gattung, der Phalaena des Linnaͤus geben wir 
den Namen Nachtſchmetterling, damit wir aber bey diefer fehr zahlreichen 
Gattung alle Verwirrung vermelden, bringen wir ſie nach der Vorſchrift 
des erſtern in 7 Abtheilungen. Die Nachtſchmetterlinge der erſten Abtheis 
lung, (Bombyces Lin.) die H. Sulzer Seidenſpinner nennt, glauben 
wir Spinner allem nenten zu konnen, weil es nicht ausgemacht iſt, daß 
das Gabeb aller hieher gehörigen Arten eigentlich aus Sede beſtehe. Den 
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Namen der ziventen Abtheilung مان‎ Lin.) uͤberſetzen wir mit Eule wegen 
der Achnlichkeit, die dieſe Thierchen mit den Nachteulen in Anfehung ihres 
Kopfputzes haben. Die zur dritten Abtheilung gehörigen Arten, die dem 
Linnaͤus Geometrac , und Friſchen, wenn er von ihren Raupen redet, Span⸗ 
neumeſſer haßen weil fie gehen, wie man etwas mit Spannen ausmißt, 
därfen wir wohl Spanner nennen, denn fo koͤmmt der Namen auch dem 
vollkommenen Thiere zu, das immer in der Ruhe die Fluͤgel aus geſpannt 
zu halten pflegt. Die vierte Abtheilung, oder die Tortrices Lin, verdeutſcht 
H. Sulzer mit Blattwickler. Wir muͤßen bey unſeren beſchloſſenen Zuſam⸗ 
menſetzungen auf Kürze bedacht ſeyn, und daher Wickler ſagen. Jeder⸗ 
mann wird leicht begreifen, daß, wenn wir z. B. Eichenwickler ſagen, die 
Rede vom Blatterwickeln ſey. Den Namen der fünften linnaiſchen Ab⸗ 
theilung Pyralis überfeßen wir, wie ſchon andere vor uns, mit Lichtmuͤcke, 
weil die hierunter begriffenen Nachtſchmetterlingarten zu Nacht ungemein gern 
dem Fichte zuſtegen. Die ſechſte Abtheilung, die Linnaͤus Tara uͤberſchreibt, 
heißt uns Schabe, und die ſiebente Alucita Lin. Federmuͤcke wegen der ۶ 
artigen Zweige, in welche die Fluͤgelchen der hieher gehörigen Arten geſpal⸗ 
tet find. Die dritte Gattung endlich, die Tagſchmetterlinge (Papilin Lin.) 
bezeichnen wir mit dem Namen Falter. Friſch will dieſes Wort auch wirk⸗ 
lich von Papilio herleiten. Wir laſſen feine Meynung in ihrem Werthe, aber 
wir ſehen es lieber als eine Abkunft von dem Zeitworte Falten an; denn fo 
erklart es uns das Zuſammenſchlagen oder Falten der Flügel , das dieſen 
Thieren gewohnlich iſt, wenn fie irgendwo anſitzen. 


VII. A 


Soll man nun bey dieſer Abtheilung in Gattungen ſtehen bleiben ? ۶ 
lein in fo artreichen Gattungen einen Schmetterling zur Beſtimmung auſſu⸗ 
chen, welche ermüdende Arbeit! Wir haben daher noch ferner ins beſonde⸗ 
re zu gehen geſuchet. Wir unterthellen die Gattungen auf Anleitung der 
Natur in mehrere Familien. Aehnlichkeiten, die gewiſſe Arten in der Gat⸗ 
tung unteremander haben, reichen uns den Grund dazu, und geben jedes⸗ 
mal der Familie fo wohl in Anſchung der Raupe, als des Schmetterlunges 
den Namen. So heißt uns z. B. die Familie A in der Schwaͤrmergat⸗ 
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tung den Raupen nach die Spitzkoͤpfigte, den Schmetterlingen nach die Za⸗ 
ckenflͤglichte. Nur bitten wir die patrietiſchen Spracheiferer, die jedes 
neugewagte Wort alſogleich in den Bann thuen, Horazs untenangeſetzte Aus⸗ 
forüche zu erwaͤgen. (7) Wir müßen dieſes auch der Arten wegen thuen; 
denn wir ſetzen die Namen der Gattungen mit den Namen der Pflanzen, auf 
welchen ſich die Arten erhalten, zuſammen, und ſo bezeichnen wir die Ar⸗ 
ten. z. B. Der Liguſterſchwaͤrmer, der Weidenſpinner, die Nitter⸗ 
ſporueule, der Birkenſpanner, der Eichenwickler, die Hopfenlichtmü⸗ 
cke, der Spindelbaumſchabe, die Windlingfedermuͤcke, der Oſterlu⸗ 
zeyfalter. Wem dieſe ſesquipedalia verba zuviel Athem zu erfodern (deinen, 
der erinnere ſich mancher zuſammengeſetzten Titel unſrer Civil z und Miutar⸗ 
bedienungen, die noch länger find, denen aber der Gebrauch ſchon alles Un⸗ 
gewohnliche benommen hat. Wider die Sprachgeſetze ſind ſie gewiß nicht; 
dabey find fie nicht länger, als die linnaiſchen, z. B. llicifolia, Caeruleo- 
cephala u. d. g. find einfsrnuger, ausdruͤckender, und bringen weniger Zwey⸗ 
deutigkeit in den Umgang, als alle Trauermaͤutel, Karpfenkoͤpfe, Reh⸗ 
boͤcklein, oder Robert le diable, Tabac d Eſpigne, Plein - chant u. a. m. (**) 
Dennoch wird es auch zu feiner Zeit an dieſen gleichbedeutenden Benennun⸗ 
gen (Synonyma) nicht mangeln. Sie werden im Werke bey jeder Art an⸗ 
gezeigt werden; aber jederzeit den lateinischen linnaͤiſchen, oder im Abgange 
deſſen den von uns geſchoͤpften Namen an der Spitze haben. Man erwaͤge, ob 
ein ſolches Namenregiſter das Gedaͤchtniß des Schmetterlingſammlers mehr 
beſchwere, als was immer für ein anderes; daß es aber dem Raupenerzie⸗ 
her beſſer zu ſtatten komme, als jedes andere, iſt einleuchtend. Und dieſen 
haben wir in gegenwaͤrtiger Schrift unſer wichtiges Augenmerk ſeyn laſſen, 
wie ſich aus nachſtehendem Verſuche ergeben wird. 
IV. 


( Ein Ausdruck findet Statt, 
Sobald er Achnlichteit mit ſchon gewohnten hat. —— 
Wenn mit kluger Wahl zwey Wörter ſich vereinen, 
Und durch der Fuge Kraft ein neuer Ausdruck ſcheinen, 
Denn iR es lobenswerth. Sind neue Dinge da, 
So nenne ſelbe neu, wenn [hon dein Grefpapa 
Den Ausdruck mie gehoͤrt, den Nachſicht dir erlaubet. ۶ 
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Verſuch einer Eintheilung der Schmetterlim 
ge mit Zuziehung ihrer Raupen. 


1 4 
Jug Eintheilung ſetzet Aehnlichkeit und Verſchiedenheit voraus; Aehn⸗ 
lichkeit und Verſchiedenheit aber gründen ſich auf gewiſſe in die Augen 
fallende, beſtaͤndige Merfmaale , Unterſcheidungszeichen oder Charaktere. 
Nun iſt die Frage, an welche Merkmaale man ſich in Einheilung des ganz 
zen Schmetterlingheeres vorzüglich halten ſollte. Taft jeder Naturkuͤndige, 
der von Inſecten geſchrieben hat, iſt dießfalls einer andern Meynung gewe⸗ 
fen. Man will einigen ſonderbar zur Laſt legen, daß fie der Natur zu vie⸗ 
le Gewalt angethan, und bisweilen Gattungen oder Arten in Claſſen oder 
Ordnungen verſetzet haben, zu welchen fie durchaus nicht gehören konnten. 
So nahm Valismieri feine Eintheilung in 4 Claſſen von einem mehr zufälligen 
als weſentlichen Dinge, dem verſchiednen Aufenthalte der Inſecten, auf den 
Pflanzen, auf den Thieren, im Waſſer, oder unter der Erde, und ſetzte 
Mont die verfchtedenften Gattungen z. B. Käfer, Schmetterlinge und Flie⸗ 
gen, die auf Pflanzen wohnen, in ebendieſelbe Claſſe, und trennte hinge⸗ 
gen die aͤhnlichſten z. B. Käfer mit harten Fluͤgeldecken, derer Larven theils 
unter der Erde, theils auf Pflanzen, und theils im Waſſer leben. So ward 
Schwamerdam, da er feine 4 Claſſen nur auf die verfchiedne Art der Ders 
wandlung gründete, gezwungen einige Fliegen mut den Schmetterlingen und 
Kaͤfern in eine Claſſe zu nehmen, andere derſelben in einer andern unterzu⸗ 
bringen. So mußte endlich Leſſer, der nur die Füße der Inſecten zählte, 
die Schmetterlingraupen in verſchiedne Claſſen vertheilen, und mit den 
Spannraupen einige Arten zehafuͤßtger Spinnen in eine vereinigen. — — 
Allein wie Eritificen nicht, und ſchraͤnken unſre Betrachtungen nur auf die 
Schmetterlinge ein. 
D 2 11 
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Linnaͤus hat bey dieſen fein Aug ſonderbar auf die Ferme der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, auf die Flugzeit, und mit Liſter (°) auf die Art in der Ruhe die 
Flügel zu halten gerichtet. Und dieſe find ohue Zweifel die hervorſtechend⸗ 
ſten Merkmaale die Gattungen dieſer Thierchen zu unterſcheiden. Geoffroy 
(CF) bemerket nebſt dieſen noch, ob die Pupe fen ausgeſetzet, oder ver⸗ 
wahret zu ſeyn pflege, und nach ihm H. Scopoli (***), ob die Verwand⸗ 
lung in der offenen Luft, oder in einem Geſpinnſte, ober oder unter der 
Erde vor ſich gehe. Man ſieht, wie fie ſich immer mehr den Raupen n 
hern. Wenn wir nun den letzten Schritt wagten, und zu zeigen ſuchten, 
daß vercungende oder unterſcheidende Merkmaale der Schmetterlinge mit jez 
nen ihrer Raupen in einem ziemlichen Verhältniffe ſtehen, daß man alſo ei 
nen Mittelweg einſchlagen, und die Raupen mit in die Theilung ziehen ۶ 
ne und ſolle? — Wir unternehmen es. Erfahrnere Naturforſcher werden 
entſcheiden, wie weit man uns folgen Därfe, 


IIL S. 


H. Schäffer, aus deſſen gelehrten Schriften wir manchen Nutzen ge⸗ 
zogen haben, ſcheint zwar unſerm Unternehmen zuwider zu ſeyn, (“) 
da er nicht gutheißen will, daß Linnaͤus zum Merkmaale der gemeinen Tag⸗ 
ſchmetterlinge die oft zuſammengezogene Pupe angebe, und Geoffroy zum 
Kennzeichen der Nachtſchmetterlingfannlien die Raupe und Pupe mit zu Hil⸗ 
fe nehme, weil, wie er ſagt: ſolche Dinge an einer jeden einzelnen Art 
nicht ſo gleich in die Augen fallen, und nicht zu erkennen ſind, ohne 
daß man die ganze Geſchicht einer ſolchen Art oder Gattung wiſſe. ۶ 
lein neben dem, daß wir unſre Arbeit hauptſaͤchlich jenen widmen, die die 
Geſchicht einer jeden Art oder Gattung wiſſen wollen, wird er uns mache 
ſehen, wenn wir von feinem in Anſehen der Inſecten insgemein ganz richti⸗ 

۰ en 
() ۱۱8۲6 lateiniſche Anmerkungen zu Goͤdarts Inſectenver wandlung. 
(%% Hud. abregee des Inſectes a Paris 1762. Tom. 2. pag. 24. &e. 
(®) Joan. Ant. Scopoli Entomologia Carniolica, pag. 182. & 191. 


%%) Sat und Schwierigk. in der Inſectenlehre. 5, 6 
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gen Ausſpruche bey den Schmetterlingen eine Ausnahme machen. ۶ 
re warum. — In der Schmetterlmgordnung iſt die Gattung der Nacht 
schmetterlinge viel zahlreicher an Arten, als die andern zwo der Abend und 
Tagſchmetterlmge. Man wird von curopaͤiſchen Tagſchmetterlingen wohl 
miemal viel über hundert Arten zählen. Sie fliegen in aller Augen; mithin 
iſt die Hoffnung neue zu entdecken, die nicht ſchon von einem und anderm 
Jahrhunderte waͤren geſehen und aufgemerket worden, ſehr gering. Die 
Zahl der Nachtſehmetterlingarten hingegen iſt ſchon auf mehrere Hunderte 
angewachſen. Sie ſcheint unerſchoͤpflich, indem man faſt taͤglich neuer Ar⸗ 
ten gewahr wird. Dieſe Gattung überwiegt alſo, folglich ift auf fie mehr, 
als auf die andern zu ſchen. So groß aber die Zahl der Nachtſchmetter⸗ 
lunge iſt, fo wenig kommen fie uns zu Geſichte. Sie verbergen ſich den 
Tag hindurch ganz forgfältig vor unſern Augen. Manches Weibchen kommt 
zeitlebens nicht von feiner Stelle; kaum daß noch einige Männchen, die auf 
die reye ausfliegen, gefangen werden. Daher verfielen die Liebhaber, die 
eine Sammlung auch von Nachtſchmetterlingen anzulegen ernſtlich vorhatten, 
bald auf den Gedanken die Raupen derſelben aufzuſuchen, zu ernähren, und 
zur Verwandlung zu bringen; gewiß aus Feiner andern Ulrſache, als, well 
einestheils die Raupen ſowohl der Nacht als auch der Abendſchmetterlinge 
unvergleichlich leichter zu finden find, als die daraus entſpringenden Thie⸗ 
re, anderstheils aber, weil auf dieſe Weiſe die Schmetterlinge unabgenüst, 
unverflogen, in ihrer urfprünglichen Schönheit, mit unverſehrtem Zierrathe 
ihrer Zeichnung und Farben erhalten werden. Auch dieſe zweyte Urſache 
kommt uns zu ſtatten, aber die erſte bedarf noch einiger Erläuterung. 


IV. A 


Man weis, daß nur wenige Nachtſchmetterlinge auf ihren Oberfluͤ⸗ 
geln friſche und hohe Farben haben, die die Augen an ſich ziehen. Man 
unterſcheidet fie in der Ruhe hart von der Baumrinde, oder andern Koͤr⸗ 
pern, weil fie meiſtens ſolche wählen, die ihnen an Farbe ähnlich find, Die 
Raupen im Gegentheile haben fehr oft lebhafte Farben, ſtoſſen uns nicht ſel⸗ 
ten von ſich ſelbſten auf, da ſie durch den Wind oder eine andere Bewe⸗ 
gung von den Baͤumen ی‎ blind und ungewiß we Sa 
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über den Weg nach ihrem Fraſſe, oder nach einem bequemen Orte zur ۶ 
wandlung laufen. Sie verrathen ſich durch abgefreſſene oder zuſammenge⸗ 
wickelte Blätter der Baͤume und Kräuter, und ſonſt auf vielerley Art, wie 
ſichs an feiner Stelle zeigen wird. Sie find alſo leichter zu ſehen, zu Dac 
ben, als die vollkommenen Thiere, die aus ihnen entſpringen. Reaumur 
( und De Geer (**) haben daher recht, wenn fie von den Schmetterlin⸗ 
gen ſchreiben: ihre Geſchicht und jene der Raupen wären eins, fie wollten 
fie darum vereinet abhandeln, und jedesmal von den Raupen auf ihre Schmet⸗ 
terlinge kommen, weil die Raupen öfter und beſtaͤndiger vor unſren Augen 
und leichter zu beobachten ſind, als die Schmetterlinge. Noch eine andere 
Erfahrung ſoll dieſes beſtaͤttigen. Welcher Inſectenforſcher, der Geh durch 
einige Jahre auf die Sammlung der Schmetterlinge, und ihrer Raupen ges 
leget hat, klaget nicht, daß ihm von dieſen letzteren wohl zwey Drittheile 
zu Grunde gegangen, und daß ſeine Sammlung wenigſtens noch einmal ſo 
zahlreich ſeyn wuͤrde, wenn er alle gefundenen Raupenarten zur Verwand⸗ 
lung gebracht hätte? Wenn man nun aber mehr Raupen, als Schmetter⸗ 
linge von dieſer Gattung zu Geſichte bekoͤmmt, ſo koͤnnen ja von den Rau⸗ 
pen genommene Merkmaale nicht ſo unerkennbar ſeyn, und es muß Sam⸗ 
melnden angenehm und vortheilhaft werden, wenn fie die Raupen in gewiſ⸗ 
fe Familien eingetheilet finden, und bald beſtimmen koͤnnen, zu welcher Dies 
ſe oder jene neugefundene Raupe gehoͤre, was ſie fuͤr einen Schmetterling 
daraus zu erwarten haben, womit fie zu erhalten ſey. Ein Keuntniß, in 
deſſen Ermanglung ſie ſo manche Raupe muͤßen verderben ſehn, die ſie nicht 
eben auf ihrem Futter angetroffen haben, 


0 


۷ 


(gare (des Papillons) & celle (°) Les Chenilles font ordinairement 
des Chenilles font la même ; elles fe trouve- plus û portee de nos yeux que les Papillons, 
ront auffi dans les mines Articles, —Jerenion- nous avons plus de faeilit€ de les fuivre و‎ & 
terai de Chenilles A leurs Papillons, parce que de les elever, que ces derniers, De Ger, Hit. 
les Chenilles font plus ſouvent & plus con- des Int, Mem, 3. pag: 19% 

Damm ent devant nos yeux que les Fapillons; 
Beau. Tom, I. P. 1. pag. St, 
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Doch dieſes iſt nicht der einzige Vortheil. H. Schäffer (*) behaup⸗ 
tet: daß es noch immer Schwierigkeiten und Ausnahmen gebe, man 
nehme zu dem Hauptkennzeichen eines Geſchlechtes die Fühlhoͤrner, 
oder die Flügel, oder was immer fuͤr einen Theil des Inſectes an; 
daß weder die von einem Ritter von Linne, noch die von einem grofs 
fen Geoffroy angegebenen Merkmaale der Geſchlechter überall zutref⸗ 
fen wollen. Wir konnen ihm nicht widerſprechen. Man wird in unſerm 
Werke verſchiedene Arten der Schmetterlinge bemerken, denen die angefuͤhr⸗ 
ten berühmten zween Naturforſcher gap; gewiß eine andere Stelle gegeben 
haben würden, wenn fie die Gelegenheit gehabt haͤtten ihre Raupen, ihre 
Verwandlungsart, ihre Pupen zu beobachten. Die Annehmung der Fuͤhl⸗ 
hörner allein koͤnnte jemanden dahin leiten, daß er z. B. bey gewiſſen ۶ 
ten der Spanner das Männchen ; welches gekämmte Fuͤhlhoͤrner hat, weit 
von dem Weibchen, das nur borſtenſoͤrmigte trägt, abſoͤnderte, und viele 
andere Arten dazwiſchen feste. Nimmt er aber auch die Haltung der ۶ 
gel zu Hilfe, fo iſt noch nicht alles berichtiget. Ein klein Beyſpiel. Zu ei⸗ 
nem Unterſcheidungszeichen der Schmetterlinge, die aus Spannraupen kom⸗ 
men, wird die flachausgebreitete Fluͤgelhaltung angegeben. Allein in mt: 
ſerm Werke werden ziemlich viele erſcheinen, die die Flügel in der Ruhe 
hallüufgerichtet nach Art einiger Tagſchmetterlinge tragen, andere م‎ bey 
denen fie abhängig find, und noch andere, bey denen fie flach und uͤberein⸗ 
ander geſchoben auf dem Körper liegen. Endlich muß jedermann mit dem 
H. D. Schäffer ( **) bekennen, daß alle Inſectenarten ihre Abaͤnderungen 
oder Spielarten (Varietates) haben. Wer wird nun ſicher beſtimmen koͤn⸗ 
nen, ob dieſer oder jener Schmetterling eine eigene Art, oder nur die Ab⸗ 
aͤnderung einer Art ſey, wenn er ihm micht aus der Raupe, die er zur 
Verwandlung gebracht hat, geworden iſt. 


VI. $, 


Ein Aug auf den Schmetterling, das andere auf die Raupe, lo 
werden alle dergleichen Schwierigkeiten gehoben, und man erhält Stoff zu 
vie⸗ 


C 301۲ und Géi, . ۲ (°F) Gernere Zweifel und 6۵۵ f. 6. 
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vielen und ſehr ſichtbaren Untertheilungen. Was für einen merklichen Un⸗ 
terſchied würde bey groſſen Thieren z. B. die verſchiedene Zahl der Füße 
gruͤnden! Sind die Kleinen nicht von eben dem Schöpfer gebauet, und iſt 
die Vollkommenheit im Kleinen nicht bewunderungswuͤrdiger? Nun aber ha⸗ 
ben von den Nachtſchmetterlingen einige Raupenarten uo, andere 12, Oe 
nige 14, die meiſten gar 16 Füße. Was fr gründliche Unterſcheidungs⸗ 
zeichen! die darum auch Reaumur (') angenommen hat. Setze man mit 
Lyonnet (**) noch hinzu den regelmäßigen oder unregelmäßigen Bau der 
Raupe z. B. durch Abweichung von der cylindriſchen Figur, oder durch 
Buckeln, Spitzen, Knöpfe, u. f. w. Beobachte man darüber mit de Geer 
und andern (***), ob die Raupe nackt, oder haarigt, mit Dornen oder 
Buͤrſten beſetzet, oder über dem Hintertheile mit einem Horne verſehen ſey, 
u. ſ. f. Sichtbarere und deutlichere Kennzeichen wird man an den Schmet⸗ 
terlingen wohl niemal entdecken. So kann alſo eine Eintheilung , zu Wel 
cher auch die Raupen gezogen werden, noch immer ein dienliches Hilfs⸗ 
mittel ſeyn, (und hierein fest H. D. Schäffer die rechte Abſicht, und den 
wahren Nutzen der Lehrgebaͤude, die man heut zu Tage aufführen kann) (e.) 
ſich die unuͤberſehliche Menge der Inſecten — geſchwind und leicht er⸗ 
innerlich und zum Sammeln, Finden und Nachſehen tauglich zu ma⸗ 
chen. Der moralifche Zweck der Inſectenlehre, die Erkennen und Ver⸗ 
herrlichung des Schöpfers in feinen Werken, wird eben dadurch me ۶ 
halten, daß man auf die Raupen aufmerkſamer iſt, weil dieſe den Unwiſ⸗ 
ſenden fo geringſchaͤtzigen Thiere denoch immer in der Verſchiedenheit ihrer 
Geſtalt und Farbe, beſonders aber in ihren Trieben, Vorſichten und Hand⸗ 
lungen ſehr viel, ja wohl mehr Wunderbares haben, als ſelbſten die Schmet⸗ 
terlinge, die daraus entſpringen; und wenn man einerſeits die Seidenrau⸗ 
pe, andrerſeits fo manche ſchaͤdlichen Raupenarten betrachtet (*****), fo 


er⸗ 

(°) Reaumar Tom. 1. Mem, 2. (%) Sweiftt und Schwierigk. F. 2. 
(% Hon. In feinen Anmerkungen zu keſſers %) Les Fapillons ne nous ſemblent 
Inſectentheolog. 94. S. ۰ faire aucun mal — — —; mais nous voyons 


tous les jours le mal, que les Chenilles nous 
(% De Geer Hiftoire des Inf. Mem, 3. & cauſent. De Geer Mem, 3. pag. 100, 
NM. Valmont de Doan: Diction. d' HI, Nat. 
Tom» I. pag. 560, 
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ergiebt ſchs, daß auch der phyſikaliſche Zweck, welcher in oͤkonomiſchen, 
medicinaliſchen oder andern gemeinnützigen Entdeckungen beſtehet, durch dis 
ne genauere Beobachtung der Raupen mehr befoͤrdert werde. 


VII. 8. 


Ein Leſer, der bemerkt hat, daß wir bisher faſt nur von den Rau⸗ 
pen der Abend- und Nachtſchmetterlinge geſprochen haben, koͤnnte uns hier 
einen Einwurf machen. Sollte man nicht bey allen drey Gattungen: Ton: 
te er ſagen: gleichſoͤrmig zu Werke gehen? Wie aber nun mit den Tags 
ſchmetterlingen, derer Raupen groſſentheils noch nicht entdecket find? Wir 
müßen geſtehen, daß von dieſen noch nicht eben fo viele bekannt find. ۶ 
lem warum follten fie es nicht werden koͤnnen? Man kennt ſchon faſt alle 
Dornraupen, woraus die Falter mit eckigten Fluͤgeln, und die jo genann⸗ 
ten Perlmuttervogel kommen; man kennt die meiſten von den Kohlraupen, 
woraus die weißen Fafterarten entſpringen; man kennt endlich, nebſt ۶ 
dern, auch hei mehrere von den Grasraupen, welche verſchiedne Arten 
brauner, mit Augen beſetzter Falter hervorbringen, und weil von derglei⸗ 
chen ahnlichen Tagſchmetterlingen auch die bisher bekannten Raupen unter 
ſich jedes nal ahnlich ſind, läßt ſich indeſſen von Diefen mit Grund auf die 
noch unbekannten ſchlieſſen. Dabey haben wir ja memal geſagt, daß wir 
die Merk maale allein von den Raupen nehmen wollen. Rein! wir wollen 
fie nur nut denjenigen der Schmetterlinge zu verbinden ſuchen. Ein In⸗ 
ſecten ſebhaber, wenn er eine ihm unbekannte Raupe findet „ oder abgebil⸗ 
det ſieht, oder beſchrieben liest, iſt wohl auch bis zur Unruhe begierig zu 
wiſſen, was für ein Schmetterling daraus entſpringe, und im Gegenſatze 
wuͤnſcht er die Raupe zu kennen, wenn er einen ſeltnen Schmetterling vor 
ſich hat; man mag alſo was immer für eine Eintheilung annehmen, D 
muß, ihm genug zu thuen, der Schmetterling und die Raupe, wovon er 
kommt, vereiniget werden, und nebenemander ſtehn. Freylich ſcheint 
die Natur dieſer Vereintgung Schwierigkeiten in den Weg gelegt zu haben. 
Reaumur fab fie anfangs für unuͤberwindlich an, und glaubte: Raupen 
von ebeuderſelben Claſſe müßten immer Schmetterlinge von verſchiednen 
Claſſen geben, D daß man niemal den Schmetterling mit feiner Naupe zus 
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ſammenſetzen koͤnnte, ohne Unordnung zu ſtiften. (“) Allein etwas ۶۸ 
ter ſcheint er auf mildere Gedanken gekommen zu ſeyn (°). Er ſpricht 
in einem prophetiſchen Tone: Es habe ſogar das Anſehen, man werde durch 
vervielfaͤltigte Beobachtungen dahin gelangen, daß man an jedem Schmet⸗ 
terlinge Sonderlichkeiten bemerke, die uns die Claſſe und ſelbſt die Gattung 
der Raupe andeuten, aus der er entſpringt, und daß man dem Scheine 
nach ganz aͤhnliche Raupen durch Umſtaͤnde unterſcheiden lerne, die uns 
itzt noch verborgen ſind, und die die Gattung des Schmetterlinges verra⸗ 
then, der daraus zu hoffen iſt. 


VIII. ۰ 


tits wuͤrde uns lieber ſeyn, als wenn dieſe Prophezeihung durch 
unſre Bemuͤhungen einigermaſſen in Erfuͤllung gehen ſollte. Wenigſtens 
finden wir, daß, wo merkliche Unterſcheidungszeichen die Raupen in eine 
Familie vereinigen, dort auch die daraus entwickelten Schmetterlinge durch 
gewiſſe deutliche Charaktere miteinander in Verwandtſchaft ſtehen. Man 
wird aus der nachfolgenden ſyſtematiſchen Nomenclatur von der Sache ur— 
theilen koͤnnen. Sollte dennoch nicht alles haargenau aufeinander paſſen, 
fo erinnere man ſich des Ausſpruches des verdienſtvollen H. Schaͤffers 9: 

daß 


(°) Si on prend pour Cara&éres des diffe- 
rentes claffes de Chenilles & pour Caractères des 
différentes claffes de Papillons ceux, qui nous 
frappent le plus, & qui femblent les plus na- 
turels à ſaiſir, les Chenilles de même claffe, 
de mëme genre donneront des Papillons de 
differentes Claffes: - - - - fi chaque Papillon 
fe trouve avec ſa Chenille (& il faut qu'il s’y 
trouve) ou les Papillons, ou les Chenilles ne 
feront pas en ordre. Rien ne fauroit fauver 
eet inconvenient. Reaum. Tom. 1. Mem. ۰ 


(*") Il y a même apparence, que, lorsque 
les obſervations fe feront plus multipliees, on 


parviendra & remarquer fur chaque Papillon 
des particularitẽs, qui nous indiqueront la Claf- 
fe & même le genre de la Chenille, d’ou il 8 
ſorti; que de même on parviendra à diſtinguer 
des Chenilles, en apparence aſſez ſemblables, 
par des circonftances, qui nous echappent 
actuellement, & qui indiqueront le gente du 
Papillon, qui en doit 66101۲6, Mem. 6. pag. 349. 


(* H. Schaͤffers Zwerfel and Schwier. 
§. 3, und wieder ui, am Ende. 
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daß auch das beſte Lehrgebaͤude noch immer einigen Unvollkommenheiten 
und Anftößen unterworfen ſey; man erwaͤge die Worte Lyonnets (“). 
Der Urheber der Natur fcheinet Deh zuweilen mit Bedacht von den Geſaͤ⸗ 
sen, die er feſtgeſtellet hat, zu entfernen, um uns zu zeigen, daß er uns 
umſchraͤnkt Darüber herrſche. Und endlich haben wir ja nur Verſuch über 
dieſen Artikel geſchrieben. 


V. Ab ſchnitt. 


mm ED 


Von den Farben der Schmetterlinge, 
I. 6 


Nie einigen Betrachtungen,, die die Ordnung und Gattungen der 
Schmerterlinge überhaupt zum Gegenſtande hatten, wollen wir auch 
eine den Arten widmen. Hier nehmen ſich beſonders die Farben aus, und 
geben vielleicht das weſentlichſte Unterſcheldungszeichen. Der gütigfte Ur⸗ 
heber der Natur hat unſre Reiſe durch den Schauplatz ſeiner Wundertha⸗ 
ten nicht allein mit allem Noͤthigen verſehen, ſondern er hat uns auch den 
Weg mit jeglichem Reize der Sinne gleichſam beſtreuet. Reize des Ge⸗ 
ruches in der Duft der Blumen und Gewürze, Reize des Geſchmackes 
in fo manchen Früchten, Retze des Gehoͤres in den Voͤgelſtimmen, Rei⸗ 
ze endlich des vernünſtigſten unſerer Sinne, des Auges, in dem verwun⸗ 
derlichſten Ebenmanfe und dem Reichthume der Farben ſtoſſen uns aller 
Orten auf, und leiten jedes Herz, das ſich zeitlich dem Gefühle der Dank⸗ 
E 2 bar⸗ 


( Lrauteur de la Nature voulant en quel - toit quelquefois sen etre deart€ comme ۱ der- 
que forte nous faire voir, qu'il et le Mike fein, Herget Rmurgtef a la Tärologie der Inf. de 
des lolx, & des régles, qu'll û drablies, pa- ۰ 
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barkeit aufgeſchloſſen hat, zum Schöpfer (*). Unter den letzten nun be 
haupten die Schmetterlinge eine anſehnliche Stelle. Der groſſe Haufen 
mag immer veraͤchtlich über ffe wegſehen. Die Manchfaltigkeit, die Leb⸗ 
haftigkeit ihrer Farben entzuͤckt ein aufmerkſameres Aug. Faſt jede ein⸗ 
zelne Art ſcheint mit der andern um den Vorzug zu ſtreiten, und eine 
ganze Sammlung iſt eine Scene, die geſehen, und nicht beſchrieben ۸ 
den will. 


II. S. 


Man weidet zwar insgemein die Augen nur an dem Schmelze der 
Blumen, und endlich auch an den vielfärbigten Muſchelgeſchoͤpfen. Al— 
lein wir getrauen uns zu ſagen, daß die Schmetterlinge nebſt den verſchie⸗ 
denen Farben, die man an den Blumen bewundert, noch viele andere und 
beſonders truͤbe und graue hegen, welche man in Florens Eigenthume ver 
gebens ſuchen wird; dazu findet man an einer Blume nicht leicht mehr als 
zwo oder drey Farben; die Schmetterlinge hingegen zählen zuweilen bis zehn 
und mehrere. Mit einer andern Farbe prangt öfter der Ruͤcken, mit eiz 
ner andern der Unterleib, eine andere zeigt ſich auf den Ober z eine andere 


auf 

C*) So ſingt einer unſrer Freunde: 

Vor mir eroͤffnet ſich das Buch Sort in dem Vogel, deſſen Nuff 
Der lehrenden Natur. Die treue Gattiun lockt, 

Ich Schuler Hir es an, und ſchon Gott in der Blume, deren Schmelj 
Schon les' ich ſtammelnd Gott, Der Kuͤnſte Witz beſchaͤmt. 

Bott in des Weſtes kuͤhlem Waͤha, Gott in der Pracht des Schmetterlings, 
Der ſaͤuſelnd mich umſchleicht, Gott in der Biene Fleiß, 

Ft durch die Blumen ſcherzet, igt Im Zwitſchern der Cicade Gott, 
Im Schilfe lleblich ſeufzt. Im Grillenliede Gott. 

Bott im Gemurmel jenes ۸ Nur ihn im Apfel, dem der Herbſt 
Der mir den Schlummer lobt, Die Wange roth gefärbt, 

Und arbeitſam auf buntem Kies Ihn in der Traube, die den Schwelf 


In hellen Kreifen eilt. Des braunen Winzers kroͤnt. 
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auf den Unterflügeln. Die Flügel find wieder mit bunten Mackeln, ۶ 
baͤndern, Streifen, Limen und Puncten beſetzet, und wenn man das In⸗ 
bet umwendet, fo find manchmal eben fo viele neue Farben im Auge. 
Freylich ſind es nicht immer hohe und glaͤnzende, wie jene des Regenbo⸗ 
gens, ſondern tiefe, duͤſtere, matte Farben; allein wie viel haben dieſen 
die erſteren zu danken, wie noͤthig ſind ſie ihnen unſer Aug nicht zu ſtum⸗ 
pfen, nut welcher Auswahl hat die Natur fie nebeneinander geſtellet , es 
den gewaltſamen Abfall zu verhindern, ſo daß in der Malerſprache keine der 
andern wehe thut, alle lieblich aufemander laſſen, und ſich wechſelſeitig em⸗ 
pfeblen. Kunſtverwandten, die mit Farben zu thuen haben, mag es gc 
leicht nicht undienlich ſeyn, wenn fie zuweilen im Verfolge des Werkes an⸗ 
gemerket finden, was für beſondere Zuſammenſetzungen der Farben die Nas 
tur auf manchen Schmetterlingen angebe, derer Nachahmung Leuten von 
Geſchmack gewiß micht misfallen würde, Ein Beyſpiel fol hier ſtehen. 
Grün und Blau vertraͤgt Dh nach dem angenommenen Urtheile faſt am 
wenigſten. Sey es, wenn vom gemeinen Grünz und Blauen die Rede iſt; 
aber man betrachte die bey uns eben nicht ſeltene Raupe des Nachtſchmet⸗ 
terlinges, der unter dem Namen des groſſen Nachtpfauen geht, und in 
Europa wohl der groͤßte iſt. Man wird mit Vergnügen ſehen, wie ange⸗ 
nehm ein hohes Himmelblau mit feiner vollkommenen Schattirung über einem 
zarten Sittich⸗ oder vielmehr Dlivengrünen ſtehe. Das Beyſpiel iſt von 
einer Raupe genommen; denn nach den Schmetterlingen iſt gewiß keine 
Ordnung der Thiere, die uns Beyſpiele von mehreren Abwechslungen der 
ſchoͤnſten Farben lieferte (“). Nur allein Gold und Silber mangelt de 
nen, mit welchem doch mehrere Schmetterlinge, ja ſogar viele Pupen bis 
zum Uleberfluſſe ſtolz find, 


III. ۰ 


Dieſe Farben nun zu beſchreiben fuͤhlen alle Entomologen eine nicht 

geringe Beſchwermiß. Viele Menſchen haben von manchen ſonderbaren Fars 
E 3 ben 

€") On voit für les corps des Chenilles ficile de trouver ailleurs des exemples. Reims, 


toutes les Couleurs , qui nous font connues, Tom. 2. Mem. 2, pag. 98. 
% une infinitd de auances, dont لا‎ ſetoit dile 
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ben gar keine Kenntniß (*). Andern find zwar die Namen bekannt; ۶ 
lein fie verbinden verſchiedene Begriffe damit. Die Beſchreibungen bleiben 
alſo insgemein dunkel, laſſen in der Ungewißheit, beſonders bey emer fo 
groſſen Menge und Aehnlichkeit der Thiere, oder verführen gänzlich. Wil 
man aber bey den gemeinen und allen bekannten Farbennamen, z. B. Gelb, 
Roth, Gruͤn, Braun, u. ſ. w. halten, ſo macht man die Sache noch 
ſchlimmer, denn wie vielerley Gelb, Roth, u. f. f. giebt es nicht in der 
Natur, und beſonders auf den Raupen und Schmetterlingen? Wer wird 
ſich aus einer ſolchen Beſchreibung einen richtigen Begriff abziehen? Wer 
z. B. eine Art fo vieler braunen Nachtſchmetterlinge von der andern unter⸗ 
ſcheiden? 
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IV. 8. 


Was iſt alſo für ein Mittel? Ohne Zweifel eine allgemeine und ges 
naue Beſtimmung der bey Inſecten erfcheinenden Farben. Es haben auch 
ſchon wirklich ein und anderer Naturkuͤndige hierüber Entwuͤrfe gemacht, 
die wir an feinem Orte نیو‎ anzeigen werden. Welchen Weg wer⸗ 
den aber wir einſchlagen? — Wir werden die Farben ſelbſt, fo viel möglich 
ifl, in einer natürlichen Folge dem Auge vorlegen (). Dieſe Folge 
wird jedem, der fie einige male überiäuft, verhilſlich ſeyn, fie im Gedaͤcht⸗ 

nif 


(*) 3-%. Ruffeus, Pudorimis, Mofchati- 
nus, Haematiticus. Bey Pin. Scopoli in 
feiner Ertomologis Curvioliea. Explie. color. Agate- 
vineuſe, Jaſpe- ſangum, Rouge - de- rocou و‎ 
gris-de-maure. Bey Reaumur Mm. p. . 
a PH. ae. Und wenn man Benennungen, die 
ſonſt von Farben gefaͤrbter Stoffe gebrauchet wor⸗ 
den entlehnen wollte: Ginjolin „ Triſtamie, Sil- 
vie, verd molequin. Bey Savary Dif. de 
Com. Blundfarbe, Kauchfarbe , Muͤllers farbe 
Apfelſinafarbe, Lebeusbaumblͤͤthfarbe. Bey 


J. L. G. die rechte Faͤrberkunſt Langenſalze 
1752. Und vielleicht bringen wir ſelbſten anders⸗ 
wo einige Farbennamen bey, die, ob fie ſchon 
vorlaͤngſt uͤblich find, doch nicht allen unſern Le⸗ 
ſern durchaus bekannt ſeyn werden. 


(*) Wir muͤßen bekennen, daß wir in dies 
fem Vorhaben durch das Urtheil des beruͤhm⸗ 
ten Naturkuͤndigen Hr. Schäffers ungemein find 
beſtaͤttiget und aufzemunteret worden. Wie fame 
melten ſchon don einigen Jahren her, bey den 

we 
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niſſe zu behalten, wenigſtens wird zur Erneuerung der Begriffe kein andrer 
Mechanismus erfodert, als jener des Auges. Da aber dieſes Unterneh⸗ 
men nach dem Wunſche vieler heutigen Naturforſcher auszufuͤhren eine weit⸗ 
läufigere Abhandlung noͤthig wird, die den Zuſammenhang des übrigen Wer⸗ 
kes zu ſehr unterbrechen wuͤrde, haben wir beſchloſſen eine beſondere Aus⸗ 
gabe davon zu veranſtalten, deren Format und Einrichtung dem gegen— 
waͤrtigen Werke ganz ähnlich ſeyn wird, fo daß man fie auch ihrer wechſel⸗ 


ſeitigen Beziehung halber leicht miteinander wird vereinbaren koͤnnen. Und 
nun zu dem Grundriſſe des Syſtems. 
Sy⸗ 


wenigen Stunden, die uns unfre Amtspflichten, 
und nothwendigere Geſchaͤffte uͤbrig ließen, Stoff 
dazu. Unterdeſſen erſchien vor faſt drey Jahren 
D. Jacob Chriſtian Schaͤffers Entwurf 
einer allgemeinen Farbenverein. Wir far 
hen mit Vergnügen, daß der gelehrte Hr. Bers 
faſſer nicht nur eine Beſtimmung der Farbenbenen⸗ 
nungen mit uns fuͤr die Naturkunde ungemein 
vortheilhaft, ja nothwendig finde (worüber er 
ſich ſchon ein andermal erfläret hatte) ſondern 
auch eben jenen Weg, den wir eingeſchlagen hat⸗ 
ten, fir das tauglichſte Mittel, zu dieſem Zwe⸗ 
cke zu gelangen, halte. Freplich kommen wir 
in der Ausfuͤhrung nicht gaͤnzlich uͤberein, wie 
man aus der Gegeneinanderhaltung der Entwuͤr⸗ 
fe bemerken wird. Allein vieleicht gedenkt H. D. 
Schaffer feinen ohnehin nicht auszuführen; 
da er zu Ende der Vorrede ſchreibt: Er ſehe 


zum voraus, daß er an eine weitere Be⸗ 
arbeitung dieſer Sache ſchwerlich werde 
denken koͤnnen, ſondern ſolche andern wer⸗ 
de üͤberlaſſen muͤßen. Wir werden von der 
näheren Einrichtung dieſes Entwurfes bey eis 
gentlicher Erlaͤuterung unſerer Gedanken noch ein 
und anderes zu melden Gelegenheit haben. 


Der gelehrte und einſichtsvolle Botaniker Hr. 
G. C. Oeder hatte ſowohl von der Nothwen⸗ 
digkeit als von der Art einer Farbenbeſtimmung 
faſt gleiche Gedanken; was ihn ſchon immer mag 
verhindert haben, den Entwurf zu liefern, von 
dem er uns ſchon im erſten Theil ſeiner Einlei⸗ 
tung zu der Kräuterkenntniß (Kopenbagen 
1764.) $ 96. Hoffnung gemacht, und den er 
wieder im zweyten Theil ( 1766.) 433. S. bes 
ſonders nachzutragen verſprochen hat, 


Sy⸗ 
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Syſtematiſche Nomenclatut 


Der im Werke zu beſchreibenden Schmetterlinge. 


Erſte Ordnung der Inſectenclaſſe. 
Die Schmetterlinge (Lepidoptera Lin.) 


Erſte Gattung (Genus L.) der Schmetterlingordnung. 
Die Abendſchmetterlinge oder Schwaͤrmer (SphingesZ.) 


Les Tapillons à antennes prismatiques. Room. Les Sphinx. Geojroi. 


De Fuͤhlhoͤrner der Schmetterlinge dieſer Gattung ſind faſt dreyſchnei⸗ 
digt, bey einigen in der Mitte dicker als au beyden Enden. Der 
Flug iſt meiſtens in der Dämmerung. 

Die Raupen, wovon dieſelben kommen, haben durchgehends 16 Fuͤ⸗ 
ße, fehr oft ein Horn auf dem Hinterleibe oder dem eilften Ringe, nicht 
ſelten auch Seitenſtriche, die ſich von dem Horne und dem Nuͤcken immer 
quer gegen die vordern Füße neigen (). 


A. Spitzkopfraupen. Zackenfluͤglichte Schwaͤrmer. 
Larvae Acrocephalae, Sphinges Angulatae. 
Chenilles Chagrin&es. Reaum. Sphinx-bourdons, Resum & Geoffroi. 


Diefe Raupen haben ein Horn auf dem Hinterleibe, einen oben zus 
geſpitzten faſt dreyeckigten Kopf, eine bloſſe aber gerteſelte Haut, bleichgel⸗ 
be 


( Nan hat auf diefe Richtung der Quere ändern fie nebſt einem kleinen Horne auf dem lege 
fiche wohl acht zu baden, Denn in unférer ie ten Ninge auch Querſtriche zeigen, derer Wendung 
Den Familie der Spinner kommen einige Mau- doch immer gegen die Day: und Schwanzfüße 
pen vor, die man ohne dieſe Btobachtung gar zu gerichtet if. 
leicht fue Schwaͤrmerraupen kale mochte; 
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be Querſtriche an den Seiten. Die Verwandlung geſchieht unter der ۶ 
de ohne Geweb. Die Schwaͤrmer haben eine ſehr kurze zweytheilige Zun⸗ 
ge und ausgezackte Fluͤgel. 


1. Weidenſchwärmerraupe. (Salicis al· Weidenſchwaͤrmer — — Sphinx Ocellata Lin. 


bae &c. Lin.) Le dem -paon, ۲, 
2. Eichenſchw. R. (Quercus Roboris, ) Eichenſchn, — — — Splı. Quercus, 
(Tab. I. a, Fig. 1.) (Tab. I. b. Fig. 1.) 

3. Lindenſchw. R. CTiliae europ.) 5 19 8 = — — Sph. Tiliae. L. 
La chenille û corne du tilleul, Reaum, Le Sphinx du tilleul. Geoffr. 

4. Albernſchw. R. C Populi nigrae.) Albernſchw. — — — Sph. Populi L 
La chenille A corne du Peuplier. de Geer. Le Sphinx A ailes dentelees. 

Geffr, 

B. Stumpfkopfraupen. Ringleibigte Schwaͤrmer. 

Larvae Amblocephalae. Sphinges Faſciatae. 


Sphinx-Eperviers. Reaum. & Geoffr. 


Dieſe Raupen haben platt abgeſchnittene eyrunde Köpfe, eine bloſſe 
glatte Haut, ein langes krummes Horn auf dem Hinterleibe. Die Ver⸗ 
wandlung geſchieht unter der Erde ohne Geweb. Die Schwaͤrmer haben 
lanzenfoͤrmigte unausgezackte Fluͤgel, ſtarke Rollzungen, die ſich meiſtens 
durch eine nafenförmige Erhöhung auch an der Pupe zeigen. Auf dem 
ganzen Leibe wechſeln zu beyden Seiten ſchwarze und helle Querſtreife ab. 


r, Windeſchw. R. (Convolvuli arvens.) Windeſchw. — — — Sph. Convolvull. L. 
Le Sphinx a cornes de boeuf. Gouf, 


2. en M. (Liguſtri vul- Rainweidenſchw. — — Sph. Liguſtti. L. 


gar 
Le ehe باه‎ Ja chenille û corne du tro Le Sphinx du troëne. ۲, 
ne. Reaum. 
3. Föhrenſchw. R. (Pini Sytveſtris.) Foͤhrenſchw. — — — Sph. Pinaſtri. I. 
S وهی‎ R. (Daturse Stra- Stechaͤpfelſchwv. — — Sph. Atropos, 2: 


mais.) (° Le Sphinx ۸ tete de mort. 
La chenille ۳ jasmin. Reaum, Reaum, & Geofr. 
D C. 2 
( Mir finden diefe Raupe zu oft anf ein: Jasmin nämlich, geben ſollten, wie einige ges 
heimifchen Pflanzen, als daß wir ihr den Na- than haben. 
men von einer auslaͤndiſchen und ſeltneren, dem 
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C. Fleckeraupen. Halbringleibigte Schwaͤr mer. 
Larvae Maculatae. Sphinges Semitafeiatae. 


Dieſe Raupen haben kleine kuglichte Köpfe, die fie nicht einziehen, 
eine bloſſe glatte Haut, ein Horn auf dem Hinterleibe, durchaus bleiche 
Seitenmackeln. Die Verwandlung geſchieht auf der Erde mit über ſich 
geſponnenen Blättern. Die Schwärmer haben ſchmale Rollzungen, laͤng⸗ 
lichte unausgezackte Fluͤgel, nur auf dem halben Leibe an beyden Seiten 
ſchwarze Querſtreife. 


2 (0 N. ) Euphorbise Wolfsmilchſchw. — — Sph. Euphorbiae.L. 
Cypariß. 3 
La belle on la chenille û corne du Tichy-Le Sphinx du Tithymale. 020۴ 
male. Reaum. 


2. Wallſtrohſchw. R. (Gaui veri) () Wallſtrohſchw. — — Sph. Galli. 
La chenille ۸ corre S û grandes laches 
jaunty. de Geer. - 


D. Augenraupen. Spitzleibigte Schwaͤrmer. 
Larvae Ophtalmicae. Sphinges Caudacutae. 


Dieſe Raupen haben einen kleinen kuglichten Kopf, den fie in die 
naͤchſten ſehr ſchwuͤlſtigen Ringe zuruͤckziehen koͤnnen, eine bloſſe Haut, mei⸗ 
ſtens ein Horn auf dem Hinterleibe, bald nach dem Kopfe auf beyden Gr 
ten ein paar Augenmackeln. Die Verwandlung geſchieht auf der Erde 
mit über Do geſponnenen Blättern, Die Schwaͤrmer haben kleinere ۶ 
zungen, laͤnglichte, am Unten⸗und Innenrande ein wenig hohl ausgeſchweif⸗ 
te Flügel, und den Hinterleib in eine Spitze auslaufend. 


1: HE R. (Nerü Olean- Lorberroſenſchw. R. — Sph. Sei L. 
1 


a, Weinſtockſchw. R. (Vitis viniferac.) Weinſtockſchw. R. — — Sph. Celcrio, L. 
3. Schot⸗ 
CD Hr. Hufnagel hat in den Anmerkun der vorgehenden Art genau angefuͤhret, ohne Diez 
gen zu feiner 2. Tab. N. 4. (Berlin. Magazins ſelben doch wirklich abzuſoͤndern. Wir find von 


2.2.) die ſtandhaften Unterſcheidungszeichen for der Verſchiedenheit dieſer zwo Arten gar zu gut 
wohl der Raupen als der Schwärmer dieſer und überzeuget. 
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3. Schottenweiberichlhm, R. (Epi- Schottenweiderichfchw, Sph. Elpenor, سل‎ 


lobii hirfüti. 3 
La chenille & corne de la Lyſimachie 
rouge. de Geer. 


4. Labkrautſchw. R. (Galü veri. ) Labkrautſchw. — — Spb, Porcellus, L. 
Le Sphinx a bandes rouges 
dentelees. Geoffr, 


E. Langleibraupen. Bartleibigte Schwaͤrmer. 
Larvae Elongatae. Sphinges Caudiberbes. 


Dieſe Raupen haben einen kuglichten Kopf, einen langen cylindri⸗ 
ſchen Leib ohne Augenmackeln an den Seiten, ein Horn oder anſtatt des⸗ 
ſelben ein Spiegelfleckchen anf dem Hinterleibe. Die Verwandlung ge 
ſchicht auf der Erde mit über fib geſponnenem Graſe oder Blättern. Die 
Schwaͤrmer haben lange Nollzungen, und faſt kurze Flügel, find an den 
Seiten und am Ende des breitgedruͤckten Leibes baͤrtigt, fliegen auch beym 
Tage. 

1. Nachtkerzenſchw. N. (oecnotherae Nachtkerzenſchw. — — Sph. Oenotherae. 
iennis.) 
2. Generation, R. (Sali veri Sternkrautſchw. — — Sph. Stellatarum. I. 


La chenille û corne du caillelait. Reaum. Le moro - Sphinx. Geoffr. 


F. Milchhaarraupen. Glasfluͤgelichte Schwaͤrmer. 


Larvae Subpiloſae. Sphinges hyalinae. 
Les Sphinx= mouches. Geofr. 

Dieſe Raupen, ſeviel davon bekannt iſt, haben einen halbkuglich⸗ 
ten Kopf, einige auch ein Horn auf dem Hinterleibe. Die Haut iſt mit 
ſehr feinen weißlichten Haaren beſetzt. Die Verwandlung geſchieht in ei⸗ 
nem Gewebe. Die Schwaͤrmer haben feine Rollzungen, am Ende des 
Leibes insgemein ein breites Haarbuͤſchchen, glasartige durchſichtige Fluͤgel, 
fliegen auch in der Sonne. 


F 2 1.۰ 
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* Saft die ganzen Slügel durch⸗ 


1, Skabioſenſchw. R. 


vens.) 


2. Papelbaumſchw. 


bac ligno.) 
3. Unbekannte R. 
4. Unbek. R. 
5. Unbek. R. 
6 
7 


Unbek. ۰ 


(Scabioſae at- Skabioſenſchw. 
R. ( ropuli ar Papelbaumſchw. — — 


Schnackenaͤhnlicher Schw.‏ — بت اتب 
Erdſchnackenaͤhnl. Schw.‏ — —— = — 
Weſpenaͤhnlicher Schw.‏ س س — — 

„ 11۱06], R. Schlufweſpenaͤhnl. Schw. 
5 Raupentödteraͤhnl. Schw. 


ſichtig. 
— — Sph. Fuciformis. L. 


Sph. Crabronifor- 
mis. (“) 

Sph. Culiciformis. L. 

Sph. Tipuliformis. L. 

Sph. Veſpiformis. L. 

Sph. Teuthrediniform. 

Sph. Ichneumoniform. 


Fur einige Fleckchen durch⸗ 


8. Unbek. R. ——-— مه سب س‎ Glasmackelichter Schw. 


G. Scheinſpinnerraupen. 
Larvae Phalaeniſormes. 


ſichtig. 
Spb. Feneſtrina. 


Fleckigte Schwaͤrmer. 


Sphinges Maculatae. 


Les Sphinx ۸ cornes de belier. ۷۰ 
& 00+ 


Dieſe Raupen ſind traͤg, haarigt, gewoͤlbt meiſtens mit zwo oder 
vier Reihen ſchwarzer Puncte, mit einem kleinen verdeckten Kopfe, und 


verdeckten Fuͤßen. 
glaͤnzenden gewoͤlbten Huͤlſe. 


Die Verwandlung geſchieht ober der Erde in einer 
Die Schwaͤrmer haben Nollsungen , ſchwar⸗ 


ze, faſt gekolbte Fuͤhlhoͤrner, und lange abhangende Fluͤgel mit hochfaͤrbig⸗ 


ten Fleckchen. 


(°) Soll dieſer vielleicht der Bienenaͤhn⸗ 
liche Schwärmer (S. Apiformis) des Hrn. 
von Linne ſeyn? Sonſt müßen wir bekennen, 
daß uns aus den europdifchen Abendſchmetterlin⸗ 
gen ſeiner neueren Ausgabe Syſt. Nat. dieſer 
mangle. Unſer Crabroniformis ift eben fo groß 
als der vorgehende Fueiformis, hat nebſt dem gel: 
ben Kopfe vier gelbe Mackeln auf dem Nuͤcken, 
die Fuͤhlhoͤrner unten braun, u. m. a. das mit 


Fliegen nur beym Tage. 


1. Wie⸗ 


des Hrn. Linnaͤus Beſchreibung des Apiſormis 
nicht uͤbereinſtummet. Er zieht zu dieſem auch 
die S. Scopigera des H. R. Scopoli, die wir 
in deſſelben Sammlung geſeben haben. Sie iſt 
von unſerm Papelbaumſchwaͤrmer ſehr unter, 
ſchieden, und ſcheint eine Abänderung der S. Li- 
puliformis L. zu ſeyn, dergleichen auch wir bes 
Figen. 


vv u NY 
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x. Wieſenſchw. R. () 


Schwaͤrzlichter dreyfleck⸗ 
ichter Schw. 


Sph. Minos. 


2. EC Ae: (Viciae thy- Fruͤhlingswickenſchw. — Sph. Viciae. 
roidis E 

3. Kraͤhenklauſchw. R. (Toti comi- Krahenklauſchw. — — Sph. Loti, 
eulati. 3 

4. Erdeichelſchw. R. C Spiraeae fili- Erdeichelſchw. — — — Sph.Filipendulac. La 
pendulae.) Le Sphinx - belier. Geoffr. 

e, Hahnenkopfſchw. R. (Hedyfari O. Hahnenkopfſchw. — — Sph. Onobrychis. 
nobrychis.) Carniolica. Scop. 

6. Sichelkleeſchw. R. ( Medicaginis Sichelkleeſchw. — — — Sph. Falcatae. 
Falcatae.) (S. Ephialtes. L. (0 

7. Kronwickenſchw. R. ( Coronillae Kronwickenſchw. — — — Sph. Coronillae. 
variae.) 

9: ۷1۱6۲: R تج بت بح و‎ Schwarzer Schw. mit gel Sph. ۰ 


9. Kahneichen C**") ſchw. R. (Quer- 


cus Roboris.) 


) Wir haben die Nahrung der artigen 
Naupen dieſer Art bisher noch nicht entdecken 
koͤnnen. Sie kommen auf Wieſen Abends zum 
Vorſcheine, wo die meiſten Raupen auf den Fraß 
ausgehen; ruhen auf einer Pflanze, oder fries 
chen langſam uͤber verſchiedene weg, nur als 
wollten fie friſche Luft anziehen; fie genoſſen 
auch nichts in unſern Behaͤltniſſen , wo fie doch 
zwey oder drey Wochen lebten. Etliche erwach⸗ 
ſene ſpannen ſich dennoch ein und krochen auch 
gluͤcklich aus. 


() Wir glauben, mit den Abſichten des 
Hr. Linnaͤus befier einzuſtimmen, wenn wir 
einem Schmetterlinge von der entdeckten Nah⸗ 
rungspflanze einen neuen Namen geben, als 
wenn wir den vom Hrn. Ritter ungefähr geſchoͤpf⸗ 


Kahneichenſchw. — — — 


ben Unterfluͤgeln. 
Sph. Phegea. L. 


F 3 Mitt 
ten ſtehen laſſen. Er hat dieſes in den ۶ 
ten Ausgaben feines Syſt. Nat. immer ſelbſt gez 
than, und in der letzten dererſelben heißt es: 
Nomina trivialia a plantis, e quibus vitam hau- 
riunt, — — — ubi obtinenda, primaria ſunt 
in omnibus inſectis, reliquis omnibus antepo- 
nenda, ideoque etiam follicite indaganda, ut 
in Politia naturae ar&o ſoedere jungantur Flo- 
ra & Fauna, pag. 267. Edit. Vien. 


(%) Man weiß, daß ſich oͤfter mehrere 
Naupenarten von der nemlichen Pflanzenart naͤh⸗ 
ren; wir muͤßen uns alſo im Deutſchen, um 
jeder Art einen beſonderen Namen zu geben, 
gleichbedeutender Pflanzennamen bedienen. Der 
beygefuͤgte lateiniſche Namen des Hr. Linnaͤus 
wird, da die deutſchen Benennungen noch nicht 

durch⸗ 
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Mit ei ifaͤcbigten ۰ 


„R. O) Lin. (Sta- Seenelkenſchw. — 
10, Seenelkenſchw. R. CD Lin C ER 


tices Armeriae.) 


durchgehends genug beſtimmt , oder bekannt find, 
jedesmal den Zweifel heben. Die gemeinſte Ciz 
chenart iſt freylich auch in hieſiger Gegend Quer- 
cus Robur Lin. wenn man es doch nur für eine 
Abaͤnderung anſethen will, daß auf unſern 
Eichen die Frucht beſtaͤndig ohne Stengel 
fell an den Aeſten ſitzet (ſructu ſeſſli). Eine 
Kahn⸗, Stein ⸗ und Hageiche z. B. fird 
uns alſo nur Namen dieſer naͤmlichen Art; ob⸗ 
ſchon einige der alteren Kraͤuterkuͤndigen, z. B. 
Roͤslin und Lonicerus wirklich verſchiedene 
Arten darunter verſtanden haben. Ste ſind doch 
auch uns in Abſicht auf den Aufenthalt der Rau⸗ 
pe nicht gaͤnzlich gleichgiltig, und meiſtens mit 
Bedachte gewählt, Alſo verſtehen wir mit 
Friſchen (x. L. woͤrterb.) durch eine Kahn⸗ 
eiche eine fo ſtarke oder groſſe Eiche, daß aus 
ſelber ein Kahn ausgehoͤhlt werden kann. Der 
Namen Steineiche deutet uns auf eine fehr 


— Sph. Statices. L. 


harte und folglich wohl bejahrte Eiche. Hag⸗ 
eiche aber will uns eine niedere junge Eiche ſa⸗ 
gen, dergleichen äer unter Hecken au Zaͤunen 
ſtehen, und deren ſaftige Blätter einigen ۶ 
penarten fo vorzüglich beliebet find, daß fie wohl 
auch Hungers fierben, bevor fie von andern et⸗ 
was verkoſten. 


() Von dieſen Raupen haben wir in ver⸗ 
ſchiedenen Jahren wohl hundert auf Schlehen 
(bruno ſpinoſa. L.) aber niemals eine auf 
Secuelken gefunden, die doch in hiefigen Gars 
ten nicht ſelten ſind. Kann Hr. v. Linne nicht 
etwa unrecht berichtet worden ſeyn? Eine dieſer 
ſehr aͤhuliche Raupe, die denn gewlß hieher der 
hörer, haben wir einige Male auf den Kugel⸗ 
blumen oder Maſſüßeln, Globularia vulgari 
und cordifolia L. gefunden, aber noch nicht zur 
Verwandlung gebracht. 


Anmerkung zu den Schwaͤrmern. 


an muß ſich nicht wundern, wenn in dieſer Gattung die Familien klein 


ſind. 


Die Gattung ſelbſt iſt nicht zahlreich, beſonders, wenn von 


Europa allein die Rede iſt. Geoffroy (Abrege d'H, des Inf. Paris 1762.) 
zaͤhlt nur dreyzehn Arten, Hr. R. Scopoli (Entomol. Carn.) ſiebenzehn, 
andere noch weniger. Nehme man nun die bekannten Arten aus andern Welt 
theilen dazu, fo würden freylich die Familien anwachſen. Wir wollen nur eine 


Pros 
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Probe nt den Surmamuſchen aus der Merian machen. Sie follen zugleich zum 
Beweiſe dienen, wie man auch in den übrigen Gattungen mittels Zuzie hung aus⸗ 
wartiger Arten die Luͤcken in den Familien ausfüllen, und die Uebergaͤnge und 
Verbidungen merkbarer machen koͤmite. Z. B. der Schwaͤrmer der $ $ me: 
niamſchen Tafel wiirde ganz huͤbſch in unſrer Familie B der erſte ſtehen, weil feine 
Raupe mit ihren halbſputzen Kopfe dieſe Fanulie mit der vorhergehenden A verbaͤn⸗ 
de. Der Schwaͤrmer der 45 und jener der $7 Tafel (S. Carolina Lin.) ge 
hörten zu unſrer Stechäpfelraupe und ihrem Schwaͤrmer, folglich zu den uͤbrigen 
Ringlabigten. Sogar die auf der 3, 14% und 38% Tafel koͤnnten hieher ge⸗ 
zogen werden. Sie haben zwar die ſchwarzen Leibringe nicht fo deutlich ausge⸗ 
drückt, zeigen aber noch immer jene goldgelben Flecken, die unſer Stechäpfel: 
ſchwaͤrmer zwiſchen den Ringen ſtehen hat. Die Raupe der 5*»Tafel naͤhert ſich, 
beſonders Kopfe und Hmterleibe nach, unſrer Wolfe nulchraupe, ob ſchon die Ser: 
tenflecken faſt in Ringe verflichen. Der Schwaͤrmer dieſer Raupe würde die ent 
gemeldten drey mit unſrer Familie O verbinden. Zu dieſer unſrer dritten Familie 
koͤnnten die zwo Arten der 47" Tafel ſtoſſen, wovon die erſte S. Vis Lim, iſt, die 
wir auch auf dem Titelkupfer aus unſrer Sammlung vorftelle, Ihre beyden Rau⸗ 
pen haben zwar kein Horn, aber fie haben die Seitenſlecken dieſer Fannie. FDI 
ſchen der letzten Art unſrer Familte D und erſten der Familte E ſcheint ein merk⸗ 
lcher Abſtand zu ſeyn, ausgenommen, daf die Raupen beyder Arten ohne Horn 
find. Allein man ſetze die ſurmamiſche Art der 3 4% Tafel (S. Labrufcae Ian.) da⸗ 
zwiſchen. Die Raupe hat alles, was der Fanulte D eigen iſt, daneben aber anftatt 
des Hornes einen Spiegelflecken, wie die erſte Art der Familie E. Nach dieſer 
Art wuͤrde ſich jene der 39% merianifchen Tafel ganz wohl ſchicken, deren 
Schwaͤrmer auch einen breiten ſtuffenweiſe abnehmenden Leib hat. Sodann 
koͤnnten mit unſerm Sternkrautſchwaͤrmer noch ganz fuͤglich der von der 
46 Tafel, und der von der 3 36% (S. Ficus Lin. ) vereiniget werden. ۶ 
terer, davon dort eine Abaͤnderung auch ohne Bart am Hinterleibe vorge⸗ 
Belt wird, würde zugleich zeigen, daß, wenn wir eine ganze Fanulie, des 
ren Arten ſonſt ſehr viel Achnliches untereinander haben, bartleibigt nennen, 
dieſes nicht eben im ſtrengſten Verſtande genommen 
werden muͤße. 


Zwey⸗ 
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Zweyte Gattung der Schmetterlüngordnung. 
Die Nachtſchmetterlinge (Phalaenae I.) 


Les Papillons de nuit ou Les Phalönes. Valm. Goin, Ge. 


Die Fuͤhlhoͤrner dieſer Gattung nehmen gegen die Spitzen ab. Der Flug 
iſt meiſtens naͤchtlich. 


اد سس دا 
Erſte ۰‏ 
Die Spinner (Bombyces J.)‏ 
D⸗ Raupen dieſer Abtheilung haben 16 oder 14 Füße, ſend größten‏ 


theils rauh „ und ſpinnen zu ihrer Verwandlung ein Geweb. Der 
Schmetterling, wenigſten das Männchen, hat gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner 
(Antennae pectinatac) einen wolligten Ruͤcken und meiſteus ſehr rauhe Vor⸗ 
derfuͤße. 


+ Raupen mit 16. Süßen. 


A. Scheinſchwaͤrmerraupen. Mondmacklichte Spinner. 
Larvae Sphingiformes. Phalaenae Bombyces Luni- 
gerae. 


Diefe Raupen find gruͤn, meiſtens mit geriefelter Haut, oder fonft 
dem Kopfe, Schwanze und den Strichen nach, den Schwaͤrmerraupen 
ahnlich, Die Verwandlung geſchieht in einer gewebten Huͤlſe unter der 
Erde. Die Spinner ſind zunglos, haben abhangende Fluͤgel, auf den 
oberen insgemein zwiſchen zween geſchwungenen Querſtrichen ein weißes oder 
ſchwarzes Mondſleckchen, nicht felten auch am Innenrande eine zahnfoͤrnu⸗ 
ge Vorragung. 


* ۶ 
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Urſpruͤnglich fremd. * Mit ausgeſchweiften Flͤͤgeln. 


r, Maulbeerſpinnraupe (Mori albae.) Maulbeerſpinner — — Ph. B. Mori. Lim 
Le Ver 2 Soic. Reaumur Ec. 


Einheimiſche. *Mit gerüͤndeten ۰ 


a. Hagebuchenſp. R. (Carpini Betuli) Hagebuchenſp. — — B. Verficoloria. L. 
3. Unbekannte Sp. R. — — Bee gelbgefleckter Sp. B. Bicoloria, 


4. Aeſpenſp. R. (Populi tremulae.) Aeſpenſp. — — — — B. Tremula, L. 
$. Hageichenſp. R. (Quercus Robots) Hageichenſyv. — — — B. Querna, 

6. Kahneichenſp. R. (Quercus Rob.) Kahneichenſv. — — — B. Dodonaea, 
7. Steineichenſp. R. (Quercus Rob.) Steineichenſp. — — — B. Chaonia. 

8 


Rotbbuchenſp. R. CFagiSylvaticac.) Rothbuchenſo. — — B. Tau. L. 
Sne 12 Hachette du Soiſſon- 
nois. Buffon. 


B. Sternraupen. Pfauenaugigte Spinner. 
Larvae Verticillatae. Ph. Bombyces Pavoniae. Z. 
Chenilles ۸ tubercules. Resum. De Geer Phalenes-Paons, Reaum. & Geoffr. 

Basin. 


Dieſe Raupen haben auf jedem Ringe 6 mit Haaren gleich ſam ge⸗ 
ſtirnte Knoͤpfe. Die Verwandlung gefchieht in einer birnfoͤrmigten br 
harten Huͤlſe ober der Erde. Die Spinner find zunglos mit flach verbrei⸗ 
teten augigten Fluͤgeln. 


3. Birnſp. R. (Pyri communis.) Birnſp. — — — — — B. Pyri. 
La chenille û tubercules du poirier. Le grand Paon (de nuit) 
Reaum. Reaum. Eë, 


2, Schwarzdornſp. R. CPruni Din. Schwarzdornſp. — — — B. Spiai. 
fae.) Le Paon moyen. (**) 
G 3. Hayn⸗ 
(*) Diefen Spinner haben wir mit mehr gelehrten Bemühungen für die Erweiterung der 
andern Schmetterlingen, die wir in der Folge an. Naturkunde anzuruͤhmen, 


zeigen werden, von einem verehrungswüͤͤrdigen 
Freunde aus Sachſen erhalten, der uns doch ein (0 Reaumuͤr, De Geer und Gent 


andermal erlauben wird ſeinen Namen und ſeine froy zaͤhlten ebenfalls von dieſen ſo genannten 


Nacht⸗ 
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3. Haynbuchenſp. R. (Carpini Betuli Haynbuchenſp. — — — B. Carpini. 
La ۳ e de la Charmil- Le petit Paan, Reaum. Oc. 
le. Reaum, 
C. Knoſpenraupen. Nacktfluͤgelichte Spinner. 


Larvae Tuberofae. Ph. Bombyces Subnudae. 
Dieſe Raupen haben einen kleinen halbverſteckten Kopf; find faſt 
ganz mit halbkugelichten Erhöhungen, derer doch auf jedem Ringe nur 6 
zu ſtehen kommen, und daruͤber mit einigen feinen Haaren beſetzet. Die 
Verwandlung geſchieht in einem leichten Gewebe in eine haarigte Pupe. 
Die Spinner find zunglos; haben (die Männchen) ſehr breitgekaͤmmte Fuͤhl— 
hoͤrner, verbreitete, immer nur mit duͤnnen Schuͤppen bedeckte, und alſo 


halbdurchſichtige, die Weibchen nur ganz kleine, unbrauchbare Fluͤgel. 


1. UD (“) ſp. R. (Loni perennis. ) 


Nachtpfauen drey Arten, die Groſſe, Mitt⸗ 
lere und Kleine. Allein wir halten ihre zwo 
letzten nur fuͤr Abaͤnderungen unſrer dritten Art. 
Sie gründeten die Verſchiedenheit der zwo Arten 
auf die oraniengelben oder roſenrothen Knoͤpfe, 
und groͤßeren oder kleineren ſchwarzen Flecken, die 
ihre einzelne Raupen auf der gruͤnen Haut hatten. 
Wir haben oͤfter ganze Bruten dieſer Raupen auch 
aus den Eyern erzogen, und dann, wie ſehr ſie, 
beſonders im Betreffe der ſchwarzen Fleckchen, ab⸗ 
Ändern, mit Verwunderung geſehen. Von ont 
rer mittlern Art iſt die Raupe, die man iu eini⸗ 
gen Jahren hierherum haͤufig, doch immer nur 
auf Schkeyen findet, vom Epe an bis zur ۴ 
immer gaͤnzlich und glänzend ſchwarz , nur die 
anfangs ſtahlblauen und hernach goldgelben Knoͤ⸗ 
pfe ausgenommen. Es iſt alſo ſicher eine von 
der erſten und dritten unterſchiedene Art, wel⸗ 
ches auch der Schmetterling einiger maſſen zeiget. 


Luͤlchſp. — — — — B. NMorio. L. 


2. Heck⸗ 


Wit werden uns zu feiner Zeit hieruͤber ausfuͤhr⸗ 
lich und genau erklaͤren. 


Aus den ſurinamiſchen Schmetterlingen 
der Merian koͤnnte man dieſe kleine Familie 
wieder ſehr dermehren; nur jenes muͤßte man 
anmerken, daß einige Raupen, anſtatt der glat⸗ 
ten oder koͤpfigten , federartige Haare auf den 
Knoͤpfen haben. 


( Fir diejenigen Liebhaber der Inſectenge⸗ 
ſchichte, die ſich nicht eben beſonders auf die 
Kräuterkunde verleget haben, muͤßen wir anmer⸗ 
ken, daß SUI und, welche wir etwa in der 
Folge brauchen werden, Treſp, Twalch, 
Dort, Glanz, Quecken, Wind⸗ „ Wie 
fen, und Goldhaber, Schwaden, Schme⸗ 
len, Schwingel und Fonic Namen verſchie⸗ 
dener faſt gemeiner Arten des Graſes ſind; und 

daß 
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a, Heckeichen (') ſp. R. (Quercus 
Roboris.) 


D. Knoͤpferaupen. 
Larvae Nodoſae. 


Heckeichenſp. 


— — — B. Rubea. 


Weißlichte Spinner. 


Ph. Bombyces Albidae. 


Dieſe Raupen haben auf jedem Ringe 8 mit längeren aber nicht 
dichten Haaren beſetzte Knöpfe, ſonſt auch auf dem übrigen Leibe kurze ۸ 
nere Haare, auf den letzten Ringen oͤfter zwo knoͤpfenaͤhnliche Blaſen, die 


ſie einziehen, und wieder erhoͤhen koͤnnen. 


Die Verwandlung geſchieht in 


e nem durch ſichtigen Gewebe ober der Erde. Die Spinner ſind zunglos, 


G 


daß Naupeu, die ſchon einmal von einer ۶ 
art zehren, im Mangel dieſer vorzuͤglichen, doch 
auch andere, nicht gar ſehr unterſchiedene, nicht 
leicht verſchmaͤhen: welches letztere auch von den 
verſchiedenen Weiden- oder Felbingerarten 
(Salices) zu bemerlen iſt. 


(0 Eine Heckeiche, beißt es in der Ueber⸗ 
fesung des Du Hamels (Abbandlung von 
Laͤumen 136. S.) iff jene, „die auf allen Geis 
ten die freye Luft hat,. Und anderswo (160. 
©.) erinnert der ſelbe: „da die Eichen fi durch 
Saamen vermehren, fo findet man in den Wäls 
dern fo viele Abaͤnderungen derſelben ( varieta- 
tes), daß es ſchwer halten wird, zwo einander 
volllommen gleiche anzutreffen. Daß alſo unſer 
Verzeichniß mehr aus Abaͤnderungen, als Sor⸗ 
ten beſtehet „. Unter denen, die er hernach anz 
führer, find z. B. „Eiche mit wolligten —, 
Eiche mit ſpitzigen Blättern, mit Trauben, 
mit Gallaͤpfeln, Zwergeiche,, u. f. w. In 
dem fünften Theil des Hausvaters ago. S. 
wurd von der deutſchen Eiche (Quercus robur 
— — glandulis fefilibus Mil.) geſagt, fie 


2 ha⸗ 


ſey unſere gemeine Winter- oder Vierei⸗ 
che, Truf⸗, Trauben-, fob oder Roth⸗ 
eiche. Da die gemeine Eichenart (Quercus 
Robur L.) für ſich allein, wie ſchon Reau⸗ 
muͤr bemerket hat, fo vielerley Raupenarten 
nähret, muß man uns wohl zu Gute halten, 
daß wir hiezu ſowohl dieſe muͤnchhauſenſchen 
als auch jene duͤhamelſchen Namen entlehren. 
Eine andere Art Eichen, Quercus Cerris Lin. 
(„ Cerrus, — — Germanis Cerreichel „ 
Clufius Stirp. Faunon. Hifi.) iſt doch in Defterreich 
eben nicht gar ſelten, aber fie naͤhrt wenige 
Raupen. 


Hieher möchte vielleicht auch die kleine Ph. 
Attacus Mundana des Hrn Linnaͤus gehören, 
die uns allein, wenn wir ſie nicht verkennen, 
von feinen europaͤiſchen Spinnern mangelt. 
Er fest fie zu den Pfauenaugigten, und be 
ſchreibt ſie mit dieſen Worten: Seticornis, Spi- 
rilinguis, alis denudatis albidis, fafciis و‎ mo- 
niliformibus obſoletis. Und weiter unten: Sta- 
tura & magnitudo Tortricum, fed diverfa alis 
denudadis, unde dubiae familiae ۰ 
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haben abhangende, faſt weiße, zuweilen mit ſchwarzen Strichchen oder nur 
ſehr wenigen Puncten bezeichnete Fluͤgel. 


r, Wintereichenſp. R. (Quercus Rob.) Wintereichenſp. — — — B. Nixoſa. 
2. Weidenſp. R. (Salicis albae.) Weidenſp. — — — — B. Salicis. L. 
Lapparente. Geoffr. 
3. Weißdornſp. R. (Crataegi Oxyar Weißdornſpy. — — — — B. Chryſorchaca. L. 
cauthae.) La phalene blanche ۸ cul 
La chenille commune. Reaum. Oc. brun. Geoffr.! 


4. Gartenbirnſp. R. (Pyri commu- Gartenbirnſpv. — — — B. Auriflua. 
nis. Sativae.) 


5. Apfelſp. R. (Pyri Mali.) Apfelſp.— — — — — B. Monacha. L. 


6. Roſenſp. R. (Roſae centifoliae &.) Roſenſp.— — — — — B. Dilpar. I. 
La chenille ۸ Oreilles. Reaum. Sc. 


E. Baͤrenraupen. Edle Spinner. 


Larvae Urſinae. Ph. Bombyces Nobiles. J. 
Chenilles Martes. Lyonnet, Basin. Cc. 


Dieſe Raupen haben auf jedem Ringe 3 e meiſtens nut langen ۶ 
ten Haaren beſetzte Knöpfe. Die Verwandlung geſchieht in einem fei 
chen faſt dichten Gewebe ober der Erde. Die Spinner find kurzzuͤngigt, 
ihre Flügel ein wenig abhangend, die unteren immer von einer hohen Farbe. 


* {leber die dunkeln Oberflügel 
weißlichte Streife. (rivuli). 


. Neſſelſp. N. C Urticae dioicae.) Neſſelſp. — — — — — P. Caja. I, 
Lheriſſone. Reaum., Geoffr. L'écaille martre. Geoffr. 

2. Garbenſp. R. (Achillaene Mille- Garbenſo. — — — — B. Hebe. L. 
folii. ) 1: 6691116 couleur de role. ۰ 

3. Beinwellſp. R. C Symphiti tube- Beinwellſp. — — — — B. (°) Hera. L. 
rop, ), La phalene chinèe. Geoffr. 


4 Wer 


() Wir haben 4 Schmetterlinge, die bey übertragen. Wir muͤßen geſtehen, daß dieſelben 
Hrn. Linnaus unter den Eulen (Noctuae) eigentlich nur borſtenfoͤrmige Füͤhlhoͤrner haben, 
ſtehen, die Hera, Matronula, Dominula und und alſo nach ſeiuen feſtgeſetzten Kennzeichen der 
Fuliginofa hieher in dieſe Familie der Spinner Spinner und Eulen durch gekaͤmmte oder 

durch 
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4 فا اند پر‎ (Plantaginis ma- 


joris.) 


Wegerichſp. R. — — — B. Plantaginis. L. 


Auf den dunkeln ۸ 
bleiche Mackeln (Guttae ). 


۹ Beyfußſp, R. (Artemiſiae vulgaris.) 


Ar. Kleemann. 


6. Tauſendblattſp. R 
Milleſolii.) 
La dure - peliſſe. Goed. 


( Achillaeae 


7, Spinatſp. R. ( Spinaciae olers- 
ceac.) 

8. Hundezungeſp. R. (Cynogloli ot 
ficin. ) 


Denfußfp. 


Spinatſp. 
L’ecaille marbree. Geoffr. 


Hundszungeſp.— — — D. Dominula, L. 


— — — zs B. Matronula. L. 
us Sachſen. 


Tauſendblattſpv. — — — B. Aulica. L. 


B. Villica. L.‏ — — مت مت 


Auf den einfärbigten Ober: 
flugeln ſchwaͤrzlichte Fleckchen, 
Puncte oder Striche. 


9 Megerfrantip. R. (Gali Mollu- Megerfrautip. — — — B. Purpurea, L. 
ginis &c.) Lecaille mouchetee. Geoffr. 
G 3 10. Kle⸗ 


durch borſtenfoͤrmige Fuͤhlboͤrner freylich zu 
den Eulen gehören. Allein wir glauben , daß 
jenes; Keine Regel ohne Ausnahme, auch 
hier Platz haben koͤnne. Wir werden wohl meh: 
rere Schmetterlingarten , derer Männchen ni: 
germaſſen gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner haben, aus 
gründlichen Urſachen, wie man ſehen wird, den 
Eulen beyzaͤhlen muͤßen: warum ſollte man nicht 
entgegen aus einer ſo groſſen Menge dieſe weni⸗ 
gen Arten heraufziehen koͤnnen ? Unſere Gruͤnde 
find folgende: die Raupen der 4 benennten ۶ 
ten für ſich alleine betrachtet, gehören unwider⸗ 
ſprechlich hieher: fie haben, wie alle übrigen die⸗ 
ſer Familie, die faſt ſteifen Haare auf 10 Knoͤpf⸗ 
chen, find lebhaft und hurtig, im Betreffe ihrer 
Nahrung fuͤr ſehr viele niedere Pflanzen faſt gleich⸗ 
giltig C polyphagae), lieben die Sonne, über 
wintern ais Raupen, welches ſie auch von den 
hier zu naͤchſt folgenden Haſenraupen unterſchei⸗ 
det, und ſpinnen zeitlich im Fruhejahre zu ihrer 
Verwandlung an Zaͤunen oder ſonſt erhobenen 


Orten ein weiches Geweb. In dieſem behaͤlt 
die wohl leibigte Pupe an ihrem nur ein wenig 
geſpitzten Hinterleibe immer den rauhen Balg. 
Die Schmetterlinge kriechen nach etwa 3 Wochen 
aus. Dieſe aber wie aͤhnlich ſind ſie nicht den 
ihnen bier zunaͤchſt ſtehenden Spinnern ? Sie ha⸗ 
ben mit denſelben ſogar auch jenes gemein, wel⸗ 
ches man ſonſt außer dieſer Familie nicht fin⸗ 
det, daß fie durch zwo Oeffnungen zwiſchen dem 
Halſe und Ruͤcken einen goldgelben Saft heraus: 
laſſen, wenn ſie geplagt, oder durchſtochen wer⸗ 
den. Man beobachte beynebens bey der Matro- 
nula, die wir aus Sachſen erhalten, und bey 
der Fuliginofa den wolligten Nuͤcken, bey allen 
den buntfaͤrbigten, cylindriſchen und ſtumpfen 
Leib ſamt den rauhen kurzen Fuͤßen ohne Spor⸗ 
ne u. dgl. Dinge m. die Mer für Unterſcheidungszel⸗ 
chen der Spinner gelten koͤnnen. Sollte doch jes 
mand die Hera und Dominula lieber zu den Eu⸗ 
len ſetzen wollen, dann wuͤrden ffe zwiſchen den 
Familien B und C einzuruͤcken ۰ 
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10, Klebekrautſp. N. (Gall Appa. Klebekrautſv. — — — B. Maculofa, 
11865, ( 

ar, Ampferſp. R.CRumicis acuti.) Ampferſp. — — — — B. Fuliginofa. L. 

12, Schwingelſp. N. (Feſtucae du- Schwingelip. — — — B. Grammica. I. 
riuſculac.) La phalene chouette. 08۲. 


13. Apoſtemkrautſp. R. ( Scabio- Apoſtemkrautſp. — — 3. Ruſſula. L. 
De arvenſis.) 


F. Haſenraupen. Gelbfuͤßigte Spinner. 
Larvae Celeripedes. Ph. Bombyces Luteopedes. 


Les Lievtes. ۰ 


Auch dieſe Raupen haben ihre dichten Haare auf zehn, doch weni⸗ 
ger ſichtbaren Knoͤpfen, dazwiſchen meiſtens einen nackten Rückenſtreif; lau⸗ 
fen ungemein ſchnell. Die Verwandlung geſchieht in einem leichten ۶ 
webe halb unter der Erde. Die Spinner haben kurze Rollzungen, abhan⸗ 
gende, meiſtens mit vielen ſchwarzen Puncten beſtreute Fluͤgel, rauhe ocker⸗ 
gelbe Schenkel der Vorderfuͤße, oͤfter auch den Hinterleib von ſolcher Farbe. 
1. Hollunderſp. R. (Sambuci nigrae.) Hollunderſp. — — — B. Lubricipeda. L. 


La roulante. God. 


2 W MR. (Menthae Di. Roßmuͤnzenſo. — — — B. Menthaftri, 
۷ 5. 
3. Frauenmunzenſp. R. (Tanacei Frauenmünzenſp. — — B. Mendica. L. oi 


Balſamitac.) 
La chenille du coq des jardins. ۷۰, 


4. Spißzwegerichſp. R. (Plantaginjs Spitzwegerichſp. — — B. Luctifera. 
lanceolatac.) 
G. Buͤrſtenraupen. Streckſuͤßigte Spinner. 
Larvae Fafciculatae, Ph. Bombyces Tendipedes. 
Chenilles à broſſes. Reaum. &c. 


۱ Diefe Raupen tragen auf dem Leibe aufſtehende bürftenförmigte 
Haarbuͤſche, auch ſonſt noch einige Anoͤpfchen und kürzere Haare. Die 
Ver⸗ 


(°) Hr. Linnäus beschreibt doch nur! das دص ره‎ Nun hen von dieſer Art. Das 
Weibchen iſt jederzeit ۰ 
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Verwandlung geſchieht ober der Erde in einem weichen nicht dichten Ge⸗ 
webe. Die Spinner ſind zunglos; ſtrecken in der Ruhe die rauhen Vor⸗ 
derfuͤße artig voraus; haben theils abhangende, theils flach verbreitete Flügel, 


* Bepde Geſchlechter mit abban⸗ 
genden Slügeln, 


1. Wallnußſp. R. (Juglandis regiae.) Wallnußſp. — — — — B. Pudibunda. L. 
La chenille û broffes du Chataigner. La patte - &tendue. Geoffr. 
re B. Abietis, 
2. Tannenſp. 5 (Pini Abietis Clus. Sannenf, — — — — 
Piceae. L. 
3. e (Triſolii pra- Kleeblumenſv. — — — B. Faſcelinz. L. 
ten. Flor. 
La Limagonne, Goed. 
4. Haſelnußſp. R. (Coryli Avellanae.) Haſelnußſp. — — — — B. Coryli. L. 


La chenille û bra du Bouleau. de Geer, 
Die Maͤnnchen mit flachver⸗ 
breiteten Flügeln, die ۶ 
chen ۰ 


+. Abricoſenſp. R. (Pruni Armenia- Abrigoſenſp. — — — B. Antiqua. L. 
cac.) L’etoilee. Geoffr. 
6. Zwetſchkenſp. R. ) Pruni domeſti- Zwetſchkenſp. — — — B. Gonoſtigma. L, 
La bech A brojfes du prunier, Reaum. La Soucieufe, ۰ 
H. Schopfraupen. Stirnſtreifigte Spinner. 
Larvae Criftatae, Ph. Bombyces Signatae. 


Dieſe Raupen haben nur auf dem vierten und letzten Ringe ۶ 
hende, aber faſt ſpitzig zuſammenlaufende Haarbuͤſche, ſonſt auch einige 
Knoͤpfchen und feine Haare auf dem Leibe. Die Verwandlung geſchieht 
ober der Erde in einem dichten doch weichen Gewebe. Die Spinner ſind 
zunglos, haben abſchießende Flügel mit einer Mackel am Untenrande, über 
den Kopf bis auf den halben Rücken einen dunkelbraunen Streif, die Maͤnn⸗ 
chen einen zweybuͤſchigten Hinterleib, den ſie in der Ruhe uͤber die Fluͤgel 
erheben. 


1. see R. (Salieis pen. Lorbeerweidenſv. — — B. Anaftomofis. L. 
tandrae. 
2. Roſenweidenſp. R. (SalieisHelici) Roſenweidenſp. — — — B. Curtula. L. 


3. Korb⸗ 


56 NE RB UP 
3. Korbweidenſp. R. (Salicis amyg- Korbweidenſp. — — — B. Anachoreta. 


dalinae.) 
4. Ros marinweidenſp. R. ( Salicis Rosmarinweidenſv. — B. Reclufa, 
sosmarinifoliae. ) 
1. Halsbandraupen. Zaͤhnfluͤgelichte Spinner. 
Larvae Collariae; Ph. Bombyces dentatae. 


Dieſe Raupen find halbrauh; zeigen bey Beugung des Halſes an dem 
zweyten und dritten Ringe einen dunkelblauen oder goldgelben Einfchnitt , 
und tragen auf dem letzten Ringe eine Warze. Die Verwandlung ge⸗ 
ſchieht ober der Erde in einer laͤnglichten, weichen, inwendig weißlicht bes 
ſtaͤubten Huͤlſe. Die Spinner find zunglos, mit vorſtehenden Fuͤhlſpitzen 
gezaͤhnten aufſtehenden Flügeln. Der Außenrand der Unterfluͤgel ſteht ۸ 
ſtens unter den Oberflügeln hervor, 


1. Fruhebirnſp. R. (Pyri communis) Fruhebirnſv. — — — B. Quereifolia. L. 

La chenille demi · velue de poirier. Le paquet de ſeuilles ſeches. 
Reaum. Reaum, 
2; EAE N. (Quercus Ro- Traubeneichenſp. — — B. Ilicifolia, L 
boris.) 

3. Pflaumenſp- N. (Pruni domeſticae.) Pflaumenſp. — — — — B. Pruni. L. 

4. Foͤhrenſp. R. (Pini Sylveltris.) 00۳600]. — — — — B. Pini. L. 

K. Pelzraupen. Weißmacklichte Spinner. 
Larvae Villoſae. Ph. Bomby ces Centropundtae. 


Dieſe Raupen haben auf den Ringen kurze, untereinander verwor⸗ 
rene, pelzartige Haare. Die Verwandlung geſchieht ober der Erde bey 
den erſten zwo Arten in weichen, bey den uͤbrigen in hartſchaligten, wal⸗ 
zenfoͤrnigten Hülfen. Die Spinner find zunglos, haben groſſe, geruͤnde⸗ 
te, abhangende Flügel, meiſtens mit einem weißlichten Mittelpuncte und ei⸗ 
nem oder zween Querſtrichen. 

1. Treſpſp. R. ( Bromi ſterilis &c.) Treſpſp.— — سس‎ — B. Potatoria. L. 
La Beuveufe. ۰ 
2, Brombeerſp. R. (Rubi iruticoh.)  Bromberri, — — — B. Rubi. L 


3. Ei: 
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3. Eichen (DfP. R. (Quercus Roboris.) Eichenſp. — — — B. Quercus. L. 


La Piquante. Goed. La minime û bande. Geoffr. 
4. Wieſenkleeſp. R. (Tritoli pratens.) Wieſenkleeſp. — — — B. Trifolii, 
La Chenille du gazon. Reaum. 
J. Lowenzahnſp. R. (Leontodontis Ta. Löwenzahnſp. — — — B. Dumeti. L. 
raxaci.) 


6. Kienbaumſp. R. (Pini fylveltris.) Kienbaumſp. — — — B. Lobulina. 
aus Oberoͤſter reich von A. St. 


L. Haarraupen. Wolligte Spinner. 
Larvae Pilofae, Ph. Bombyces Tomentoſae. 


Dieſe Raupen ſind langleibig, weich, mit feinen Haaren durchaus 
beſetzet, fo, daß man doch alle Farben der verſchiedenen Streife oder ۸ 
der durchſieht; leben (die meiſten) in ihrer Jugend geſellig. Die Bers 
wandlung geſchieht ober oder an der Erde in einer eyfoͤrmigten Huͤlſe. Die 
Spinner find zunglos, haben faſt aufſtehende Flügel, die oberen meiſtens 
mit einem paar Querſtriche, oder auch einem hellen Puncte bezeichnet, eis 
nen ſehr rauhen Ruͤcken, die Weibchen der meiſten Arten beynebens am En⸗ 
de des Leibes eine dicke Wolle, die Eyer zu bedecken. 


x, Cerreichenſp. R. ( Quercus Certis.) Cerreichenſp. — — — B. Rimicola. 
2. Kirſchenſp. R. (Pruni Cerali.) Kirſchenſp. — — — B. Laneſtris. L. 
3. Holzbirnſp. R. (Pyri comunis. Hv.) Holzbirnſp. — — — B. Catax. L. 
4. Weißbuchenſp. R. (Carpini Betull.) Weißbuchenſp. — — B. Neuftria. L. 


La Livree, Reaum. 


5. Flockenblumſp. R. (Centauriae ja. Flockenblumſp. — — B. Caftrenfis. L. 


ccae.) 
LaLivree des Prés, de Geer. 
6. Queckenſp. R. (Tritici repentis.) Queckenſv. — — — B. Franconica, 
Hr. J. Nik. Körner. von Frankfurt. 
7. Butterblumſp. R. (Leontodontis Butterblumſp. — — B. Taraxaci, 
Tarax.) 


D 8. ۶ 


CP) Wir haben unter einer Menge Raupen Stachelbeeren, u. dgl. gefunden haben, eine 
von dieſer Art, die wir, wie Reaumuͤr, Mes doch auch einmal auf einer ziemlich hohen Eiche 
rian, u. m. a. immer auf verſchiedenen niedern angetroffen, welches genug zu ſeyn ſcheinet, 
Stauden, beſonders auf Weißdorn „Schlehen, daß man bey dem linnaͤiſchen Namen verbleibe. 
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8. Hagedornſp. R. CCrataegi Oxya- 
canthae.) 
La Chenille demi- velüe d aube - epi- 
ne. Reaum. 


9. Albernſp. R. (Populi nigrae. ) 
10. Viereichenſp. R. ( Quercus Rob.) 


La Chenille Proceſſionnaire. Bezug, 


ı1. Fichtenſp. R. (Pini ſylveſtris et Pi- 
ceae.) 
La Chenille du Pin. Reaum. 
Caıruonaumm Dia ſcorid.) 


C*) Den Spinner beſitzen wir zwar noch 
nicht; es hat ihn aber ſchon Reaumür (Me- 
moires des Inf. Tom. 2, Mim. 13.) genau ۶ 
ſchrieben, und wir haben doch Hoffnung ihn bald 
zu ſehen. Der gelehrte Naturkuͤndige Hr. Po⸗ 
powikſch hat uns neulich einige Raupen dieſer 
Art mitgetheilet, die er durch den Frenheren 
von Sperges einen Mann, der alle nuͤtzlichen 
Kenntniſſe mit patriotiſchem Eifer befördert, aus 
Tyrol erhalten hatte. Sie naͤhren ſich ſehr gut 
ſowohl von Rothtannen < als Foͤhrentangeln; 
welches auch ſchon Gualt. Charleton (Onoma- 
ſlicon animalium Inf.) bemerket, und daher dieſe 
Raupen pineas piccasque erucas genennet hat. 
Wir haben alſo nicht zu fürchten, daß wir oͤſter⸗ 
reichiſche Inſectenliebhaber verführen, wenn wir 
dieſer, insgemein doch nur auf der Fohre oder 
dem Kienbaume wohnenden Raupenart den 
Namen von Fichten laſſen, der ihr ſchon zu 
des Watthiolus Zeiten eigen war C Germani- 
ce dieitur der lum (warm) von Fichten, 
Matth. in Diofi. Lib. 2. cap. 54. vel g $. Edit, Venet. 


Hagedornſp.— — — 


Albernſv. — — — 
Viereichenſßp. — — 


Fichtenſp. “) — — — 


B. Crataegi. L. 


B. Populi. L. 
B. Proceſſionea. L. 


B. Pityocampa. 


M. Halb⸗ 


lat. ۲۹6۲۰ et ital. 1604.) ob man ſchon in Oe, 
ſterreich, wie auch meiſtens im rom. Reiche, durch 
das Wort Fichten, Feuchten und Fichten⸗ 
baum (welches dem Hrn. Beckmann Anfengss 
ge, der Taturb., wie dem Ruppius, Lonice⸗ 
rus u. m. a. Pinum ſylveſtrem Lin. bedeutet) 
die Roth oder Pechtanne, Pinum Piccam 
Clufii, Baub., Tournef. etc. zu verſtehen, und 
den Kienbaum nur Fohre, Führe oder wohl 
auch mit Cluſius (Stirp. Pannon. Hut. pag. 
16.) Feren, Ferent zu nennen pfleget. 


Den Botanikern iſt bekannt, und man fin 
det es im Hausvater 5۰ Tb. 224 S. angemer⸗ 
fer, daß der Ritter v. Linne im Betreffe der 
Fichte und Tanne die Namen verwechſelt has 
be, und unſere Tanne Piceam , unſere Fichte 
oder Pechtanne entgegen Abjetem nenne: das 
ber wir bey dieſen zween Baͤumen, um alle 
Verwirrung zu vermeiden, die lateiniſchen Na⸗ 
men jedesmal von den erwähnten älteren Schrift⸗ 
ſtellern entlehnen werden. 
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M. Halbhaarraupen, Großſtirnigte Spinner. 
Larvae Subpilofae. Ph. Bombyces Capitones. 


Diefe Raupen find weich, ſchwarzſpreckigt; haben faſt nur auf den 
ſchwarzen Puncten einzelne Haare. Die Verwandlung geſchieht in einer 
irdenen Huͤlſe entweder ober oder unter der Erde. Die Spinner find zung⸗ 
los oder doch kurzzuͤngigt, haben einen flachen, breiten Kopf, oder viel⸗ 
mehr einen runden erhoͤhten Kragen um denſelben, einen buͤſchigten Ruͤcken, 
auf den abhangenden Oberfluͤgeln neben zween halbgezaͤhnten Querſtrichen 
eine oder mehr helle Mackeln; find einiger maſſen Eulen aͤhnlich. 


r. Lindenſp. R. ( Tiliae europacae.) Lindeuſp. — — — B. Bucephala. L. 
La Lunule. Geoffr. 
2. Schlehenſp. R. (Pruni ſpinoſae.) Schlehenſv. — — — B. Oleagina. 
3. Mandelnſp. R. CAmygdali comunis.) Mandeln. — — مت‎ B. Kees 
La Tete bleüc. Goed, Le double - omega. Geoff. a.L. 
4. Unbek. R. — — مت‎ — — Graulichter Sp. mit drey B. Trimacula. 


vereinigten weißen Mackeln. 
a. d. Samml. des in, von 
Karner. 


N. Holzraupen. Bleichringigte Spinner. 
Larvae Lignivorae. Ph. Bombyces Albocinctae. 
Chenilles rongeantes le bois. Lyonner. 


Dieſe Raupen zeigen auf der ſehr glatten Haut noch wenigere feine 
und kurze Haare, haben ein ſtarkes Gebiß, und einen dunklen glaͤnzenden 
Halsſchild; leben im Holze meiſtens älterer Bäume, Die Verwandlung 
geſchieht in den ausgehoͤhlten Bäumen, in einer weichen, enförmigten, mit 
Spänen durchwebten Huͤlſe. Die Spinner ſind zunglos, haben abhangen⸗ 
de Fluͤgel, die untern beſonders breit, die Fuͤhlhoͤrner merklich von andern 
Arten unterſchieden, einen ſchwuͤlſtigen Ruͤcken, auf dem langen dunkelfaͤr⸗ 
bigten Leibe jeden Abſchmtt mit weißlichten Haaren geſaͤumt. 


Da 1. ۶ 
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Mis blaͤtterigten doͤblhoͤrnern. 


1. Kopfweidenſp. R. (Salicis pentan- Spee, == — B, Callus. L. 
drae &c. Truncatae, 
Le Coflus. de Geer. 
2. Salbenbaumſp. R. (Populi nigrae.) Salbenbaumſp. — — B. Terebra. 
Das MWaͤnnchen mit gekaͤmm⸗ 
ten ſcheibenfoͤrmigten, das 
Weibchen mit wolligten Sübls 
börnern, 
3. Pferdekaſtanienſp. R. (Aeſculi Hip- Pferdekaftanienfp. — — B. Aeſculi. 
pocaltani. ) Nock. L. 


O. Wurzelraupeu. 
Larvae Radicivorae. 


Schmalfluͤgelichte Spinner. 
Ph. Bombyces Lanceolatae. 


Dieſe Raupen find faſt ganz bloß, haben ebenfalls ein Zangenge⸗ 


biß, einen glaͤnzenden Kopf und Halsſchild; wohnen unter der Erde, und 
ernaͤhren ſich von den Wurzeln einiger faſt holzartigen Pflanzen. Die Ver⸗ 
wandlung geſchieht unter der Erde in einem langen, mit Erdkoͤrnern ۸ 
mengten Gewebe. Die Spinner C*) ſind zunglos, haben ungemein ۶ 
ze, ein wenig gezaͤhnte Fuͤhlhoͤrner, einen faſt nackten Leib, ſpitzig zulau⸗ 


fende, ſchmale Flügel. 
das Maͤnnchen. 


( Wie zählen dieſe Nachtſchmetterlinge den 
Spinnern bey, die bey Hrn, von Linne unter 
den Eulen ſtehen. Es ijt doch fait gleichgil— 
tig. In Betrachte der Fuͤhlhoͤrner gehoͤren ſie we⸗ 
der recht zu den Eulen, noch zu den Spinnern; 
indem dieſelben weder gekaͤmmt, noch eigentlich 
borſtenfoͤrmig, ſondern ſtumpf und faſt durchaus 
gleich dick find. Die Raupe aber, die man kennt, 
und die mit Häckchen an den Einfchnitten des Lei⸗ 
bes beſetzten Pupen, die wir von einigen Arten 
ſich aus der Erde bervorſchleben ſahen, find jes 


Das Weibchen iſt immer von Farbe truͤber als 


d Ho⸗ 


ner der Ph. B. CoM durchaus ahnlich. Die 
Hopfenraupe ſpinnt auch unter der Erde ein 
Geweb, das an Groͤße vielleicht alle bekannten 
Huͤlſen anderer Spinnraupen uͤbertrift. Die 
Schmetterlinge jeigen endlich ſonſt ebenfalls nichts, 
was fie den Eulen zueignen ſollte, keine Ringe 
und Nierenmackeln auf den Fluͤgeln, keinen fpie 
tzig zulaufenden Leib, keine langen, mit Dornen 
beſetzten Fuͤße; der Ruͤcken iſt vielmehr wolligt , 
und ſelbſt die Hinter fuͤße ſebr kurz und rauh. 
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1. Hopfenſp. R. CHumuli Hopfenſvp. — — — — — B. Hamdi, L. 
Lupuli.) 
La chenille rongeante les 
racines du Houblon. 
de Geer, 


2. Unbek. R. — — — Zimmetbräunlichter dunkel und weiß⸗ B. Hamma. 
licht gezeichneter Sp. (nur dasweib⸗ 
chen) aus Sachſen. 


under R. — — — Rotbbrauner ſilberweiß⸗, das weib⸗ B. Flina, 
chen Braungraulichter blaß⸗ge⸗ 


zeichneter Sp. Dieſes aus Sachſen, das 
Maͤnuchen aus der graͤfl. traun. Gomm, 


3 


or 


A Unbek. R. — — — Oraniengelber ſilberglänzend⸗, das B. Heda. L. 
weibchen grauer duͤſter⸗ geſtreif- (tem. Ph. Vitis idarae L.) 
ter Sp. 

e, Unbek. R. — — — Ockergelber duͤſter⸗ und ſilberweiß⸗ B. Lupulina. L. 


das Weibchen aſchengrauer dunkel⸗ 
geſtrichter Sp. Dieſes aus d. Baron 
Penkler. Samml. 
Unbek. R. — — — Hellbrauner = , das Weibchen grau⸗ B. Jodutta. 


braͤunlichter weißgezeichneter Sp. 
aus Sachſen. 


P. Scheineulenraupen. Haarigte Spinner. 
Larvae Noctuiformes. Ph. BombycesHifpidae. 


Dieſe Raupen find gänzlich nackt, haben einen rundlichten halbvers 
ſteckten Kopf, und nach der Laͤnge des Leibes fuͤnf helle Linien oder Strei— 
fe. Die Verwandlung geſchieht in einer Höhle unter der Erde. Die 
Spinner ſind zunglos, haben abhangende, nur mit undeutlichen Strichen 
bezeichnete Fluͤgel, zeigen um die Augen, auf dem Leibe und ſelbſt an den 
Fluͤgeln ftärkere Haare oder haarförmigte Shipper ('). 
zr. Graslindenſp. R. (Tiliae europ.) Graslindenſy. — — B. Caſſinia. 

La Caſſini. ۰ z 
2. Abornfp. R. (Aceris eampeſtris.) Ahornſßp. — — — B. Plumigera. 


H 3 1. Gras⸗ 


CD Diefe und die naͤchſt folgende Famille ben; wo fi denn wohl boffen läßt, daß man 
ſind freylich ſehr klein; aber fie beſtehen aus ſol⸗ noch mehrere dergleichen entdecken wird. 
chen Artene die gar nichts außerordentliches ha⸗ 
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Q. Scheinſpannraupen. Großzaͤhnigte Spinner. 
Larvae Geometriſormes. Ph. Bombyces Eroſae. 


Dieſe Raupen find ebenfalls vollkommen nackt, haben emen gewolb⸗ 
ten vorragenden Kopf, und einen langen feingeftreiften Leib, wodurch fie 
in der Ruhe einigen grünen Spannraupen aͤhnlich ſehen. Die Verwand⸗ 
lung geſchieht in einem leichten Gewebe zwiſchen Blättern oder an der Erz 
de. Die Spinner haben merkliche Fuͤhlſpuzen, die Fluͤgel am Unten oder 
am Innenrande ſtark und ungleich ausgezaͤhnet. 


1. Dotterweidenſp. R. (Salieis vitelli- Dyotterweidenſp. — — B. Libatrix, L. 
nac.) La decoupure, ۷۰ 
2. Weißweidenſp. R. (Salieis alba.) Weißweidenſp. — — B. Palpina. L. 


La Chenille verte a raue blancher du 
Saule. de Geer. 


R. Buckelraupen. Ruͤckenzaͤhnigte Spinner. 
Larvae Gibboſae. Ph. Bombyces Dorfoden- 
tatac. 


Dieſe Raupen find nackt, haben einen vorne faſt ſtumpfen Kopf, 
etwas höhere Bauchfuͤße und ſonſt einen unregelmaͤßigen Bau des Körpers. 
Die Verwandlung geſchieht zwiſchen zuſammengeſponnenen Blättern oder in 
einem mit Erdkoͤrnern vermengten Gewebe. Die Spinner haben ſehr ۶ 
ne Rollzungen, öfter einen ſchoͤpfigten Ruͤcken, abhangende Flügel „ den 
Innenwinkel der untern meiſtens brandmackelicht, den Ulntenrand der obern 
aber kleingezaͤhnet, und an dem Innenrande derſelben einen merklicheren Zahn 
oder Haarbuſch, der ſich, wann die Fluͤgel in der Ruhe ſind, uͤber den 
Ruͤcken erhebet. 

ur ee geg vornehmlich auf 
1. Schwarzpapelſp. N. (Populinigrac.) Schwarzpapelſpv. — — B. Dictaca. L. 


2. Eichbuſchſp. R.CQuereus Bob Fracht A Eichbuſchſv. — — — B. Argentina, 
(Tab. I. a. Fig. 2.) (Tab. I. b. Fig. 2.) 


3. Er 


u UN 63‏ کب 


mit zwo Spitzen auf dem letzten Rin⸗ 


ge. (") 
3. Erlenſp. R. (Betulae Alni.) Crlenſp. — — — — B. Camelina. L. 
La Cıete de coq. ۰ 
4. Bachweidenſp. R. (Salicis vitellinae.) Bachweidenſo. — — B. Capucina. L. 
» mit buckelformigten Erböhungen auf 
den mittern Ringen, 
5. Flechtweidenſp. R. (Salicis pentan- Flechtweidenſvp. — — B. Ziczac. L. 
drae &c.) Le Bois veine. ۰ 
Le Ziczac. Reaum., de Geer. 
6. Zitterpapelſp. R. CPopuli tremulac.) Zitterpapelif, — — B. Tritophus. 
7. Virkenſp. R. (Betulae albae.) Birkenſv. — — — B. Dromedarius. I. 


Fr Raupen mit 14. Fuͤßen. 


S. Gabelraupen. Zackenſtriemigte Spinner. 
Larvae Furcatae. Ph. Bombyces Flexuoſo- 
Cheni!!es à queüe fourchüg, ۰ ſtriatae. 


Dieſen Raupen mangeln die zween Schwanzfuͤße; fie tragen den 
Hinterleib hoch, der ſich in zwo Spitzen endet. Die Verwandlung ae 
ſchieht in einer harten ruͤndlichten Huͤlſe, die ſich die Raupen von abge⸗ 
nagten Holzſpaͤnen zufammenleimen. Die Spinner find zunglos, haben 
ſehr wolligte Vorderfuͤße, abhangende, mit einigen ſehr zackigten Querli⸗ 
nien und an den Gelenken mit ſchwarzen Puncten bezeichnete Fluͤgel. 


r. Truffeichenſp. R. (Quercus Rob.) Truffeichenſy. — — B. Terrifica. 
2. Buchenſp. R. (Fagi fylvaticae. ) Buchenſp. — — — B. Fagi. I. 


3. Band⸗ 


C) Wir haben noch eine dritte Raupenart, terling, deffen Bildniß uns aus Sachſen geſchl⸗ 
die hieher gehoͤrete, von Buchen (Fagus Sylvat.) cket worden, mag vermuthlich eben der ſeyn, der 
gehabt, aber nie zur Verwandlung gebracht. daraus hätte kommen ſollen. 

Ein den zweenen hier geſetzten ähnlicher Schmet⸗ 
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3. Bandweidenſp. R. (Salicis vimina- 
lis.) 
La double - quelle. Goed, 


Bandweidenſp. 


=. ۷ متام‎ E 


4. Papelweidenſp. R. (Populi aere DC) Papelweidenſp. — — B. Furcula, I. 


T. Spitzraupen. 
Larvae Cuſpidatae. 
Chenilles à quelle ſimple. Bean, 


Spannerfoͤrmigte Spinner. 


Ph. Bombyces Geometri- 
formes. 


Der fußloſe Hinterleib diefer Raupen läuft in eine einfache Spitze 
hinaus; der Ruͤcken iff hoͤckerigt. Die Verwandlung geſchieht in einem 


oder in zwey zuſammengeſponenen Blättern. 


Die Spinner ſind zunglos, 


mit breiten, in der Ruhe doch abhangenden oder auch abſchießenden am Un— 


tenrande meiſt ſichelfoͤrmigten Flügeln. 


terlinge der Spannraupen. 

1. Mayenſp. R. (Betulae albae.) 

2. Weißbirkenſp. R. (Betulae albae.) 
3. Unbek. R. ( 


Weiß bir kenſp. 


Sie graͤnzen an die Nachtſchmet⸗ 


611), — — — B. Sicula. 
ا ا‎ ; 


— — B. Falcula. 
G. Falcataria. L. 


Noͤthlichtgrauer Sp. mit B. Flexula. 


doppelt ausgeſchweiftem 
Untenrande. 
3. Rothbuchenſp. R. (Pagi Sylvatieae.) Mothbuchenſv. — — B. Hamula. 


Le cheval marin. Reaum. 


5. Hangelbirkenſp. R. (Betulae albae 
irgis pendulis. 3 
La chenille û 14. jambes du Bouleau, 
de Geer. 


6 Schlependornſp. R. (Pruni fpinofae.) 
chenille û queue ſimpie de l’aube- 
pine. Reaum. 


Wir haben einigemale auch von der Palm⸗ 
oder Saalweide (Salix Caprea) Raupen gehabt, 
die dieſen uberhaupts an Geſtalt freylich Ähnlich, 
in der Zeichnung doch und den Farben immer ſehr 
merklich davon unterfchieden waren. Aber an 
dem Schmetterlinge, der daraus kam, haben wir 


Hangelbirkenſp. — — B. Lacertula. 


G. Lacertinaria. L. 


Schlehendornſv. — — B. Spinula, 


TI ۶ 


bisher noch keinen genugſamen Unterſchled bemer⸗ 
ken ۰ 


( Vermuthlich lebt die Raupe auf Eichen. 
Man hat das Weibchen von diefer Spinnerart auf 
elner Eiche gefunden: vielleicht war es eben be⸗ 
ſchuͤſſtiget Exer darauf zu legen. 


ur 8 
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TTT Raupen ohne ſichtbare Süße. 


V. Schneckenraupen. 
Larvae Limaciformes. 


Wicklerfoͤrmigte Spinner. 
Ph. Bombyces Tortriciformes. 


Dieſe Raupen ſind laͤnglicht, halbrund erhoben, wie die kleinen nafs 
ten Gartenſchnecken; ſie halten, und bewegen ſich mittels zwoer unten an 
den Seiten nach der Laͤnge des Leibes laufenden Blaſen, mit derer klebrich⸗ 


ten Feuchtigkeit ſie auch den Weg, den ſie machen, bezeichnen. 
wandlung geſchieht in einer eyrunden harten Huͤlſe. 


Die Ver⸗ 
Die Spinner ſind 


zunglos, haben einen wolligten Ruͤcken, abhangende, dem Umriſſe nach, 
jenen der Wickler ähnliche Flügel (*). 


1 ا‎ E Ee Rob. pu- Zwergeichenſp. — — — B. Teftudo. 


milae, 


2 Alberbuſchſp. R. CPopulinigraefruic) Alberbuſchſy- — — — B. ۰ 


3 


() Zu dieſer Gattung und dieſer letzten Fami⸗ 
lie fait auch jener allerkleinſte weiße Nachtſchmet⸗ 
terling am fuͤglichſten gezogen werden, der bey Hrn. 
Geoffroi (Mt. abr. des Inf.) unter den Phalaͤnen 
der letzte (n. 126.) ſtehet, und nach Reaumuͤr 
Phalene culieiſorme de J’eclaire genennet wird. 
Seine Raupe wohnt häufig auf dem Schelkrau⸗ 
te (Chelidonio maiori L.). Wir haben zwar 
noch nicht Muſſe genug gehabt, die Raupe zu un⸗ 
terſuchen, ob wir ſchon den Schmetterling oͤfter 
gefangen, und genau betrachtet haben. Allein 
Reaumür ſchreibt (Tom. 2. Mem.7.) ſehr aus 
fuͤhrlich von beyden, daß die Raupen eben auch 
eyrund und ein wenig platt gedruͤckt feyn , daß 
fie auf dem Blatte faſt immer an dem naͤmlichen 
Orte wie angehoͤftet fen , und daß er Feine Bauch⸗ 


Zwey⸗ 


fuͤße habe bemerken koͤnnen. Der Schmetterling 
ſcheint zwar borſtenfoͤrmigte Fuͤhlhoͤrner zu has 
ben, und alfo zu den Eulen zu gehören; fein 
wolligter Kopf, feine aufftehenden Fluͤgel, und 
feine übrige Geſtalt fodern doch, daß wir ihm 
vielmehr bey den Spinnern dieſe letzte Stelle 
einraͤumen; wenn nicht etwa jene eben ſo kleine 
Raupe, die auf den Kohlblaͤttern € Braflica ole- 
racea) wohnt, und ihr ebenfalls weißer Schmet⸗ 
terling, wovon Ceſtoni ſchon geſchrieben hat 
in den werken des Valisniert edit, veneta 1733. 
Tom. I.) eine beſondere Art iſt, und alſo auch 
noch hier einen Platz, und vielleicht mit der vos 
rigen in einer gemeinſchaftlichen Familie verlan⸗ 
get; welches wir uns in der Geſchichte dieſer 
Thierchen zu beſtimmen vorbehalten. 
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Sweyte $B ۰ 
Die Eulen (Noctuae I.) 


Papillons ( Phalenes) ۵ tête de hibou. Reaum, 


D Raupen dieſer Abtheilung haben 16 oder 12 Füße , find groͤßten⸗ 
theils nackt, und verwandeln ſich gemeniglich unter der Erde. Der 
Schmetterling hat borſtenfoͤrmigte Fuͤhlhoͤrner (antennae letacene) meiſtens 
feine geſpornte Füße, auf den Oberfluͤgeln eine Ring und Nierenmackel 
(macula annularis et reniformis ) und eine merkliche Nollzunge. 


+ Raupe mit 14. ۰ 


A. Aftergabelraupe. Halbgekaͤmmte Eule. 
Larva Tentaculata. Phalaena Noctua Semipecti- 
nata. 


Dieſer Raupe mangeln die zween Schwanzfuͤße. Der Leib iſt ge 
ſchmeidig, und geht in zwo Spitzen aus, die den Schneckenhoͤrnern at: 
chen. Die Verwandlung geſchieht ohne Geweb unter der Erde. Die 
Eule hat abhangende Flügel, einen rauhen Mücken, die Fuͤhlhoͤrner zur 
Hälfte gekaͤmmet, 


1. Müͤſtereulenraupe ( Viel campekrie) Rüſtereule — — — Fock. Ulmi, 


++ Raupen mit 16. Fuͤßen. 


B. Scheinſpinnerraupen. Duͤſtere Eulen. 
Larvae Bombyciformes. Ph. Noctuae Nubilae. 


Dieſe Raupen find haarigt, dem Anfehen nach immer den Spinn⸗ 
raupen gleich. Die Verwandlung geſchicht ober der Erde it einem dich⸗ 


ten Gewebe. Die Eulen haben meiſtens aſchenfarbene oder truͤbgraue, ein 
we⸗ 
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wenig abhangende Flügel mit einer Heinen Ringmackel und ſehr feine borſten⸗ 


foͤrmigte Fuͤlhoͤrner. 


Wit einem Auswuchſe auf dem Rüden. 


1. Abricoſen E. R. (Pruni armeniacae.) 
La chenille demi-velue de l’abricotier 
Reaum. 


2. Schlehen E. R. (Pruni fpinofae. ) 
Die Snare auf Knoͤpfchen. (*) 
3. Ampfer E. R. (Rumicis crifpi etc.) 
4. Wolſsmilch E. R. (Euphorbiae Cypa- 
rifiae.) 


5. Weiden E. R. (Salicis triandrae eto.) 
6. Bocksbeer E. R. (Rubi caefi. ) 


Sehr lange Haare obne Knspfe, 


7. Roßkaſtanien E. R. (Aeſculi Hippo- 
caſtani.) (**) 
La chenille du Marronier d Inde. Reau. 
8. Erlen E. R. (Betulae Alni.) 
La chenille extremement velue de Au- 
ne, de Geer. 


C. Spindelraupen. 
Larvae Fuſiformes. 


Abricoſen k. — — 


Schlehen k. — — 
Le Pſi (J) Geofr. 


Ampfer k. — — — N. Rumicis. L. 
Wolfsmilch k. — 


Weiden k. — — 
Bocksbeer LG. — — 


— N, Tridens. 


— N. Pû. I. 


— N. Euphorbiae. 


— N. Megacephala. 
— N. Auricoma, 


Roßkaſtanien k. — — N. Aceris. L. 


L omicron nebuleux. Geoffr. 


Erlen E. 


— — — N. Leporina. L. 


Schabenartige Eulen. 
Ph. Noctuae Tineiformes. 


Diefe Raupen find gleichfalls haarigt, haben einen kleinen Kopf, und 
find wegen der Abnahme der Dicke gegen den Kopf und Hinterleib einigers 


( Hier wurde auch jene Raupe einzurks 
cken fern, die Roͤſel auf den Heydelbeeren, 
oder wie er ſchreibt, auf den Schwarzbeeren 
(Vaccinium Myrtillus), wovon ſie etwan auch 
den deutſchen Namen entlehmen koͤnnte, und 
Albin auf dem Weißdorn (Crataegus Oxya- 
cantha) angetroffen, und mit il rem duͤſteren 
Schmetterlinge jener T. 1. Cl. 2. pap, noft, tab. 
45, Meier tib. 88. fig. f. entworfen haben. 


S 2 maſ⸗ 


Wir haben die Raupe ein paarmal von Schle⸗ 
hen gehabt, aber nie zur Verwandlung gebracht. 


(**) Da wir jährlich eine Menge dieſer 
Raupen nur auf den wilden Kaſtanienbau⸗ 
men finden; glauben wir, bey beier Art in 
der deutſchen Benennung von der lateiniſchen des 
Hrn. von Linne abweichen zu koͤnnen. 
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maſſen fpindelfsrmigt. Die Verwandlung geſchieht in einem nicht Dic 


ten Gewebe an der Erde. 


Die Eulen haben dünne Leiber, ſehr zarte Flur 


gel, die Oberfluͤgel ſchmal, ohne Ring ۶ und Nierenmackel, in der Ruhe 
um den Leib geſchlagen, die Unterſluͤgel breit, und in der Ruhe gefaltet; 
ſehr feine Fuͤhlhoͤrner, und kohlſchwarze hervorragende Augen. 


rı. Pflaumen E. R. (Pruni domeſticae.) 


Pflaumen E. = — — N. Quadra. L. 


La jaunette à quatre points. 


2. Tannen E. R. (Pim Abietis. Cluf.) 


Tannen E. 


Geoffr. 
N, Unita. 


Le manteau jaune. Geoffr. 


3. Steinflechten E. R. (Lichenis ſaxa- 


tilis. 


4. Papelbaum E. R. (Populi albae.) 


Steinflechten k. — — 
Papelbaum E. 


N. Luteola. 
Tin. Lutarella. Lin. 


— — N. Complana. L. 


Le manteau & tete jaune. 


6. Unbek. R. — e — 
6. Baumflechten E. R. (Lielenis oli- 


vacei etc.) 


7. 1006], H. — = — o — 
8۰ Unbek. R. e Mt مت رب‎ 


Gelbe ſchwarzpunktirte E. 


Weiße ſchwarzpunktirteE. 


Geoffr. 
Weiße gelbgerandete E. N. Eborina. 
aumflech E. — — N. Irrorca. 
e (Tin. Irrorella, Lin.) 


N. Roſcida. 


N. Cribrum. L. 


Le manteau à points. ۰ 


9. Sonnenwende E. R. (Heliotropii 
europ. etc.) 


lo, Unbek. R. — — — — — 


rr. Aftermoos E. R. (Tungermanniae 
complanatae ere, 3 


22: Jakobsblum E. N. (Senecionis Jaco- 
bacae. 3 
La chenille du Senegon. ۰ 


(© Novae Species Inſegorum Centuria I. 
autlore Toanne Reinoldo Forſtero S. A. S. Londi- 
ni r771: Es werden dort nebſt einem oſtindiſchen 
Falter 3. Nachtſchmetterlinge angeführt; dar 
von uns der ere, Ph. N. Muralis bisher unbe, 
kannt iſt; der dritte wird bey den Spaniern vor⸗ 
fommen ` den zweyten hielt Forſter auch fr einen 


Sonnenwende E. — — 


Fleiſchfarbene rothgeran⸗ 
dete — — — 
La roſette. Geoffr. 


Aftermoos k. — — 
La veuve, Geoffr. 


Jakobsblum E. — — N. 126002626 L. 
La phalene Carmin. Geoffr. 


N. Pulchra. 
(Tin. Pulchella, Lin.) 


N. Rubicunda. 
(Pb.G.Miniara.Forft.) 
Ka 


N. Rubricollis. L. 


13. ۶ 
Spanner; welches zeigt, daß er das Thierchen 
nicht lebend, ſondern nur getrocknet gefehen har, 
wo es fait jeder fuͤr einen Spanner halten wuͤr⸗ 
de. Uns ſind ein paarmal die rauhen Raͤupchen 
aus den Eyern ausgekrochen , aber wir haben 
ihr Futter noch nicht errathen ۸ 
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13. Unbek. R. — — — مت‎ — Schwarzgrüne gelbge⸗ N. Marine, 
faumte E. 


24. Waͤndeſlechten E,CLichenis parieti- Wändeſlechten E. — — N. Ancilta. L. 


ni etc.) 
D. 110۰ Lichtmuͤckenfoͤrmigte Eulen. 
Larvae Rhomboideae. Ph. Noctuae Pyralidiformes. 


Dieſe Raupen find ebenfalls noch mit feinen Haaren dicht beſetzet. 
Der kurze Leib laͤuft von der breiteren Mitte gegen den kleinen Kopf und den 
ſchmalen Hinterleib faſt ſpitzig zuſammen. Die Verwandlung geſchieht an 
einem Aeſtchen in einer von abgeſchaͤlter Rinde kuͤnſtlich zuſammengezogenen 
Huͤlſe (5). Die Eulen haben abhangende, zarte, grauſcheckigte Fluͤgel, 
und mit den gemeineren Lichtmuͤcken viele Aehnlichkeit. 


r. Birn E. R. (Pyri communis.) Birn E. — — — — N. Palliola. 
2. Eichen E. R. (Quereus Roboris.) Eichen k. — مب‎ — N. Strigula. 
3. Gegen E. R. (NMenthae aquati- Bachmuͤnzen E. — — N. Albula, 
cat, 
E. Duͤnnhaarraupen. Scheckigte Eulen. 
Larvae Pubeſcentes. Ph. Noctuae variegatae. 


Dieſe Raupen haben nur wenige, doch faſt lange Haare. Die 
Verwandlung gefchicht in einem dichten Gewebe an der Erde. Die Eu⸗ 
len haben einen hoͤckerichten Ruͤcken, abhangende gruͤnlichte oder ſilbergraue 
Fluͤgel mit verſchiednen ſchwarzen Linien, oder Strichchen und weißen Fleck⸗ 


chen. 
33 1. Har⸗ 


4 


(Eben die beſondere Geſtalt der Verwand⸗ wird diefe kleine Familie nach der Zeit ganz ۶ 
lungshuͤlſe (Coque en bateau „ coque parque- wiß vermehren koͤnnen: wir haben ſelbſten ſchon 
tee. Reaum, I. 1. M. 13.) und die artigen Mit⸗ eine vierte Art ſolcher Raupen von Aepfeln ۶ 
tel, welche dieſe Eulenraupen bey dem Baue dere habt, wovon wir aber den Schmetterling noch 
ſelben anwenden, haben uns vornehmlich bewo: nicht erhalten haben. ۱ 
gu, fie in eine befondere Gamilie zu ſetzen. Man 
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1. Hartriegel E. N. (Liguftri vulgaris.) Hartriegel k. — — N Liguſtri. 
a, 17:06], 9 — — — — Blaßſcheckigte EL. — — N. Canton, 
Aus der Samml, des reyb, 
von Zuel, 

3. 110068, 9, — — — — Perlenfarbene E. — — N. Perla. 
4. Aepfel E. R. (Pyti Mali.) Aepfel E. — N. Degener. 

A. St. Aus et: ee: Sachen 
$. Eichbaum E. R. (Quercus Roboris.) Eichbaum E. — — — N. Aprilina. L. 
F. Rinderaupen. Fleckigte Eulen. 


Larvae Corticinae. Ph. Noctuae Maculatae. 
Diefe Raupen find nackt, an Farbe den Baumrinden ähnlich , in 
derer Spalten ſie gerne ſitzen, die meiſten haben auf dem Hinterleibe zwo 
Spitzen, oder ſonſt eine Erhöhung. Die Verwandlung geſchicht unter 
der Erde in einer eyfoͤrmigten Hoͤhlung. Die Eulen haben einen ſcheckig— 
ten Ruͤcken, abhangende Fluͤgel, mit unrichtigen Wellenlinien neben einer 
oder mehr hellen Mackeln auf den obern, und einem Striche oder Punkte 


an dem Innenwinkel der untern. 


P Dbne Spitzen auf dem Pinterletbe. 


1, Kahneichen E. R. (Quercus Roboris.) Kahneichen 8. — 


mit Spitzen auf dem Sinterletbe. 


@ 


— N. Runica, (*) 


2. Ulmbaum E. R. (Ulmi campeſtris.) Ulmbaum E. — — — N. Bimaculoſa. L. 
2۰ Weißdorn E. R. (Crataegi Oxyacan- Weißdorn E. — — — N. Oxyacantlac. L. 


th 186, 3 


4 EE Holzbirn k. — — — N. ۰ 


s Unbek. Kn. — — — 


() Dieſe weißgruͤne mit ſchwarzen Cha⸗ 
rakteren gezeichnete Eule iſt der N. Aprilina, 


die hier oben ſteht, ſehr ahnlich, (wie dieſe 


ganze Eulenfamiſie der naͤchſt vorgehenden). 
Linnaus ſchreibt ein gleiches von feiner Ph, N. 
ludifica (S/. Nat. pb. 143. und Faun. Sur, 
1177.) Sollte man daher nicht etwa glau⸗ 
ben, daß unfre Runica eben die Ludifica Lin, 


— Schwarzgraue weißma⸗ N. Compta. 


ckeligte E. 
6. Un⸗ 


fen? Doch er Dat von dieſer, daß fie der gel⸗ 
be, drenfach ſchwarzpunktirte Leib von der 
Aprilina unterſcheide: und unſre Kahneichen⸗ 
eule wird von jener, nebſt der Raupe und if 
rer Große, ſtandhaft durch den ſchwarzgrauen 
glatten Leib unterſchieden. Die Ludifica mans 
gelt uns alſo, und würde vermuthlich in der 
Familie E zu [Rehet kommen. 
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— — — ¬ — Schwarz und meißſpre⸗ N. Conſperſa. 
dichte, weißgefledte E. 
mit einer ſtumpfen Erboͤbung. Aus Obers ſterreich A. St, 
7. Brombeer E. R. (Rubi fruticoh,) Brombeer E. — — — N. Batis. L. 


8. Floͤhkraut E. R. (Polygoniperſteatiae.) Flöhkraut k. — — — N. Perficariae, L. 


6. Unbek. R. 


Unbek. R. — — — — Schwarzbraune gelbfleck⸗ N. Calvaria,‏ .و 
igte E.‏ 


G. Wellenſtrichraupen. 
Larvae ۰ 


Glaͤnzende Eulen. 
Ph. Noctuae Familiares. 


Die bekannten Raupen haben auf dem Ruͤcken beyderſeits eine wel⸗ 


lenfoͤrmigte Linie, oder daneben auch einige ſehr feine Haare. 


Die Ver⸗ 


wandlung geſchieht an der Erde in einem mit Erdekoͤrnern vermengten Ge⸗ 


ſpinnſte. 


zum Lichte in die Zimmer. 
Mit erbobnem geſpitztem ۰ 
1. Nußbaum E. R. (Jugulandis regiae.) 
Mit einigen krummen Saͤrchen, 


ER. — —— — 


UI 


Die Eulen haben abhangende, meiſtens ſtaubfaͤrbigte, immer 
nut verwiſchten Wellenlimien quer beſetzte, glänzende Flügel. 


Fliegen gern 


mit kupferbraunen Slägeln. (*) 

Nußbaum E. — 
Mit truͤbgranen Flügeln (**) 
Gelbgezeichnete E. 


— N. Pyramidea. L. 


N. Lucipeta. 


2. Unbek. R. — — — — Weißgezeichnete E. N. Birivia. 
Aus der Samml. des Arn, 
von Karner. 
4 Unbek. R. — — — — Dunkelgraugezeichnete E. N. Pyrophila. 


(0) Hieher gehoͤret auch die Ilmeneule, 
die Hr. Kleemann in feinem Beytrage zur Inf. 
Geſch. tal. 18. entworfen hat. Wir haben Hoff: 
nung ſie bald von einem Freunde zu erhalten. 
Um ſich aber zu uͤberzeugen, daß der hier ange⸗ 
gebene Familiecharafter auch auf die von Hen. 
Kleemann beygefügte Raupe paſſe, muß man, 
was er davon 158. S. ſchreibt, wohl bemerken, 
„daß ſich weißlichtgelbe Strichchen nach ber Laͤn⸗ 
ge, gleichfam hin und her geſchlaͤngelt durch 
den Körper der Raupe ziehen, die ſich im Illu⸗ 
miniven nicht wohl anzeigen laſſen. „ 


5. Un⸗ 

(0 Hier ſollte vielleicht vor allen übrigen 
die anderswo ganz gemeine Ph. Noct. Lucernea 
Lin. ſtehen: allein wir muͤßen geſtehen, daß 
ſie uns hier noch nicht zu Geſichte gekommen iſt, 
oder daß wir ſie verkennen. Sie ſollte uͤber die 
aſchengrauen glatten Flügel drey weißlichte 
geſchwungene Striche haben; und auf den ums 
fern zeigen ſich zwo oder fuͤnf dergleichen Biet, 
che, oder aber nur duͤſtere Linien. 
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5. 11000], 9 — — — — Schwarzgezeichnete E. N. Candelifequa. 
Aus der Saınnl, des reyb. 
von Buol. 
6. یت‎ E.R,(ValerianaeLo- Laͤmmerlattich k. — — N. Cubicularis. 
cultae, 
H. Schmalſtrichraupen. Grauſcheckigte Eulen. 
Larvae Tenuiftriatae. Ph. Noctuae Grifeovariae. 


Dieſe Raupen find nackt, und gruͤnlicht, einige Darüber mit duͤſte— 
ren Punkten beſtreuet, haben an den Seiten einen bleichen ſchmalen Strich, 
bleiben auch den Tag hindurch ſichtbar auf den Pflanzen. Die Verwand⸗ 
lung geſchieht unter der Erde in einigem Gewebe. Die Eulen haben einen 
unebenen Ruͤcken, abhangende hellgraue, zuweilen mit ein wenig gelb oder 
oliv gemiſchte, immer aber mit vielen duͤſtern wellenfoͤrmigten Lumen oder 
gezaͤhnten Strichen quer beſetzte Oberfluͤgel. 


r. Birken E. R. (Betulae albae.) Birken c. — — — N. Polyodon. L. 
Hr. von B. 
CH Kirschen gz R · (Pruni Ceraſi. 3 Kirſchen k. — — — N. Flavicinera, 


3. Agley E. R. (Aquilegiae vulgaris.) Agley E. R. — — — N. Chi. L. 
L’ix, ۷۰ 


4. Rettich E. R. Raphani fativi.) Rettich k. — — — N. Polymita, L. 


Hr. von ۰ 


¢ Burn E. R. (Lagucae vir- Wildlattich k. — — N. (۰ 
AC, 
6, Hageichen E. R. ( Quercus Roboris,) Hageichen S. — — — N. Flavicotnis. L. () 
I. Ty⸗ 


Cl Wir glauben nicht zu irren: T. Berge freylich nur wenige davon mit der Beſchreibung 
mann bey Hrn. v. Linne hatte zwar feine Fla- des Ritters Linnaͤus ein: allein dieſe Art ſpielt 
vicornis vom Papelbaume (habitat in popu- im (been einzelnen Eulen fo verſchieden, daß 
10); wir entgegen erhalten ſolche Eulen immer ` pe ſelten zwo recht ahnlich fehen. 
nur und häufig von der Eiche, Es ſtimmen 


. 


I. Tygerraupen. 
Larvae Variegatae. 


SZ . 


Kappenhalſigte Eulen. 
Ph, Noctuae Cucullatae. 
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Dieſe Raupen ſind nackt, ſehr ſchoͤn gefleckt; leben (die letzte aus⸗ 
genommen) hoch auf den Pflanzen, und freſſen meiſtens nur die Blumen 


davon. 
webten Erdenhuͤlſe. 


Die Verwandlung geſchieht unter der Erde in einer dichtdurch⸗ 
Die Eulen haben eine zugeſpitzte Halskappe, mit der 


ſie in der Ruhe den Kopf bedecken koͤnnen, ſchmale, lanzenfoͤrmigte Ober⸗ 
flügel, lange Rollzungen, die ſich ſchon in der Pupe durch die verlaͤnger⸗ 
te Scheide auszeichnen, und einen langen Leib. 


Weiß mit roth und ۰ 
1. Wermuth E. R. (Anemidae Abfyn- 
1.) 


thii. 
La Graviſante. Goed. 


2. Stabwurz E. N. (Artemiſiae Abrot. 
et campeſtr.) 


3. Camillen E. R. (0 Matricariae Cha- 


momillac.) 


weiß mit ſchwarz und gelb, 


Wermuth E. — 


Stabwurz E. 


Camillen E. — 


N. Abſynthü. L. 


N. Abrotani. 


— 


— N. Chamomillac, 


4. Wollkraut E. R. (Verbaſei Thapſ.) Wollkraut E. — — — N. Verbaſci. L. 
La chenille du bouillon blanc. Reaum, 
5. Rheinfarn E. R. (Tanaceti vulgaris) Rheinfarn E. — — N. Tanaceti. 
6. Leinkraut E. R. CAntirrhini Lina. Leinkraut k. — — — N. Linariac. 
riae.) (**) 
La ſangſue ou La chenille de Ia Linai- 
re. Reaum. K 7. Lat⸗ 


(*) Vielleicht wird man vermuthen, daß bits 
fe eben jene Raupe ſey / die Roͤſel Tom. 3. Tab, 
51. ohne ihren Schmetterling entworfen, und 
in der Aufſchrift (289. S.) Camillenraupe 
genennet hat. Wir muͤßen dieſer Irrung zur 
vorkommen. Die roͤſelſche it hier unfere zwey⸗ 
te oder Stabwurzraupe; wir treffen fie im- 
mer nur auf dem Wermuth oder den damit 
naͤchſtbe wandten Pflanzen an. Selbſt ۲ 
erinnert, „ daß fie auch auf der Stabwurz 


wohnen Doll. „ Unſere dritte, die bon den Blu⸗ 
men der Camillen lebt, iſt von jener fer vers 
ſchieden, und bey allen Abaͤnderungen noch viel 
artiger gefaͤrbt und gezeichnet. 


c**) Vermuthlich werden einige Kraͤuter⸗ 
kuͤndigen mit manchen unferer deutſchen Pflan⸗ 
zennamen nicht allenthalben zufrieden fenn. Ur 
ber uf dieß zu vermeiden, da die beutfche No⸗ 
menclatur der Pflanzenarten noch fo wenig ber 

Bim: 
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7. Lattich E. R. (Laclucae Sativae. ) 


zer Braun mit roͤthlichgelb. (*) 
8. Haſenkohl E. R. (Sonchi oleracei 


laevis.) 


manche bekanntere Pflanze bey verſchie⸗‏ راصنا 
denen Schriftſtellern oder in verſchiedenen Deutz‏ 
ſchen Provinzen mit fo verſchiedenen Namen bes‏ 
leget, und entgegen der nämliche Namen oft auf‏ 
ſo verſchiedene Pflanzen angewandt iſt? Wir ha⸗‏ 
ben wenigſtens unſere Benennungen mit Auswahl‏ 
zu ſetzen geſuchet. Man fehe einmal ein Beyſpiel:‏ 
Wir laſſen hier Antirrhinum Linaria Lin. im ۶‏ 
fitse des deutſchen Namens Leinkraut, obwohl‏ 
man dieſen in einer der neuern botaniſchen Schrif⸗‏ 
ten (Verſuche einer deutſchen Nomenclatux der‏ 
linnaͤtſchen Gattungen, Erfurt. 52. S.) dem‏ 
Thefium Lin, zueiguet, und zur Beſtaͤttigung den‏ 
Tabernaͤmontanus (1209. S. V.) anziehet,‏ 
dem ſchon die Vorrede jenes Werkchens im Betref⸗‏ 
ſe der deutſchen Pflanzenbenennungen den Vorzug‏ 
vor allen andern dergleichen Schriftſtellern beyle⸗‏ 
get. Allein dieſer fchäzbare Botaniker entwirft‏ 
zwar dort jene Pflanze, nennt fie aber beſtandig‏ 
das falſche Leinkraut, von dem Antirrhinum‏ 
Linaria L. entgegen, das bey ihm auf der fol⸗‏ 
genden Seite (I.) vorkömmt, redet er ſchon‏ 
auf der 1208. S. immer unter dem Namen des‏ 
gemeinen Leinkrauts. Ruppius, Lonicerus,‏ 
Tragus, und unter den Neuern der Nomen-‏ 
clator botanicus zum Gebrauche bey der Flora‏ 
Danica, und C. F. Dietrich in feinem pflan⸗‏ 
zeneeiche ſtimmen ebenfalls ein.‏ 


Faſt gleiche Beſchaffenheit hat es [mit dem 
Namen Woll- oder Wullkraut, den wir die 
nächſtvortergehende Eule zu bezeichnen, nach 


Lattich ke. — — 


— N. Lactucae. 


Haſenkohl Ek. — — — N. Umbracica, L. 


K 2 
dem Beyſpiele Friſchs CHefihreibung von ale 
lerley Infecten. 6. Th. 9.$.) und mehr anderer, 
gebrauchet haben. Deutſchen Kräuterfündigen 
moͤchte es auch wirklich ſchwer fallen zu verler⸗ 
nen, daß das Wullkraut zu Latein Verbalcum 
ſey. In dem erwähnten Verſuche braucht man 
doch (136. S.) dieſes Wort für eine in Deutſch⸗ 
land fremde Pflanze, Phlomis Lin, und berufft 
ſich abermal auf Tabernaͤmontanus 957. S. 
IX. Man findt bey dieſem, ſieben theils Arten, 
theils Abaͤnderungen von dem Verbaſcum Lin, , 
alle unter dem Namen Wullkraut vorgeſtellet, 
an der Spitze das Verbafcum Thapſus L., von 
deffen wolligten Blättern die Benennung Woll⸗ 
kraut kommen mag, wie wenigſtens die alten 
lateinſſchen Synonyma Lanaria oder Thapſus 
barbatus, und die niederlaͤndiſchen Namen Wol⸗ 
lecruyt und Wollblat (S. a. ¥ v Namen. 
slat. Rei berbarine, Antwerp. an. 1577۰ fag. 106. 
und Tabern. 987. — 959. S.) vermuthen laſſen: 
zuletzt iſt eine, dem erſten Anſehen nach, ein we— 
nig aͤhnliche, in der That aber ſehr verſchiedene 
Pflanze, die man zu ſelber Zeit vielleicht ſonſt ۶ 
gends unterzubringen wußte, Phlomis L., gleich⸗ 
wohl unter der naͤmlichen Benennung beygeſetzet: 
und dieſe ſoll nunmehr jenen Namen allein behaup⸗ 
ten, der ſonſt in allen Kräuterbüchern nur dem 
Verbaſeum eigen ۰ 


(* Es find zweyerley merklich verſchlebene 
Raupen, die daher gehoͤren: eine iſt braun mit 
minlenrothen Punkten in mehrern Reihen oder auch 

oh⸗ 
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K. Rieſelraupen. Holzfaͤrbigte Eulen. 
Larvae alboſparſae. Ph. Noctuae Lignicolores. 


Dieſe Raupen haben nach der Laͤnge des Leibes 3 oder 4 helle Striz 
che; die meiſten ſind uͤber die gruͤne Haut mit weißen Punkten ganz be⸗ 
ſtreuet, andere doch mit wenigern ordentlich beſetzet (*); leben in freyer 
Luft. Die Verwandlung geſchieht in einem dünnen Gewebe unter der ۶ 
de. Die Eulen haben lange, ſchmale, an Farbe und laͤnglichten Strichen 
dem faulen oder verſteinerten Holze aͤhnliche Oberfluͤgel, meiſtens einen klei— 
nen zweygethellten Ruͤckenkamm und abwachſende Haarſchoͤpfe auf dem Leibe. 


1. Scharte E. R. (Serratulae tinî. et Scharte k. — — — N. Exſoleta. L. 


arv.) 
2. Winterbirn E. R. (Pyr communis.) Winterbirn k. — — N. Lithoxylaca, 
3. Steineichen E. R. (Ouercus Rab.) Steineichen E. — — رل(‎ 
4. Unbel. R. — — — — — Weißlichte braungeran⸗ N. Putcis. L. 

dete e. — — — 

J Wirbelkraut E. R. (Altragali Ono- Wirbelkraut k. — — N. Conſpicillaris. L 

brych.) H 
6, BR? E. R. (QuereusRo- Weißeichen k. — — N, Rizolitha, 

uns. 

K 2 7. ۶ 


ohne Ordnung beſtreuet, die andere ſchwarz auf ben Linſen weiße, ſchwarz gefäumte Fleckchen oder 
jedem Ringe mit 3 oraniengelben Flecken beſetzet. ſehr groffe Punkte: die letzte fol nur geſtreift 
Man findet gemeiniglich einmal und an einem Ors f yn; man that uns von weißen Punkten Feine 
te nur Raupen von einer, ein andersmal und ans Meldung; die vorletzte doch, die wir felbit‘ öfter 
derswo von der andern Farbe. Die Schmetter⸗ ernähret haben, hat nebſt den abwechſelnden Strei⸗ 
tinge find doch nicht wohl zu unterſcheiden; wel⸗ fen, auf dem Ruͤcken 3 weiße fo vielfältig ۶ 
ches ſich aber auch bey jenen der Lattich und brochene Linien, daß fie Ur laͤnglichte Punkte gels 
der Haſenkohlraupen ereignet, ob fie ſchon ten koͤnnen. 

gewiß verſchiedene Arten find. Wir wollen : 

die gegenwärtigen nur als Abänderungen an⸗ (0 Die Namen Weiß- und Schwarz⸗ 
fehen, bis uns mehrere Erfahrung das Wider- eiche find in Oeſterreich uͤblich in Abſicht auf die 
ſpiel ſicher lehrer. zu Schreinerarbeiten mehr oder weniger dienlichen 

3 Abaͤnderungen der bier gemeinen Eichenart. 


( Die erſte Raupe {f noch eintgermaſſen 
buntſcheckigt hat auf dem Rücken neben den gel⸗ 
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7. Ellerbaum E. R. (Betulze Alni.) Ellerbaum E. — — N. Conformis. 
8. Schwarzeichen E. R. ( Quercus Ro- Schwarzeichen E. — — N. Pulla. 
or15.) 
9. Unbek. an. Grauſtriemigte Jg N. Comma, L. 
gezeichnete E. 
ro, Johanniskraut E. R. (Hyperici Johanniskraut E. — — N. Hyperici. 
perforati. ) 
11. EEE: R. (Hyperiei hr, Conradskraut E. — — N, Perfpicillaris. L. 
UU: etc 
Br. Ia N. Börner, 
L. Spreckenraupen. Geradgeſtrichte Eulen. 
Larvae Albopunctatae. Ph. Noctuae Rectolineatae. 


Dieſe Raupen ſind nackt, braͤunlicht oder gruͤn; die meiſten haben 
5. helle Striche nach der Laͤnge des Leibes, auf dem Ruͤcken weißlichte wohl 
merkliche Punkte, insgemein nur 4 auf jedem Ringe. Die Verwandlung 
geſchieht unter der Erde in einer Hoͤhlung. Die Eulen haben auf den faſt 
einfaͤrbigten roͤthlichtgrauen Oberfluͤgeln die gewöhnlichen zwo Mackeln mit 
einer helleren Linie umzogen, und gegen den Untenrand eben eine ſolche faſt 
gerade Querlime. Der Ruͤcken iſt rauh, die Fuͤhlhoͤrner der Maͤnnchen ein 
wenig gekaͤmmt. 


Die Raupen grün. 


1۰ یت‎ R. (Amygdali commu. Mandeln D. — — — N. Laſlabilis. 
nis. 
2. Linden E. R. ( Tiliae europaeae.) Linden E. — — — N. Stabilis. 
3. میت‎ E. R. (Leontodontis Ta- Löwenzahn E. — — N. Humilis, 
4. wenge o: „ CLyfimachiae vul- Weiderich k. — — N. Gracilis, 
garis.) 
5. n R. CLychnidis di. Wiederſtoß k. — — N. Lychnidis. 
0 
** سس‎ — briunlicht, 
D elle te N. (Salicis pen. Waſſerweiden Z. — — N. Lota. L. 
7. BAER E. R. CPyri commu- Gartenbirn E. — — N. Munda: 
Dis, 


8. Un⸗ 
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8. Unbek. R. — — — — — Sable (9 N. Blanda. 
e E. —— re 

9. Eichbuſch E. R. (Quercus Roboris.) Eichbuſch E. — — — N. Cruda, 

10. Unbek. R. مب سب مت امس‎ Röthlichte bellgtauges N. Ambigua. 
zeichnete E. — — 


Aus der Samml. des Grafen 
von Gingendorf. 


„ سح سب سب‎ 0, 
11. Mayen E. R. (Betulae albae,) Mayen E, — — — N. Adycna. 
aus Sach en. 
M. Seitenſtreifraupen. Schwarzgezeichnete Eulen. 
Larvae Albilateres. Ph. Noctuae Atroſignatae. 


Dieſe Raupen ſind faſt walzenfoͤrmigt, haben an den Seiten ober 
den Füßen einen breiten weißen Streif, oder eine ſehr merkliche Bläße, meh⸗ 
rere auch auf jedem Ringe ein paar ſchwarzer Striche oder Fleckchen; wech⸗ 
ſeln meiſtens in der naͤmlichen Art mit braun und grün, Die Verwand⸗ 
lung geht in einer Erdhuͤlſe unter der Erde vor. Die Eulen haben einen 
kleinen laͤngsgetheilten Ruͤckenſchopf, auf den Oberfluͤgeln am Untenrande, 
faſt wie die vorhergehenden, eine helle aber mehr gekruͤmmte Querlinte, bey 
dem Anfange am Außenrande zuſammengefloſſene ſchwarze Punkte, oder 
auch im Mittelraume zwiſchen blaſſen Querſtrichen ſammetſchwarze Fleckchen. 


mit ſchwoͤrklichten punkten 
am Außen rande. 


SS و‎ R. (Centaureae fa Flockenkraut k. — — N. Piftacina. 
ioſae. 
2. REE N. (Salicis amygda- Korbweiden 8, — — N. Litura. L. 
linac, 
3. Tollkraut ER. (AtropaeBelladofiae.) Tollkraut k. — — — N. Baja. 
4. Grindwurz E. R. (Rumicis acuti.) Grindwurz €. — — N. Rubricofa. 
5. Spitzwegerich E. R. (Plautaginis Spitzwegerich k. — — N. Erythrocephala. 
lanccolatac.) 
Mit ſchwaͤrzen Fleckchen 
im Mittelraume, 
6. Bindlattich E. R. CLadlucae ſativae.) Bindlattich k. — — N. Plea: L. 


e, Spinat E. R. (Spinaciae oleraceae.) Spinat k. — — — N. C nigrum. L. 
K 3 8. Oar 
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8. Gartenmelde E. R. (Atriplieis hor- 


tenſis.) 


9. Klebekraut E. R. (Gali Aparines. 3 
ze, Unbek. R. 


rr. Waldkuͤchern E. R. (Orobi nigri.) 
12. Unbek. R. 


13. Sarbaum E. R. (Populi albae. ) 
14. Unbek. E. R. 


— — — — — 


— — — — 


15. Siebengezeit E. R. (Trifoli M, 
Caerulei.) 


16. Breitwegerich E. R. CPlantaginis 


majoris, ) 


17, Rockenhalm E. R. (Secalis cerealis 


intra culmos babitan:.) 


18. . R. CPrimulae ve- 


ris.) 


19. Unbek. R. 


— — — — — 


SS WA 

Gartenmelde k. — — N. Sigma 

Klebekraut E. — — N. Nun atrum. 

Köthlichtgraue bogen N. I cinctum. 
ſtriemigte E&.— — 


aus der Sumul. des Grafen 
von Traun. 


Waldkuͤchern €. — — N. Characterea. 
Gable geradſtriemigte E. N. Balilinca. 
Sarbaum E. — — — N. ۰ 
gBeißgrauefreusftriemig? N. Forcipula. 
te — — 

aus der Samml. des Sreyh. 

von Zuel, 
Siebengezeit k. — — N. Rectangula. 
Breitwegerich E. — N. Polygons. 
Rockenhalm Ek. — — N. Secalis. I. S. N. 


mit ſchwarzen punkten 
am Außenwinkel und gel⸗ 
ben ſchwarzgerandeten Une 
terflägeln. (.) 


Schluͤßelblum E. — — N. 


edit, 10. 


Fimbria. I. 


Veilblaulichte braunfle⸗ N. Janthina. 
ckigte ke.— — — 
aus der Samml. des Irn. von 
Popowitſch. 
20. Sauer⸗ 


(Es wird vielleicht befremden, daß wir 
dieſe Eulen nicht mit den letztern der Familie X, 
die ebenfalls mit goldgelben Unterfluͤgeln prangen, 
der einbaret haben; beſonders, da fie Hr. von 
Linne ſowohl durch die ihnen angewieſenen Stel⸗ 
len als geſchoͤpften Namen verbunden zu haben 
ſcheint, (S. Pula, Proruba, Paranynıpba, u. ſ. m.) 
Allein, nebſt dem, daß die Raupen eine gar 
zu weſentliche Verſchiedenheit zeigen, find auch 
benderley Eulen noch durch Merkman e, die viel 
betrͤͤchtlicher find als die Farbe, gerrinnet, Denn 


die von der Familie X haben breite mit ſehr zacklg⸗ 
ten Querlinien bezeichnete Oberflilgel, und bers 
breiten dieſelben in der Ruhe faſt nach Art der 
Spanner; dieſe entgegen haben laͤnglichte und 
ſchmale, und halten fie über dem Leibe faſt wage, 
recht, oder auch einestheils uͤbereinander geſchla⸗ 
gen. Es find aber ſelbſt die Unterfluͤgel der bey⸗ 
derley Eulenarten nicht ganz aͤhnlich; indem die 
gegenwärtigen nur am Untenrande einen ſch var⸗ 
zen Bogenſtreif, jene aber auch im Wittelrauut 
dergleichen Striche oder Flecke haben. 
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Sauerampfer E. — — N. Pronuba. L 
La Proſerpine. Seba. 


20 Sauerampfer E. N. (Rumicis ace- 
tofac.) 
La chenille de l’Ofeilie. ۷۰ 


Vogelkraut E. R. CAlfines mediae.) 


1 Vogelkraut k. — — N. Subfequa. 
3, Unbek⸗ R. — 


Veilgraulichte, braunge⸗ N. Linogrifea, 
randete E. 


Heydelbeer E. 


دز دا 


23۰ ی‎ E. R. (Vaccinü Myr- 
dilli.) 


N. Myrtilli. L‏ — مس 


Gemeine Eulen. 
Ph, Noctuae Ruſticae. ۰ 


N. Erderaupen. 
Larvae Terricolge. 


Dieſe Raupen ſind ebenfalls faſt walzenfoͤrmigt, dick und traͤg, ins⸗ 
gemein von duͤſterer Farbe mit halbverwiſchten braunen und grauen Streifen. 
Ueber dem Rücken oder an den Seiten ſtehen insgemein auf jedem Ringe 4 
ſchwarzlichte Punkte, und uͤber den lichtbraunen Kopf laufen bis zum Mau⸗ 
le zween dunkelpunktirte Striche herab. Sie naͤhren ſich vom Graſe oder 
ſonſt medern Pflanzen, verbergen ſich des Tages unter denſelben, an oder 
auch in der Erde, und weiden nur zur Nachtzeit. Die Verwandlung ge⸗ 
ſchieht unter der Erde in einer Höhle Die Eulen haben einen ſehr kleinen 
Rückenſchopf, meiſtens ſchmale, erdfarbene oder ſonſt duͤſtere Dberflügel 
mit einer dritten inne der zwo gewoͤhnlichen von einem blaſſen Querſtriche 
hangenden Zapfenmackel. In der Ruhe tragen dieſe Eulen die Flügel faſt 
wagerecht und ein wenig überemander geſchoben. Einige Männchen haben 
gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner. (*) 


1. Un⸗ 


(0 Dieſes if auch von einigen Arten der OOF Spfnnern gehören: aber wir dachten nie, uns 


folgenden Familie, ja auch der zwo vochergehen⸗ 
den zu bemerken, beſouders von den Dhahzenss 
Munda, Cruda, Nun atrum, Valligera, Sege- 
tum und Graminis, Nach den ſtrengen Gefägen 
einer Methode, die das Unterſcheidungszeichen 
der Spinner und der Eulen bloß von den ۶ 
fämmten oder borſtenfoͤrmigten Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern bernähme, würden fie freplich zu den 


ſo genau an einen einzigen Charakter zu binden; 
wir haben mehrere angeſetzt, die faſt gleichen Werth 
und ein gemeinſchaftliches Recht haben (elen, 
Man wird denn, wenn die meiſten vorhanden ſind, 
leicht einen davon miſſen, oder im Betreffe deſſel⸗ 
ben einer Ausnahme ſtatt geben. Nun aber ۶ 
ben die erwähnten Schmetterlinge eine lange Roll⸗ 
zunge, verſchieden gefarbte Haarbogen ober den 
Aus 
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2+ Unbek. R. 
2. teg) E. R. (Senecionis vulga- 
IIS. 


2. Unbek. R. 


4. Gaͤnſediſtel E. R. (Sonchi asvenfis. ) 


5. Unbek. Rn. — — — — — 
6. Unbek. RK. = — o em — 


7. Unbek. R. 
8 Tuͤrkenkreſſe E. R. ) Cochleariae Dra- 
bac.) 


— — — — — 


9. Unbek. R. 


ZG "SA 
mit ſchwarzen Halskragen. 


Graubraune flammen⸗ 
ſtriemigte E. — — 


Kreutzwurz E. 
La double tache. Geoffr. 


N. Cincrea,‏ ات مد ام رم 
aus der Samml. des SE? P.‏ 
Gaͤnſediſtel E. — — N, Suffuſa.‏ 
mit hellen oder deutlichen‏ 
Ring- und Nierenmackel n‏ 
Rehfarbene blaßgeran⸗ N. Obelifca,‏ 
dete — — —‏ 
ee matge: N. Aquilina.‏ 
wellenſtri⸗ N. Ravida.‏ رو ss‏ 
chigte G. — — —‏ 
Tuͤrkenkreſſe k. — — N. Signifera.‏ 
Hornfarbene kleinmacke⸗ N. Valligera.‏ 


— — — 
۰ 


lichte E. 


N. Flammatra. (*) 


N. Exclamationis.L. 


Augen, einen ſpitzſchoͤpfigten Ruͤcken, einen ſchma⸗ 
len Hinterleib, feine geſpornte Füße, glänzende 
blaßgraue Unterfluͤgel, und, was das betraͤcht⸗ 
lichſte iſt, anf den Oberfluͤgeln deutliche Ring; und 
Nierenmackeln; mit einem Worte: ſie ſind ihrem 
ganzen Anſehen nach Chabitus) den gemeinſten 
Eulen aͤhnlich. Die Raupen wuͤrde ohnehin auch 
Niemand, der fie finden ſollte, in Büchern anderswo 
als unter jenen der Eulen aufſuchen. Es koͤmmt 
dal ey faſt nur auf die Verwechſelung zweyer Buche 
faben B. and N. an; das Thierchen wird doch 
immer Phalacna, z. B. Graminis heißen, und 
alſo in jedem Falle leicht zu finden, oder auch wies 
der zu Übertragen ſeyn. Wir brauchten auch das 


10. Wei⸗ 


ber die Vorſicht, in jener Sprache keiner Eule 
eiren Namen beyzulegen, den ſchon ein Spinner 
truͤge. 


(Auch dieſe Eulenart hat mit einigen der 
naͤchſtſolgenden ein oder zwey laͤnglichte ſchwarze 
Strichchen zwiſchen oder neben den gewöhnlichen 
Mackeln; doch find diefe Strichchen hier bey den 
einzeln Arten nicht ſo ſtandhaft wie bey denen der 
vorhergehenden Famllie, von welchen Gi die ges 
genwaͤrtigen Eulen noch darüber durch ihre un⸗ 
liebliche Farbe, und durch die dritte Mackel ge⸗ 
nug unterfcheiden. 
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10. Weizen E. R. ( Tritici hyberni. Spi- Weitzen E, — — — N. Tritici, L. 


cis.) 
Hr, von binne. 

11. Unbek. R. — — — — — و‎ kleinmacke⸗ N. ۰ 
12. Winterſaat E. N. (Secalis cerealis Winterſaat 8. — — (۱. 0 

gramine et yadıce.) 

(Tab. I. a. Fig. 3.) (Tab. I. b. Fig. 3.) 
13. Unbel. = ———- سب‎ Rindenfarbene Eleinges N. Corticca, 
ſtrichte & — — 
aus der Sam mi. des M. P. 

14. Sichelkraut E. R. (SiiFalcariae.) Sichelkraut 8 — — N. Caceimacula. 
15. Graswurzen E. R. (Poae pratens. Graswurzen E. — — N. Radicca. 


etc. radicibu.) 
Mit verfinſterten Ma⸗ 


ckeln. 
16. Unbek. Rn. — — — — — ی‎ blaßge⸗ N. Lutulenta. 
1 e des M. a 
17. Unbek. R. — — — — — Erbfarbene mattgezeich, N. Sordida. 
nete Ek. — — — 
18. Unbek. R. — — — — — Wu weißge⸗ N. Fumofa, 
zaͤh — — 
19. Wegewart E. R. (Ciehorii Inybi.) Wegewart E. — — — N. Nigricans, L. 
* mit zweydeutiger Seis 
nung. 
20. Kletten E. R. (Aran Lappac.) Kletten k. — — — N. Furva. 
21. Kohl E. R. (Braficae oleraceae.) Kohl E. — — — — N. Braflicac, L. 
22, Unbek. R. — — — — — te weißaderig⸗ N. Anceps. 
O. Breitſtreifraupen. Jaſpisfaͤrbigte Eulen. 
Larvae Largoſtriatae. Ph. Noctuae venoſae. 


Dieſe Raupen haben insgemein auf dem Ruͤcken und an den Seiten 
helle deutliche und ſo breite Streife, daß dieſelben mit der Grundfarbe oder 
den dunkeln Streifen faſt in gleichem Verhaͤltniſſe ſtehen. Sie leben, ob 
ſchon beym Tage einiger Weiſe verborgen, doch in freyer Luft. Die Ver⸗ 
wandlung geſchieht in einer Höhle unter der Erde. Die Eulen haben ei 
nen kleinen getheilten Ruͤckenſchopf, abhangende breitere Oberfluͤgel meiſtens 

L von 
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von lieblich vermengten Farben, am Untenrande eine helle ſehr merklich ge— 
ſchwungene oder gezaͤhnte Querlinie; mehrere haben noch die Zapfenmackel, 
einige auch erhobene weißlichte Nerven. 


1. Föhren E. R. (Pini Sylveſtris.) 
2. Waſengras E. R. (Airae ceſpitoſae.) 


3. Futtergras E. R. (Poae pratenfis Are) 
La chenille rafe brune des Gramens, 
de Geer. 


4 NE R. CSalicis pentan- 
drae 
Hr. von Linne. 


F. Tauſendblatt E. R. (Achilleae Mil- 
lefolii.) 


6. Gaͤnſefuß E. R. (Chenopodii viridis dec.) 


7. Gutheinrich E. R. (Chenopodii Bo- 
ni - Henrici.) 


8. Unbek. R. 


— — — — — 


9. Unbek. R. 


— H — — — 


to, Melden E. R. (Atriplicis patulae etc.) 
51: Meerrettich E. R. (Cochleariae Ar- 
moxaciae.) 


8 B. 
13. we R. — 


13. Flechten E. R. (Lichenis ciliaris &c.) 


( Wir ſtunden lang im Zweifel, ob wir 
bey dieſer Art nicht Noklua Praecox Lin. ſetzen 
ſollten. Es trifft ſowohl die lüunaiſche Beſchrel⸗ 
bung als die roͤſelſche Schilderung mit unſerer 


die OÖberflägel ſchwaͤrzlicht 


mit gelber Sackenlinte. 


Foͤhren E. 
Waſengras E. 


„ graulicht mit weis 


fen Linien. 


Futtergras E. 


Flechtweiden E. 


Tauſendblatt E. 


Gaͤnſefuß E. — 
Gutheinrich E. 


Braͤunlichtgraue zahn⸗ N. 


— 


mackelichte E — — 


Blaulichtgraue duͤſtern⸗ N. 
fleckichte k. — — 


aus der Samml. des Gr, 


v. Hadik. 


*. — grunge miſcht. 


Melden E. — — — N. 
Meerrettich k. — — N. 
aus ۰ 


2 م2 


2 


2 


2 2 


. Pinaſtri. L. 
. Celpitis. 


. Graminis. I. 


, Typica. L. 


Leucophaea. 


. Chenopodü. 
. Contigua. 


Dentina 


Caeſia. 


Atriplicis, L. 
Praſina. 


Blaßgruͤne braungeran⸗ N. Praece ۰ 
dete k. سب سس‎ E 


Flechten E. 


gehends ۰ 


— N. Thalaſſina. 


14. Erb⸗ 


Eule , die Farbe ausgenommen, gänzlich ein. 
Dieſe iſt bey ihnen aſchengrau, und unſer Schmet⸗ 
terling iſt außer dem rothbraunen Querbande durch⸗ 
Es kann wohl eine bloſſe Ab⸗ 


Anz 
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****— — rothbraun. 
14. Erbſen E. R. (Pin Sativi.) Erbſen E. — — — N. ۳16. L. 
15. Stockerbſen E. R. (Pin arvenſs.) Stockerbſen E. — — N. Brunnes. 
aus der Samml. des M. P. 
16. Unbek. R. — — — — — Leberbraune duͤſtern⸗ und N. Hepatica. L. 
gelbgemiſchte E. — 
17. Unbek. M. بت مس‎ — Purpurbraune dunkel⸗ N. Porphyrea. 
ſpreckichte E. — — 
aus der Samml. des M. p. 
18. Steinklee E. R. CTritolii en. of. Steinklee E. — — — N. Suaſa. 
ficinalis. 3 
19. Kopflattich E. N. (Laktucae Sati. Kopftattich k. — — N. Oleraceg. L. 
va: capitatae &e.) 
co. Unbek. R. — — — — — Kaſtanienbraune gelbge⸗ N. Xanthographa, 
zeichnete k. — — d 
21. Unbek. R. — — — — — ۲ weißlichtge⸗ N. Leucographa. 


zeichnete e. — — 
aus Sah fn, 


P. Schraͤgſtrichraupen. Dreyeckmackelichte Eulen. 
Larvae Obliquoftriatae. ph. Noctuae Trigonophorae. 


Dieſe Raupen ſind nackt haben, nebſt einigen bleichen nach der 
Laͤnge des Leibes gerichteten Limen, auf allen Ringen ſchraͤge Striche, die 
aus zuſammengehaͤuften dunkleren Punkten beſtehen. Die Verwandlung 
geſchieht in einer Hoͤhlung unter der Erde. Die Eulen haben auf den 
Oberfluͤgeln ein gegen den Innenrand faſt in eine Spitze zuſammenlaufendes 
dunkleres breites Querband, in welchem die ſich zuſammenneigenden gewoͤhn⸗ 
lichen Mackeln noch ein kleineres Dreyeck bilden. Am Untenrande zeigt ſich 
noch eine weißlichte gezaͤhnte Querlinte, oder der Rand iſt ſelbſt gezaͤhnet. 


1. Mangold E. N. ( Betae vulgaris.) Mangold E. — — — N. Meticuloſa. L. 


La Craintive. Goed. La meticuleufe. ۰ 
2. 1۱۱608, R. — — — — Purpurſchwarzlichte E. N. Sarura. 
aus der Samml. des Grafen 
v. Traun. 
L 2 3. Brom⸗ 


änderung ſeyn; doch zeigt die Farbe zu biel Ber beſitzet, nicht im geringſten zu unterſcheiden ۰ 
ſtaͤndigleit , da fie auf zwo Eulen, die wir haben, Sie ſſogen uns in unſere Wohnungen. 
and einer dritten, die der Graf Joh. von Sadik 


+ SA نو‎ as 
3. Brombeerſtrauch E. R. (Rubi gu. Brombeerſtrauch E. — N. LuciparaL- 


ticoſi.) 
4. Unbek. R. — — — — — Perlweiße hellbraunſtrei⸗ N. Serena. 
ſigte k. — — — 
F. Gliedweich E. R. (Cucubali Behen.) Gliedweich k. — — N. Cucubali, 


6. Lochnisſaamen E. R. CLychnidis Lychnisſaamen E. — — N. Capfigcola. 
dioicae Semine.) 


7. Eerreichen E. R. ( Quercus Cerris.) Cerreichen k. — — N. Protea, 
8. Zwergeichen E. * (Quercus Robo- Zwergeichen k. — — N. Convergens. 


ris frutefi. 


Q. Vielſtrichraupen. Tagliebende Eulen. 
Larvae Arctoſtriatae. Ph. Noctuae Heliophilae. 


Die uns bekannten Raupen ſind nackt, mit vielen abwechſelnden Fi 
nien laͤngsgeſtreift. Die Verwandlung geſchieht in einer Hoͤhlung unter 
der Erde. Die Eulen haben einen flachen oder nur ſehr wenig gekaͤmmten 
Ruͤcken, abhangende faſt einfärbigte Fluͤgel ohne die gewoͤhnlichen Mackeln; 
mehrere haben doch im Mittelraume ein weißes Zeichen; die meiſten beſau⸗ 
gen die Blumen am Tage nach Art einiger Schwaͤrmer. 


* Mit wo duͤſtern am ۶ 
nentrande zuſammenge⸗ 
neigten Quecliuien. 


% EE (Rumicis Ace- Schaafampfer E. — — N. Acctoſellac. 
tofellae. 


2. Binfengras E. R. (Junei pilof. ) Binſengras E. — — N. Turca. L. 


Br. von B. 


3. Unbek. R. — — — — — N weißgezeichne⸗ N. Conigera, 
ee. — — — 


4 Wegerich E. N. CPlanaginismajoris.) Wegerich E. — — — N. Albipundta, 
5. Unbek R. — — — — — Weißlichte dreygeſtrich- N. Trilinea. 
te E. e rm 
6. Un⸗ 

(°) Eine ganz deutlich noch Meter geho⸗ kraͤutern (Filices) und zwar, wie es ſcheint, auf 
rende aber uns bisher mangelnde Eule hat der Pıcris ad ina (5, on the Female Fern „) 
mit ihrer ſchraͤggeſtrichten Raupe Albin Cinf. entwotfen. 
tab. 75. Pe, وی و‎ b) auf einer Art von Farrn⸗ 
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6. Unblek. R. — — — — — Aerzfarbene gemeinftreis N. Acnca, 
fie E. — — — 
Ohne Querfteiche, 
7. Unbek. R. — — — — — Leibfarbene braunmacke⸗ N. Communimacula. 
lichte e. — — 
8. Unbek. R. — — — — — Weißgruͤne k. — — N. Virens. L. 


9. Hundes ribbe E. R. (Plantaginis Hundesribbe E. — — N. L album, L. 


lanceolatae, 3 


10, Ae E. R. CLeöntodontis Butterblume E. (') N. Pallens. L. 
۳ 


arax. 
11. Unbek. R. — ص‎ — 2 rothgemengte N. Pudorina, 
e, Sachſen. 
12, MEER, — — — — — Vo AC geradſtriemig⸗ N. Nervof. 
te E. — — — 
13. Unbek. R. — — — — — Griechenblaue E. — — N. Livida. 
aus der Samml des ۰ 
Muſdum, 
14. Bocksbart E. N. (Tragopogonis Vocksbart — — N. Tragopogonis. L. 
pratenlis. ) 
R. Halsſchildraupen. Roͤthlichtbraune Eulen. 
Larvae Scutellatae. Ph. Noctuae Badiae. 


Dieſe Raupen find nackt, braun oder olivengruͤn und neblicht. Der 
Halsſchild und die Schwanzklappe ſind faſt ſchwarz mit 2 bleichen Linien 
längs durchſchnitten. Die Verwandlung geſchieht unter der Erde in ei— 
ner Erdhuͤlſe. Die Eulen haben flachliegende ſtumpfe und faſt gleichſchma⸗ 
le kaſtamenbraune Oberfluͤgel mit einigen undeutlichen geſchwungenen Quer⸗ 
linien, und einer Reihe feiner Punkte am Untenrande, duͤſtere Unterfluͤ⸗ 
gel, einen faſt flachen Ruͤcken und einen breitgedruͤckten, an den Seiten 
buͤſchigten Leib. 


1. Feldkohl E. R. (Braficae campeſttis.) Feldkohl k. — — — N. Silene. 
2. Preuſelbeer E. R. (Vaccinii Vitis Preuſelbeer E. — — N. Vaccinü. L. 
idacae.) 
2۰ Unbek. R. — — — مس مس‎ ane glaͤnzen⸗ N. Polita. 
e E. — — س‎ 
13 4. Che 


CL) Diefe Art mag mit derjenigen, die vielleicht einerlen ſeyn; obſchon die Farbe der 
Hr. Kleemann vom Sauerampfer (Rumex gegenwartigen Tir merklich und ſtandhaft um 
Acetofa) erhalten, und tab. 24, entworfen hat, terſchieden it, 
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4. Ehrenpreis E. R. CVerouicae arven- Ehrenpreis k. — — N. ۰ 
is.) 

e, Fruhebirn E. R. (Pyri communis.) Fruhebirn c. — — N. Satellitia. L. 

6. Schaafzungen E. R. ( Plantaginis Schaafzungen CE. — — N. ۰ 
medae. ) 

2. Unbek. RX e ed ee Ockerbraune rot" lichtge⸗ N. Ferruginea: 

ſtrichte E. 

8. Holzaͤpfel E. R. (Pyri Mali Sur.) Holzapfel E. — — — N. Rubiginca, 

9. Loheichen E. R. (Quercus Roboris. Loheichen E. — — — N. Rufina. L. 
tuberijerae, ) 

S. Bleichkopfraupen. Goldgelbe Eulen. 

Larvae Ochrocephalae. Ph. Noctuae Aureolae. 


Dieſe Raupen find nackt, haben einen einfärbigten, ind gemein och: 
lichten oder weißlichten Kopf, ſonſt ſanfte und zarte Farben beſonders an 
der unteren Hälfte des Leibes. Die Verwandlung geſchieht unter der ۶ 
de in einer mit Erde vermengten Huͤlſe. Die Eulen haben einen ſchneidig⸗ 
ten oder ſpitzigten Ruͤckenkamm,, abhangende lieblichgelbe Oberfluͤgel, auf 
denſelben gemeiniglich drey ſchraͤge rothbraune oder duͤſtere Querſtriche. Die 
Unterfluͤgel ſind meiſtens weiß. 


2, Weißbirken E. R. (Betulae albze.) Weißbirken e. — — N. Fulvago. I. 
2. Traubeneichen E. R. (Quercus Ro- Traubeneichen E. — — N. Croceago. 
ris.) 

3. Steinlinden E. R. ( Tilize euro- Steinlinden €. — — N. Citrago. L. 

pacae.) 
4. Papelweiden E. R. (Populi nigrae.) Papelweiden k. — — N. Rutilago. 
5. Koͤnigskerzen E. R. (°) Koͤnigskerzen k. — — N. Flavago. 
6. Unbek. RN. — — — — — e hellfleckich⸗N. Luteago. 
7. Unbekt. R. — — — oI hellſtriemigte N. ۰ 
8. Unbet, FR, — ——— — bafeg dne. N. Sulphurago. 

e E. — — بت‎ 
9. PANE 


(*) Diefe Raupenart lebt in dem Stengel der Pflanze von dem Mark deſſelben: wir Dote 
eine bey dem Hra. Baron von Buol erziehen. 
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9. Palmweiden E. R. (Salieis Ca- Palmweiden E. — — N. Cerago. 


ES Albin, 
10. Unbek. R. — — — — —  Trühgelbe wellenſtriemig⸗ N. Gilvago. 
N ee 
T. Mordraupen. Gewaͤßerte Eulen. 
Larvae Larvicidae. Ph. Noctuae Undatae. 


Dieſe Raupen haben insgemein an dem Kopfe, vornehmlich um das 
Maul, ſchwarze Fleckchen, oder auch einen ganz ſchwarzen Kopf, einen 
ſanft gefärbten Ruͤcken, und blaſſe Seiten meiſtens mit einigen ſchwarzen 
Fleckchen; ſitzen faſt immer zwiſchen zwey ein wenig zuſammengeſponnenen 
Blaͤttern verborgen; freſſen andere ſchwaͤchere Raupen, und im Mangel fri 
ſches Futters ſich auch in der nämlichen Art untereinander auf. Die Bets 
wandlung geſchieht in einem ſchwachen Gewebe an oder unter der Erde. 
Die Eulen haben faſt glatte oder zuruͤckliegend büfchigte Ruͤcken, abhangen⸗ 
de, geglaͤttete, mit mehrern gelinden, ſich einwaͤrts einander naͤhernden Wel⸗ 
lenlinten quer beſetzte Oberfluͤgel und dunkle Unterfluͤgel mit einem hellen 
Saume oder Untenrande. 


* Die Öberfiägel gelblicht. 
7. Viereichen E. R. (Quercus Robotis.) Vierteichen E. — — N. Oo, I. 


2. Himbeer E. R. Jan idaci, ) Himbeer E. — N, Deraſa. L. 
Sr. von B aus Sachſen. 
3. Unbek. R. — — — — س‎ BRIDE rothge⸗ N. Flammea. 


4 Unbek. R. — — — — — ی‎ weißge⸗ N. Ochroleuca, 


E. 


- graulicht. 
5. Albern E. R. (Populi nigtae.) Albern E. — — — N. Or. 
6. Unbek. R. — — — — — Graugewaͤßerte E. — N. Diluta. 
7. Wintereichen E. R. ( Quercus Rob.) Wintereichen E. — — N. Ruficollis. 
"+ — purpurfarben. 


8 Mea E N. (Delphini Core Ritterſporn E. — — N, Delphinüi. L. 
Liucarnat. ۰ 
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9 Mee R ——B Purpurrothgewaͤßerte E. N. Purpurina. 
aus der Samml, des Freyb. 
von Buol und M. P. 


۶۰ ٩ * سر‎ — rorbbraun. 
10, Feldulmen E. R. (Ulmilcampekris) Feldulmen E. — — N. Diffais, L. 
Le nacarat. Geoffr. 
Ir. Aeſpen E. R. (Populi tremulae &c.) Aeſpen k. — — — N. Affinis. L. 
1a. Unbek. R. ————— Dunkelbraune blaulicht⸗ N. Pyralina. 
gewäßerte e. — 
aus Sachſen. 
12, Ahorn E. R. (Aceris campeſtris) Ahorn E. — — — N. Trapezina, I 
24. Galleichen E. R. (Quercus Rob.) Galleichen E. — N. Minioß, 
+ olivenbraun u. 
wicklerformigt. 
15. Unbek. R. — — مت سب‎ — Grüͤnlichtbraune grauge⸗ N. Strigoſa. 
miſchte k. — — 
16. Wändeflehten E. R. CLichenis Wändeflechten E. — — N. Ambuſta. 
parietini.) 
17. Zitte papel E. R. (Populi tremu- Zitterpapel k. — — N. Subtuſa. 
ae.) 
18. Bandneiden E. R. (Salicis vini. Bandweiden E, — — N. Retuſa. L. 
nalis.) 
V. Grabraupen. Kleine Eulen. 
Larvae Furtivae. Ph. Noctuae Pufillae, 


Die einzige bekannte Raupe ift nackt, weiß und buntſcheckigt, hat 
des Tages ihre Gaͤnge unter der Erde, zur Nachtszeit benagt ſie die Pflan⸗ 
zen. Man kann von ihr auf die übrigen ſchließen, da die Eulen dieſer Fa⸗ 
milie eben nicht ſelten, und ihre Raupen doch bisher nicht bekannt find. Die 
Verwandlung geſchieht unter der Erde. Die Eulen find klein, haben auf 
den abhangenden faſt duͤſtern Oberfluͤgeln ein Querband, das einwaͤrts ſchmaͤ⸗ 
ler und wenigſtens am Innenrande mit einem weißen wellenfoͤrmigten Strich⸗ 
chen begraͤnzet iff. Auf dem Leibe ſtehen einige Haarbuͤſchchen. 


1. Uns 
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Die Sluͤgel ſchmal. 


1. Unbek. R. — — — Braune rothſchielende E. N. Latruncula. 
2. Unbek. R. — — — Braune weißgerandete C. N. Praeduncula. 
3. Unbek. R. — — — Braune weißſtreiſigte E. N. Furuncula. 
4. Unbek. R. — — — Braungraue ſchwarz⸗ N. Raptricula. 
ſtrichigte k. — — 
5, Nelkenveil E. R. CCheiranthi inca Nelkenveil k. — — N. Spoliatricula. 
ni. 
9 Die Slägel ſpannerfoͤr⸗ 
migt. 
6. Unbek. R. — — — Braune weißgemiſchte E. N. Fufcula. 
ꝛc. 
7. Unbek. R. — 5 — a weißwechſeln⸗ N. Attatula. 
E. E 
8. Unbek. R. — = — Weiße ſchwarzfleckichte E. N. Candidula. 
W. Bogenſtrichraupen. Zweydeutige Eulen. 
Larvae Curvilineatae, Ph. Noctuae Aequivocae. 


Die bekannten Raupen haben einen ſpreckichten Kopf, einen ſchlan⸗ 
ken Leib, an deſſen Seiten um die Luftloͤcher ſchwarze Punkten oder ſonſt 
feine Sprecken, darüber abwechſelnde bogenartige Linien nach der Laͤnge des 
Leibes. Die Verwandlung geſchieht unter der Erde in einer harten Huͤlſe. 
Die Eulen haben abhangende meiſtens etwas breitere Oberfluͤgel, welches 
ihnen einiges Anſehen von Spannern giebt; fliegen auch des Tages, und 
beſaugen die Blumen nach Art der Falter, unterſcheiden ſich aber beſonders 
durch die Farbe der Unterfluͤgel, die weiß und ſchwarz iſt. 


Die Oberflaͤgel oliv⸗ oder 
buntfaͤrbigt. 


1, doc? 555 R. CArtemifiae campe. Aeberreiß k. — — — N. Scutofa. 
Dis, 
2. Unbek. R. — — — Blaßzimmetfarbene rand⸗ N. Peltigera, 
fleckichte e. — — 


Aus der Samml. des ۰ 
2 Alopf. v. Goldeck. 
3. Mengelwurz E. N. (Rumieis acuti.) Mengelwurz E. — — N. Dipfacca, L. 


4. Hauhechel E. R. COnonis ſpinofie.) Haubechel e. — — N. Ononis, 
. ſchwarz oder ſchwarz⸗ 
dibt, 
J. Unbek. R. — — — Schwarze braunlichtge-⸗ N. Alchymiſta. 


randete k. — 
L’alchymilte, Geoffr. 
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6. Unbek. R. — — — Ku? weißmackelich⸗ N. Leucomelas, L. 
te E. — — — 

7. Wegebreit E. N. (Plantaginis ma- Wegel reit e. — — N. Luctuoſa. 

joris. 3 

8. Unbek. R. — ES — E ſchwarzgemiſchte N. Solaris. 

9. Unbek. R. — E — Schwarze weißlichtge⸗ N. Rupicola, 
zeichnete E. — — 

X. Franzenraupen. Geſchmuͤckte Eulen. 

Larvae Ciliatae. Ph. No:tuae Feſtivae. 


Dieſe Raupen an Farbe den Baumrinden aͤhnlich werden gegen den 
wuͤrfelfoͤrmigten Kopf duͤnner; haben auf dem achten Ringe einen Schwulſt, 
und auf dem eilften meiſtens eine zweyſpitzige Erhoͤhung; der Leib iſt bey⸗ 
derſeits an den Fuͤßen mit Franzen beſetzet; die zwey vordern Paare der 
Bauchfuͤße ſind merklich kleiner, daher dieſe Raupen halb ſpannerartig ge⸗ 
hen. Die Verwandlung geſchieht insgemein in zuſammengeſponnenen Blätz 
tern ober der Erde. Die Eulen haben gezaͤhnte, breite, faſt flachliegende 
Flügel, auf den obern ſehr zackichte Querlinen, auf den untern, die ſich 
der Farbe wegen beſonders ausnehmen, einen ſchwarzen Rand und ſonſt 
ſchwarze Streife. Sie fliegen gerne in Gebaͤude. 


mit ſchwͤͤrzlichten Unter⸗ 


lag In. 
۱. Unbek. R. — Se — Dunfelolivenbraune®. N. Maura. L. 
2. Eichen E. R. CFraxini execihoris.) Eſchen E. — — — N. Fraxini. L. 
Cha Lorpueline bleue. Seba. 
Mit rotben Unterflögeln. 
3. Baumzeiden E. R. (Salicis albae.) Baumweiden E. — — N. Pada. L. 
La chenille lichenee, Reaum. Lorpheline rouge. Seba. 
4. Bachweiden E. R. (Salicis vitelli- Bachweiden k. — — N. Nupta. L. 
nac.) 
e, Notbeichen E. R. (Quercus Roboris.) Rotheichen k. — — N. Sponfa. L. 
6. Wolleichen E. R. (Quercus Rob.) Wolleichen E. — — N. Promilla. 
7. 2 


(7) Hier haben wir dieſe Raupe dech faſt immer nur auf den Papelbaͤumen, vornehmlich 
den ſchwarzen gefunden. 
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Mit gelben Unterflä⸗ 
geln, faſt ungezaͤbnt. 


7. Unbek. RN. — — — Zackenfleckichte k. — — N. Paranympha, J. 
8. Schwanden E. R. (Pruni ſpino- Schwarzdorn E. — — N. Hymenaca, 

Ia, 
9. Hangelbirken E. R. (Berulse albae.) Hangelbirken E. — — N. Patthenias. L. 
V. Afterſpannraupen. Blendende Eulen. 


Larvae Pfeudogeometrae. Ph. Noctuae Submetallicae. 


Dieſe Raupen haben zwar noch 16 Füße, machen aber im Gehen 
mit dem Ruͤcken einen Bogen nach Art der Spanner. Sie find nackt, und 
haben auf dem vierten oder auch auf dem fuͤnften Ringe eine Mackel. Die 
Verwandlung geſchieht in einem weißlichten Gewebe. Die Eulen tragen 
die Fluͤgel meiſt abhangend, haben einen breiten und hohen Ruͤckenſchopf, dir 
ſtere glaͤnzende Unterfluͤgel, auf den Oberfluͤgeln gemeiniglich einen falſchen 
Schein eines eingeſtreuten Goldes oder Silbers; fliegen, und beſaugen die 
Blumen bey Tage. 


1, Neſſel E. R. CUrticae dioicae, Neſſel e. — — — N. Triplaſia. L. 
La chenille verte, ۲۵۱6» de blanc de 
Tortie. de Geer. 


s, Schwalbenwurz E. R. € Afelepia. Schwalbenwurz E. — N. Aſclepiadis. 
dis Vincetoxici. 3 


3. Unbek. R. — — — Kupferfarbene dunkelſle⸗ N. Cuprea. 
ckichte k. — — 
4 Unbek. R. — — — Braunblanke weißgezeich⸗ N. Unca. 
nete 8, — — (Pb. Geom, Uncana. L.) 


TTT Raupen mit 12. Süßen, 


Z. Halbſpannraupen. Reiche Eulen. 
Larvae Semigeometrae. Ph. Noctuae Metallicae, 


Dieſe Raupen kommen den Spannern ſehr nahe: Sie haben nur 2 
paar Bauchfüße, und machen daher im Gehen mit dem Ruͤcken einen ۶ 
M 2 gen 
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gen: Sie find gruͤn, gegen den kleinen gedruͤckten Kopf dünner, gemeinig⸗ 
lich mit wenigen fehr feinen Haaren beſetzet. Die Verwandlung geſchicht 
in einem weißen weichen Geſpinnſte meiſtens zwiſchen Blaͤttern. Die Eulen 
haben insgemein einen breiten und hohen Ruͤckenſchopf, ſehr abhangende 
Oberfluͤgel mit ſilbernen oder goͤldenen Mackeln oder Strichen beſetzet. (*) 


Eulen von mittlerer Größe, 


r. Schwingel E. R. (Feltucae Auitan- 
tis.) 
Far, v. Linne. (°) 


2. Hanfneſſel E. R. (Galeopfidis Tetra- 
hit.) 


( Hier mangelt uns dle Ph. Noffun jota 
(aureum) Lin. Vielleicht wurde auch die von 
Hrn. Hufnagel in dem Berliniſchen Magazin 
(I. Hande 648. S.) beſchriebene und auf der fol⸗ 
genden Kupfertafel entworfene Beyfußeule 
(Artemihae vulgaris) hier am rechten Orte ſte⸗ 
hen. Es heißt dort, „ De gehoͤre unter die pha⸗ 
laenas noctuas ſpirilingues dorfo eriſtato. Lin. — 
die Grundfarbe der Oberfluͤgel fen gelblichtgruͤn, 
— mit ſieben filberfarbenen glänzenden Spies 
geln von unterſchiedener Große; „ wodurch fie 
der Pb. Noklune Feſtucae am naͤchſten kaͤme, und 
denn gleich vor » oder nach ihr in der Familie 
ſtehen müßte. Aber — 


() Von eben dieſer Ph, Noflua Feſtucge 
kann man, ob ibe hier die rechte Stelle onge, 
wieſen ſey, mit Grunde zweifeln: An den Raus 
pen der gegenwartigen Familie fol man nur 
zwey paar Bauchfuͤße finden: Bey allen übrie 
gen Arten, als die wir ſelbſt geſehen haben, 


Schwingel E. — 


Haufneſſel E. — 
Le vert doré. Geoffr. 


— N. Feftucac. L. 
— N. Chryſitis. L. 


3. Bren⸗ 


find wir davon gaͤnzlich überzeuge; nur von bite 
fer Schwingeleule, die wir doch hier öfter 
in ihrer vollkommenen Schönheit gefunden ba, 
ben, iſt uns die Raupe nie zu Geſichte gekom⸗ 
men. Nach dem Berichte des Ritter Linnaͤus 
aber muͤßten wir glauben, daß ſie ganz und gar 
nichts an ſich habe, was ſie von gemeinen Eu⸗ 
lenraupen unterſcheide; denn er ſetzt nur an: 
„die Raupe iſt nackt und grün. „ Und, 
was noch mehr zu beweiſen ſcheint, er hat dies 
fe Nachricht ganz bermuthlich aus Albin ۰ 
lehnet, der uns (tab. 84. fir. e.) dieſe Rau⸗ 
pe geliefert, und ausdruͤcklich mit bier paar 
Bauchfuͤße geſchildert hat. Allein, wenn 
man die beygefügte Beſchreibung liest, kann man 
billig von der Genauigkeit der Zeichnung zwei⸗ 
feln: Albin fand die Raupe ſchon ۶ 
ſponnen, und ihrer Verwandlung ganz nahe. 
Naturforſcher, die in dieſem Theile Erfahrniß 
baben, wiſſen, daß die Raupen in dieſem Stan⸗ 
de, wie den Leib zuſammen, alfo die Bauchfuͤ⸗ 
ße dergeſtalten einziehen, daß man fie gewiſſer⸗ 
maſ⸗ 


us 


4. Schaafgarben E. R. ( Achilleae Mil- 


lefolii.) 


F. Zuckererbſen E. R. CPi ſativi.) 


La chenille de legumes, Reaum. 


maſſen alle vermiſſet; daß es auch, in ۶ 
te auf die Verwandlung, ſehr gefaͤhrlich iſt, 
fie in dieſen ihren kraͤnklichen Umſtaͤnden viel zu 
ſtoͤren, und daß man fie alfo, aus Furcht ganz» 
liches Verluſtes, lieber nur nach Muthmaſſung, 
und denn nach dem gemeinſten Fuſſe zeichnet. 
Die Raupe, die itzt ganz einfarbig grun ges 
malet iſt, würde ſonſt gewiß auf ihrem Leibe 
einige weißlichte Striche oder ſonſt unterſchei⸗ 
dende Zeichen weiſen, als die kaum bey einer 
aus hundert grünen Raupenarten gaͤnzlich 
maageln; und die Eule zeigt gar zu nahe Ver⸗ 
wandtſchaft mit den übrigen von dieſer gold⸗ und 
ſilberreichen Familie, als daß man eine Ausar⸗ 
tung der Raupe leichtlich glauben kann. Gott: 
te fie doch wirklich jenen vorzuͤglichen ۸ 
ter nicht haben, ſo muͤßte dieſe Art das letzte 
Ort in der naͤchſt vorgehenden Familie behaup⸗ 
ten; wo ſie wenigſtens den Uebergang von der⸗ 
ſelben zur gegenwaͤrtigen deutlicher weiſen wuͤrde. 


Hier koͤnnen wir nicht umgehen, noch zween 
kleine Zweifel aufzuwerfen. Einer it; Hr. v. 
Linne ſagt uns (zweifelsohne wieder nach Al⸗ 
bin) die Raupe lebe auf dem Mannaſchwin⸗ 
gel „Habitat in Feſtuca fluitante, „ Albin 


Zuckererbſen E. 
La landa (X) Geoffr. 
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3. Brenneſſel E. R. CUrticae urentis,) Brenneſſel k. — 


— N. Interrogationĩs L. 


Schaafgarben E. — — N. Circumflexa. L. 


— — N. Gamma. L. 


Kleine Eulen. (7 
6. Winden E. R. (Convolvuli arvenfis.) Winden E. 


— — — N. Sulphures. 
(Pb, Pyralit Sulphur alis. 

Lin.) 

۸ Schlan⸗ 
meldet nur von einem groſſen, auf einer Wie⸗ 
fe ſtehenden Waſſergraſe, und zeichnet nichts 
als etliche gemeine Wurzelblaͤtter: — Man 
kann doch etwa wohl vorzüglich auf jene Art 
des Schwingels rathen. Aber ein anderer Une 
ſtand: Albin ſagt nur, daß man die Raupe 
zwiſchen den Blaͤttern jenes Graſes eingeſpon⸗ 
nen gefunden hat. Inſectenforſcher wiſſen, wie 
weit die Raupen gemeiniglich von ihrem Fut⸗ 
ter wegzukriechen pflegen, um ſich an einem für 
ſie ſicherern oder bequemern Orte einzuſpinnen. 
Der andere iſt: unſere Eulen dieſer Art ha⸗ 
ben auf einem ganz guͤldenen, nur hin und mies 
der braͤunlicht ſchattirten Grunde ſilberne Fle 
cke Cmaculis tribus argenteis Lin.); Albins 
Eule aber hat die Mackeln gülden بو‎ a brow- 
nish Motb. With Spots liko burnisb'd Gd. وو‎ 
Wir wollen es doch nur eine Abänderung ۸ 
und unterdeſſen bey jenem Futter, und dean 
dem Namen der Eule beruhen laſſen. 


( Dither gehören ganz gewiß noch mehe 
dergleichen kleine Eulen; denn wir haben ſelb⸗ 
ſten ſchon mehrere kleine Afterſpaunraupen von 
ſolcher Art gehabt, die wir aber nicht zur Ber 

mands 
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Aa, Schlangenraupen. Spannerfoͤrmigte Eulen, 
Larvae Serpentinae, Ph. Noctuae Geometriformes. 


Dieſe Raupen haben gleichfalls eigentlich nur 4 Bauchfuͤße, wovon 
beynebens das erſte Paar kleiner iſt: Bey einigen bemerkt man noch an den 
vorhergehenden Ringen Anfaͤnge von Fuͤßen. Sie gehen faſt ganz nach Art 
der Spanner, find nackt, ſchlank, braͤunlicht, längs auch über den Kopf 
geſtreifet. Die Verwandlung geſchieht in der Erde in einem mit Erde ۶ 
mengten Gewebe. Die Eulen haben breite, faſt flach verbreitete Oberfluͤ— 
gel mit einigen duͤſtern undeutlichen Querſtreifen und verſchiedenen Zeichen 
ohne die gewoͤhnlichen Mackeln; fliegen auch bey Tage. 


Mit einer ſchwaͤrzlichten 
unvollkommenen Fonds 


Mit einigem Anfange von allen Vauch⸗ model auf den Oberflüs 
fügen. geln. 
1. Truffeichen E. R. (Quercus Roboris.) Truffeichen 2. — — N. Lunaris, 
2. Leckritzwicken E. R. CAftragali له‎ Leckritzwicken, k. — — N. Luforia. L. 
cyphylli.) 
3. Vogelwicken E. R. (Vieiae Craccae.) Vogelwicken k. — — N. Craccae. 
Nur mit 4 Bauchfuͤßen obne Ans mit braungelben duͤſter⸗ 
fang von mehrern. neblichten ۰ 
4. Sichelklee 5 R. (NMedicaginis Fal. Sichelklee E. — — N. Mi. L. 
catac.) 
F. Wieſenklee E. R. (Trifolü pratenſis.) Wieſenklee Ek. — — N. Glyphica. I. 
La doublure jaune. Geoffr. 
6. Unbek. R. — — — Veil . N. Triquetra. 
te E. — 
aus 3 5۵0۱۸1, des Oras 
fen Reval. 
2, Unbek. R. — — — Kupferbraune mattſtrei⸗ N. Heliaca. 
figte e. — × 
Drift 
wandlung brachten. Vielleicht find auch einige Aus den europaͤiſchen Eulen, die Herr 


von jenen kleinen mit Gold oder Silberſtrichen von Linne beſchrieben hat, find uns noch unbe— 
gezierten Schmetterlingen, die wir, da wir ihre lannt: Ocularis, Sanguinolenta و‎ Narbonea, 
Naupen, und die Haltung der Flügel nicht kann- Nivea, Alni, Nidlitans, Triptera, Occulta, 
ten, mit den Wicklern der zwenten Familie ver-  Strigilis, Plebeja und Depuudla. 

einbaret haben, hieher zu übertragen. 
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Die Spanner (Geometrae L.) 


Da Raupen von dieſer Abtheilung mangeln die drey oder doch zwey er⸗ 
ſtern Paare der Bauchfuͤße. Sie haben alſo nur ro, felten 2 
Fuͤße, und einen Gang, wie, wenn einer mit Spannen irgendwo eine Laͤn⸗ 
ge abmißt. Die Schmetterlinge haben einen ſehr geſchmeidigen Leib, und 
pflegen in der Ruhe die Flügel fo flach zu verbreiten, daß man auch die 
untern meiſt ganz ſehen kann. 


Raupen mit 12. Fuͤßen. 


A. Halbeulenraupen. Doppelſtreifigte Spanner. 
Larvae Seminoctuales. Phalenae Geometrae Biſtria- 
tae. 


Dieſe Raupen haben einen ſtumpfen, oben ein wenig getheilten Kopf, 
laͤnglichten faſt breit gedruckten Leib von brauner und grauer Farbe. Das 
vordere Paar der vier Bauchfuͤße iſt merklich kleiner. Die Verwandlung 
geſchieht halb unter der Erde in einem leichten Gewebe. Die Spanner ſind 
blaß, meiſt gruͤnlicht mit zween weißen, und inner dieſen mit zween dunk⸗ 
len faſt geraden Querſtrichen uͤber die obern, und einem von jeder Art uͤber 
die untern Fluͤgel. Der Außenwinkel der obern Flügel läuft ein wenig ſpi⸗ 
big zu, und die untern find einigermaſſen ausgeſchweift; welches Aehnlich⸗ 
keit mit den Fluͤgeln einiger Schwaͤrmer zeiget. 


r. Haynbuchenſpannraupe (Sapim Haynbuchenſpanner. — Geom. Margaritaria. 
Betuli, ) La Celadon, Geoff. (Margaritatı Lin. C) 


2. Kien⸗ 
(Hr. v. Linne endet die lateiniſchen Na, ſes auch genau beobachten. Er macht aber aus 


men der Spanner mit gekämmten Fühltzoͤr⸗ dieſem Unterſchiede auch eine Untertheilung, und 

nern jebesinal in aria, derer aber, die nur bors fet zuerſt alle die Spanner von der eciten Gat⸗ 

ſtenfoͤrmigte haben, in ata. Wir werden die- tung, und hernach jene von der zweyten zuſam⸗ 
men. 
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a. Kienbaumſp. R. (Pini Sylveſttis.) 
3. Lerchbaumſp. M. (Pini Laricis.) 


Kienbaumſp. — 
Lerchbaumſp. — 


— G. Taſciatia. L. ©) 
— G. Praſiuaria. 


++ Raupen mit to. Stifen. 


B. Schoßraupen. 
Larvae Stoloniformes. 


Weißſtriemigte Spanner. 
Ph. Geometrae Albolineatae. 


Die meiſten dieſer Raupen find grün, einige mit Rothbraun unterz 
menget: der Kopf iſt insgemein oben in zwo roͤthlichte Spitzen geſpaltet, 
und zwo andere dergleichen ſtehen in gleicher Richtung auf dem naͤchſten Rin⸗ 
ge oder doch ſonſt auf dem Ruͤcken faſt wie Aeugchen oben an einem jun⸗ 


men. Hierinn denken wir ihm nicht ganz zu 
folgen: die Weibchen von den Spannern ba⸗ 
ben immer nur borſtenfoͤrmigte Fuͤhlhoͤrner; 
hat man derer eines, ohne auch das Maͤunchen 
zu haben, ſo weis man ſchon nicht, in welche 
Untertheilung man dieſe Art Spanner zu ſe— 
Ken, oder wo man fie zu ſuchen habe. Go 
ſcheint der Hr. Ritter, oder, auf den er ſich 
berufft, Hr. Schreber von der gegenwaͤrtigen 
Spannerart nur das Weibchen geſehen zu Baz 
ben: Das Männchen hat ſehr merklich gekaͤmm⸗ 
te Fühlhjörner ; wie wir, da uns mehrere von 
beyden Geſchlechtern aus den Raupen gekrochen 
ſind, durchaus gefunden haben. Man weis 
auch den gekaͤmmten Fühlhärnern keine gewiſ⸗ 
fe Schranlen zu ſetzen: ein ſchaͤrferes oder mit 
einem Vergroͤßerungsglaſe bewaffnetes Aug ſieht 
gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner, wo ein anderes nur 
borſtenförmigte bemerket; folches ereignet ſich 
vornehmlich bey jenen kleinhaarigten ۶ 
nern, die dem Hen. Linndus Antennae pube- 
feentes heißen. Endlich ſcheint uns dieſe Un— 


gen 


tertheilung Arten, die gar zu offenbar naͤchſt 
verwandt find, zuweit von einander zu entfer⸗ 
nen. 


(°) Dieſer Spanner aͤndert an Farben 
ſehr merklich ab: Er iſt zuweilen grunlicht, 
ſonſt aber matte und blaß roth, ein andersmal 
iſabell oder kupfer » oder zimmetfarben; Das 
Querband oder der mittere Theil des Oberflüs 
gels iſt insgemein ein wenig dunkel vornehmlich 
an feinen beyden Rauden; die ferner von weis 
ßen Querſtrichen beſchraͤnket ſind, welche manch⸗ 
mal mit andern hellen Farben ſchielen. Die 
Unterflͤgel zeigen nur einen derles dunkeln und 
nach demſelben einen hellen Querſtrich. Nun 
aber iſt hierinn zugleich die genaueſte Beſchrei— 
bung (Siebe beſonders Faua Succ, ) der Ph, 
Profapiaria Lin, enthalten; welche noch darüber 
ebenfalls auf Tangelbaͤumen (in Sylvisabieg- 
nis) leben ſoll. Können fie, dieſe und die Ph. 
Fafciaria, nicht etwa zwo Spielarten ۶ 


P E wé 


Sie ruhen beynahe ſenkrecht aufgerichtet. 
wandlung geht in einem ſehr durchſichtigen Gewebe vor. 


gen Nebenſchoſſe. 
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Die Ver⸗ 
Die Spanner 


find, die zween letzten ausgenommen, einfaͤrbigt hellgruͤn; nur eine oder zwo 
weiße Linien ſchwingen ſich quer durch den gruͤnlichten Grund aller Fluͤgel. 
Bey den meiſten laufen die Unterfluͤgel in einen Winkel aus. 


1. Buchenſp. R. (Fagi fylvaticae.) Buchen. — — — 6. Papilionaria, L. 
2. Geißkleeſp. R. (eychiſ nigricantis.) Geißkleeſp. — — — G. Cyrhifaria, 
3. Waldrebenſp. R. (Clematis Vitalbae.) Waldrebenſo. — — G. Vernaria. L. 
4. Haſenoͤhrchenſp. R. CBupleuri fal- Haſenoͤhrchenſp. — — G. Bupleuraria, 

cati.) Fimbrialis Scop. 
F. Thymianſp. R. ( Thymi vulgaris.) )  Shumanp, — — — G. Thymiaria. L. 
6. Eichenſp. R. ( Quercus roboris.) (7) Eichenſßp. — — — G. Bajularia, 

Le verdelet. ۰ 
7. Brombeerſp. R. CRubifruticon)c") Brombrerſp. — — G. Viridata. L. 
Arpenteufe de la ronce, ۰ 
N 8. Une 


( Dieſe Raupenart ſoll Friſch auf dem 
Thymian gefunden haben; wovon denn Hr. 
Linnäus dem Spanner den Namen gegeben 
hat. Wir finden fie jährlich einigemale, aber 
immer nur auf den Schlehen (Prunus fpinofa ) 
oder auf dem Weißdorn (Crataegus Oxyac, ) 
worauf ſie auch Albin gefunden, und (Tab. 
48. Fig. 81.) viel deutlicher als Friſch entwor⸗ 
fen hat. 


(% Die Raupe dieſer Art hat, um hier 
einen Platz zu erhalten, einiger ۶ 
thig: Sie weicht nicht nur, wie der Spanner 
einigermaſſen durch feine Randmackeln, von den 
uͤbrigen dieſer Familie, ſondern auch von allen 
uns bisher bekannten Spannraupen ab: Sie 
geht immer beladen, und faſt ganz bedeckt ۶ 


ber; indem fie über fich eine Menge abgelöster 
Bluͤthenſchuͤppen und dergl. Dinge auf dem Leis 
be artig angehaͤftet träge. Sie kann etwa doch 
einem Schoſſe gleichen, das aus der Wurzel 
durch die Erde bricht, und ſich mit auf der O⸗ 
berſlaͤche aufſtoſſendem Unrathe bedeckt er: 
hebt. 


C"9 Albin malt dieſe Raupenart € Ta, 
48. Fig. $o.) auf Haſelnuͤßblaͤttern: Nach 
Neaumür Tom, 2. Men, 9. P. 149.) DU dies 
ſelbe auf Brombeerſtauden und auf Eichen 
leben. Wir haben dieſes vierhoͤrnigte Naͤup⸗ 
chen nur einmal, da es ſich ſchon zu verwan⸗ 
deln ſuchte, vom Graſe gehabt; wohin es wohl 
von den nicht weit entfernten Brombeer > oder 
Haſelſträuchen gekommen ſeyn mag. 
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8. Unbek. R. 


9. Unbek. R. 


C. Ninderaupen. 
Larvae Corticinae. 


Chenilles arpenteuſes en baton A tè- 
te echanerte, ۰ 


= 
— Perlpeißlichter (O weiß, G. Purararia. L. 


Ceifer 


ſtriemigter Sp. 


ſchneeweißge⸗ 
ſtrichter C.) Sp. 
La laiteuſe. Geoffr. 


G. 106۵۲12۰ L. 


Spinnerfoͤrmigte Spanner. 
Ph. Geometrae Bombycifor- 
Mes. 


»Dieſe Raupen find an Farbe der Baumrinde ganz aͤhnlich: fie Dal 
ten ſich auch den Tag hindurch an dieſelbe meiſt unbeweglich. Ihr Leib ift 
fat durchgehends gleich dick; der Kopf vorne platt abgeſchnitten, oben ei 


nigerweiſe geſpaltet, zuweilen beynahe zwey hoͤrnig. 


Die Verwandlung ge⸗ 


ſchieht in einer Hoͤhle unter der Erde, wo die Pupen über Winter verhar— 


( Dieſer Spanner ſpielt doch aus dem 
Weißlichten, wie zuweilen ins Roͤthlichte, ۵ 
auch nicht ſelten ins Gruͤne; wenn er nicht ۶ 
wa nur eine Spielart iſt: Denn es fliegen in 
hieſigen Gegenden zuweilen noch andere derglei⸗ 
chen perlfarbene Spanner ( colore Abo mar- 
garitaceo. Lin. Fn. Suec.), die an Groͤße und 
Form der Flügel der Viridata eben fo ۶ 
men, als dieſenigen, auf welche die linneiſche 
Beſchreibung der Putataria paßt , der ſchoͤn 
lauchgruͤnen Bupleuraria ahnlich find. Die Pu— 
tataria iſt hier ſebr ſelten, und ſcheint häufiger 
gegen Norden zu wohnen; wo etwann auch das 
Clima eine Verſchiedenheit der Farben wirken 
kann; wie z. B. das Männchen vom Krum⸗ 
ſchnabel (Loxia Curviroſtra L.); das in nor⸗ 
diſchen Ländern Tat nur graulichte Farben hat, 
bey uns mit Roth, Goldgelb und Gruͤn wechſelt. 


ren. 


In dem Anhange zu den Inſeeten bey 
der letzten linneiſchen Ausgabe wird fuͤr die Ph. 
G. Putataria L. die 6yſte ſchaͤffe ſche Tafel, 
1۵66 und 1166 Figur augezogen; wo aber die 
Ph. Bombyx Potatoria (em.) L. entworfen iſt. 
Sollte es angehenden Liebhabern, die mit den 
ſchaͤfferſchen Bildern verſehen ſind, nicht 
angenehm ſeyn, wenn wir ihnen anzeigen, 
was wir (nft in jenen Eirationen fûr Druckfeh⸗ 
ler, oder, wenn man will, kleine Irrungen bet: 
ſen, dem Hr. v. Linne dieſen Index zu machen, 
etwa überlaſſen hat, bemerket haben? Es kann 
fuͤglich zu Ende dieſer Gattung (der Nacht⸗ 
ſchmetterlinge) geſcheheu. 


(*) Diefe Querlinien, wovon Hr. Lin⸗ 
naͤus keine Meldung macht, zeigen ſich auch 
in unſeren ein wenig verflogenen Stuͤcken nicht 


ſo 
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ren. 


Die Spanner haben einen breiten wolligten Nuͤcken, runde meiſtens 


weiß graue Flügel , darüber duͤſtere unrichtige Striche und Puncte: die 
Männchen einen kurzen zugeſpitzten Leib, und ſtark gekaͤmmte Fuuͤhlhoͤrner, 
die bey mehrern am Ende doch borſtenfoͤrmigt find. 


Groſſe Spanner; Maͤnnchen u. 
Weibchen geflägelt. 


1. Lindenſp. R. (Tiliae europaeae.) Linden. — — — G. Prodromaria, 
La printaniere. Geoffr. 

2. Birkenſp. R. (Betulae albac) () Birkenſp. — — — G. Betularia, L. 

3. Kirſchenſp. R. (Pruni Ceraſi.) Kirſcheny. — — — G. Hirtaria, L. Fr. 


HER. Nen ee EE 


fo deutlich, als in einem des Erafen ۰ 
Nevay, das wir bey Handen haben; und ۰ 
B. R. Scopoli hat biefelben € Enrsmol Carn. ) 
genau angemerfet. Sonſt deuten doch auch die 
in ein ſehr merkliches Eck auslaufenden Unterfluͤ⸗ 
gel genugfam an, daß dieſe Art hieher gehöre. 


Von der Ph, G. Striataria ſchreibt der Dit 
ter, daß ſie ganz weiße, eckichte, mit zwo 
verbleichten Querlinien bezeichnete Fluͤgel 
habe. Wir haben von der Lactearia an Groͤße 
merklich unterſchiedene Stücke : die feinen Querz 
ſtriche oder vielmehr der obere Rand derſelben 
And bey denen, die laͤnger herumgeflogen, halb 
durchſichtig und gelblichtblaß. Dieſes kann 
wenigſtens einigen Zweifel erwecken, ob die 
Striataria nicht etwa nur eine Abänderung der 
Lattearia ſey. 


cr) Albin ſchildert auf der 92ten Tafel 
eine Raupe mit ihrem Spanner, die noch 


N 2 


Suec, 


Dunfelgrauer gelbhörnig: G. Fitpidaria, 
ter S 


5. Gar⸗ 


hier, und zwar zwiſchen dieſer und der naͤchſt 
folgenden zten Art, welche zwo fie als eine ۶ 
telſtuffe genauer verbinden wurde, einen Platz 
fodern mochte. Er hat fie auf Hartreder 
(Cornus ſanguinea) oder, wie er dieſe ۶ 
ze nennt, auf dem Hundsbeerſtrauche (Dog 
berry Tree) gefunden. Sonſt entwirft er un⸗ 
ſre gegenwaͤrtige zweyte Art auf drey verſchie⸗ 
denen Tafeln, der 40, 41, und gıten. Wie 
fie denn auf verſchiedenen Bäumen eine fo vers 
ſchiedene Geſtalt annimmt, daß er ſie leicht fuͤr 
eben fo viele Arten hat kalten Fönnen. 


(%0 Es iſt uns doch auch diefe Spannerart 
ſchon einmal aus einer Raupe ausgekrochen 
die wir aber, weil wir fie fir eine der bors 
hergehenden Arten hielten, nicht beſonders an⸗ 
gemerkt hatten. 
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Die Weibchen ۰ 
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5. Garbenſp. R. (Achilleae Milleoli) Garbenſo. — — — G. Zonen, 
Chenille arpenteufe de la jacce, 
Reaum. 
6. Birnſp. R. (Pyri communis.) Birnſp. — — — — 6. Pilofaria. 


Kleinere Spanner, ber: 
des Geſchlecht geflugelt. 


Schwarzbrauner ſchwarz⸗ G. 


7. Unbek. R. 4 ek 
geſtrichter Sp. — 


— — — — — 


Horridaria. (“) 


8. Baumflechtenſp. R. (Lyehenis om Baumflechtenſp. — — G. Lichenarla. 
phalodis &c.) d 

9. Cerreichenſp. R. CQuercusCerris.) Cerreichenſp. — — — G, Corticaria. 

10, Staubmoosſp. R. CByli candela. Staubmoosſp. — — G, Cincraria, 


ris &.) 


D. Stengelraupen. 
Larvae Pedunculares. 


Chenilles arpenteuſes en bäron près- 
que tout liſſe.) Reaum. 


Zackenſtriemigte Spanner. 


Ph. Geometrae Crenatoſtria- 
tae. 


Auch diefe Raupen find durch die ganze Ränge des Leibs faſt ۶ 
dick, doch ein wenig ſchlanker als die vorigen, und nicht ſelten gruͤnlicht; 
haben den Kopf vorne platt abgeſchnitten, oben etwa ein wenig geſpaltet, 
und faſt ganz in den erſten Ring des Leibs verſteckt. Die Verwandlung 
geht unter der Erde vor. Die Spanner haben einen ſchmaͤleren Ruͤcken, 
und duͤnnen Leib, breite, insgemein lichtgraue Fluͤgel, daruͤber einige theils 
dunkle, theils weiße zackichte Querſtriche, im Mittelraume nicht ſelten ein 
ſchwarzgeſaͤumtes eyrundes Fleckchen, am Untenrande eine ſchwarze, mei— 
ſtens doch ſehr unterbrochene Querlinſe. (*) 

r, Stein⸗ 


) Wir kennen von dieſer Art, die auf hos chen erhalten, die aber aus Mangel ihres eis 


hem Gebirge in der Sonne fliegt, uur das Weib⸗ 
chen: ihr rauhes Anſehen und die übrige Aehn— 
lichkeit mit andern dieſer Familie läßt uns auf 
des Männchrs gekämmte Fuͤhlhörner mit Grun⸗ 
de rathen. Wir haben aus den Eyern ۶ 


gentlichen Futters nicht lange lebten. 


(% Aus einer größeren Anzahl vorräthiger 
Spanner, die deutlich zur gegenwärtigen Fa⸗ 
milie gehören, aber einer von andern ſo wenig 

abs 


Ai E 


Mit ſtumpf gesäbnten Un⸗ 
terflügeln, die Männchen 
mit fbr gekaͤmmten Fühl⸗ 


10 


börnern, 

1 پم نوات‎ N (Quercus Robo- Steineichenſp. — — G. ۵۸ 
ris.) 

2. Weißbuchenſp. R. CCarpiniBetuli.) Weißbuchenfp. — — G. Repandıriı. L. 

3. N R. (Pin; Abietis,  Edeltannenfp. — — G. Abieraria, 

4. SEN (Chenopodii Bo- Gutbetmrigéip, — — G. Rhomboidaria. 
DI ehr. 

5. GEES, R. (Pini Abietis Weißtannenſp. — — G. Secundaria. 
Cl. 

6. Unbek. R. — — — — — Grauneblichter ringlei⸗ G. Cinctaria. 

bigter Sp. — — 

7. Aeberreißſp. R. (Artemiſiae came Aeberreißſp. — — — G. Selenaria. 
peſtris.) Porata. L. 

8. Agleyſp. R. (Aquilegiae vulg.) Agleyſp. — — — — 6. Crepuſculatia. 


9 Unbek. R. — — — — 


Wee Gwarzgeſtrich. G. 


Viduata, 


ter Sp. — 


Die Maͤnnchen mit nur 


wenig gekaͤmmten Säblbörs 


nern und geründeten zar⸗ 


ten Fluͤgeln; die weibchen 


flögellos. 
10. EE R. (Pruni Cerafi au  Meichfelfe. — — — G. Acrugaria, 
J erad. 
. Kabneihenip. R. (Quereus Rob.) Kahneichenſp. — — G, Leucophacaris, 
N 3 12. Roß⸗ 


abweichen, daß es ſchwer faͤllt zu beſtimmen, 
ob fie nur Abänderungen oder wirklich vers 
ſchiedene Arten ſind, haben wir nur jene hie⸗ 
ber geſetzt, die wir oͤfter aus den Raupen ers 
zogen haben, oder die Do ſonſt durch ſtand— 
hafte Merkmale gewiß als Arten unterſchei— 
den. Bey einigen waren die Raupen immer 
und ſehr verſchieden; z. B. bey der ſiebenten 
Art, die wir Selenaria nennen, hatten wir von 
einer dem Wermuth oder vielmehr der Stab— 
wurz ähnlichen Pflanze (Artemiſia Campeſttis) 


und von der Wolfsmilch (Euphorbia Cypar.) 
ſich auch in verſchiedenen Jahren ganz gleiche 
Raupen, aber weit eine andere vom Wieſen⸗ 
und Steinklee CTrifol. prat. & Mel. offic.) 
und noch mehr unterſchiedene vom Feuchel oder 
Dille (Auethum Foenie.) / wie man zu feiner 
Zeit ſehen ſoll; und doch kamen aus allen ganz 
die namlichen Spanner. Ein gleiches hat eis 
ner unſrer Freunde zu Linz bey der achten Art 
( Crepufeularia ) bemerket. 
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12. Moßkaſtanienſp. CAclculi Hippo- 
caſtani.) 

IER Ahornſp. R. (Aceris campeltris.) 


E. Zweigſchoßraupen. 
Larvae Surculiformes. 


$ WA 
Roßkaſtanienſp. — — 


Ahoruſp. — — — 


G. Aeſculatia. 


G. Aceraria, 


Geradſtreifigte Spanner. 
Ph. Geometrae Rectoſaſciatae. 


Dieſe Raupen ſind, ihrer Geſtalt nach, jungen Baͤumaͤſtchen oder 
Pflanzenzweigen ähnlich: Der Leib iſt gegen den Kopf immer ein wenig ges 
ſchmeidiger ohne ſchwuͤlſtige oder ſpitzige Erhöhungen, nur zwo kleine Spi⸗ 
tzen auf dem letzten Ringe oder an der Schwanzklappe ausgenommen. Die 
Verwandlung gefchicht insgemein an der Oberfläche der Erde. Die Span⸗ 
ner zeigen auf den Oberfluͤgeln immer ein Paar faſt gerader Querſtreifen, 
die doch gegen den Innenrand ein wenig enger zufammenlaufen , und den 
ganzen Raum des Flügels in zwey oder drey faſt gleichgroſſe Felder theilen. 


1. Unbek. RN. ———— — 
2. Unbek. R. — — — — — 
3. Unbek. R. — — — — — 
4. Unbek. RM. —— مت تر‎ 


5. Kronwickenſp. N. CCoronillac variae.) 
6. Unbek. R. — — — — — 


7. Unbek. R. — — —— — 


8. Heckenwickenſp. R. CV iciae dumeto- 
rum) 

9. Ne e R. (Polygoui avicula- 
ns. 


10, Tauſendblattſp. R. CAchilleae Mil 
اناناما‎ ) 


Blaßgrauer feingeſtrich⸗ 
ter Sp. 

Schiefergraulichter matt⸗ 
geſtrichter Sp. — 

Hellgrauer engftreifigter 
SE جر‎ 


Weißgrauer dunkelſtrei⸗ 
figter Sp. — — 
Kronwickenſo. — — 


Silbergrauer ſchreg⸗ 
braunſtreiſigter Sp. 


Holztaubefarbener gelb⸗ 
geſtrichter Sv. — 


Heckenwickenſv. — — 


La double ceinture.Geoffr. 


Lineolara. 


Arteſiaria. 


G. 

G. 

G. Coarctatia. 
G. Veſpertaria. L. 
G. Arenacearia. 
G. Obliquaria. 


G. Palumbaria, 
Chloraſata, Mucrona- 
ta Scop. 


G. Aurcolaria, 


Wegetrittſp.— — — G. Purputaria. L. 


Lenfinglantee. Geoff. 


Tauſendblattſp. — — G. Gilvaria, 


11, Geiß⸗ 
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11, Geißblattp. R CLouicerse Cor": Geißklattſpv. — — — G. Elinguaria L. 
virt, 3 
12. Hagebuchenſp. N. (Carpini Betull.) Hagebuchenſp. — — G. Pennaria, L. 
F. Acſteraupen. Zackenfluͤgelichte Spanner. 
Larvae Ramiformes, Ph. Geometrae Angulatae. 


Chenilles arpenteuſes en bäton ra- 
boteux. Reaum. 


Dieſe Raupen gleichen Aeſtchen, nicht nur an der Farbe und 
Laͤnge des Leibs, ſondern auch an gewiſſen Auswuͤchſen, Warzen oder 
Spitzen. Sie ſind geſchmeidiger gegen den Kopf, der vorragend und zu⸗ 
gleich breit gedrückt iſt. Die Verwandlung geſchieht ober der Erde mof 
zwiſchen Blättern in einem geringen Gewebe. Die Spanner haben zackich⸗ 
te, ungleich ausgezuͤhnte oder gusgeſchweifte Fluͤgel, und tragen De in der 
Ruhe, faft nach Art der Tagſchmetterlinge, ein wenig zuſammengeneigt; 
darum auch die Unterſeite der Fluͤgel lebhaft gefärbt iſt. 


1. Hollunderſp. R. (Sambuci nigrae,) Hollunderſp. = — — G. Sambucatia. L. 
La 501۱360 û queue. ۰ 
^. Erlenſp. R. (Betulae Alni. ) Erlenſp. — — — — G. Alniaria. L. 
3. Sandlindenſp. R. (Tillae europ.) Sandlindenſp. — — G. Angularia. 
La Zone. Geoffr. 
4 Hageichenſp. R. C Quercus Roboris.) Hageichenſp. — — — G. Erofaria, 
5. ود ای‎ R. (Exonymi cu- Spindelbaumſp. — — G. Evonymaria, 
ropaei. 
6. Tannenſp. R. (Pini Abietis. Cl, ) Tannenſop. — — — G. Peäinaria, 
Aus der Samml. M. P. 
7. Holzbirnſp. R. (Pyri communis. Syn.) Holzbirnſo. — — — G. Lunaria. 
(Tab. I. a. Fig. 4.) (Tab. I. b. Fig. 4.) 
8. Fliederſp. R. (Syringae vulgaris.) Fliederſo. — — — G. Syringaria, L. 
La jalpee. Geoffr. 
9. ی‎ 15 (Rumicis acuti & ae. Ampferſp. — — — G. Amataria. L. 
toſac. L’anguleufe. ۰ 
10, Un⸗ 


(0 Hr. v. Linne ſchreibt, „dieſe Spann: ſes von Reaumuͤr entlehnet, den er anzieht: 
raupe wohne auf Eichen, fen grün, gelb ges Inf, 2. tab, 29. f. 1. 4.; an welcher Stelle 
ringelt, unten roth. „„ Vermuthlich bat er die- uns doch Reaumuͤr gar zu deutlich unſte Ei⸗ 

chen⸗ 
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10, Unbek. R. 


11. Weidenſp. N. (Salicis pentandrae 
&e.) 


12. 111186۴, N. 


13. Weißdornſp. R. (Crataegi Oxyac.) 


W کیبل‎ 


Beinfarbener rothge⸗ 
ſtrichter Sp. — — 
aus Sachſen. 


Weidenſp. — 


G. Emarginata. (“) L. 


G. Notataria.‏ — سب 

Norata, L. 

Zart ledergelber randma⸗ G. Flavicaria, 
ckelichter Sy. — 


aus Ungarn P. p. 


Weißdornſp. .) 


La citronelle rouillte, 


G. Craraegara. L. 


14. Unbek. R. — — — — — 


15. Unbek. R. 
16. Wintereichenſp. R. (Ouͤercus Ro- 
boris.) 


17, Pflaumenſp. R. CPruni domelticae,) 


chenbuſchraupe (Ph. G. Pundtaria I,) vorzu⸗ 
ſtellen, und zu beſchreiben ſcheint. Die Rau⸗ 
pe der Amataria ijf graubraun, ganz aſtfoͤr⸗ 
migt, gewiſſermaſſen ungeſtaltet, und unſrer 
in der I. Tafel entworfenen Holzbirnranpe 
(Tunaria), oder der Fliederraupe (Syringa- 
ta) am meiſten ähnlich ` wie denn auch der 
Spanner mit dem von dieſer letztern Raupe 
darinn uͤbereins kommt, daß ein gerader und 
ein Bogenquerſtrich am Außenwinkel des Ober⸗ 
fluͤgels zuſammenlaufen. Wir haben die Rau⸗ 
pe öfter, aber immer nur auf Ampferarten 
angetroffen. 


() Das Männchen dieſes Spanners hat 
doch haarigte Fuhlhoͤrner (Antennae pubes 
ees L.). 


Oranienfarbener ſpitz⸗ 


Wintereichenſp. — 


Geof. 
G. Apiciaria, 
randftreifigter Sp. 


Oranienfarbener breite G. Paralellaria 


randſtreiſigter Sp. 
— G. Dolabraria. L. 


Plaumenfp, = — — G. Prunaria. L. 


Corticalis ۰ 
G. Strei⸗ 


CD Wied man ſich nicht etwa verwundern, 
daß dieſe Art hier eine Stelle erhalten hat ? 
Wir muͤßen geſtehen, daß wir ſelbſten an der⸗ 
ſelben immer nur runde Flügel zu ſehen glaub⸗ 
ten, bis uns eine genauere Betrachtung der 
Raupe unwiderſprechlich zu dieſer Familie ver⸗ 
wieſen hat, Da bemerkten wir denn auch bey 
dem Spanner, und zwar bey den meiſten Stuͤ⸗ 
cken ſehr deutlich, an den Unterfluͤgeln 3 oder 
4 kleine Randſpitzen, jede mit einem rothen 
Puncte, faſt wie jene groſſe Spitze der Pu. G. 
Nach der Zeit erhielten 
wir die naͤchſt vorgehende Spannerart aus 
Raupen, derer wir uns nicht genau erinnern, 
und fanden, daß ſie der Crataegata an der Far⸗ 
be und an den Mackeln des Außenrandes uns 
gemein ähnlich ſey, an der übrigen Zeichnung 

aber 


Sambucaria beſetzet. 


u, e 


G. Streiferaupen. 
Larvae Striatae. 


ur 


Staubigte Spanner. 
Ph. Geometrae Pulverulentae. 
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Dieſe Raupen haben nach der Laͤnge des Leibs faſt breite, nur zu⸗ 
weilen ein wenig unterbrochene Seiten oder Ruͤckenſtriche von abwechſelnden 


meiſt hellen Farben. 


Die Verwandlung geht nicht tief in einer lockeren Er⸗ 
de, oder auch ober derſelben in einem geringen Gewebe vor. 


Die Spau⸗ 


ner haben runde mit kleinen dunkeln Puncten oder punctenaͤhnlichen Strich⸗ 
chen faſt wie mit Staube beſprengte Fluͤgel. 


mit einem faſt gleichfuͤr⸗ 


1. Waldlindenſp. R. (Tilise europacae.) 


DI 


. Fichtenfp. R. (Pini Picese etc.) 
3. Unbek. R. 


4. Unbek. R. 


Waldlindenſp. (*) 


Fichtenſp. 
Gamſeſarbenermattſtrei⸗ G. Rupicapraria. 


bigten wellen randigten 
Guerbande. 


— G. Defoliatia. 


Fh. Suse. 


— — — G. Copreolaria. 


E 


ſigter pv. — — 


Mäufefarbener hellgrau⸗ G. Murinaria. 


ſtreifigter Sp. — — 


Mit zuſammenſtoſſenden 


Guerſtrichen. 
F. Mockenkrautſp. R. (Centaurene fea Flockenkrautſp. — — G. Aromaria, L. 
biolac.) La ray ure jaune picot&e, (bennata, (et fem.) 
Geoffr. Afofselata Scop.) 
6. Gelb⸗ 


aber und dem Ausſchnitte der Fluͤgel mit der. 


mécht vorhergehenden Art (Notataria) uͤberein⸗ 
komme, und alfa dieſe zwo Arten genau verbin⸗ 
de; wodurch wir unſer Urtheil um fo viel mehr 
beſtaͤttigt ۰ 


Aber auch die letzte Art (Prunaria L.) ſcheint 
auf den erſten Anblick runde oder nur gezaͤhn⸗ 
te Fluͤgel zu haben. Es iſt doch, wenigſtens 
bey den meiſten Stuͤcken, der Rand der Unter: 
flügel ein bischen gezackt, an einem Orte hohl, 
und alfo ungleich ausgezaͤhnt; und die Rau⸗ 
pe, die wir meistens auf dem Geißblatt Le- 


nicera Caprifol.) finden, gehöre gar zu gewiß 
daher. Man fehe unterdeffen Hen. Kleemanns 
Beytrag Tih. 28. fig. 3. und fig. 4.3 welche 
ſamt jener Röſels Tom. 3. Tab. 3. ſig. 3. (dem 
Sun. Linnäus Ph. G. Sordiata?) Abänderun⸗ 
gen von dieſer Art find, 


(*) In dieſer Vet finden ſich ungemein vie 
le Abänderungen. Eine davon mag wohl die 
Ph, G. Pulveraria des Hrn. v. Linne fon, Das 
We bchen it 8۰ 


156 WR UI 
6. Gelbwickenſp. M. (Lathyci pratenlis.) Gelbwidenfp, = — G. Clarcaria. 


* Wit nur angefangenen 


=. Foͤhrenſp. R. (Pini Syſveſteis. ) 
8. Unbek. R. — — 2 


Guerſtrichen oder zufamz 
menge floſſenen Puncten am 
Auftenrande. 


Foͤhrenſp. () — = C. Piniatia. J. 
Weißlichter braunſpreng⸗ G. Confperlaria, 


lichter Sp. — — 
9. e N. (Loti Doryenii Schottenkleeſo. — — G. Plumaria. 
de.) 
uber . Hellgrauer gelbfledigter G. Litucnta. L. 
Sp. — — — Fx. Suec. 
LUNE „ «> 7 Weißgraufichter gelbge- G. Alternata. 
randeter Sp. — — 
aus der Samml. des 8 
v. Traun. 
12. Johannsbeerſp. R. (Ribes rubri.) Johannsbeerſp. — — G. Wauaria. L. 


13. Unbek. R. 


II. Stricheraupen. 
Larvae Strigillatae. 


La damas cendré, ۰, 
Grauweißer ſchwarz⸗ 


G. Punctulata. 
ſprenglichter Sp. 


Wechſelnde Spanner. 
Ph. Geometrae Alternantes. 


Dieſe Raupen find auf jedem Ringe des Leibs mit hochfaͤrbigten 


ſchraͤgen Seiten- oder einem geraden Ruͤckenſtrichchen bezeichnet. 


Die Ver⸗ 


wandlung geſchieht ober der Erde in einem geringen Gewebe oder auch, nach 


Art der meiſten Falter, ganz frey in der Luft C**), 


Die Spanner ha⸗ 


ben die Fluͤgel noch mit duͤſtern Puncten oder Strichchen gleichſam beſtaͤubt, 


(*) Dieſe Spannerart hat die Fluͤgel, 
die fie in der Ruhe einigermaſſen erhoben trägt, 
vielmehr auf der untern als auf der obern Sei⸗ 
te mit Puncten beſtaͤubet. Es bat aber auch 
Or. Linnaͤus in Beſchreibung dieſer Art, wer 
gen der in beyderley Geſchlechte gar zu verſchie⸗ 
denen Oberſeite, fein Augenmerk vornehmlich 
auf die Ulnterſeite gerichtet. 


und 


(0 Die bren erſtern Maupenarten bins 
gen ſich in freyer Luft mit geſtuͤrztem Kopfe auf. 
Ihre Pupen find vorne glatt abgeſchuitten. Die 
Spanner haben meiſtens auf jedem Flügel ein 
Aeugchen. Sie verdienten vieleicht eine beſon⸗ 
dere Familie auszumachen, wenn dieſe Aeugchen 
oder ſouſt ein fie von andern unter ſcheidendes Keſi⸗ 
zeichen je bey allen drey Arten ſiandhaft wäre, 
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und zugleich mit dunkeln Querſtrichen bezeichnet, Doch fo, daß einmal die 
matten Striche faſt verſchwinden, und die Puncte mehr in die Augen fallen, 
ein andersmal aber dieſe ſich meiſt verlieren, und jene mehr zum Vorſchei⸗ 


ne kommen. (*). 


mit einem Guerſtriche. 


r. Hangelbirkenſp. R. (Betulae albae.) Hangelbirkenſp. — — G. Pendularia. L. 
Fn. Suec. 
3. Eichenbuſchſp. R. (Quercus Roboris.) Eichenbuſchſp. — — G. Punctarla. L. 
Chenille arpenteufe verte du Chene, 
Reaum. 
2. Maſſeruſp. R. (Aceris campeſtris.) Maſſernſo. — — — G. Omicronaria. 


Chenille arpeuteule d'ërabie, Reaum. Les quatre omierons. Geoffr. 


it drey Nuerſtrichen. 
Weißbirlenſßp. — — G. Pufaria. L. 


Strigata Scop: 


4. Weißbirkenſp. R. (Detulae albae.) 


5. Unbek. R. — Es — Weißer braungelblichtge⸗ G. Exanthemara. 
ſtrichter Sp. — — Scop. (**) 
Mit untereinander vers 
flochtenen Nerven » und 
Guerſtrichen. 
6. Unbek. R. — = — Celblichtweißer braun⸗ G. Clachrata. L. 


ſhwarzgegitterter Sp. 
Les barreaux. Geof. 
Graulichtweißer fable 
graugegitterter Sp. 


7. Unbek. R. — G. Decuſſata. 


aus der Samml. M. p. 
%% Mit gebaͤuften undeutli⸗ 
chen Wellenlinien, 
8. Zaunlilienſp. R. ( Lonicerae Capri- Zaunlilienſp. — — — G. Immorata. L. 
ſolii.) 
O 2 I. Wal⸗ 


(®) So bemerkt man beſonders bey der vor⸗ 
letzten Spannerart (Clathrata ), wenn fie 
unlaͤngſt aus der Pupe gekrochen iſt, auf der 
Ober ⸗ und Unterſeite eine gehaͤufte Menge ſtaub⸗ 
foͤrmigter ockergelber und ſchwarzbrauner Strich⸗ 
chen, entgegen aber, wenn De einmal einige Tas 
ge herumgeflogen iſt, nur ſchwäͤrzlichte Sifters 
ſtriche. 


OC") Unfre Stuͤcke kom̃en mit der Beſchreibung 
des Hrn. B. R. Scopoli ganz genau uͤberein; 
und find von der naͤchſt vorgehenden Art (Pu- 
ſaria), mit der fie viele Aehnlichkeit haben, bes 
ſonders auch in der Größe unterſchieden. Wir 
find doch noch nicht ganz uͤberzeugt, daß fie 
wirklich eine andere Art, und micht etwa bon 

ber: 


108 


A u UI 


Schattigte Spanner. 
Ph. Geometrae Umbrofäe. 


I. ۰ 
Larvae Rigidae. 


Dieſe Raupen find einigermaffen noch rindefaͤrbigt, doch glatt, Oms 
lindriſch und ſehr ſteif; haben auf dem cilften Ringe zwo aufſtehende Spitzen, 
ſonſt, nach Art vieler Eulenraupen, auf jedem Ringe zwey Paare Puncte. 
Die Verwandlung gebt unter der Erde ver. Die Spanner ſind ſchwarz, 
grau; haben über alle Fluͤgel undeutliche Wellenſtreife oder vielmehr abwech⸗ 
ſelnde Querſchatten nebſt einer Reihe ſchwaͤrzlichter Puncte; die Unterflü⸗ 


gel ein wenig ausgezaͤhnt. 


1. Mehlbaumſp. R. (Viburni Lantanze.) Mehlbaumfp — — — G. Furvata. 


2. Unbek. R. 


3. Bocksbeerſp. R. (Rubi cachi.) 
4. Cllerbaumſp. R. (Betula Ali.) 


— — Grauſprenglichter ſchwarz⸗ G. Pullata. 


ſchattigter p. — 
Bodsbeerfp. — — — G. Obfeurara, 
Ellerbaumſp. — — — G, ۰ 


aus der emm, M. p. 


5. Knotemgoosſp. N. (Bryimaralis &e,) Knotenmoosſv. — — G. Carbonatia. 
Ir. v. B. 


K. Scheineulenraupen. 
Larvae Noctuiformes. (*) 


Wellenſtriemigte Spanner. 
Ph. Geometrae Undatae. 


Dieſe Raupen find dick und kurzleibigt, insgemein grun mit bleichen 
Linien nach der Ränge, oder einigen roͤthlichten Strichen: Die Ringe des 


derſelben eine Abaͤnderung find. Ein Giel: 
ches müßen wir, aus Gelegenheit, von der Ph. 
G. Comitata IL,, die unten (Famil. AL u. 3.) 
vorkommen wird, bier vorhin erinnere : Sie 
ſiebt der ihr naͤchſt vorgehenden Ph, G. Cheno- 
podiata L. ungemein ähnlich. 


CD Dieſe Eulengeſtalt an Spannrau⸗ 
pen bat ſchon Reaumuͤr bemerket, und fie 
für ein Unterſcheidungszeichen einer ganzen Gat⸗ 


Leibs 
tung angenommen. „Nous campoſarons, find 
feine Worte, le premier de ces genres des 
arpenteuſes, dont le corps eſt 4 peu pres con- 
formê comme celui du commun des auttes che- 
nilles; de forte, que lorsqu' elles font en te- 
pos, le premier coup diveil o apprend point 
qu” elles font des arpenteuſes. „ Tom. 2. Ment, 
9. Es war ihm doch nur eine Art bekannt, 
die hier N. 9. Gett, wovon er verſchiedene Ab⸗ 


aͤnderungen hatte. Man ſehe bey ihm ſelbſten. 


Leibs find meiſtens deutlich abgeſoͤndert. 
ter 


. 


der Erde. 


W . 
Die Verwandlung geſchieht un⸗ 
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Die Spanner haben die Flügel über quer mit gehaͤuften 


gleichlaufenden Wellenlinien, ohne deutliches Querband, gezeichnet. 


1. 


Unbek. R. 


— — — = — 


Kreuzdornſp. R. CRhamni cathar- 


ici.) 


. MWegedornfp. R. (Rhamni cathar,) 


. Hedeichenip. R. (Quercus Roboris.) 
. Bartenbirnfp. R. (Pyri communis.) 
۰ Unbek. R. 


— — — — — 


Mothtannenſp. R. (Pini Piceae &e.) 
. Unbek. R. 


Fruhebirnſp. R. (Pyri communis.) 


Bergbuchenſp. R. (Fagi Sylvaticac.) 
Hr. Kleemann. 


11. Bandweidenſp. R. ( Salicis vimi- 


12, Unbek. R. 


nalis &e. ) 


13. Unbek. R. — — — — — 


14. Unbek. ۰ 


17. 


Lienenſp. R. (Clematis Vitalbae, ) 


16, Sgalweidenſp.R. (Salicis Capreae.) 


wr, v. Linne. 


* Die untern Flügel klein 
ausgezaͤbnt. 


Mattbraunex vollſtrie⸗ 
migter Sp. 


Kreuzdornſp.— — — G. Rhamnata. 


G. Vetulata. 


Wegedornſp. مت‎ — G. Dubitata. L. 


Alle Slögel rund; gelinde 
wellenſtriche nur uͤber die 
obern Flügel. 


Heckeichenſo. — — — G. Dilutata. 

Gartenbirnſop. — — G. Impluviara, 

Fahlweißer blaßbraun⸗ G. Rupeſtrata. 
ſtriemigter Sp. — d 

Rothtannenſv. — — G. Sylvata. 

Rindefarbener ſchwarz⸗ G. Polycommata. 
ſtriemigter Spy. — 


Fruhebirnſp. — — — G. Brumsta. L. 
(ſem. aptera.) 


Bergbuchenſp. — — G. Hexapterata. 
aus der Samml, M. P. 
Bandweidenſp. — — G. Salicata. 


Lilienweißer gelblicht- G. Albulata. 
ſtriemigter Sp. — 

Brauner weißſtriemigter G. Rixulata. 
S 


Feine wellenlinien über 
alle Flügel. 


Hellbrauner mattſtrie⸗ G. Terſata. 
migter Sp. — — 
Lienenſv. — — — G. Vitalbata. 


Saalweidenſpv. — — G. Undulata, L. 
aus + 


O 3 17. Wie⸗ 


فد 


17. We R. CLychnidis dioi- 


Cac, 


18. Unbek. 15 
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19. Unbek. M. — —— — 


20. Schwinge. R. (Feſtucae duriu- 
feulae &.) 


21. Unbek. R. 


22 Unbek. R. 


23. Rothbuchenſp. R. Fagi Sylvaticac) 
24. Unbek. R. 


a5, Unbek. ۰ 


— — — — — 


26. EE ch R. C Juniperi commu- 
nis. 


27. Wa ble R. (Artemiſiae Abſin- 
1 


28. Pechtannenſp. R. ( Pini Picene & 
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Wiederſtoßſp. 


La brocatelle d'or. 7۰ 


G. Bilineata. () IL. 


Helllederfarbener (pp: ` G. Lurcata. 
quillengelbſtriemig⸗ 
ter Spy. — — — 
aus Öberöfierceich, 
Röthelſteinfarbener dun⸗ G. Rubricata. 
kelſtriemigter Sp. — 
Schwingelſp. — — — G. Ochrcata. ۰ 
Weißlichter braungelbs G. Pallidara, 
ſtriemigter Sp. — 
Beinfarbener braͤunlicht⸗ ۰ 
ſtriemigter Sp. — 

Nothbuchenſp. R. — — G. Candidara. 
ene langſlügelich— G. Succenturiara,L, 
ter S Sp. — Siymata ۰ 
۲ auer dunkelgeran⸗ G. Subumbrata. 

eter Sp. — — 
Wachholderſp. — — G. ۰ 
Wermuthſp. ("2 G. Miautata. 


» (Ein wechſelndeg Gner⸗ 
band Über die Obeefla⸗ 
gel. (.*) 


Pechtannenſp. 
Krammetsſp.— — — 


۵5 


. Variata. 


29, Krammetsſp. R. Cjuniperi commu- 
nis.) 


() Nur bey wenigen Sthefen dieſer Art 
verbreiten ſich zwo ſchwarze Querlinien auf den 
Oberfluͤgeln einigermaſſen in ein Querband 
(Faftia Lin. ) 


(% Wie haben noch mehr dergleichen wele 
ſenſtriemigte kleine Spanner öfter aus Rau⸗ 
pen von Gaͤnſefuß (Onenopodium viride &e.), 
von Bluͤthen des Seſels (Seleli glaueum 9, 
der deutſchen Baͤrenklau (Heracleum Sphon- 
eylium ور‎ des Alpkrauts oder der Waſſerdo⸗ 


8 Er 
Nun⸗ 
ſten (Eupatorium cannabinum ) und anderer 
Pflanzen erhalten; aber ſie ſind entweder denen 
von Wachholder, oder denen von Wermuth 
ſo ähnlich, daß wir kein genugſames Unterſchei⸗ 
dungszeichen disher haben entdecken konnen: ebe 
ſchon ihre Raupen nicht nur an Faebe ſondern 
auch an Steichchen und andern Zeichen fehr une 
terſchieden find, 


(6%) Die naͤchſte (aste) Spannerart 
andert an der Farbe und den Querſtrichen fet 
pri, 


III 


Zu‏ ربلا 


Mittelſtreifigte Spanner. 
Ph. Geometrac Mediofaſciatae. 


L. Runzelraupen. 
Larvae Rugoſae. 


Dieſe Raupen ſind noch einigermaſſen kurz und dick; die Haut if 
uͤberquer ſehr runzlicht, und gleichſam in viele kleine Falten gelegt ۶ 2 
mein von einer bleichen Farbe. Die Verwandlung geht unter der Erde 
vor. Die Spanner haben die Oberflügel, faſt wie die vorhergehenden, 
mit geſchwungenen oder wellenfoͤrmigten Querlinien bezeichnet, doch fo, daß 
dieſe im Mittelraume des Fluͤgels mehr gehäuft und verbunkelt ein faſt Durch 
gehends gleichbreites Querband geſtalten. 


Die Gberſtuͤgel ۰ 


1. Noſenreprelſp. N. (Alcene roſeae.) MRoſenpappelſp. — — G. Cervinata. 
La dent de Scie, Geoffr. Cervinalis Scop, 
2. Treſpeſp. R. (Bromi arvenfis. 3 Srefrepe — — — 6. Menfuraria, 
۳4 Menfarata Scop, 
3. Heckroſenſp. N. (Rofse canine.) Hedrofenfp. — — — G. Badiara, 


0 تست د 


Johanuskrautſp. — 


4. Johannskrautſp. R. (Hyperici per- 
ſorati.) 


5. Luͤlchſp. R. (Lolli perennis.) 


G. Plagiata. L. 


G. Bipunctaria. 
Undulata Stop. CH 


6. Un⸗ 


Luͤlchſp.— — — 


vielfältig ab: Sie zeigt ſammt der folgenden 
(Zoten) Art auf den Oberfluͤgeln meiſtens ein 
dunklet Querband, zuweilen doch nur geſchwun⸗ 
gene Querlinien von verſchiedenen Farben; und 
die Raupen gehören deutlich Meter ; von denen 
ſich die letztere Art mit geflürztem (in der Pu⸗ 
pe gefpistem) Kopfe hangend in der freyen 
Luft verwandelt. 


C*) Diefer Namen ſteht ſchon oben (Fa- 
mil. K. n. 16.) aus dem linneiſchen Syſt. Nat. 
Daß die Männchen ſowoßl von der gegenwaͤrti⸗ 


gen, als der in dieſer Familie vorhergehenden 
zweyten, und der in nächit folgender Familie 
erſten Art gekaͤmmte Fuͤhlthoͤrner haben, hat 
Hr. Bergrath Scopoli ſelbſt ganz genau ans 
gemerket; ob er ſich ſchon an keine beſtimmte 
Endung des Namens gebunden hat. In der 
That haben dieſe und dergleichen andere Span⸗ 
ner von dieſen letztern Familien nie ſo merklich 
gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner, wie die von den erſtern 
oben. Man kann dieſelben denn gewiſſermaſ⸗ 
ſen als eine Ausartung und Ausnahme von der 
gemeinen Regel der Natur, auf eben die Art, 
wie bey einigen Eulen, betrachten. 
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6. Unbek. R. — — — مت‎ — Blaugrauer dunkelſtrie⸗ 6۰ ۰ 
migter Sp. — — 
aua der Steyermackt. 


* — — — gen. 

7. Eſchenſp. R. (Fraxini excelfioris.) Gren, ` — — — G. Olivata: 

La Chenille atpenteuſe du Frene. 

Ram, 

8. Graslindenſp. R. CTiliae curopaene.) Graslindenfpr — — G. Pſſttacata. 
9. Aepfelſp. R. (Pyri mali.) Aepfelſßp. — — — G. Redaagulata. L. 
M. Schuͤppenraupen. Eckeſtreifigte Spanner. 

Larvae Squamoſae. Ph. Geometrae Angulatoſa- 

ſciatae. 


Auch dieſe Raupen ſind meiſtens kurz, ein wenig breit, und auf 
dem Ruͤcken durch alle Ringe mit Winkelſtreifen oder mit Halbzirkeln, ۶ 
von die Scheitel oder Spitze gegen den Kopf gewandt iſt, bezeichnet. Die 
Verwandlung geht insgemein in einem Gewebe etwa zwiſchen Blättern ۶ 
he an der Erde vor. Die Spanner haben über den Mittelraum der Ober: 
flügel ein dunkelfaͤrbigtes Querband, von dem eine oder mehrere Ecken gez 
gen den Untenrand vorſchießen. 


mit einer Ecke des dur: 


den. 

1. Unbek. R. — — — — — Veilgrauer braunſtreifig⸗ G. Meet, 
ter Sp.. Maniata Scop. 

2. e N. (Chenopodii viri- Gänſefußſp. — — — G. Chenopodiata. L, 

18 c. 

3. Unbek. R. — — — Blaßockergelber braͤun⸗ G. Comitata. L. 
lichtſtreiſigter Sp. 

4. Unbek. RN. — — — — — Hochgelber oranienſtrei⸗ G. Fulvara. Foi, 

8 11360۲ én, — — 

5. Hartriegelſp. R. (Liguſtri vulgaris.) Hartriegelſo.— — — G. Liguſtrata. 

6. Unbek. R. — — — — — Braͤunlichter bitter: ` G. Quadrifaſciaria L. 
ſtreiſigter Sp. — Fn. Suec. 

7. Unbek. R. — — — — — Graubraͤunlichter ſchwarz⸗ G. Propugnata. 
braunſtreiſigter Sp. 


8. Sinauſp. R. (Alchemillae vulgaris.) Sinauſo. — — — G. Alchemillara. L. 
vor, v. Aunne, 
o Lab⸗ 
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9. Labkrautſp. R. CGalii Sylvatici.) Labkrautſp. — — — G. Ocellatı. L. 
Fafciata 8۰ 
10. Leinkrautſp. N. (AntirchiniLinariae) Leinkrautſp. — — — G. Linariata. 
Mit mebrern Ecken des 
Guer bandes. 
11. Vogelkrautſp. R. (Aulnes medize.) Vogelkrautſp. — — G. Ferrugaria, 
Ferrugata I.. Fu. Suec. 
12. Unbek. R. — —— = Ockerbraͤunlichter roth⸗ G. Spadiccaria. 
ſtreiſigter gp. — 
13. Megerkrautſp. R. (GaliiMolluginis Megerkrautſop. — — G. Galiata. 
&.) Didymata? (°) ( 
14 Unbek. R. — — — — — Milchweißer fahlbraun⸗ G. Montanata. 
ſtreifigter soy. — 
15. Unbek. R. — — — Schmutzigweißer ſchwarz⸗ G. Ruſticata. 
braunftreifigter Sp. 
16, Unbek. R. — — — — — are graufkreifig. G. Tophaceata. 
ter Sp. — — 
17. Aeſpenſp. R. (Populi tremulae &c.) Aeſpenſo. — — — G. Populata. L. 
Hr. von Rinne. aus der Steyermark. 
18. Unbek. R. — — — — — Zimmetbrauner ſchwarz⸗ G. Ruflara, 
Weg AR — 
19. Zwetſchkenſp. R. (Pruni domeſtieae.) Zwetſchkenſp.— — — G. Prunata. L. 
20. Unbek. R. — — — — — Dottergelber ſchwarzgrau⸗ G. Silaccata. 
ſtreifigter Sp. 
21. Mayenſp. R. (Betulae albae.) Mayen. — — — G. Miaria, 
Bergmann bey éen, Linndus. Miata, L. 
22. Unbek. R. — — — — — Dunkelrother ſchwarz⸗ G. Rubidata. 
ftreifigter Sp. — 
23. 9 (Berberis vulga- Gauerdornfpr — — G. Berberara. 
IIS. 
Mit bellem Durchſchnit⸗ 
te und unrichrigem Kane 
de des Guerbandes. 
24: ۷1۲۳ ٩ SS — Taubenhalsfarbener G. Deriyata. 
braungeſtrichter Sp. 
25: SEATE: N. (Betulae albae.) Birkenbuſchſob. — — G. Haſtata. L. 
aus Sachſen u. Gbersſterreich. 
0, ge. x. << بح‎ I Schwarzer weißftreifige G. Triſtata. L. 
ter und ſchwarzgeſtrich⸗ 
P ter Sp. — — — N. gei⸗ 


( Die zwey braunen Fleckchen ( macula fulca biloba L.) oder Punete am Unsencans 
de zeigen fi) nur bey einigen Spielarten. 
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„Zeichenraupen. Halbſtreifigte Spanner. 
Larvae Signatae. Ph. Geometrae Subfaſciatae. 


Dieſe Raupen ſind von einer hellen Farbe, und haben ſowohl auf 
dem Ruͤcken als auf den Seiten rothe oder ſchwarze Fleckchen von verſchie— 
dener Figur. Die Verwandlung geſchieht in einem leichten Gewebe. Die 
Spanner haben auf den weißen Oberflügeln ein unvollkommenes Querband 
von dunkler Farbe. 


Das Ouerband vom Au⸗ 
ſenrande bis in den ۶ 


telt aum. 
1. Unbek. R. — — — Weißer brandſchwarzſtrei⸗ G. Prozellara. 
figter gp. — = 
2. Meerrettichſp. R. (Cochleatiae Ar. Meerrettichſp. — — G. Fluctuata. L. 
moraciae. ) La brocatelle d' argent. 
Albin. Geoffr. 
3. Unbek. R. — — — Schwerzfleckichter weiß⸗ G. Rericulara. 
aderichter Sp. — 
3. Unbek. R. — FS — Flachsfarbener ſchwarz⸗ C. Vetuſtata. 


braunſleckichter Sp. 


aus der Samml. Job. Gra⸗ 
fen v. Sadik u. M. p. 


5. Unbek. R. — — — Schyeeweißer roſtgelb⸗ G. Rubiginata. 
ſleckichter Sp. — 

6. Unbek. R. — = — Mattweißer graubraun⸗ C. Sinuara. 
fleckichter Sp. — 

7. Flockenblumeſp. R. (Centauteze Flockenblumeſo. — — 6. Coentautcata. 


Scabioſae &c. Flore.) 


Die Guerflecken am Un⸗ 


tenrande, 
8. Unbek. R. — چ‎ — Milchweißer grauſchwarz⸗ G. Albicillara. L. 
fleckichter Sv. — 
9. Spuͤllebaumſp. R. (Evonymi euro- Spuͤllebaumſp. — — G. Aduſtata. 
Pact. 
10. Haſelſtaudeſp. R. CCoryli Avella- Haſelſtaudeſo. — — G. Marginata. L. 
nae. ) La bordure entrecoupce. Staphylaeata, Scop. 
Sr, von Linne. Geoffr. 


rr, Sta⸗ 


N‏ بل" 


11. Stachelbeerſp. N. 


larıae, ) 


12. Unbek. R. — — — 


(Ribes Groſlu- 


Unbek. R. — — 


14, Unbek. Rn. — — — 


O. Spreckenraupen. 
Larvae Punctatae. 


= 
*** Dr faſt ۷۸ 


Stachelbeerſp. 


La mouchetee, Geoffr. 


HAIE: (۶ G. Pantaria. () L. 


Sa nmetſchwarzer ۶ 


v 
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Fleckchen. 
— — G. Groſſulariata. L. 


Sylvata Scop. 


= oefter egg. G. Maculara, 


ter Sp. — Macularia L. (9 


La pan chere. Geoffr 


vr Hir beyderſelts ۶ 


kürztem bellem ۶ 
bande. 


d G. Alpinata. 
nienfleckichter Sp. 


Einfaͤrbigte Spanner. 
Ph. Geometrae Unicolores. 


Die Raupenart, die wir ſelbſt geſehen haben, hat einen ſehr kleinen 


Kopf, den Leib gegen denſelben duͤnn, in der Mitte dicker, 
und auf jedem Ringe mit einigen Puncten beſetzt. 
Die Spanner haben durchgehends eis 


ſchieht in einem geringen Gewebe. 


iff blaßfaͤrbigt, 
Die Verwandlung ge⸗ 


nerley Farbe, nur etwa wenige Puncte am Rande der Oberfluͤgel bey ei⸗ 


nigen ausgenommen. 


ya 


(*) Hr. Linnaͤus fragt, ob das Weib⸗ 
chen von dieſer Art nicht fluͤgellos fen ? An fe- 
mina hujus aptera? Wir antworten: Nein. 
Oder das Maͤnnchen kann keine gekaͤmmten 
Fühlhörner haben; und die Art muͤßte alsdenn 
Pantherata heifien: denn die Fühlhoͤrner unſrer 
Stucke find nur borſtenfoͤrmigt. 


(**) Diefer Spanner fliegt in der Sons 
ne, und einige Jahre haufig in hieſigen Gegen⸗ 
den: das Männchen unterſcheidet De ſehr Det 


1. Kaͤl⸗ 


lich durch einen dreybuͤſchigten Hinterleib, wir 
haben bey demſelben doch, da wir fo viele ۶ 
cke unterſuchten, keine gekaͤmmten Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner je bemerken koͤnnen. 


Könnte die Ph, Melanaria Lin. nicht etwa 
nur eine Abaͤnderung der Ph. Maculata fon ? 
Wenigſtens haben wir unter den Spannern 
dieſer letztern Art öfter einige fliegen ſehen, 
die die Oberfluͤgel, gleichſam von der Sonne 
Gebeier, ganz weißlicht batten. 
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r. Kälberkernfp. N. (Chaerophrili zu. Kälberkernſv.— — — G.Chacrophyllatz, 
ftris, ) 
te W 

2. Unbek. R. — — — Lichtgrauer Sp. — — G. Griſcata. 

3. Unbek. R. — — — Weißer unten ſchwarz⸗ G. Dealbata. Scop. 

bk aderigter En, — SL 

4 Unbek. R. — — — Weißer plattrandfluͤge⸗ G. Nivcaria. 
lichter Gp, — — Niventa Sch, 

5. Unbek. R. — — — Weißer wellenrandfluͤge⸗ G. libata. 
lichter Sv. — — 

6. Unbek. R. — — — Weißer außenrandſpreng⸗ G. Taminata. 
lichter Sp. — — 

7. Unbek. R. — — — Weißer untenrandſpreng⸗ G. ۸ 
lichter Sp. — — 

8 Unbek. R. — — — Leberbrauner ſaumſpreng⸗ G. Heparata. 
lichter Sv. — — 

aus der Samml. M. p. 
,و‎ Wolfsmilchſp. R. (Euphorbiae y. Wolfsmilchſo. — — G. Euphorbiata. 
pariſſae.) 
P. Fadenraupen. Bogenſtriemigte Spanner. 
Larvae Filitormes. Ph, Geometrae Arcuato- 
ftriatae. 


Dieſe Raupen find, im Verhaͤltniſſe gegen ihre Ränge, außerordent⸗ 
lich dünn, und gewiſſermaſſen ſchnuͤrchen -oder fadenfoͤrmigt (5). Die 
Verwandlung geſchieht in einer Höhle unter der Erde. Die Spanner 
find insgemein (**) weißlicht, haben aber über alle Flügel zween oder drey 
ein wenig ausgeſchwungene duͤſtere Querſtriche, zwiſchen dieſen meiſt einen 
ſchwarzen Punct, gegen den Untenrand einigen Schatten oder eine Reihe 
dunkler rundlichter Fleckchen: bey mehrern laufen die Unterfluͤgel in einen 
doch nicht ſehr merklichen Winkel aus. 

1. Wall⸗ 
c*) Sie krummen ſogar, wenn fie leicht ( Nur die erſte Art iſt gelb, und hat 
berührt, oder erſchuͤttert werden, den vordern noch dieſes beſonders, daß ſie die dunkeln Quer⸗ 
Theil des Leibes in eine Art eines architektoni⸗ ſtriche mit einigem Schatten nur auf den obern 
ſchen Schneckens, oder wohl auch eines unzu⸗ Fluͤgeln, auf den untern aber nur den Anfang 
gezogenen Knopfes. eines Striches an dem Innenwinkel zeiget. Von 
der 
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r. Wallſtrohſp. R. (Gali veri, ) Wallſtrohſp. — — — G. Pyraliata. 
2 Schmelenſp. R. (Airae montange Ke.) Schmelenſß. — — — G. Vibicaria. L. 


3. Unbek. R. 


La bande rouge. 
Bleicher braungeſtrichter 
Sp. — — — 


Gefr. 


Cruentata ۰ 
G. Averſata L. 


+. Vogelwickenſp. R.CViciaeCraccae.) Vogelwickenſpo. — — G. Strigilata. L. 
Varicgata ۰ 
e, Zaunwickenſp. R. CViciae ſepium.) Zaunwickenſo. — — G. Remurata. I. 
e, Chrenyreisſp. R. CVeronieae agre- Ehrenpreisſop. — — G. Immutata. L. 
Dis &e.) 
7. Unbek. R. — — — — — Graulichter wellenſchat⸗ G. Incanata. L. 
tigter Sp — — 
8. Unbek. R. — — — en بت‎ Weißgrauer geradeſchat⸗ G. Virgulata. 
tigter Sp. — 
9. Unbek. R. — — — — — Milchrahmfarbener perl⸗ G. Moniliata, 
randigter Sp. — 
10. Unbek. R. — — — Noͤthlichtweißer duͤſtern- G. Laevigsta. Soch, 
ſtriemigter Sp. — 
11, Unbek. R. — — — Gelblichtweißer braunge⸗ G. Fimbriara. * 
randeter Ep. — 
aus Sachſen. 
12. Unbek. R. — — — eien enen e G. Scutulata. 
mackelichter Sp. — 
13. Unbek. R. — — — — — Weißer blaurandmacke⸗ G. Decorata. 
lichter Sp. — — 
14, Unbek. R. — مس‎ — i — Schneeweißer braͤunlicht⸗ G. Ornata. Scop. 
randfleckichter Sp. 
P 3 Vier⸗ 


der dritten und vierten Art haben nicht weni⸗ 
ge Stuͤcke den mitlern Querſtrich gegen den uns 
tern, halb oder auch ganz verbreitet, ſo, daß 
man fie zuſammen vielmehr für ein Querband 
(Fafeia Lin.) halten ſoll; doch find die Stri⸗ 
che alleine ſtandhaft. Die fadenfoͤrmigten 
Füuͤhlboͤrner find bey mehrern dieſer Arten ein 
wenig haarigt (pubeſcentes L.) 


Welche europaͤiſchen Arten von dieſer 
Untertheilung uns aus dem linneiſchen Nas 
turſyſteme noch unbekannt find, haben wir 


ſchon an jeder Stelle, wo ſie hingehoͤreten, 
angemerket. Sollten ſie aber, wie wir aus 
angezeigten Gruͤnden vermuthet haben, wirk⸗ 
lich nur Abänderungen, oder Spielarten 
ſeyn; ſo waͤre gar keine, die hier mangelte. 
Man muß ſich aber erinnern, daß zwo davon 
ſchon unter den Spinnern (den ſpannerfoͤr⸗ 
migten) angeführt worden. Andere, die bey 
Hrn. Linnaͤus (vielleicht weil fie ihm ſelbſt 
zweifelhaft ſchienen) die letztern eben, als eine 
Cingulata, eine Stratiotata ‚u. fu m. wird man un⸗ 
ten unter den Lichtmuͤcken od. Zuͤnſlern finden. 


U, 


* 
2 
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e Zuͤnfler () 
(Pyralides 


E 


118 


Di 


d 


KN 


otheilung, 
der 0 CÊ CI. 


Li 


Pinceurs Catal. Su, & rat 


D 


ſchlank, die meiſten Arten mit 


wandlung geſchieht in einem engen Gewebe ober der Erde. 


ie Raupen dieſer Abtheilung haben 16 oder 14 Füße, ſind klein, 


wenigen Haaren beſetzet. 


Ihre Ver⸗ 
Die ۶ 


ler bilden in ihrer ruhigen Stellung gleichſam ein griechiſches A, haben lan⸗ 
ge ſchlanke Leiber, und das letzte Paar Fuͤße ſehr lang, daß es unter den 


Fluͤgeln hervorſtehet. 


() Wir ſagten oben Cas, S.), daß 
wir, nach Hrn. Sulzers Beyſpiele, für das 
lateiniſche Pyralis J. Lichtmuͤcke und für Alu- 
cita Federmuͤcke zu brauchen dachten. Allein 
wir fanden beyde Wörter für einige Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit dem Pflanzennamen gar zu hart 
und lang. Sie ſind für ſich ſelbſten ſchon zus 
ſammengeſetzet; der Haupttheil Mucke konnte 
auch manchen Leſer gar zu leicht irre machen, 
und ſeine Begriffe auf eine ganz andere Ord⸗ 
nung und Gattung der Inſecten, als die der 
Schmetterlinge und Phalaͤnen, leiten: wie 
ihn denn mehrere deutſche Entomologen auf die 
linneiſche Gattung Empis, oder doch 8 
auf eine aus der Ordnung der zweyfluͤgelich⸗ 
ten Inſecten (Diptera l.) angewendet haben. 
In einem Woͤrterbuche fanden wir Pyralis mit 
Atert verdeutſchet. Vermuchlich ſta amt 
diefes Wort vom Z unden her, und deutet denn 


AC) 
eben wie Pyralis, auf das Feuer und auf das 


Flattern um daſſelbe, oder auf das Ge bloer: 
brennen dieſer Thierchen. 


(% Wir ſetzen die Zünffer oder Licht⸗ 
mücken vor den Blattwicklern, und glauben 
nicht, daß es jemanden leicht verwirren ſoll; 
obſchon bey Heern Linnäus die Letztern vor je# 
nen ſtehen. Die Uleſache, die uns zu dieſer gez 
ringen Veraͤnderung bewogen hat, iſt, daß wir 
hiedurch den ordentlichen Zuſammenhang, und 
fanften Uebergang, den die Natur ſcheint bes 
obachtet zu haben, mehr zu folgen glauben, 
und dieſes fowohl in Betrachte der Raupen, 
als der Schmetterlinge. Die Raupen be⸗ 
langend, ſo mangelt vielen von denen der Licht⸗ 
muͤcken ein Paar der Bauch füße; fie geben das 
her ein wenig ſpannerfoͤrmigt, haben durch⸗ 

ge’ 
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A () Langchnauzigte Zuͤnſler. Pl alaenae Pyralides Lon- 


1. Unbek. Raupe. 


II 


Butterblumzünſlerraupe. (Leon- 


Mit geraden Schnauzen. 
(Julpis porreti ig. L.) 
Brauner Zünſſer mit ſpi⸗ 

tzigem Außenwinkel der 
Oberfitgel. 
VButterblumzünſler. 


todentis Taraxacı. 3 


3. Hopfenz. R. (Humuli Lupuli.) 


4. Unbek. R. — 


Unbek. ۰‏ .؟ 


Hopfen. 


gipalpes. 


Pyr. Froboſeidalis. L. 
P. Tentaculalis. L. 


P. Roſtralis. L. 


Le toupet 3 pointes. Geoff. 


Einwärts bleicher, aus⸗ 
warts duͤſterer 3. — 


Mit einem weißlichten X 
bezeichneter 3. — 
Aus der Samml. des Chorz 


P. Tincalis. 


P. Decimalis. 


gehends einen ſchlanken Leib, und leben auf den 
Pflanzen ganz unbedeckt. Die der Blattwick⸗ 
ler entgegen haben alle 16 Fuße, leben nicht 
minder als die der ſechsten Abtheilung (der 
Schaben) bedeckt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß dieſe ſich meiſtens eine Wohnung verferti— 
gen, die ſie mit ſich tragen koͤnnen, jene aber 
eine unbewegliche zubereiten, und denn, ſo oft 
fie wandern wollen , eine neue bauen. Im Bes 
treffe der Schmetterlinge ſcheint es eben fo 
offenbar, daß den Spannern die Zünffer, 
wie den Schaben die Blattwickler näher kom- 
men; denn dieſe Letztern haben an den ۶۸ 
tern breite, unten ſtumpfe, und was meiſt 
entſcheidend iſt, abhangende, die Zuͤnſler 
aber unten breitere, und in der Ruhe flach 
liegende, oder auch einiger maſſen verbreitete 
Flügel. Setze man noch die Dünne ihres Leis 
bes hinzu, und halte man die Große der mei⸗ 


beren v. Hohenwart. 


6. Un⸗ 


Gen Arten gegen den größern Theil der 2 
ler, oder nehme man den Zuͤnſlern unſe— 
rer erſten und zweyten Familie ihre Schnauzen 
ab, und ſehe man, ob nicht viele von ihnen 
den Spannern ganz gleich ſehen werden. Herr 
von Linne muß hierin ſelbſt am meiſten ۶ 
zeugen, indem er, unſers Erachtens, 7 oder 
و‎ Arten der Lichtmuͤcken unter die Spanner 
verſetzet hat; wie man [eben wird. 


(0 Die Schwierigkeit die Raupen der 
folgenden 3 oder 4 Abtheilungen aufzufinden, 
und zu ernähren, hat uns noch nicht erlauben 
wollen, etwas fo Vollſtaͤndiges davon zu lie, 
fern, als mit den vorhergehenden Gröfern ger 
ſchehen iſt. Zeit und Fleiß wird es aber ۵ 
hierin weiter bringen. 
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6. Unbek. R. — — — — — Gelbbrauner 3. mit gelb- 
gerandetem Querb. — P. Bombycalis, (*) 
7. Unbek. R. — — — — — Braunrother 3 mit 
ſchmalen Oberſtuͤgeln. P. Anguftalis. 
.و‎ Unbek. R. — — — — — Blaß oraniengelber ۰ 
mit rothbraunen Quer⸗ 
1 ſtrichen. — — — P. Curtalis, 


mit aufgekehminten 
Schnauzen. ( Palpıs rech- 
vit. L.) 


9. Kleez. R. C Tritolii pratenfis.) gie, — — — — P. Barbalis. L. 
e IID te Gelblichter 3. mit zwey 

Querſtrichen. (9 — P. Glaucinalis. I., 
11. Unbek. R. — — — — — Lichtgrauer 3. mit drey 

Querftrihen. — — P. Grifealis, 
12. Unbef. R. — = — — — Grünlichtgrauer 3. mit 2. 


gelben Kuerſtrichen. P'. Emortualis, 
Aus der Samml. M. P. 


13. Schmalzz. N. (Butyri aliorumgue Schmalzz. — — — F. Pinguinalis. L. 
pinguium. ) 
2311۱۳۳ > ۳ ۳ Olivengruͤnlichter zackicht⸗ 
gezeichneter 3. — — P. Dentalis, 


B Kurzſchnauzigte Zuͤnſler. Ph. Pyralides Brevipalpes. 


* Die Slügel ۰ 
( Undulatae. ) 


1. Neſſelz. R. (Urticae dioicae. ) Neſſelz. — — — — P. Verticalis. L. () 
2. Unbek. R. — — — Olaͤnzender weißlicht u. 

graugewäßerter J. — b. Repandalis, 
3. Unbek. R. — — — Glaͤnzend weißlichter 3. 


mit 2. Wellenſtrichen 
und 1. Dreyecke. — p. Triquetralis. 


4 Uns 
€“) Könnte der ſtarken Fuͤhlhoͤrner, und رک‎ Diefen Zuͤnſler ſchildert Hr. Sul⸗ 
des dickeren Leibes wegen leicht für einen Spin- zer (Vennzeichen der Inf, Tab, 16, Fig. 98.) 
ner gehalten werden. ſehr kennbar, und ſchoͤn; nennt fie aber Purpu- 


ralis, und fragt, ob fie im linneiſchen Natur- 
ſyſteme Cu verſtehen, der 10, oder 11, Auflage) 
() Die Querſtriche find kaum ſichtbar. die Dixine 233. Ten, 


4. Unbek. R. 


5. Wollkrautz. R. (Verbaſei Thapfi. ) 
6. Unbek. R. 


= تھ‎ zën — 


BUN 


Strohgelber und kupfer⸗ 
brauner 3. — — سب‎ 
Wollkrautz. — 
Glänzendgrauer 3. mit 
lanzenfoͤrmigten Ober⸗ 


P. Politalis. 
°. Verbafealis, 


— 


fluͤſeln. — — P. Lancealt;, 
aus der Zamml. den r, v. 
Suttner. 
7. Unbek. R. — = — — — Glaͤnzender hellgelber 2. P. ۰ 
8. Unbek. R. — — — — — Glaänzender graubräun⸗ 
lichter 3. mit blaſſen FE 
Wellenſtrichen. — — P'. Fuſcalis. 
9. Wegetrittz. R. (Polygoni avicularis.) Wegetrittz. — — — P. Polysonalis, 
10. Unbek. R. — = — Glaͤnzendweißer blaßbraun⸗ 
gerandeter 3. — — p. Elutalis. 
11, Schlehenz. R (Pruni ſpinoſae.) Spleen. — — — b. ۵ 
Brenneſſelnz. () — — P. Urticalis, 


12. Brenneſſelnz. R. ( Uiticae urentis 
&.) 


13. Seeblumenz. R. € Nymphacae Iu- 


teae, ac albae.) 

(*) Die Zuͤnſter 11. 12. 19. 21, 27. 
und 28. fest Yinndus unter die Spanner mit 
dem Namen Urticata, Nymphacata, Limbata, 
Eben 
diefes that Hr. Scopoli mit 12. und 14. un⸗ 
ter den Namen Rivulata, und Literata. Ans 
Def iſt ihr Bau immer mehr für dieſe ۵۶ 
lung, als für jene der Spanner, wie jedes 
geuͤbtere Aug leicht bemerket. Der naͤmlichen 
Meynung find wir im Betreffe der Potamo- 
gata, und Paludata La: obwohl wir fie nur 
aus Abbildungen, und Beſchreibungen kennen. 
Da der charakteriſtiſche Namen Geometra von 
den Raupen genommen iſt, werden freylich 
nur dieſe, wenn fie alle entdecket ſeyn werden, 
von jeder Art ins beſondere den Ausſpruch thun. 
Unterdeſſen ſind wir ſchon von mehrern uͤber⸗ 


Stratiotata, Lemnata, und Cingulata. 


* — — Gegtitert ` Reti- 
culatae.) 


Seeblumenz. — — — b. Nymphazalis. 


14. Hol⸗ 
zeuget. Die von der Urticalis findet man fehr 
leicht auf Neſſeln, Gaͤnſefuß, und andern 
Pflanzen. Die von der Limbalis iſt auf Gin⸗ 
fer, eben nicht ſelten, und ſowohl wegen ifs 
rer artigen Geſtalt, als ſehr merklichen ۶ 
wuͤſtung der Blüchen dieſer Pflanze leicht zu 
entdecken. Drey auf Waſſerpflanzen lebende, 
naͤmlich die der Ph. Scratiotalis, der Ph. Lem- 
nalis, und der Ph. Potamogalis (Potamogata 
Lin.) ſchildern uns, die erſte De Geer (Tab. 
37: Fig. 16.) , die andern zwo Reaumuͤr (Inf. 
Tom. 2. Tab. 32. Fig. 13. und Fig, 1. ). Alle 
dieſe Raupen haben 16. Fuße. Wir haben 
beynebens ſelbſt im naͤchſt verſſoſſenen Somurer 
eine betraͤchtliche Anzahl dergleichen, ebenfalls 
16. fuͤßigten Waſſerraupen vom Froſchbiß 
(Hydrocharis Morſus ranae) gehabt, aber nicht 

zur 
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14. Holderz. R. (Sambuci grue. ) Holder. — — — — P. Sambucalis. 
rç. Unbek. Rn. = — — — — Brauner Z. mit weißen 

Zuͤgen. — — — P. Literalis, 


"77 Hitt ſchraͤgen Strichen. 


Weidenz. R. (Salieis Triandrae &e,) 
(Tab. I. a Fig. 5.) 


Weidenz. (Tab. I. „Fig. 5.) 


(Obliquoſtriatae.) 


P. Salicalis. O 


17. Meerrettich; R. (Cochleariae Armo- Meerrettichz.— — — P. Forficalis. 
raclge.) La bande efquiflee.Geofir.) 
Mit einem Mittelpunc⸗ 
te. (Mediopuntlatue.) 
18. Unbek. Rn. — — — — — Hell oefergelber mit DI 


ſterer Mittemackel. — 
Graulichter 3. mit einem 


19. Unbek. R. 


P. Sericcalis, Scop, 


ſchwarzen Mondfleck⸗ 
chen. — — — — P. Lunatralis. 
20. Ginſterz. R. (Spartii juncei.) ©) Ginſterz. — — — P. Limbalis. 


zur Verwandlung gebracht. Vermuthlich wuͤr⸗ 
de aus denſelben die Ph. Paludata, oder ein an⸗ 
derer von den obenbenannten linneiſchen Span⸗ 
nern gekemmen ſeyn. Soll man nun aber von 
allen dieſen auf die wenigen uͤbrigen nicht faſt 
mit Gewißheit ſchließen koͤnnen 3 

Hr. Sulzer entwirft Tab. 16. Fig, 96, 
(Bennzeichen der Inf, ) als ein Muſter von der 
Abtheilung der Spanner einen Schmetter⸗ 
ling, den er Hortulata nennet, (fo hieß bey 
Hrn. Linnaͤus damals Sylt. Nat. E lit. 10. die 
Phalaena Urticalis, oder dermalige Urticata Lin.) 
Aber man halte nur die Abbildung gegen jener 
Roͤſels Tom. 1. Cl. 4. Pap. ۵61۰ Tab. 14., 
wo die Ph, Urticata L, ſehr genau entworfen iſt; 
und man wird von der Verſchiedenheit der Ars 
ten uͤberzeuget fenn. Vermuthlich iſt Hrn. 
Sulzers Bild eine Abänderung der Ph. G. 
Marginata L.; denn Herr Linnäus zie⸗ 
her daſſelbe nicht bey feiner Urticata, ſondern 
bey der Marginata an. 


21. Un⸗ 
() Könnte leicht fin einen Spanner 
angeſehen werden. 


(© Vielleicht ſollten wir vielmehr Pfrie⸗ 
men gefest, und Ginſter für Geniſta vorbe⸗ 
halten haben: allein die Nomenclaturen der deut 
ſchen Boranifer widerſprechen fib auch hierin 
noch allzuſehr, und es find zu viele, die Geniſta 
mit Pfriemen (z. B. mit Faͤrberpfriemen 
Geniſta tinct., Stechpfriemen Geniſta germ. 
Heyde ⸗ oder Erdpfriemen, Geniſta piloſa, 
u. ſ. m.) entgegen aber die dermaligen Spartia 
Lin. noch mit Geniſte, Genſter, oder 2 
Det verdeutſchen. Wenigſtens iſt unſer Gars 
tengenſter, ob er nun ſchon ein Spartjum Lin. 
iſt, in gar zu allgemein beſtaͤttigtem Beſitze jes 
nes Namens, als daß wir denſelben hier ohne 
Verwirrung unſerer Landsleute abändern ۶ 
ten. 


21. Unbek. R. — — — — — 
22. Unbek. R. — — = 
23. ۹3۵۵۲۱۲۵۲۵6۵۰ R. (Stratiotis Aloidis,) 
24. Unbek. R. — — E 
25. Unbek. R. — — — — — 
26. Unbek. R. — — — — — 
A7, Unbek. RR Ee e 


33. 


Unbek. 


Unbek. R. — — — — — 
R. — — — — — Glaͤnzender perlfaͤrbigterg. 


„Waſſerlinſenz. R. (Lemnae minoris.) Waſſerlinſenz. — — 


La chenille de lentille aquatique. 
Reaum. 


. Unbek. R. ———— — 


Mehlz. R. (Farinae culinaris &c. ) 


34 Unbek. R. — — — — — 


35. Unbek. R. — — — — — 


(*) 
Wel 


Hat viele Abaͤnderungen. 
Aencert auch mit Ocker gelb alleine. 


* wä 


Glaͤnzender oltvenbraͤun⸗ 
lichter Z. mit weißen 
Mittelzeichen. — — 

Hellbrauner weiß ⸗ und 
ſchwarzgeſtrichter 3. — 


Waſſeralbez. — — — 


Glaͤnzender grauer 3. mit 
weißer Mittemackel. — 


Quittengelblichter 3. mit 
einem weißen Puncte- 
* _ — Einfaͤrbigt. 
( Unicolores, 3 


Braͤunlichtgrauer kupfer⸗ 
ſchielender 3. — 


Blaßgruͤnlichtgelber Z. — 
La bande al’envers, Geoff. 
aus der Samml, des Graf. 

v. Traun. 


Hell ockergelber 3Z.— — 


* — — Mie bellen 
wellenſtrichen. ( Albidore- 
pandae, 3 

Schwarzer Z. mit weißem 

Querſtriche. — 

La teigne Cordeliere. Geoff. 


Gelb, braun, und graus 
neblichter Z. mit gelb⸗ 
lihtenQuerftrichemder 
Unterflügel. — — 

9060]. — — — — 
Laphalene û ventre rele- 

vé. Geoffr. 


te _ سس‎ ۸ 
liche ( Purpurafientes. ) 
0 ۰ GU 
Z. mit weiß und ۶ 
gezaͤhntem Saume. — 


bag ار‎ mit fleiſchfaͤrbig⸗ 
de ande— — — 
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P. Oliyalis. 


P. Corticalis. 
P. Stratiotalis. 


P. Alpinalis. 


P. Punctalis. 


P. Acnealis. 
P. Palealis. 


P. Ochrealis. 


P. Margaritalis. 


P. Lemnalis. 


P. Cingulalis. 


P. Ceſpitalis. (*) 
P. Farinalis. L. 


P. Nemoralis. Scop. 


P. Flammealis, () 
36. Uns 
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6. Unbek. R. — = — — Purpurbrauner Z. mit 2. 2 
S gelben Aueritrichen. — P. Rubidalis. 
STE HINDERN eegene Glaͤnzender ۰ 

mit 2۰ ſilbernen halben 

Querb. — — — P. Regalis, 


aus der Samml. M. P. 


Purpurfaͤrbigter Z. mit 
goldgelbem Untenran⸗ 


38. Unbet. N. 


= 


e. — — — — P. Fimbrialis. 
39. Unbek. R. — — — — — Gelber 3. mit Purpur⸗ 
ſtreifen. — — — P. Auronlis, 
See Unbek H R Ee ES Der 3. mit weißen roſen⸗ 
rothgefleckten Oberfluͤ⸗ 
geln. — — — — P. Pudoralis. (*) 
41. Unbek. R. — — — = — Gelber 2. mit 2. rothen 
Auer. — — — P. Sanguinalis. L, 
42 Weißdornz. R. (Cratacgi Oxyacan- Weißdornz. — — — F. Purpuralis. L. 
ae, 
2 1. Schwarz bellg fleckt 
(Nigricantes Cluromacu- 
latae.) 
43. Unkel. R. — — — — — Purpurſchwarzer Z. mit ۲ ۱ 
4. gelben Fleckchen. — P. Quadiipundalis. 
La teigne ۸ deux taches 
jaunes en bande. Geoff. 
44. Unbek. R. — — — — — Schwarzer weißgefleckter, 
und beſtaͤubter 3. — P. Pollinalis. (**) 
45. Unbek. R. — — — — — Schwarzer Z. mitg weißen 
Fleckchen. — — — P, Guttalis. 


46, Unbek. R. — — — — — Schwarzer. mit biel wei⸗ 
ßen Fleckchen. — — P. Anthracinalis. (v7) 
Scop. 


Fuͤnf⸗ 


CD Kömme einem Wickler nahe. waͤrtigen Über quer, bey dem Folgenden nach 
der Länge des Fluͤgels. 


(˙% Auch dieſer Zünfler bat, wie der 
nachſtehende, 2. weiße Flecke auf jedem Fluͤ⸗ %) Das Männchen hat ſehr gekämmte 
gel: aber die Lage derſelben iſt bey dem Gegen⸗ Fühlkörner, 


Günfte Mbtheilung. 
Die Blattwickler Tortrices J.) 


Chenilles plieufes Papillons (Phalönes) larges d’epaules. ۰ 


2 We Raupen dieſer Abtheilung haben 16 Füße, find klein, ſchlank, 
meiſtens gruͤn, mit wenigen Haaren beſetzet, und ſehr lebhaft. 


Sie 


wohnen in gewickelten, und zuſammengeſponnenen Blättern, die fie ausſreſ⸗ 


fen (“). 


Darinn geſchieht auch ihre Verwandlung. 


Die Blattwickler 


haben in der Ruhe abhaͤngende Flügel, derer Außenrand meift bogenfoͤrmigt, 
der Untenrand aber ſtumpf abgeſchnitten iſt. 


A Grüne Blattwickler. (*) Phalaenae Tortrices Virides. 


1. Eichenwicklerraupe. ( Quercus Ro- Eichenwickler. — 


boris.) 


2. Hageichenw. R. (Quercus Rob. ) 


— Tortrix. Quercana. 


La chappe verte à bande. 


Geoffr. 


Hageichenw. — — — T. Praſſuaua. L. 
La phaléne verte ۰ 


Geof. 
3. Kahneichenw. R. (Quercus Rob.) Kahneichenw.— — — T. Viridana, I. 
La chappe verte. ۰ ۱ 
Q 3 3. Wei⸗ 


() Den Grund zur Eintheilung der ۶ 
pen dieſer kleinen Thierchen, werden wir zu 
ſeiner Zeit, nach Erziehung und Beobachtung 
mehrer Arten, vorzuͤglich von dem Baue ihrer 
Wohnung nehmen; wozu ſchon Reaumuͤr ei⸗ 
nen Fingerzeig gegeben hat (Tom. 2. Mem, F. 
6. Ce.) indem er anmerket, daß einige dieſer 
Raupenarten nur den Rand des Blatts über 
oder unter ſich biegen, und den noch offenen 
Naum mit einem Gewebe überziehen (Chenil- 
les plieufes) andere aber das Blatt in mehre⸗ 
re Windungen rollen CChenilles rouleuſes) 


wieder andere mehr Blaͤtter zugleich, oder 
die Bluͤthen der Pflanze in einen Knoſpen zu⸗ 
ſammenſpinnen „( Chenilles Jieufes en paquet, , 
Chenilles lieuſes des fleurs, und dieſes entwe⸗ 
der einſam, oder geſellſchaftlich, u. f m. 


(**) Die Raupen dieſer Familie find 
trag, nackt, am Vorderleibe dicker, und hör 
her, und geben auch fron auf den Baͤumen 
terum. Sie verbinden die Blattwickler mit 
den Eulen. 
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d Weidenw. R. CSalicis pentandrae 


&.) 


B Metalliſche Blattwickler. 
1. Unbek. R. — — — — 


2. Unbek. R. — — 


3. Ahornw. R. (Aceris campeltris, ) 
4. Bruchweidenw. R. (Salieis fragi- 


lis &e.) 


5. Unbek. R. — — 
6. Unbek. R. — — 


7. Unbek. R. — — 


8. Unbek. R. — — 


Unbek. R. — —‏ .و 


10. Apfelw. (°) (Pyri mali.) 
11, Unbek. R. — — — — 


1a. Unbek. R. — — 


() Dieſe Raupe lebt verſteckt in ۶ 
ten, z. B. Birnen, Aepfeln, Zwerſchben, 
Nuͤßen, wie andere in Blattern. 


Ihr 


e یله‎ 


Weidenw. — - 


— T. Cloranz. L. 


Ph. Tortrices Metallicae, 


Olivengruͤner W. mit 2. 
ſilbernen Schraͤgſtrei⸗ 
en. — — — — 

Goldener I. mit 2. brau⸗ 
nen Schraͤgſtreifen. 
Aus der Samml. M. p. 


Ahornw. — — — 
Bruchweidenw. — — 


Aus der Samml. des Frey⸗ 
berrn v. Penkler. 


Gelber W. mit Silber⸗ 
ſtrichen. 
Gelber oranienſtreiſigter 
W. mit Silberſtrichen. 
Gelber rothfleckichter W. 
mit Silberſtrichen. — 
La teigne à croix de faint 
André. Geoffr. 
Graugelber rothbraunfle⸗ 
ckichter W. mit Silber⸗ 
ſtrichen. — — — 
Brauner W. mit Roth⸗ 
gold u. Silber gezeich⸗ 
net. — — — — 
Apfelw. — — — — 
Goldgelber W. mit einer 
ſchwarzen Mackel, und 
Silber. 
Grau + und gelbgemiſch⸗ 
ter W. mit Silberſtrei⸗ 


fen. — — — — . 


Schaben, Pomonella. 


F. 


T. 


T. 
1 


Olivana. 


Pilleriana. 


Lecheana. L. 
Haſtiana. L. 


— — — T.Bergmanniana.L. 


T. Baumanniana. 


2 


T. 


1 
P. 


T. 


Teſſerana. 


Badiana. 


Wöberiana. 
Pomonana, 


Arcuana. L, 


Penkleriana. 


13. Poſt⸗ 


Schmetterling iſt beym Linnaͤus unter den 


Alle u er hat offene 


bar die ganze Geſtalt eines Wicklers. 
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13. Porſchw. N. (Ledi paluſtrisv). — Porſchw. — — = T. Lediana. L. 
Hr. v. Linne. 

14, Unbek. R. — — — — — Schwäͤrzlichter W. mit 

gelber Gemeinmackel, 

und ſülbern. Untenran⸗ _ 

de. — — — T. Montana, Scop, 
15. Unbek. R. — — — — — Braunſchwarzer W. mit 

1, weißem Gemeinmon⸗ 

de und matten & Silber⸗ 


ſtrichen. — — — T. Lunulana. 
16. Birnw. R. (Pyri communis.) Birnw. = — — — T. Holmiana. L. 
Hr. v. Linne. 
17. Unbek. R. — — — — — Graubraͤunlichter, und 
ſchwarzgemiſchter W. ۳ 
mit Silberfpreden. — T. Micana. 
18, Unbel. R. — — — — — Ganzſilberglaͤnzender W. T. ۸ 


C Gelbe Blattwickler. Ph. Tortrices Flavae. 


1. Und. R. — — — = — Bleichgelber W. mit ei⸗ 
nem Mittelpunkte. — T. Kackeritziana. L. 
2, Unbek. R. — — — — — Schwefelgelber W. — T. Suttneriana. 


Aus der Samml. des ۰ 
v. Suttner. 


3. Unbek. R. — — — — — Gitrongelber W. mit ei⸗ 


nem braunen Wider⸗ 
hacken. — — T. Hamana. L. 


4 Unbek. R. — — — — — Strohgelber W. mit ei⸗ 

nem braunen Winkel⸗ 

ſtriche. — — — T. Zoegana. L. 
Ledergelber W. mit zwey 

braunen Außenrand⸗ 

mackeln. — — — T. Coſtana. 
6. Roſenw. R. (Rofae centifoliae &c.) Roſeuw.— — — — T. Forskoliana. L. 


r, v. Linne. 


5. Unbek. RN. —— - 


7. Unbek. RS.. e W. mit 
: rothbraunen ۶ 
ſtreifen. — — — T. Gnomana. L. 
8. Haſelſtaudenw. R. CCoryli Avel- Haſelſtaudenw. — — T. Avellana. L. 
18086. ) 


Hr. v. Linne. 


9. Un⸗ 
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9, Unbek. — — = u = 
10. Heckroſenw. R. (Roe caninae.) 


Ge. v. Linne. 


11. Salweidenw. R. (Salicis capre ze.) 
Hr. v. Tinne. 


12. Weißnießwurzw. R. (Veratri albi,) 


13. Buchenw. R. (Fagi Sylvaticae.) 
Tab. I. a Fig. 6.) 


14 Unbek. R. — — — — — 


15. Mehlbaumw. R. CViburni Lantanae,) 
16. Unbek. R. — — — — — 


D Braune Blattwickler. 


1. Unbek. R. — — —— — 
2. Zwetſchkenw. R. (Pruni domeiticae. ) 


3. Unbek. N. = — — — — 


A Hedfichenw. R. CLoniesrae Xylo- 
1101 ( 
Hr. v. Ken, 


5. Unbek. R. — — — — — 


6. Specklilienw. R. (Lonicerae Peri 
chymeni). 
Br. v. B. 


7. Unbek. R. — — = 


8 


V.‏ نو 


Hochgelber W. mit roſen⸗ 
rothen Gitterſtreifen. T. Chriſtier ana. 7. 


Heckroſenw. = — — T. Roſaua. L. 
Salweideuw.— — — T. Ameriaua, L. 


Weißnießwurzw. — — T. Rolandriaua. L. 


Sudem. — — — T. Fagana. 
(Tab. I. b Fig. 6.) 


Ockergelber, und braun⸗ 
gezeichneter W. — — 
Mehlbaumw.— — — 
Oranienfarbener ſilber⸗ 
weißgegitterter W. 1. ۰ 


Aus dee Samınl, des Frey 
berrn v. Saal, 


T. Mediana. 
T. Viburnana, 


Ph. Tortrices Ferrugineae. 


Roſtbrauner W. — — T. Ferrugana. 


Zwetſchkeuw. (.) — — T. Oporam. L. 
La chappe 3 bande & ta- 
che brune. Geoffr. 


Leberfaͤrbigter W. mit 


dunklen Streifen. — T. ۰ 
La chappe brune. ۰ 
Heckkirſchenw. — — T. Xyloſteana. L. 


Zimmetbrauner goldgelb⸗ 
gemiſchter W. — — T. Miniftrana. L. 


Specklilienw.— — — T. Fulvana. 


Gelbbrauner W. mit zwey 
duͤſtern Flecken. (“% — T. Rhombana. 


8. Un⸗ 


() Dieſe Wickler ändern ſehr in der ( Zuweilen find die Flecken kaum 
Farbe. Man finder fie gelblicht, braͤunlicht, ſichtbar. 
grünlicht und roͤthlicht, aber immer mit glei: 


cher Auscheilung der Streifen, und Flecke. 


8, Unbek. 
9. Under, 


ro, Unbef. 
rt. ۰ 


12, 1۰ 


13. Unter. 


14. ۰ 


15. ۰ 


16. Unbek. 


17. ۰ 
18۰ ۰ 


19. Unbek. 


E Graue Blattwickler. 


R. 


1. Unbek. ۰ 


2. Unbek. 


3. Unbek. 


R. 


R. 


Gelbroͤthlichter W. mit 
duͤſterer Außenrand⸗ 
mackel. — — — 


Leberbrauner W. mit wei⸗ 
ßen Mittelpuncten. — 
Aus ۰ 


Dunkelbrauner W. mit 
weißem Innenrande. 
Caffeebrauner W. mit 2. 
äche enden Bogen 

en. — ام‎ — 
Aus der neueren Samml. des 
Hrn. B. R. Scopoli. 


Hellbrauner W. mit dunk⸗ 
ler Mitte. — — — 
Rothbrauner W. mit 
weißgeſtricheltem Au⸗ 
ßenrande.— — — 
Braͤunlichter W. mit Dil 
ſteren Streifen. — — 
Graubrauner W. mit ſil⸗ 
berfärbigtem Unten⸗ 
randhaͤckchen. C.) 
Glaͤnzender goldbraͤun⸗ 
lichter W. ohne Mackel. 
Oraniengelb⸗ und roth⸗ 
brauner W. mit weißen 
Strichchen. — — 
Weißlicht und zimmet⸗ 
brauner W. mit feinen 
Puncten. — — — 


Blaß buntfaͤrbigter W. 


T. Ruf, 


T. Lipfiana. 


T. Criſtan i. 


T. Scopoliana. 


T. Laevigana. 


T. Puſillana. 


T. Striana. 


T. Hohenwartiana 


T. Politana. 


T. Mitterbacheriana. 


T. Tenerana. 
T, Permixtana, 


Ph. Tortrices Cinereae, 


( Man findet ihn ant goldgelb. 


Grauer röthlichtgezeich- 
neter W. — 
Hellgrauer W. mit braun 
lichten Puncten, und 
weißen Strichchen. — 
Weißer W. mit braunem 
Querbande, und Fle⸗ 


en. — — en — 


T. Sparta, 


T. Succedana. 


T. Cinctana. 
4 U 
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4 Unbef. R. 


5, Unbek. R. 
6. Unbek. ۰ 


7. Unbek. N. 


8. Himbeerw. 
9. Unbek. R. 


10. Unbek. N. 


r c 


N. (Rubi idaei.) 


11. Fichtenw. R. (Pini Piceae &. Cluſ.) 


12. Unbek. R. — 


13. Unbek. R. 


14۰ Unbek. R. 


15. Unbek. R. 
16. Unbek. R. 
17. Unbek. R. 
18. Unbek. R. 


19. Unbek. Raupe. 


( Er ändert ſehr an Farben, 


gruͤnlichtweiß ohne Schwarz. 


iſt auch 


An 


Graulichtweißer W. mit 
duͤſterer Außenrand⸗ 
mackel 

Mothlichtweißer W. mit 
blaßfaͤrbigten Flecken. 

Gelblichtweißer W. mit 
duͤſterer nnenrandma⸗ 
ckel, und buntem Un⸗ 
tenrande. 

Weißlichter W- mit grau⸗ 
em Rüden, und? Junen⸗ 
winkel. 

Himbeerw. 

Grauer AB mit bunthoͤ⸗ 
ckerigten Fluͤgeln. 
Aus der Samml. M. p. 


Meifgrauböderigter , 
ſchwarzgeſleckter W. C“) 

Fichtenw. 

Grauer W. mit duͤſtern 
Höckern des Rücken 
winkels. 

Möthlichtgrauer W. mit 
erhobenen ſchwarzen 
Puncten. — — — 

Perlfarbener W. mit blau⸗ 
grauen Puncten und 
Strichchen. 

Lichtgrauer dunkelſpreck⸗ 
igter W. 


Bra W. mit ſchwar⸗ 


zem 


Grauer W. mit einem ro⸗ 
then Mittelpuncte. C.) 
Weiß RES mit ۶ 
purfleden. — — — 


Lichtgrauer W. mit zwey 
Folblichten Schwulſten 


. Logiana, L 


T. Dilutana. 


. Variegana. 


. Ocellana. 
. Udmanniia. Û 


5 


T. Aſperana. 


. Treueriana. 
T. ۰ 


7 


Scabrana. 


. Pun&üulana- 


T. Confperfana, 
T. Strigulana, 

T. Steinkellnerians. 
T. Revayana. 
T.Alfroemeriana,L. 


T. Tumidana. 
20. ۶ 


(%) Dieſe Art bat viele Abaͤnderungen; 


ein doppeltgerandetes Wellenband uber die Mit⸗ 
te der Oberflügel iſt beſtaͤndig. 


20, Unbek. R. 
ar, Unbek. R. 


. 111100۴۰ R. 
Unbek. ۰ 


. 11۱048, R. 


27۰ Unbek. R. 


32. Unbek. R. 


. Unbek. ۰ 


36۰ 


111108, R. 


Uunbek. R. 
. Unbek. R. 
۰ 1111008, R. 
. 111100۴. R. 


Unbek. R. 


Weintraubenw. 


N 


M. (Botti, ) 


Eichenbuſchw. R. (Quercus Rob, 
1۱6], 9, — — — — — 


37. Bandweidenw. R. (Salicis viminalis,) 


() Linnaͤus fest dieſen Schmetter⸗ 
ling mit dem Namen Salicella unter die Scha⸗ 
Aber feine Geſtalt ziehet ihn hieher. 
Hr. Sulzer fellt ihn Tab. 16. Fig. 97. vor; 


ben. 


Grauer W. mit dunkeln 
Flecken. 


Grauer W. mit duͤſteren 
Schraͤgſtreifen. — — 
Grauer weißlicht eſchlän⸗ 
gelter W. 
Grauer lichtgewaͤßerter W. 


Dunkelgrauer weißge⸗ 
ſchlaͤngelter W. — 


weißgeſleck⸗‏ لد یف 
ter W. — Te‏ 


Weintraubenw. 


Grauer = mit rothbrau⸗ 
nen Flecken. 
Grauer abwärts feuer— 
rothgeſtrichter W 
Dunkelgrau und weißge⸗ 
fleckter 8 — — 
Grauer W. mit 2. weiß⸗ 
lichten Flächen. — 
Weißlichtgrauer W. mit 
einem ſchwarzen Mit⸗ 
telſtrichchen— — — 
Grauer W. mit 2. weiß⸗ 
lichten Flächen, und ge⸗ 
ſtrichtem Außenrande. 
Maͤuſefahler W. mit einer 
weißen Inenrandmackel. 
Eichenbuſchw. 
Schwarzgrauer W. mit 
weißem Mittelraume, u. 
3. ſchwarzen Puͤnetchen. 
Dunkler W. mie breitem 
weißem Querbande. — 
La teigue bedeaude û té- 
te brune. ۰ 


Bandweidenw. (*) 


in 


hält ibn ebenfalls für einen Blattwickler, und 
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, Walbomiana. L. 
, Rivulana. ۰ 


1 
14 
T. Undulana, 
1 
SE 
I. 
1۷ 


Stagnana. 


. Comitana. 


. Affeclana, 


T. Botrana. 


. 


1 
T. 
1 
2 


„ Acharana. 


Mygindiana. 


. Corticana. 


. Seutulana, 


Lincana. 


T. Similana. 


„ Sinuana. 
. Roborana. 


T. Tripunctana. 


T. Faſciana. L. 


م1 


Salicana. 
F Die 


glaube ſogar, er müße von dieſer Abtheilung 
auch bey Hrn. v. Linne ſeyn. 
ler » e Anonyma. Lin, S. N. Phalaena Tor- 
an 250?,,) Benny, d. Inf 40. S. 


(„Blattwick⸗ 
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F Duͤſtere Blattwickler. Ph. Tortrices Obſcurae. 


1. Unbek. R. — — — — — Duͤſtergemiſchter W. mit 
weißlichter Gemeinma⸗ 
fell — — — — T. Profundana- 
2. Unbel. R. — Ss — Schwäͤrzlichter W. mit 
weißlichter Gemeinma⸗ — 
el. — — — — T. Brunnichiama.L. 


3. Unbek. N. — — — — — Schwarzer W. mit hoch⸗ 


gelber Gemeinmackel. I. Traunlana. 
3 Unbek NM. Braunſchwarzer W. mit 
bleichgelbem Gemein⸗ 
bande. — — — — T. Jacquiniaus. 
5. Unbek. R. — — — — — Grauſchwarzer W. mit 
licht gezeichnetem Un⸗ 
tenrande.— — — T. Furvana. 
6. Unbek. R. — — — — — Mattſchwarzex weißlicht⸗ 
gewäßerter W.mit wei⸗ 
fem Mittelpuncte. T. Inundana, 
7. Neſſelw. R. (Urticae dioicae. ) Neſſelw. — — — T. Urticana. 
8. Unbek. R. — — — — — Püſterer W. mit gezaͤhn⸗ 
ten Oberflügeln. — T. Pariana. L 
9. Erlenw. R. (Petulae Alri.) Erlenw.— — — — T. Alniana, 
10. Unbek. R. — — — — — Ganz duͤſterer W. — T. Fuligana 
EE — — —— — ج‎ 


Dechste Mbtheilung. 
Die Schaben (Tin cac J.) 


Les Teignes, de Geer & Geqhroi. 


De Raupen dieſer Abtheilung haben 16, 14, oder nur 8 Fuͤße, ſind 
klein, und wachſen faſt bis ins Unmerkliche ab. Einige leben in ez 
ſellſchaft, andere einſam; einige ſichtbar, andere ſtecken in einer Huͤlſe, die 
fie gleich den Schnecken ziehen. Einige wohnen auf Blättern, andere in 
Baumfruͤchten, wieder andere in Kleidern, und Hausgeraͤthe, andere end 


lich 


Kr GG "A 
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lich in den Blaͤttern ſelbſten. () Die Verwandlung geſchieht faſt Durch 


gehends ober der Erde. 


Die Schaben ſind klein, faſt bis ins Unmerkliche; 


haben groͤßtentheils rauhlichte Koͤpſe, und ſchlagen die ſchmalen Fluͤgelchen 
cylindriſch um den Leib, wenn fie ruhen. 


A Scheinſpinner Schaben. (*) (Phalaenae Tineae Bomby- 


1 Grasfhabenraupe. (Holei lanati, 
Bromi &c.) 
La teigne à fourreau de paille com- 
poſc. Geoffr. 


2. Wiclenſch. R. (Viciae ſylvaticae &c.) 
(Tab. I. a. Fig. 7.) 
La teigne à ſourreau de pailles trans- 
verſes. Geoffr. 
3. Unbek. R. 


4. Unbek. R. 


5. Unbek. R. 


6. Unbek. R. 


B Geradͤſchnauzigte Schaben. 


6 ( Sie verzehren nur das Mark, oder 
das innere Fleiſchigte des Blattes, und höhfen fich 
dadurch zwiſchen dem obern und untern Haͤut⸗ 
chen deſſelben Gänge aus, in denen fie woh⸗ 
nen, Einige Naturkuͤndigen nennen fie daher 
Miniter (Vers mineurs, Reaum, Chenilles mi- 


neufes, de Geer, u. Geoffr, Larvae Subsutancae. 
ir. ). 


Wickenſch. 


Schwaͤrzlichter Sch. 


ciformes.) 


Grasſchabe. — — — Tinea Graminella, 


Pb, B. Atra L. 


— — — T. Viciella. 
(Tab. I. b. Fig. 7.) 


Fliegenfluͤgelichter Sch. T. Muſcella. 
Gelblichter duͤſter ۶ 


ßerter nch. — — T. Bombycella. 


durchſichti⸗‏ ی 


— — — T. Pectinella. 
— T. Plumella. 


Ph. Tineae Directipalpes. 


Mit ſtumpfen ۶ 


geln. (Ait retufis.) 


Moͤthlichtgrauer Sch. mit 
Ka Mittelpunc⸗ 
ER), mit EC H mer 1 
"hr 3 2, ۶ 


( Die Raupen diefer Familie ſtecken 
in cylindriſchen Scheiden, die Ze aus duͤrren 
Graſeſtengeln und Blattern verfertigen, und 
immer mit ſich fortſchleppen, wie die Schne⸗ 
cken itzre Haͤuſer. Die Weibchen find fluͤgellos. 


% Dieſer Schabe iſt groß, und glei 
dei einer Eule. 
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2, Honigſch. R. (Mollis in alvearibus.) 
.و‎ Unbek. R. — = = m — 


be << < ۳ 


5. Unkek. R. — — — — — 


6 11060], 9 — — — — — 


7. Foͤhrenſch. R. (Pini Glveiris, ) 


Br. v. nne. 


8. Unbek. R. — — — — — 
9. Wurzelſch. R. (Radicum Sraminis.) 
10. Unbek. R. — — — 
11. Unbek. R. — — — — — 
12: Unbek. R. — — — — — 


13. Unbek. RK. — — — — — 
14. Unbek. R. — — — — — 
15. Unbek. R. — — — 
16. Unbek. N. — — — 


17. Unbek. R. — — — — — 
18. Cichenſch. R. 6 Quercus Rob.) 


(*) Diefer Schabe iff leibigt, und ſtöͤßt 


au die Blattwickler. 


Honigſch. C'?) — — 

Braungelblichter Sch. 
mit 2 geraden Silber⸗ 
ſtreifen. (“) — 
Aus der Samml. M. P. 

TM Sch. mit ۰ 
geraden Silberſtreife. 


Brauner Sch. mit ۶ 
artigem Geradſtreife. 

La teigne a rayure d’ar- 
gent. Geoffr. 

Gelbbrauner Sch. mit 2. 

ſilberartigen Flecken. — 

Foͤhrenſch. — — — 

Aus der Gamm, des Frey⸗ 
berrn v. Buol. 


Weißlichter Sch. mit ۰ 
Silberbogen, und Un⸗ 
tenrande. — — — 


Wurzelſch. — — — 


Gelblichter, am Innen⸗ 
rande trüber Sch. — 


Glänzendperlenfaͤrbigter 
See 
Beinfarbener grauge⸗ 
ſtrichter Sch. — — 
Strohfaͤrbigter Sch. — 
Ockergelber Sch. — — 
Lichtgrauer Sch. — — 


Weißlichtglaͤnzender dun⸗ 
kelgezeichneter ۵0 
Aus Sachſen. 
Grau und braungemiſch⸗ 
ter Sch. — — — 


Eichenſch. — — — 


ſeuella, aber arm. 


(%) Der Untenrand der Oberflügel ijt 


ausgeſchweift, die Fuͤtzlhoͤrner gekimmt, 


T. Mellonella, L. 


T. Palpella. 


T. Paſcuella. L. 


T. Margaritella. 


ke 


. Conchella. 


", Pinetella. I. 


„ Chryfonuchella 
Scop. 


. Culmella. I. 


. Inquinatella, 


Perlella. Sa,‏ و" 


. Exoletella. 


„ Straminella, 


. Lutcella, 
„. Convolutella. 


„ ۰ 


Triſtella. 
. Quercella. 
19. 2 


%) Iſt eine Nachahmung der T. Pa- 


D A SS 2 UN 135 


19, Unbek. R. — — — — — Celblichter weißſchielen⸗ 

der Sch. (') — — T. Antennella, 
2c. Unbek. R. — مس مب‎ — — Weißlichter Sch. mit 

grauen Querflecken *)? T. Pyralella. 


ar. Unbee R. — — — — — Blaßſchwefelgelber olib⸗ 

geſtrichter Sch. — — T. Alpella. 
a2. Unbek. R. — ES — Grauer Sch. mit filber- 

ner Untenrandlinie. — T. ۰ 
23. Unbek. R. — — — مس‎ — Weißer Sch. mit geſtrich⸗ 

tem Untenrande. — T. Quadrella, 
24. Tannzapfenſch. R. CStrobilorum Tannzapfenſch. — — T. Strobilella. L. 

abietis.) 

25. Unbek. R. — — — — — Gelblichter Sch. mit 2. 

braͤunlichten Bändern. T. Gemmatella.Scop. 
26. Unbek. R. — — — — — Grauer Sch. mit weißen 

Geradſtrichen. — — T. Striatella. 


Wit gerundeten ۶ 
geln. ( Ate rotundatis.) 


27. Unbek. R. — — a — — Großer graugelber Sch. 

mit langen Schnauzen. T. Gigantella. 
28. Unbek. R. — — — — — Silberner graugeſpreng⸗ 

ter Sch. — مب‎ — T. Argyrella. 
29. Unbek. R. — مس مت‎ — — Grauer mit Silber ۶ 


radgeſtrichter Sch. — T. Pratella. L. 


30. Unbek. R. — مب مس‎ — — Graugemiſchter Sch. mit 
2. Mitteringen. مس‎ T. Anclla. 
at, Unbek. R. — — — — — Grauröthlichter Sch. oh⸗ 
ne Ringe. — — — T. Canella. 
32. Unbek. R. — — — — — Glaͤnzender ſchwarzgrau⸗ 
er Sch. — — — T. Ahenella. 
33. Unbek. R. — — — — — Weißgrauer Sch. mit brei⸗ 
ten duͤſtern Querſtrei⸗ 
fen. — — — — T. Alternella. 
34 Buchenſch. R. (Fagi ſylvatieae. (e) Buchenſch. (“*) — T. Fagella. 
35. ۶ 
cr) Die Fühlbörner find fein, weiße (7773 Die Raupe hat an dem vierten 
geringelt, die Oberflügel ausgeſchweift. Paare der Bauchſuͤße ein Kölbchen. 
%) Kommt einem Zünfler ۰ (%) Das Weibchen bat geſpitzte ۶ 


rommene Fluͤgel. 
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35. Unbet. N 


36. Wollkrautſch. N. (Verbafei Tag.) 
37. Zeidelbaſtſch. R. (Daphnes Mezerei.) 


38. Unbek. R. 


O‏ بح ات 


39. Fichtenſch. R. CPini fylvetris Kc.) 


Or, v. ۰ 


40. Unbek. R. 


41. Unbek. N. 
42. Unbek. R. 
43. Unbek. R. 


A4. Unbek. ۰ 
45. Unbek. R. 
46. Unbek. ۰ 


47. Unbek. R. 


48, Unbek. R. 


49. Unbek. R. 


50, Unb ek. ۰ 


zt, Unbek. R. 


E کی‎ 


Braͤunlichter Sch. mit 
duſterendeing⸗und Nie⸗ 


reuflecken. — — — T. 


Weißer Sch. mit ſchwar⸗ 


zen Randflecken.— — T. 


Grauer duͤſter gezeichne⸗ 
ter Sch. 3 


Aus der Samml. M. p. 


. ۰ 
Wollkrautſch. — — F. 
Zeidelbaſtſch.— — — F. 


Verbaſcella. 
Daph. ella. 


. Nyctemerella. 


Fichtenſch. — — — ۰ 


Cembrella. L. 


T. Dilutella. 


Gelbbrauner goldſchielen⸗ 
der Sch H 


Aſchengrauer Sch. mit 


ſchwarzem Innenrande. I. 
1 


Dunkelgrauer Sch. — 
Aus der Samml. 28. p. 


Rothgoldener Sch. 1") 


Mit gefpisten Oberflü⸗ 
eln. CAlis eufpidatis.) 


Unreinſtrohfaͤrbigter Sch. T. 


Gruͤnweißlichter Sch. mit 
geſichelten Oberfluͤgeln. 

Gelbbrauner Sch. mit ge⸗ 
ſichelten 1 
Aus der Sammi, N. p. 


Graugelber Sch. mit ſpi⸗ 
2 — Außen winkel der 


erſlugel. — — T. 


Erdefarben = und weißge⸗ 
miſchter Sch. mit ge⸗ 
ſicheltem Außenwinkel 


17 


N 


T. 


. Petiverella. L. 


Vitella. L. 
Barbella. 


Bracteella. 


Mucronella. I. 


Alperella, L. 


Falcella. 


. Apicella. 


der Oberflügel, — T. Uncella. 


Zimmetbrauner Sch. mit 
gelbem Jitenrande und 


geſichelten Oberfluͤgeln. T. Harpella. 
Goldbrauner Sch.— — T. Ciliella. 


( Die Schnaazen find ſehr ran, und die ۲۹۵۹۹۵۵۱۸۸۲ ſehr lang. 


52. Gilb⸗ 
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52. SE N. (Geniltae ae, Gilbkrautſch.— — = "1. 61۰ 
rıac. 
53. Unbek. R. — — — Bleichgelber Sch. mit ſin⸗ 
ſterem Außenrande. () T. Pyropella. C) 
54 Heckkirſchenſch. R. (Lonicerae Xy- Heckkirſchenſch. — — T. Xyloſtella. L. 
loſtel.) La teigne à bandelette blan- 
Br. v. Linne. che, Geoffr. 
ee, Unbek. R. —— مت ص‎ Mausfaͤrbigter Sch. — T. Nurinella. ۰ 
55. Unbek. RK. — — — rm — Weißgrauer Sch. — — T. Albidella. 
sz, Unbek. R. — — — — — Ockerbrauner Sch. mit 
weißem Außenrande der 
Oberfluͤgel.— — — T. Humerella. 
58. Unbek. R. صم‎ = — — Silberweißer Sch. mit 
- goldfaͤrbigter 2 
nung — — — — T. Nitidella, 


59. Unbek. R. — — — — — Schwarzbrauner Sch. — T. Mendicella. 


C Krummſchnauzigte Schaben. (Ph. Tineae Recurvipalpes.) 


Mit breitern gerundeten 
Oberflügeln. ( Ar la- 
tioribus rotundat is.) 
1. Unbek. R. — — — — سم‎ Glänzend ۸ 
dunkelgezeichneter Sch. T. Choragella. 
۳/۲ تسا ریت‎ Graulichter Sch. mit 5 
foͤrmigten Mittelzei⸗ 
chen. — — — — T. Charadecrella. 
Unbek. R. — — — — — Bleichſandfaͤrbigter Sch. 
mit bleyfarbenem Mit⸗ 
telpuncte. — — — T. Atenella. 
4. Unbek. R. = — مه مب‎ — Gelblichter Sch. mit nie 
deren dunklen Flecken! T. Liturella. 


. Moͤhrenſch. R. (Dauei Carotae, ) Moͤhrenſch. — — — T. Daucella, 


Unbek. R. — — — — — Graulichter dunkelge⸗ 
ſprengter Sch. cy — T. Atomella. 


7. Unbek. R. = = rs rs — Ziegelfaͤrbigter Sch. — T. Latetella. 


» 
E 
= 

E 
3 
= 


دن 


aa 


S 3 8. Un⸗ 


( Man findet einige auch ohne Schnauzen von dieſer Art. 
(% Dieſer Namen iſt von den rothfunkelnden Augen des lebenden Theres. 
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8. Huber. R. 


9. Unbek. R. 
„ Unbek. R. 


— — zg ` mmm — 


11. 


Unbek. R. 


12. Unbek. ۰ 


Unbek. R. 


„Hageichenſch. R. (Quercus Rob.) 
15. Unbek. R. — — — — — 
„ Tanuenſch. R. CPini abietis. Cal? 
Unbek. R. 
„Spindelbaumſch. R. CEvonymi eu- 


ropaci. ) 
La chenille du Fufain. ۰ 


, 1111608. R. 


Unbek. R. — 


— — 


Buchenblattſch. R. (In Fagi Diva: 
ticae foliis. ) 
Hr. v. Linie, 


22. Unbek. R. — — — — — 
23. Unbek. R. — = — — — 
24. Unbek. R. — — — 
ae, Unbek. R. — — — — — 


W . 


Vorwaͤrts zimmetrother, 
ruͤckwärts duͤſterer Sch. 
mit einer Warze. 

Grauer Sch. mit drey 
ſchwarzen Hoͤckern. — 

Holzbraͤunlichter Schmit 
1. kleinen weißen Mit⸗ 
telpunete. — 

Weißlichter Sch. mit r, 
bunten Mackel am Au⸗ 
ßenrande. — — 


Schwaͤrzlichter Sch. mit 
8. weißen Puncten. — 


Wit ſchislern gerhndes 
ten Öberflügeln, ( Alis an- 
guſtiortbur rotandutis, ) 


Roſenrother und gelber 
0: اک وج‎ 


Hageichenſch. 


Grauer Sch. mit 2. ۶ 
lichten Querſtrichen.— 


Tannenſch. 


Grauglaͤnzender Sch. C) 


Spindelbaumſch. — 


Le petit deuil, Reaum, 


Ockergelber Sch. mit Sil⸗ 
berſtrichen und 2. hell⸗ 
gelben Dreyecken. — 


Goldgelber Sch. mit ſil⸗ 
bernen Querſtrichen. 


Buchenblattſch. 


Duͤſter glaͤnzender Sch. 
Gelbgrauer wei dt 
ch ne eißgeſte er 


— T. 


Hirſchfarbener Sch. mit 


1. weißlichten Nerve. T. 
Grauglaͤnzender Sch. — T. 


(*) Sf einem Zuͤnſler einigermaſſen ähnlich. 


T. 


. 


Verrucella, 


Lobella, 


„ Putridella. 


T. Monilella. 


T. 


T. 


T. 
Ar 


T. 


وو 2233 


Scopolella. I.“ 


Carnella. L.‏ و 


Roborella. 


Palumbella. 


. Abietella. 


Adfeitella, 
Evonymella, L. 


Geoffrella. L. 
Procerella. 
Schaefferella. L. 
Terricella. 
Deniſella. 


Lipfiella, 
Cinerella. L. 
26. 2 


ur 


26, ان‎ R. (Juniperi com- 


m unis. 


27. Zitterpapelſch. R. CPopuli tremu- 
lac.) 


28. 
29. 


30. 


40. 
41. 
43. 
43 


44 
45. 


Unbek. R. 
Unbek. R. 
Unbek. R. 


Unbek. R. 


Unbek. R. 


„Vogelkirſchenſch. R. (Pruni Padi.) 
Unbek. N. — 


Unbek. R. 
. 111080۲. R. 


Unbek. R. 


۰ 1111006. R. 
Unbek. R. 
Unbek. R. 


Kleiderſch. R. C Veitimentorum. ) 


Unbek. R. 


Unbek. R. 


Unbek. N. 
Undek. R. 


— — سے — 


— — — mmm — 


. 139 
Wachholderſch. — — T. Juniperella. L. 


Aus der Samml. M. p. 
Zitterpavelſch. — — T. Tre nella. 


Hellgrauer Sch. mit 
ſchwarzen Randſlecken. T. ۰ 


Duͤſter- und blaßgrauge⸗ 

miſchter Sch. — — T. Turpella. 
Trübgrauer Sch. mit 

ſchwarzpunctirtem Un⸗ 

teurande. — — — T. Liſterella. L. 
Graugelber glänzender 

Sch. mit duͤſteren Fle⸗ 


cken. — — — — T. Umbrella. 
Staubfaͤrbigter Sch. — T. Obfolerella, 
Vogelkirſchenſch. — — T. Padella. L 


Bleyfarbener Sch. mit 
ſchwarzer Mittemackel, 
und schwarzen Puncten. T. Plumbella, 


Glaͤnzender duͤſter veilro⸗ 


ther Sch. — — — T. Violella, 
Brauner EN mit ۶ 
ftäubchen. — — — T. Lacvigella. 


Glaͤn zeud braungemiſch⸗ 
ter Sch. mit weißem 
Kopfe und Ruͤcken. — T. Lactella. 


Holzfärbigter ſchwarzge⸗ 
zeichneter Sch. — — T. Rhombella. 


Duͤſterer Sch. mit blei⸗ 
chem Außenrandpuncte. T. Obfeurella, 


Bleicher Sch. mit dunkle⸗ 
rer Zeichnung. — — T. Aquella. 


Kleiderſch. — — — T. Sarcitella. L 


Schwaͤrzlichter Sch. mit 
weißem Bande, und 
Puncten. — — — T. Leucatella. L. 


Weißer Sch. — — — T. ۸, 
L’alabätre, Geoffr. 


Grauer ed, بت‎ — — T. Vulgella. 
Bleicher Sch. — — T. Terſella. 


S 2 46. Well⸗ 
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46. 5 


56. 


Unbek. R. 


;. Unbek. R. 
. 11۱66], 9], — — — — — 
Unbek. R. — — = 


Unlek. R. 


Dr 


Wellſamenſch. R. CSilymbrü ss. 


phiae, ) 


. 1106]. R. — — ES 


Unbek. R. — LG Si 


„Natterkopfſch. R. (Echi vulgaris.) 
„ Steinſamenſch. R. CLithofpermi 


purpureocacrulei &c.) 


Unbek. R. — — a. 


57. Unbek. R. — > = 


58. 


Unbek. R. — — ¬ 


59. Unbek. Raufe. — = = — 


60. Unbek. ۰ 


61. Unbek. R. — — — — — 


62. Unbek. R. — ——— — 


63. Unbek. R. — — — 


Ga, Unbek. R. — — — — — 


BU 
Wellenfamenih. — — 


Gelber Sch. mit ſilberner 
Außenrandmackel. — 


Bleichglaͤnzender Sch. — 
Moͤthlichtgrauer Sch. — 


Kupferbrauner Sch. mit 
unterbrochenem gelben 
Querb. 


Glaͤnzender dunkel 1 ۶ 
gruͤner Sch. 


Aſchengrauer Sch. mit 
ſchwarzen Puncten. — 


Schmutziger goldgeglaͤtte⸗ 
ter Sch. 


"7" Hitt g ſpigten Oberfluͤ⸗ 
geln. (Alts eufpidaris.) 


Natterkopfſch. 
Steinſamenſch. — — 


Bleichbrauner Sch. — 


Röthlichtgrauer Sch. mit 
8. ſchwarzen Puncten. 
Schwarzbrauner ۰ 
mit4- weißlichtenStrei⸗ 
fen. (°) << 
Stahlgruͤuer Sch. mit 
blauſilbernen Puncten. 
Aus der Samml. M. P. 
Blauſchwarzer Sch. mit 
4. weißen Puncten. — 


دوک زامن ی 


Weißgeſtrichter Sch. mit 
KS Untenran⸗ 
elfenbeinfarbener gelb: 

ات ی ی 


Grauer bleichgeßeckter 
Sch. 


() Die Streifen findet man auch gelb. 


T. 


Siſymbrella. 


T. Formoſella. 


T. 


A 


T, 


— 


GER 


Pediſequella. 


T. Tertella. 


. Minutella. L. 


Laminella. 


. Nebulella, 


Frifchella. L, 


Echiella. 


. Sequella. I. 


Deraſella. 


, Mouferella. L. 


T. Cufpidella, 


. Micella. 


Atrella. 


T. Peunclla. 


T. Porrectella. L 


— T. Eburnella, 


. Variella, 


65. Wei⸗ 


65: Weidriche مس و‎ N. ( Epilobii 


hirſuti.) 


66. Unbek. ۰ 


67. Unbek. R. — — —— — 
68. Une, R. — — — = — 


69. Unbek. R. — — — — — 
70. Unbek. R. — — — — — 


71. Unbekl. R. — مت‎ — — — 


72. Unbek. R. — — — — — 


73. Unbek. R. — — — — — 
73. Unbek. R. — — — — — 


75. Schlehenſch. R. (Pruni ſpinoſae.) 
76. Unbek. R. — > — 


77. Kornſch⸗ R. (Frumenti in granariis.) 


D Schnauzenloſe Schaben. 


1. Unbek. R. —— — — = 


2, Unbek. g 
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Weidrichsröschenſch. — T. Epilobiella. 


Weißlichter ſchwarzge⸗ 


ſprengter Sch. — — T. Sparſella. 
Beinfaͤrbigter Sch. — T. Elongella. 1+ 
Schwarz grau und weiß⸗ 

gemiſchter Sch. — — T. Nanella. 


Braunlichter Sch. mit 

filbernem Mittelraume. T. Opimella. 
Goldfarbigter Sch. mit 

bleichem Innenrande. T. Pygmacella. 
Golden und ſilberner Sch. 

mit duͤſterm Untenran⸗ 

de. — — — — T. Locupletella. 
Halbgelb und halbſchwar⸗ 

zer ve Sch. ۳ 3 — T. Dimidiella, 
Weiß und grauer Sch. T. Pumilella. 
Graubrauner Sch. mit 

bleichgelben Flecken. — T. Acceſſella. 
Schlehenſch. (') — — T. Pruniella. L. Fn. S. 
Kupferglaͤnzender ۰ 

mit 12. Silber⸗, oder 

Blaßgoldflecken. — T. n 

A, L. 

Kornſch. (“) — — T. Granella. L. 

La teigne brune ۸ tete 

blanchätre, Geoff, 


(Ph. Tineae Impalpes.) 


Mit gerundeten Oberflüs 
geln. (Ali rotundatis.) 
Goldbrauner gelbgezeich⸗ 
neter Sch. ZS — — T. Majorella. 
Bleichmeſſingfarbener T. Swammerdame!- 
gewaͤßerter Sch. Ca la. L. 
S 3 3. Un⸗ 


„) Man findet mit gelbgrauen, und mit (%) Diefe Art, fo wie 4, 6, 25 und 


violetſchielenden Ober flüngeln. 


26, hat (ehr lange Füzltzoͤrner. 


(% Bey einigen Exemplaren haben wir 


keine Schnauzen gefunden. 
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eee Mattgelber durchſichtiger 

Sch. — — — — T. Membranella.“ 

Aus der Sammi. M. p. 


ËU ee ed بح‎ Matt zrüngoldglaͤnzender 
Sch. — — — — T. Vicideila. ۰ 
SERIE Ar Ee Braunrothlichter kleinge⸗ 
ſtrichter Sch. — — T. Rubricella. 
Aus der Zan nl. des Ge. 
v. Traun. 
6. Unbek. R. — — — — Glänzend duͤſtergrauer 
Sch. — — — — I. pilella. 
7. Hagedornſch. R. CCrataszi ger. Hagedornſch. — — — T. Crataggella. L. 
canthae.) 8 
g. Unbek. R. — — — — — Glaͤnzender neblicht ۶ 
ſterer Sch. — — — T. Robertella. L. 
9. Unbek. R. — — — — — Weißlichter faſt durch⸗ 
ſichtiger Sch. — — T. Ephemerella. 
10. Unbek., R. — — — — — Aſcheugrauer Sch. mit 
ſchwarzen Puncten. — T. Spretella. 
11. Unbek. R. — — — — — Glaͤnzendſchwarzer Sch. T. Mautella. 
12. Klettenſch. R. (Arai Lappae. ) Klettenſch. — — — T. Lapella. L. 
Ir. v. Nane. 
13. Tapetenſch. R. (Tapctium Kc.) Tapetenſch.— — — T. Tapezella. L. 


La teigne bedeaude a té- 
te blanche. ۰ 


14. Unbek. R. — — — — — Goldgelber braͤunlicht ges 
miſchter Sch. — — T. Ferrugella.' 


15. Unbek. R. — — — — — Bräaunlicht meſſingfarbe⸗ 
ner Sch. — — — T. Rufimitrella. Scop. 


16. Unbek. R. — — — — — Trübgoldſchielender Sch. 
mit gelbenUnterfluͤgeln. T. Pronubella. 


17. Unbek. R. — — — — — Grau und ſchwärzlichter 
Sch. mitknotigten Fuͤhl⸗ 
hörnern. — — — T. Taurella. 


18. Unbek. R. — — — — — Diüſter gelb, und blauge⸗ 
miſchter Sch. mit Ho⸗ 1 
ckern. — — — T. Miſcella. 


19. UNE, R. — = — — — Rotbgoldener S g. mit 
ſilbernem Tuerbande. T. Autella. 
20. Unbek. R. — — — — — Rothgoldener Sch. mit 


ſtahlblauem ۶ 
de. — — — — T. Schiffermillerella. 
21. Un⸗ 


ur 
21. Unbek. R. 


22. Unbek. R. 
23۰ Unbek. R. 


24. Unbek. R. 


25. Unbek. R. 


6. Dotterweidenſch. ۰ 
tellinae &c. ) 
Hr. v. Linne. 


27. Unbek. R. — — — 
28. Unbek. R. — — 


Unbek. R. — —‏ ,ود 


30. Anfelblateich. R. (In Pyri Mali fo- 
115. 
Br. v. Linne. 


31. Unbek. R. — 


D 


32. ee n UN, (in Betulae Alni 


ſoliis. 


A Hur . hl 


( Hat gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner. 


. 


Duͤſterer Sch. mit weiß⸗ 
lichtem Querſtriche. — T. Exiguella. 
mit geſpitzten ۵۶ 
geln. ( Alis eufpidatis.) 
Grauglaͤnzender Sch-mit 
gelbem Kopfe. — 


Aſchgrauer Sch. mit gelb⸗ 
lichtem Innenrande. — T. ۰ 
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T. Flavifrontella. 


Goldgeſtrichter Sch. mit 
weißem Querbande, — T. Sulzella. L. 
La teigne 60۲6۵ à bande 
Ar toupet jaunes. ۰ 
Aus der Samml. des Frey⸗ 
herrn v. ۰ 


Goldgeſtrichter Sch. mit 
gelbem Querbande. — T. Degeerella. L. 
La coquille dor, Geoffr. 
Dotterweidenfh. — — T. Reaumurella. L. 
La teigne noire bronzee. 
Geof, 


Schwaͤrzlichter Sch. mit d 

8. weißen Mackeln. — T. Albinigrella. 
Grauglaͤnzender Sch mit 

3. weißen Innenrand⸗ a 

puncten. C) — T. Maſculella. 
Goldener Sch. mit ſilber⸗ 

nen Schraͤgſtreifen, und 

Mackeln. 


Apfelblattſch. 


T. Goedartella. L. 
— — T. Roeſella. L. 


Purpurgoldener Sch. mit 
3. blaßgoldenen ۰ 
andern. 
La teigne dorée à bandes 
d'argent. Geofir. 


Erlenblattſc.— — — T. Rajella. L. 


T. Merianella. L. 


Purpurſchielender Sch. 
mit 1. goldenen Ge⸗ 
meinmackel. — — T. Fibulella. 


34. Un⸗ 
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. R. تم ,مت‎ Dunkelgoldener Sch. mit 
210 E 6. Süberzeichenn! — T. Metallella. 
ze, Quittenblattſch. R. Cin Pr eydo- Quittenblattſch. — — T. Cydoniclla, 
niae 101۱1۶۰ ( 
36. Dotterhlumenfg, MR. CCalthae pa- Dotterblumenſch. — — T. Calchella. L. 
lultris, 
37. Unbek. R. — — — Grauglaͤnzender Sch. mit 
1. ſchwaͤrzlichten Punc⸗ 
te. — — — — I. Keſeccella. 
38. Rothweidenſch. R. (Salicis Purpu- Rothweidenſch. — — T. Gelatella. L. 
reac.) Fem. Iiemiptera. 
39. Unbek. R. — — — — — Graulichter dunkelgefleck⸗ 
ter Sch. — — — T. 8, 
40. Unbek. R. = — بت ات‎ — Goldglaͤnzender Sch. mit 
2. duͤſteren Querflecken. T. ۰ 
41. Unbek. R. — — — — سب‎ Oraniengelber rothbraun⸗ 
punctirter Sch. — — T. Hemidadylelle. 
42. Unbek. R. — — مس‎ — — Weißer Sch. mit goldgel⸗ 
ben Winkelſtreifen. CH T. 2 ۰ 


— — — — 


Biebente (3 ۰ 
Die Geiſtchen GC) oder Feder mücken. 
(Alucitae IL.) 


Papillons à ailes en plumes. Reaum. Les Pterophores. Geofr. 


De Raupen dieſer nicht zahlreichen Abtheilung haben 16 Füße, find 
klein, langſam, breit, und haarigt. Die Verwandlung geſchieht 
nach der Art der Tagſchmetterlinge ohne Geweb, ſo daß die Pupe irgend⸗ 
wo 
( Diefe drey letzten Arten könnten vers den Namen Federmüde, den wie fl dieſe 
möge ihrer kielfoͤrmigten Unterflügel auch in Thierchen zuerſt beſtimmet hatten, abzuändern. 
der folgenden Abtheilung den Anfang machen. Aber da war nun die Frage, welcher andre 
() Wir haben ſchon oben (118. S.) die feine Stelle füglich erſezen koͤnnte? Bey dem 
Urſachen angeführet, die uns bewogen haben, Laudvolke einiger Gegenden Oeſterreichs fanden 
wir 


روس — 


Së SG Ai 
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wo auf einer Fläche mittels zweener Faden feſt hänge (L). Die ۲ 
find fehr zart, und geſchmeidig, haben wenigſtens die Unterfluͤgel in ۶ 
kielchen geſpaltet, und ſehr lange Füße. 


1. Unbekannte Raupe. — — — e Alucita Ochrodacty- 


2. Märzenwurngeiſtchen R. (Sei ri- 
KEIER 
Br. v. Se 
3. Unbek. R. e سح‎ 


wir den Namen Seele bon alten Zeiten her ۶ 
gefuͤhret; hier iſt ben Liebhabern der Inſecten⸗ 
ſammlungen die Benennung Geiſtlein oder, 
nach der reinern Mundart, Geiſtchen, und 
ſonſt, ſo viel uns belannt iſt, keine andre, 
in Uebung. Beyde Namen deuteten freylich bis. 
her vorzüglich und fait allein auf jene ۵۸ 
weiße Art, das Schlehengeiſtchen (Alue. 
Pentadactyla); weil dieſelbe fait aller Orte die 
gemeinſte iſt, oder wenigſtens wegen der ſchim⸗ 
mernden Weiße am allermeiſten in die Augen 
faͤlt. Doch jener, wie es ſcheint, ganz gewicht⸗ 
fofe Leib und die unbeſchreibliche Sanfte des Flu⸗ 
ges, die bermuthlich zu einer und der andern 
Benennung mehr, als die Farbe, Anlaß gegeben 
haben, find auch allen übrigen Arten eigen. 
Alles dieſes würde uns dennoch kein hinlänglis 
cher Grund geſchienen haben, eine oder die ans 
dre der erwähnten Benennungen in gegenwaͤrti⸗ 
ges Werk auf zunehmen; wenn uns nicht benges 
fallen wäre, daß bey den alten Griechen ein 
Schmetterling überhaupt Yo (Seele, 
Geiſt, u. ſ w.) hieße. Man fehe bey Ariſto⸗ 
teles Hut, animal, lib, F. cap. ro, Oe. und bey 
Plutarchus Symp, 2. Prahl. 3.) und daß wir 


Maͤrzenwurzg. 


a. 


— — A. Didactyla. L 


weißgeftrichtes‏ و 


— — — — A, ۰ 
ES EP Uns 
denn dieſem fo alten, ben dem gelehrteſten Bols 
ke üblichen Namen die Ehre erweiſen ſollten, ihn 
wenigſtene bey einer Abtheilung der Schmet⸗ 
terlinge in unſrer Sprache beyzubehalten. Das 
Diminutivum Geiſtchen aber ziehen wir den 
Benennungen Geiſt und Seele, als weniger 
zweydeutig, Dor. 

() Von den Arten dieſer Abtheilung ſagt 
Reaumür (Tom, . Pag. 412. 413. Ge.) daß 
ſie zwiſchen den Tag- und Nachtſchmetterlin⸗ 
gen (freylich den kleinern mit borſtenfoͤrmig⸗ 
ten Fuͤhlhoͤrnern) das Mittel halten; indem 
fie mit den letztern an den Fuͤhlhoͤrnern, mit 
den erſtern aber au der Geſtalt der Raupe und 
der Pupe, und an der Art der Verwandlung 
uͤbereinkommen. Hr. Geoffroi feste fie daher 
CHif. des Infeft, aux envir. de Paris) nach den 
Faltern und Schwaͤrmern vor den Spin⸗ 
nern: Doch ob fie zwiſchen dieſen letztern fuͤg⸗ 
lich eine Mittelſtuffe abgeben, laſſen wir atts 
dern zu urtheilen uͤber. Wir ſetzen ſie mit Hrn. 
von Linne nach den kleinen Nachtſchmetter⸗ 
lingen, und da machen ſie, nach unſrer Ein⸗ 
richtung, den Uebergang auf die Falter, wie 
wir glauben, beſſer aus. 
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۱ آ‎ [۲ a a Za Dunkelbraun, und ۶ 

N niengelbgemiſchtes G. A. Calodactyla. 

F. Heckroſeng. N. (Roſie eaninae.) Heckroſeng. — — — A. Rhododadtyla. 

6. Windlingg. M (Convolvuliarvenis.) Windlingg. — — — A. Pterodattyla. L. 
(Tab. I. a. Fig. 8.) (Tab. 1, b. Fig, 8.) 


Le Pterophore brun, Geoffr. 
7. Lungenkrautg. R. (Pulmonatise ot. Lungenkraut. — — A, Leucodactyla. 


ficinalis. ) 
k NR. — س س س‎ — Weißlichtes braͤunlichtge⸗ 
9 flecktes G. — — = A. Megadactyla. 
9. Schleheng. R. CPruni fpinofae. 3 Schleheng. — — — A, Pentadactyla. L. 
Le Pterophore blanc. 
Geoffrs 

10. Heckkirſcheng. R. (Lonicerae Xylo- Heckkirſcheng. — = A. Hexadadyla, L. 

ſtei.) Le Pterophore en even- 
Hr. v. Einne. tail. 0+ 


Anmerkung 


Ueber einige linneiſchen Beziehungen auf Herrn Schaf: 
fers Abbildungen regensburgiſcher Inſecten. 


W⸗ tragen hier, wie wir oben (98. ©.) verfprochen haben unſe⸗ 
re Bedenken über die Citationen vor, die in der neueſten Ausgabe 
(Edit. 1 2. reform. Holm.) des Naturſyſtems zu Ende des Thierreiches unter 
der Aufſchrift Appendix ſynonymorum ſtehen, doch fo, daß wir uns mie: 
der auf die Schmetterlinge allem einſchraͤnken. 


Der auf der 78. Tafel 1. und 2. Figur entworfene Schwaͤrmer 
wird mit dem auf der 99. T. 3. 4. F. geſchilderten für die Sph. Euphorbiae 
Lin, angegeben. Der letzte iſt es ganz gewiß; doch der erſte ſcheint jener 
zu ſeyn, den wir Gall nennen, der, fo ähnlich, und nahe verwandt er Im: 
mer dem andern iſt, doch aus einer ganz verſchiedenen Raupe entſtehet, die 
keine Wolfsmilch (Euphorbia) berühret, ſondern von der Faͤrberroͤthe 

(Ru- 
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(Rubia) dem Wallſtroh (Galium) und dem Waldmeiſter CAfperula) Te; 
bet. Die Schmetterlinge unterſcheiden ſich beſonders ſtandhaft in dem, 
daß bey jenem von der Wolfsmilch der laͤnglichte bleiche Streif auf den 
Oberfluͤgeln von Seite des Außenrandes nur durch ein Paar faſt runde fanft 
verſließende Mackeln gemindert, bey dem vom Wallſtroh aber durch einen 
ununterbrochenen, dunklen, nme ſcharfen Ecken eindringenden Randſtreif be⸗ 
ſchraͤnket wird. Welches doch in der Abbildung nicht ganz genau ausge⸗ 
drückt iſt. 


Der kleine auf der 51. T. 1. F. vorkommende Schwaͤrmer fol der 
Ephialtes ſeyn. Es ſtimmen aber wemgſtens die unteren Flügel nicht ein, 
die dort ganz roth bemalet ſind; nach des Hrn. von Linne Beſchreibung aber 
ſchwarz ſeyn mußen mit einem weißen Puncte (Inferiores nigrae puncto al- 
bo) z und fo find fie in allen unſeren Stuͤcken, die wir für des Herrn Ritters 
Ephialtes halten, welchen Namen wir doch mit dem von der Pflanze, nebſt 
dem dort erwaͤhnten Grunde, auch aus jener Urſache verwechſelt haben, weil 
unſer Schwärmer ebenfalls nicht ganz auf die linneiſche Beſchreibung paſſet; 
oder weil wir nicht wohl wiſſen, an welche von feinen Worten wir uns ei⸗ 
gentlich zu halten haben. Nach feiner erſten charakteriſtiſchen Beſtimmung 
muͤßen auf den oberen Flügeln ſechs rothe Puncte, einer (doch nicht von 
gleicher Farbe ?) auf den unteren ſeyn (alis ſuperioribus punctis fex rubris, 
inferioribus unico). Nach der beygefügten ausführlichen Beſchreibung aber 
iſt nur das erſte, zu naͤchſt au den Schultern ſtehende Paar Puncte eigent⸗ 
lich, wie bey der Sph, Filipendulae, roth (punctis 2۰ fanguineis و‎ approxi- 
matis ad baſim; 2. rufis in medio, 2, verſus apicem), Bey unſeren 2 
cken iſt auch wirklich das erſte oder oͤberſte Paar Mackeln nebſt dem Ringe 
des Hinterleibes jedesmal hochroth, das zweyte ſchielt faſt nur ein weng aus 
dem Weißen ins Nörhlichtes das dritte iſt meiſtens weiß. Hr. Linnaus ber 
mm von der Farbe dieſes unterſten Paares eigentlich nichts, es kann als 
fo doch wohl ſeyn, daß er bey der genaueren Beſchreibung ſeines Ephialres 
unſere Art vor ſich gehabt habe. 


Ein noch Hoeser Schwärmer iſt in Hrn. Schaͤffers Abbildungen, 
auf der Bo. T. 4. 5, F. vorgeſtellet. In dem linneiſchen Anhange beißt 
D 2 cs, 
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es, er fen Sph. Cara, bey welchem Namen in dem Syſt. Nat. die Sph. Car- 
niolica des Hrn. B. R. Scopoli, als eben die namliche Art (Synonymum) 
angeführt wird. Die ſchaͤfferſche Abbildung ſtellt ganz gewiß, ob ſchon die 
Farbe nicht aufs genaueſte cinfchlägt, des Hrn. Bergraths Sp. Carniolicam vorz 
doch die Sph, Caffra, die der Ritter durch Hrn. Tulbagh von dem Vorgebirge 
d. gut. Hof, erhalten hat, iſt, wenn wir nicht faſt alle und jede Worte ſeiner 
auch genauern Beſchreibung (A. Lal, Ur, P. 362.) verläugnen wollen ganz 
ein anderes Thierchen: Die Carniolica hat keine braungraue (Fufco -Ci- 
nereas), ſondern gruͤnblanke ( viridi nitentes) oder gruͤnlichtblaue glänzende 
Oberffüͤgel; darauf nicht fuͤnf rothe Puncte (puns 5. fanguineis) noch 
weniger von der beſchriebenen Geſtalt und Lage, ſondern ſechs (lie, wie 
bey der Sph. Filipendulae berechnet) hochrothe beträchtliche Mackeln, und Dies 
fe nut weißen Randen umgeben; welches Unterſcheidungszeichen man nie hät: 
te übergehen muͤßen; indem es das ſichtbareſte, und ſtand hafteſte iſt: 
Aus einer groſſen Anzahl dieſer Schwaͤrmer, die wir aus den Raupen ۶ 
zogen haben, und aus mehr Hunderten, die wir in hieſigen Sammlungen 
und auf oͤſterreichiſchen Wieſen geſehen haben, war nicht ein einziger, der 
dieſen Charakter nicht aufs deutlichſte führte. Endlich haben unfere und 
des Hrn. Scopoli Stuͤcke, die wir geſchen haben, kein rothes Maul, kei 
ne rothen Puncte vor und neben den Augen und auf dem Ruͤcken, kei 
nen braunen Hinterleib mit rothen Einſchnitten, und was dgl. m. iſt; 
ſondern über den Kopf und neben dem Rücken weiße Lunen, einen ۸ 
blauen Hinterleib, um denſelben meiſtens einen breiten rothen Ring, ſonſt 
aber ganz kein Zeichen. Die Sch, Firginca des Hrn. O. F. Miller (Ala. 
nipulus Inſettorum Taurmenfium a ماع‎ Allionio edirus) iſt ungezweifelt mit 
dieſer unſern die naͤmliche Art. Denn die unterſte aus den ſechs rothen Ma⸗ 
ckeln iſt auch bey unſerm Schwaͤrmer immer über quer ſehr lang und ſchmal/ 
bey einigen einzelnen Stücken aber auch durch die eindringende weiße Emfaſ⸗ 
fung verſchieden getheilet: wodurch ſreylich in dem müllerfchen Stucke an der 
Stelle der ſechſten Mackel fünf rothe Puncte erſchemen konnten. 


Ed der gememſte, und bekannteſte von den Heinen fleckichten 
Schwaͤrmern, Sph. Fibgendulae, der auf der 16. T. 6. 7. F. ey 


ſeyn fol, iſt einigen Zweifel unterworfen. Bepde Figuren zeigen dort auf 
den 
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den Oberfluͤgeln nur 5. rothe Fleckchen, ein doppeltes an der Schulter, zwey 
um Mittelraume, und eines gegen den Untenrand; wo doch Hr. v. Linne 
bey Beſchreibung der S. Filipendulae immer 6. Puncte fodert ; oder wenn er 
auch einmal (Faun. Suec. 1 097.) bey den Weibchen fünf gelten läßt, doch 
erklaͤrt, daß der Abgang nicht an dem unterſten Paare, ſondern an dem 
oͤberſten, oder naͤchſten bey der Schulter ſey, welches bey dem andern Ge⸗ 
ſchlechte in eine Mackel vereinigt erſchemt. Wir haben ſehr viele Stüde bey⸗ 
derley Geſchlechtes, die jenen ſchaͤfferiſchen Figuren ähnlich find, und wenn 
nach linnciſcher Auslegung die oͤberſten zuſammenſtoſſenden Fleckchen für ei⸗ 
nen gezaͤhlet werden, nur 4. Puncte aufweiſen. Wir werden zu ſeiner Zeit 
etwas Gewiſſes zu beſtimmen trachten. 


Phalaena Aefeuli Tab. 30, (heißt es im Anhange) Fig. 8. 9. Es iſt ein 
Verſehen des Druckers, dieſe Phalaͤne ſteht auf der 3 1. Tafel. 


Eine dem Liebhaber verdruͤßlichere Irrung iſt weiter unten bey der 
Ph. Fulcataria, die auf der 5 4. T. ſtehen ſoll, aber erſt auf der 64, vor⸗ 
Kommt. 


Im Betreffe der 92. Tafel 5. 7. Figur ift unftreitig ein Verſtoß un⸗ 
tergelaufen. Dieſe 3. Abbildungen follen der Phalaenae oft, Partheniae ſeyn: 
fie find aber offenbar der Phalaenae H. Nantag int. Man darf fie nur mit den 
roͤſelſchen Tom. 4. Tab. 2 4., auf die fib Hr. Linnaͤus bey der Ph, Planta- 
ginis ſelbſt berufft, zuſammen halten. Und ohnehin, die ſchwarzen Oberfluͤ⸗ 
gel mit weiſigelben unordentlichen Streifen, des Maͤnnchens (Fig. V.) ges 
kaͤmmte Fühlhoͤrner, des Weibchens (Fig, VII.) rothe Unterflügel, u. dgl. 
m. ſtimmen nur mit der Beſchreibung der Ph. Plantaginis, auf keine Weiſe 
aber mit jener der Ph, Partheniae ein. 


Faſt gleiche Bewandtniß hat es mit der 24. Tafel 6. 7. Figur. Es 
fell dort die Ph. Exoleta geſchildert ſeyn, es iſt aber ungezweifelt die Ph. Ver. 
روط‎ und muß uns davon die zugeſpitzte Halskappe, mit der die Phaläne 
den Kopf bedeckt (Cucullus Lin.) dergleichen ſich nie bey der Ph. Faolera 
findet, ſchon fuͤr ſich allein ا‎ Man kann doch auch abermal die 
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roſelſchen Schilderungen von dieſen beyden Eulen Tom. 1. Cl, 2. phal, Tab. 
23. und Tab. 2 4. zu Rathe ziehen, oder nur die der Exolera von Hrn. Sul⸗ 
zer Tab. 16. Fig. 9 5. entgegen halten. 


Der 5 1, Tafel letzte zwo Figuren Car. 12.) durch welche die Ph. 
Leucomelas entworfen ſeyn ſoll, koͤnnten leichter Glauben erhalten. So taz 
he kommen dieſe wohlgerathenen Bilder dem Begriffe, den ſich jemand, der 
in der Inſectengeſchichte auch wohl erfahren iſt, von jener Phalaͤne machen 
kann, ohne ſie geſehen zu haben. Doch wenn man ſich an des Hrn. Ritters 
Beſchreibung halten will, (und wir glauben, daß man ſich, wenn nicht al⸗ 
les wanken ſoll, immer vorzüglich an die Beſchreibung halten muͤße) fo koͤn⸗ 
nen jene Figuren keinesweges für feine Leucomelas gelten. Dieſe muß nicht 
nur auf ſchwarzen Unterflügeln ein weißes Querband, wie jene Schilderung 
gen, haben, ſondern den ganzen oberen, oder an die Schulter ſtoßenden 
Theil des unteren Flügels in Form einer eyrunden Mackel, milchweiß zeigen; 
(alis inferioribus antice niveis, s, a medio ad baſim lacteis: St. ۰ 
macula adhue more, ovata, alba, ad baſin, fere dimidiam alam occu- 
pante, Faun, Sec.). Und hat hier keine Muthmaſſung einer Abaͤnderung 
oder Spielart ſtatt. Die von Hr. Schaͤffern geſchilderte Eule fliegt hier 
zuweilen bey Sonnenſcheine fo häufig, daß man in kurzer Seit wohl hundert 
ſam meln könnte. Sie iſt Dh immer gleich. Die entgegen, welche den in 
des Hrn. Linnaͤus Beſchreibung gefoderten Charakter führt, iſt bey uns 
ſelten, ein wenig größer, als jene, hat auf den Oberfluͤgeln eine am us 
ſienrande breitere, mehr halbrunde und faſt fleiſchfarbene Mackel, und iſt fo: 
gar in jenem ſtaudhaft, daß fie an derſelben Mackel einwaͤrts einen Anhang 
eines weißen Haͤckchens zeiget. 


Hier muͤßen wir noch, um den Verdacht einer Irrung von uns ab⸗ 
zulehnen, aus Gelegenheit anmerken, daß eben dieſe Art, die Leucomelas 
Lin, von jener unteeſchieden fen, die Hr. Geoffroi Lalenymiſte genennet hat; 
ob ſich Chan er, und Hr. Linnaͤus auf einander beziehen. Jener, da er 
feine Eule groͤßtentheils weiß und ſchwarz fand, hielt vielleicht dafür, der 
Abgang der weißen Mackel auf den Oberflugeln möge wohl nur ein Spiel 
der Natur, eine Abaͤnderung ſeyn; wie er denn bey Anziehung der linneiſchen 
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Beſchreibung jene Worte: Maca alba hinweggelaſſen hat: Hr. von Linne 
entgegen wird jenem, da er ſich bey feiner Alchymilte auf die Ph. Leuco- 
melas Lin. beruffen hat, leichthin geglaubet haben, ohne feine weitlaͤuftige 
Beſchreibung zu leſen, in der er ſonſt freylich, nebſt der faſt doppelten Gro⸗ 
fie und dem Abgange des weißen Fleckens auf den Oberſluͤgeln, an dem Un⸗ 
tenrande derſelben hellere braͤunlichte, gegen den Innenwinkel quer Do ver⸗ 
breitende Wellenlimen wuͤrde beobachtet haben; die bey der Leucomelas nie 
anzutreffen, bey der Alchymiſte entgegen ſowohl im allen unſeren Stuͤcken, 
als in der uns aus Sachſen (wo man die Raupe von Eichen gehabt zu ha⸗ 
ben glaubet) zugeſchickten genaueſten Abbildung immer vorhanden find, 


Die dritte Figur der 90. Tafel wird in dem Anhange für die Ph, 
Plavicornis geſetzet. Dieſes iſt eine Irrung, die wir nicht fo gleich zu ۶ 
ſchuldigen wiſſen, und die unſere Muthmaſſung fehr zu befräftigen ſcheint, 
daß der erwähnte Anhang nicht ein Werk des Hrn. v. Linne ſelbſten, ſondern 
etwa eines feiner juͤngern Schüler ſey. Die Ph, Flavicornis iſt bey dem Herrn 
Ritter in ſeinen Beſchreibungen eine Eule (Noctua) und kann alſo nach ſei⸗ 
nen Grundſäͤtzen, auch das Männchen keine andere als borſtenfoͤrmigte Fuͤhl⸗ 
hoͤrner haben, fie muß beynebens ſelbſt unter den Eulen nur von mitterer 
Größe ſeyn (Deſer. Ruſtica media kum. Suto, 1204.) wie die Ph. Rumicis, 
Ph, Braficae, u. dgl. m. , krumm erhobene Seiten des Ruͤckens haben, u. 
با‎ w. Die go. Tafel zeigt uns aber in der r, und 2. Figur das Männchen, 
(welches man doch nicht hätte verkennen ſollen) mit ſehr breit gekaͤmmten 
Fuͤhloͤrnern, das Weibchen aber von beſonderer Größe, und mit einem 
walzenfoͤrmigteu fo dicken Leibe, daß man dergleichen auch bey Der ۶ 
ten bekannten Eule nicht findet. Endlich iſt der in der dritten Figur vor⸗ 
geſtellte weibliche Schmetterling in den ſchaͤfferſchen Abbildungen ſchon auf 
der 44. Tafel 9. 10. Figur vorgekommen, und hat in dem Anhange für die 
Ph, Bombyx Pudibunda gegolten, die er auch auf beyden Tafeln deutlich ۰ 
Die Abaͤnderung oder der Unterſchied zwiſchen einer und der anderen Schil⸗ 
derung iſt fo gering, daß Hr. Schaͤſſer fie nur ſcheint wiederholt zu haben, 
um das Weibchen mit dem Maͤnnchen, daß er vielleicht bey Verfertigung des 
erſten Theils dieſes Bandes nicht beſaß, auf einer Tafel neben einander zu 
ſtellen. Er wird wenigſtens nie vermuthet haben, daß, wenn = das 
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Bild des Weibchens an einem Orte für das, was es iſt,, erkennen follte, 
man es am andern für etwas fo Verſchiedenes anſehen, das beygefuͤgte Man 2 
chen aber ganz als unkenntlich übergehen würde. 


Von der Ph, Putataria haben wir ſchon oben bey ihrer Familie ange 
merket, daß auf der im Anhange bemerkten 67. Tafel to, ı 1. Figur nicht 
dieſer Spanner, ſondern der Spinner Poratoria (ſuem.) entworfen fey: Der 
Verſtoß liegt nur in zween Buchſtaben; man wuͤrde ihn dem Buchdrucker bey⸗ 
meſſen, wenn nicht die Stelle unter den Spannern, wo Purataria im Anz 
hange ſtehet, billig zweifeln machte, ob man je Potatoria habe ſetzen wollen. 


Auf der 17. Tafel 2. 3. Figur ſoll die Ph. Atomaria ſtehen: fie erfcheint 
aber eben fo wenig als die Ph. Putataria im ganzen Bande. Den auf der ۶ 
wähnten Tafel entworfenen Spanner hat man unrecht dafuͤr angeſehen: Er 
iſt des Hrn. Einnäus Ph, Prunaria, Männchen und Weibchen. Die halb⸗ 
gezaͤhnten Zlügel , die ſchwaͤrzlichte Mondmackel, und ſelbſt die Größe 
find davon überzeugende Merkmaale. Die Ph. Atomariamuß viel klemer ſeyn, 
(Deſer. Minor, Faun. Succ. 12 45.) fo beylaͤufig, wie fie Friſch vorſtellt 
(Inf, 13. Tab, 5. ); und über alle Flügel dunkelbraune Qulerſtreiſe haben 
(fafcis fuſcis. Of. Nat. & Faun. Succ. ) von denen in jenen ſchaͤfferſchen Ab: 
bildungen nicht das Geringſte zu ſehen iſt. 


Auch das auf der 19. Tafel 16. Figur vorgeſtellte Thierchen iſt die 
Ph. G. Purpuraria nicht, wofür es im Anhange angegeben wird. Denn 
dieſer gar nicht ſeltene Spanner hat immer alle vier Flügel oranten⸗ oder doch 
ockergelb, an denfelben den Untenrand, oder vielmehr den Saum, nebſt zween 
Querſtreifen über die oberen, purpurfaͤrbigt, alis luceis, margine (poſtico 
ciliari, Fn. Suec.) anticarumque fafcis duabus purpureis. رگ‎ Vat. Des 
nes Bild aber hat die unteren Flügel weiß, die oberen nur blaßgelb, den 
Rand ebenfalls weißgelb, die Querbaͤnder aber vielmehr fleiſch-als purpur⸗ 
farben, und ſcheint eher die Ph, Pyralis fangwinalis L. zu ſeyn. 


Endlich koͤnnen wir mit Vertrauen ſagen, daß man ſich in jenem An⸗ 
hange auch die 76. T. 4. J. F. belangend geirret habe, und daß ſelbes Bild 
kei⸗ 
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keineswegs die Ph. G. Chenopodiara fey. Die dort geſchilderte Spanner 
art (uns G. Menfuraria) fliegt in hieſigen Gegenden fo häufig bey Tage, 
und die Pn. Chenopodiata iſt uns jo vielfältig aus der Raupe ausgekrochen, 
daß wir eine fuͤr die andere nicht wohl verkennen koͤnnen. Doch ſind ſie ſich 
nahe verwandt, und in mehreren Stuͤcken ſo aͤhnlich, daß es ſehr ſchwer fal⸗ 
len moͤchte, jemanden von ihrem weſentlichen Unterſchiede aus den wenigen 
Worten des linneiſchen Naturſyſtems allein zu uͤberfuͤhren. Dannt wir aber 
doch auch hier unſere Meynung in den Worten des Hrn. Ritters ſelbſten ge⸗ 
gründet zeigen, fo nehmen wir wieder feine vollftändigere Beſchreibung aus 
der Faun. Suet. zu Hilfe. Nach felber muß die Chenopodiata über die Ober⸗ 
flügel drey graue Querbaͤnder haben, von denen das erſte an dem Schulter⸗ 
winkel ſelbſten, und immer eines vom andern entfernet ſtehe: (Faſciis tribus 
grifeis, quarum prima ad baſin, fecunda ſpatio remota, anguſta; tertia 
magis remota, latior.) In jenem Bilde aber kann man entweder nur ein 
einziges graulichtes, beyderſeits gelbgerandetes Querband bemerken, oder, 
wenn man ſchon will, zwar drey Querſtreife, einen grauen, und zween gel⸗ 
be, aber alle Dro ganz im Mittelraume der Flügel vereinbart zählen. Die 
zaͤrtere gelbe Farbe der Oberfluͤgel, wie nicht minder das wellenfoͤrnugte 
ſchwaͤrzlichte Strichchen an derſelben Außenwinkel (Alae ſuperiores - - flu- 
Vue, nitidiufeulae, = undulata litura linearis ad apicem alae ſuperioris ni- 
gricans) wird man in der Schilderung auch faſt vermiſſen, und ſonſt mehr 
anderes, wenn man jene ſchaͤfferſche Abbildung mit der von der Ph. Cheno- 
jodiata in Hrn. Kleemanns Beytrage Tab. 37. oder auch mit der bey Albin 
Tab. 47. Fig. 79. vergleichen will. 


Bis hieher erſtrecken ſich unſere Anmerkungen über einige Abend⸗ und 
Nachtſchmetterlinge, die in gegenwaͤrtigem Verzeichniſſe ſchon oben irgend⸗ 
wo eingeruͤckt find. Wir fügen nun gleich auch hinzu, was wir im Betref⸗ 
fe einiger Tagſchmetterlinge, die oft unten folgen, bey jenen Beſtimmun⸗ 
gen beobachtet haben. 


Der erſte Falter, der im erwähnten Anhange aus den ſchäͤfferſchen 
Bildern angeführet wird, iſt Pap. Ageria. Er iſt in denſelben richtig ent⸗ 
u wor⸗ 
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worfen, nur die Tafel iſt nicht gut angezeigt; es heißt Tab. LXV. und der 
Falter koͤmmt erſt Tab. LXXV. vor. 


Auf der 98. Tafel find zween vielaͤugigte Falter entworfen. ۶ 
möge der Beſtimmung des Anhangs ſoll der erſte (Fig. 3. 4.) der P. Luc, 
der andere aber (Eg. 5. 6.) der P. Arion ſeyn. Die linneiſchen Beſchrei⸗ 
bungen dieſer Schmetterlinge ſtimmen doch weder mit einem, noch mit dem 
andern Gemaͤlde ein. Der P. Arion muß auf der Oberſeite in dem blauen 
Mittelraume der Oberfluͤgel ſchwarze Fleckchen haben (difco caeruleo macu- 
ونژ‎ atris Syſt. Vat.) in difco caeruleo pundis nigris ſeptem confertis, Fn, Sec. 
Man kann fein Bild bey Nofel Tom. 3. Tab. 45. Fig. zu und bey 
P. Poda Au Grace. Tab, 2. Fig. 4. ſehen. Die erwähnte ſchaͤfferſche Ab— 
bildung (Ig. S. 6.) felt eine beſondere Falterart vor, die wir nach Po⸗ 
da und Scopoli Corydon nennen. In dem Naturſhſteme bezieht ſich 
Hr. Linnaͤus bey dem P. Arion, nebſt andern auf Hrn. Sulzers (Bennzeichen 
der Jif) T. 14. F. 87. Die hier angeführten Urſachen zeigen doch, daß 
auch hierinn einige Irrung liegt, und dort nicht dieſer Falter ſondern etwa 
(es iſt nur eine blaue Oberſeite vorgeſtellt) unſer P. Adonis entworfen iff. 


Der P. las hatte einſt in der Fauna Suec. als eine beſondere, obſchon 
zweifelhafte Art feine eigene Stelle; nunmehr aber wird er in dem Sylt. Nat. 
als das Weibchen des P. Argus angegeben. Dieſes Weibchen iſt auf der 
Oberſeite jederzeit braun; und fo wurde auch ſchon der P. Idas von Rajus 
Calis ſupinis pullis) und vom Hrn. Geoffroi nach Hrn. Linnäus (L’argus 
brun.) weitlaͤufiger aber von dieſem ſelbſten Fu. Suec. (ab Argo differt alarum 
lateris ſuperioris colore, qui non ut in illo caeruleus, ſed omnino nigro- 
fuſcus et) beſchrieben. Obſchon aber andere Worte des Hrn. Ritters, als 
P. Idas alis ecaudatis caeruleis St. Nat. die Sache wieder ein wenig verwir⸗ 
ren; wird doch immer als ein noch weniger zweifelhaftes Kennzeichen deſſel⸗ 
ben Weibchens oder des P. Idar, ein auf der Oberſeite der Umterflügel aus 
gehäuften rothgelben Aeugchen zuſammengeſetzter Randſtreif angegeben (Fa- 
eh terminali rufa ocellari, Su, Nat. u. Fn, Suec,), Nun aber kömmt in 
der ſchaͤfferſchen Schilderung ganz kein ſolcher Randſtreif vor, und die Ober⸗ 
ſeite aller Flügel iſt, außer einigen ſchwarzen Randpuncten, einfärbigt him⸗ 
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mel -oder hochblau bemalet. Es iſt das Männchen unſers P. Adonis, ۶ 
ſchon micht in feiner wahren Schönheit entworfen. 


Den P. Curdaminet will der Anhang auf zwo verſchiedenen ſchaͤffer⸗ 
ſchen Tafeln, auf der outen Fig. 1. 3. und auf der 5 ten Fig. 2. 3, ۶ 
ſchildert wiſſen. Auf jener befindt er ſich ganz gewiß, aber nicht auf der 
letztern. Es iſt der P. Daplidicc, der dort vorkoͤmmt, der freylich dem Weib⸗ 
chen des P. Cardamines fehe aͤhnlich iſt, ſich aber doch von demſelben, beſon⸗ 
ders durch die braunen, oder ſchwarzen Mackeln im Mittelraume der Ober⸗ 
fluͤgel ( Maculae - - fufcae in difco, Lin. Sat. Nat.) ſtandhaft und deutlich un⸗ 
ter ſcheidet. 


Die 8 2. Tafel fell den P. Hermione aufweiſen: uns ſcheint fie aber 
vielmehr den naͤm lichen Falter, der ſich auf unſerer Iten Tafel ()) Fig. ۰ 
a. b. zeigt, (P. Proſerpina) vorzuſtellen. Freylich müßen wir geſtehen, daß 
wir kaum in der ganzen Menge der Schmetterlingarten zwo andere kennen, 
die unter ſich mehr Aehnlichkeit als dieſe haͤtten; beſonders wenn die letztere 
ſchon einige Tage geflogen iſt: und ein ſolches Stuͤck mag wohl von der ſchaͤf⸗ 
Leien Schilder ng das Urbild geweſen ſeyn, denn ſonſt Debt dieſer Falter 
mehr einem ſchwarzen Sammet ähnlich; wo entgegen jener der P. Hermione 
mit braunen Fluͤgeln ſchon aus der Pupe kriecht. Wir ſind von dem Unterz 
ſchiede der Arten durch die gar zu merklich verſchiedenen Raupen, welche 
wir oͤfter erzogen haben, gaͤnzlich verſichert. Allein wie koͤnnen wir auch 
unſere Leſer unterdeſſen einigerweiſe überzeugen? Vielleicht doch wieder aus 
den Worten des Hrn. Linnaͤus ſelbſten. Der P. Hermione muß uͤber alle 
braunen Fluͤgel ein bleiches Querband, und auf den untern einen ۴ 
haben, (alis = - fuſeis, fafcia pallida, - - - pofticis ſupra puncto: Syft. Nat.) 
In dem Mufaeum Lud. Ulr. Reg. pag. 281. wird folches noch mehr erklärt, 
und das Querband beſonders der Oberfluͤgel als bleichgelb beſchrieben ( Pris 
mores fupra - - faſcia pallide flaveſcens, - - - fubtus füfcia - = magis fava. 
Poficae fupra - - faſeia pallida, Aavefcens). Der ſchwarze Punt aber ۶ 
Fëmmt nun auch einen weißen Mittelpunct, und wird alſo eine Art eines 
Aeugchens oben und unten (Pofkicae ſupra pundtum nigrum centro albo, 
pone falciam - - - ſubius punttum nigrum centro albo, - - = uti ſupra). 
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Mun aber zeigt die ſchaͤfferſche Abbildung kemen ſolchen Punct, und un ere 
Stucke haben wenigſtens auf der Oberfeite, wie ganz keinen Punct, alſo nie 
ein gelblichtes, fondern jederzeit ein ſchuecwelßes Band. 


Die zte Figur der 97ten Tafel läßt der Anhang den P. ۵ 
ba, - - Waͤre es nicht vielleicht am beſten, über Dietz Citation wegzugehen ? 
Ja, wenn dieß Weggehn nicht Gutheißen ſchiene; und aus welchem Grun⸗ 
de fie gutheißen ? Oder auch aus welchem verwerfen? In der That muß 
es doch einer aus den drey bekannteren feuerfarbenen oder rothgoldſchimmern⸗ 
den Faltern, Hippothee. Virgaurcae, oder Phlacas ſeyn: die Oberſeiten ۶ 
rer Fluͤgel aͤndern, beſonders nach der Verſchiedenheit des Geſchlechts, an 
Farbe und Zeichnung oder den ſchwarzen Flecken ſehr ab, nur durch ihre 
Unterſeiten unterſcheiden ſie ſich ſtandhaft. Aber eben da ſitzen wir auf dem 
Sande. Hr. Schäffer laͤßt uns dieſe Seite errathen; er ſtellt nur die obere 
vor. Aber Hr. v. Anne, wird man Dom: unterſcheidt ja dieſe Falter auch 
durch die Oberſeite; ja er macht in dem Syſt. Nat. von der Unterſeite des P. 
Firgaureae nicht einmal eine Meldung? - - Nut, man fehe, was er ſchreibt. 
Von dem P. Phlacas: er habe mit ſchwarzen Puncten beſetzte, ein wenig aus⸗ 
gezackte Flügel (zu verſtehn die Untern, nahe an dem Innenwinkel (alis 
ſubangulatis fulvis nigro- punctatis). Von dem P. Nirgaurede: er habe 
gleichfalls ein bißchen ausgezackte Flügel, und darauf zerſtreute ſchwarze 
Fleckchen (alis ſubangulatis fulvis = =, punctis atris ſparſis). Von dent 
P. Hippothoe endlich: feine Flügel ſeyn ganz genau geruͤndet, und unbema⸗ 
ckelt (alis integerrimis, fupra fulvis immaculatis). Nun das ſchaͤfferſche 
Bild hat unbemackelte aber offenbar ein wenig ausgezackte oder geſchweif⸗ 
te Flügel (alis ſubangulatis immaculatis). Es ſtellt alſo keinen von allen 
dreyen vor.-- Aber andere Entomologen, die Hr. Linnaͤus anzieht, werden, 
wie uff öfter, fo auch hier, uns abhelfen ?-- Wir verſuchen es: für den b. Hip- 
fotboe wird keiner angeführt: für den P. Phlacas vor andern der Merian 164. 
Tafel, die ſich in unſrer Ausgabe nicht befindet; dann des Ra jus Beſchrei⸗ 
bung, die nit jedem Weibchen von allen drey Arten einſtimmt; endlich ۶ 
ſers Poda P. Virgaureae 7, oder dieſes Falters zweyte Abaͤnderung, vorge⸗ 
ſtellt Tab, 2. Fig. و .و‎ welche ganz gewiß P. Phlacas iſt; für den P. Fir- 
gaureae aber, des Hrn. B. R. Scopoli n. 462. Es iff dort ein Geſchlecht 
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(das Maͤunchen) des P. Virgaurere deutlich und gewiſt beſchrieben; aber 
für das andere Geſchlecht iſt, wie es ſcheint, der P. Phlacas genommen 
worden. Fir jenes wird dabey Roͤſels Tom. 3. Tab. 4 5. Fig. 5.6.7, für 
dieſes aber eben deſſelben Tom. 3. Tab. 37. Fig. 6. 7. angezogen: doch die⸗ 
fe find zwo verſchiedene Arten, und keme die Virgaurece. Hr. Geoffroi 
zeigt an der vom Hrn. Linnaͤus angedeuteten Stelle ( Tom. 2. 5. 65. . 35.) 
nicht genugſam an, von welcher der drey Arten das Weibchen, das er als 
den P. Firgaureae I., beſchreibt, geweſen ſey, vermuthlich von dem P. Phlacar; 
er führt ebenfalls Roͤſels Tom. 3. Tab. 4 5. F. 5.6. an. Und auf eben 
dieſe roͤſelſche Tafel und Figur bezieht fich der Hr. Ritter ſelbſten: wo dieſel⸗ 
be doch den Kennzeichen, die er in der Fauna Suec. von dem P. Virgaureae 
genauer angegeben hat, ganz zuwider iſt. Dieſe Schwierigkeiten beobachten 
wir nicht zuerſt; es haben ſich ſchon andere Liebhaber der 2 
darein verwickelt gefunden: wir glauben daher einigen einen Dienſt zu leiſten, 
wenn wir hieruͤber unſre Meynung erklaͤren. 


Wir erachten, man müße ſich vorzüglich an des Ritters Fauna Sue- 
cica halten: nach dieſer hat das Männchen des P. Firgaureae ein wenig za⸗ 
ckichte Flügel ohne Mackeln oder Puncte, und deſſen Abbildung iſt die 
ſchaͤfferſche 7te Figur der g7ten Tafel, wovon bisher die Frage war. Die 
Unterſcite iſt viel eutſcheidender, immer fein ockergelblicht mit einer Quer⸗ 
reihe weißer Fleckchen nahe am Untenrande. Im Betreffe dieſer Unterſeite 
findet man bey dem Weibchen keinen Unterſchied, aber oben hat daſſelbe fehr 
viele ſchwarze Fleckchen. Und dieſe Oberſeite des Weibchens iſt es, die 
nunmehr in dem linneiſchen Naturſyſteme allein beſchrieben wird. Der P. 
Hippotboe hat ganz ungczaͤhnte Flügel, die Unterſeite der untern ſilbergrau 
mit einem rothgelben Querbande am Untenrande. Das Weibchen, das zu⸗ 
weilen doppelt fo groß als ein Virgaurcae iſt, hat wieder auf der Oberſeite 
viel laͤnglichte ſchwarze Puncte , das Männchen aber, welches bey ۲ 
Tom. 3. Tab. 37. Fig. 6. 7. auf beyden Seiten ſehr gut geſchildert zu ſe⸗ 
hen iſt, zeigt nur ein ſchwarzes Strichchen auf den Dberflügeln, und ſelbſt 
dieſes nicht jederzeit. Hr. v. Linne muß bey feiner Beſchreibung in dem 
Naturſyſteme freylich ein Männchen, das ohne dieſes Zeichen war, vor ſich 
gehabt haben. Der P. Phlacas endlich, der kleinſte aus dieſen drey SE 
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iſt bey Roͤſel Tom, 3. Tab. 45. Fig. 5. 6۰0۱۴۵۵۲۲ Er hat ۸ 
flügel, af nach Art des P. Firgaureae ein wenig ausgezahnt, derſelben 
Oberſcite, außer einem gezaͤhnten Randſtreife, verdunkelt, die Unterſeite faſt 
aſchfarben, oder roͤthlichtgrau mit einem truͤbrothen Querſtriche am Unten⸗ 
rande. Und dieſe Merkmaale koͤnnen unterdeſſen dieſe Arten zu beſtimmen 


hinlaͤnglich on. 


Nun iſt eine Beziehung des Anhangs noch uͤbrig, der wir nicht bey⸗ 
fallen konnen: die 2. und 3. Figur der 5 Sten Tafel ſollen den P. Jurtina 
ſchildern; fie Dellen aber den P. Maera vor. Man halte fie nur mit Roͤ⸗ 
feld Tom. 3. Tab. 34. Pig. 7. Se wo, auch nach Hrn. Linnaus, der ۰ 
Furtina entworfen iſt, zuſammen; und ſehe, aber mit Augen emes Matur⸗ 
forfchers, ob fie ſich wohl gleichen: oder erinnere man ſich, daß der P. Fur- 
tina auf den Unterſlügeln ganz kein Aeugchen, ſondern hoͤchſtens einen ſchwar⸗ 
zen Punct auf derſelben Unterſeite haben muͤße (Lin. St, Nat. u. Faun, Succ 29 
Hrn. Schaͤffers Abbildung aber oben been, unten ſechs deutliche Aeugchen 
zeige; welches eben das Kennzeichen des P. Maera iſt. Lin. Sot, ۰ 


Dritte Gattung der Ichmetterlingordnung. 
Die Tagſchmetterlin gene Falter. 
(PapilionesL,) 


Les Papillons. Reaum., Geof. Cc. 


Der Schmetterlinge haben Fuͤhlhorner, die am aͤußerſten Ende dicker 
und meiſtens knoͤpfigt oder kolbenfoͤrnngt find; fie halten im Sitzen 
die Fluͤgel in die Höhe, und fliegen beym Tage. Die Raupen, aus denen 
fie kommen, haben 16. Fuße, den kuglichten Kopf merklucher vom Leibe ab⸗ 
geföndert, und find trag und laugſam. Die Verwandlung geſchieht ins⸗ 
gemein in freyer Luft ohne Geweb, in eine eckichte Pipe, 
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+ Gemeinförmige Raupen. 
A. Afterwicklerraupen. Großkoͤpfigte Falter. 


Larvae Tortriciformes. Papiliones Plebeji. Urbicolae L. 


Les Eſtropiés. Geoffr, Les Bourgeois. Sedae 
Tbes. Tom. 4. in ind, 


Dieſe Raupen ſehen einigen der Nachtſchmetterlinge viel ähnlich ; find 
faſt nackt, ihr Leib iſt gegen einem und dem andern Ende geſchmeidiger, der 
Kopf kuglicht, ein wenig geſpaltet. Sie wohnen gern in zuſammengeſpon⸗ 
nenen Blaͤttern, und verwandeln ſich, nach Art der Wicklerraupen, in 
einem Gewebe in eine denen der Nachtſchmetterlinge aͤhnliche Pupe. Die 
Falter haben ſechs gleiche Fuͤße, kurze Fuͤhlhoͤrner, insgemein auch einen 
kurzen, dicken Leib und groſſen Kopf; tragen im Sitzen die Flügel, beſon⸗ 
ders die untern nur halb erhoben. 


1. Malvenfalterraupe (Malvac Sylve- Malvenfalten — — P. Malte. L. 
ftris &e.) Le papillon de la Guimau- 
ve, Reaum. 
2. Mannstreuf. R. CEryngii campeſtris.) Mannstreuf.— — — P. Tages. L. 
Le papillon griſette. Geoffr. 
3. Kartenf. R. CDipfaci Fullonum. ) Kartenf.— — — — P. Fritillum. 


La cheuille du chardon û foulon. 
Geoff. 


(°) Hr. Geoffroi beſchreibt ( H. des 
Inf. Paris, T. 2. 1۰ 67. u. 38.) offenbar dieſe Art, 
die bey fel Tom. 1. el. 2. Pap. Tab. ۰ 
Fig, 7. entworfen iſt; ob er fihon den Mal⸗ 
venfalter des Hrn. Linnaus, auf den er ſich 
berufft, und von dem er bey dem P. Malvae 
entgegen angeführt wird, zu beſchreiben glau⸗ 
bet. Bende ziehen auch jene roͤſelſche tote Tar 
fel an, ohne doch eine aus den drey dort vor⸗ 
kommenden Figuren zu beſtimmen. Und Pen: 
lich die Ste und Ste Figur jtellen den Malven⸗ 
ſchmetterling deutlich vor; den Uuterſchied der 


Le plein-chant, Geoffr. () (F. Fritillarius, Poda.) 


4. Pelt⸗ 


yten aber hat Roͤſel ſelbſt angemerket (59. S.) 
mit den Worten: „Die fiebente Figur ſtellt eis 
nen Papilion vor, welcher mit den vorigen faſt 
von gleicher Art zu fenn ſcheinet. Ich habe au 
ihm ſowohl eine verſchiedene Farbe, als auch 
mancherley Flecken gefunden; noch keinen aber 
aus ſeiner Raupe gezogen. „ Und wie gemein 
find doch die Malven⸗ oder Pappelraupen? 
wie oft hätte man dieſen geoffroiſchen, eben 
nicht fehr ſeltenen Falter daraus erhalten ۶ 
ßen, wenn er nur eine Spielart des P. Malvae 
waͤre? Und wie hätte Er. Beoffroi im Gegen⸗ 
thei⸗ 


16o r EG we 
4. Peltſchenf. R. (Coronillse variae.) Peltſchenfn. — — — P. Comm. L. 
e, Schmelenf. R. (Aitae montanae Ke) Schmelenf. — — — P. Linea, Miller 
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6, Unbek. R. 


بض ے — — — 


7, Unbek. R. 


B. Scheinſpinnraupen. 
Larvae Bombyciformes. 


La bande noire. Geoffr, 


S 


Inf, Taurin. 
CP, Syivegtrig. Pola.) 


Goldgelber oben veilbrau⸗ 


ner, unten bleichfleckich⸗ 
ter. F. — 


chwarzbrauner, unten 

weißlicht eyrundgeſleck⸗ 

ter F. مت‎ — — P. Steropes. 
Le miroir. ۰ 


Durchſichtige Falter. 
Papiliones Heliconii. Z. 


P. Brontes, 


Die Raupe, die wir da kennen (*), iff faſt durch ihre ganze Lanz 
ge gleichdick, fleckicht, mit kurzen Haaren und mit Knoͤpfchen, wie verſchie⸗ 


theile feine Raupe nie auf Malven, ſondern 
immer nur auf den Kartendiſteln oder We⸗ 
berkarten (wovon wir auf ſein Zeugniß im 
Deutſchen die Art benennen) finden koͤnnen? 
Daß auch die ſchaͤfferſche Abbildung (Elem t, 
94 9.) die Hr. Linnaͤus bey dem P. Mal- 
vae anfuͤhrt, nicht dieſer, ſondern vielmehr der 
Kartenfalter ſey, wird man nunmehr von 
ſelbſt bemerken. Der vorzüͤglichſte Unterſchied 
dieſer zween Schmetterlinge beſteht in des 
erſtern gezaͤhnten, und des andern ungezaͤhnten 
Fluͤgeln; welches nie einer Veraͤnderung unter— 
worfen iſt. Waͤren Große und Farbe eben fü 
ſichere Unterſcheidungszeichen, ſo wuͤrden wir 
bier noch eine Art nach der dritten einruͤcken. 
Es iſt ein Falter, der ein wenig ſeltener als 
jener, um die Helfte kleiner, auf der Unterſei⸗ 
te der Unterfluͤgel, wo jener olivengrau, ziegel⸗ 
roth oder zimmerfarben مر‎ font aber fat mit 


de⸗ 
den naͤmlichen weißen Flecken beſetzet iſt. Wir 
laſſen ihn, bis uns etwa die Raupe vom Ge⸗ 
gentheile überzeugt, eine Abänderung ſeyn. 


( Die gar zu ſonderbare, bier ange 
zeigte Aehnlichkeit der zween Falter lage uns 
fat mit Gewißheit ſchließen, daß auch ihre 
Raupen und Pupen in den weſentlichſten Stu⸗ 
cken einander aͤhnlich find, Wir haben es ſchon 
oft gewagt, nach unſrer gegenwärtigen Eins 
richtung aus gewiſſen Merkmaalen der Rau⸗ 
pen auf die Schmetterlinge oder entgegen 
von dieſen auf jene zu rathen, und haben uns 
ſehr ſelten betrogen. Um dieſe kleine Familie 
aber zahlreicher zu machen, muͤßte man des Hrn. 
v. Linne Pp. Piera und Horca ſammt mehr ans 
dern dergleichen Arten aus einem und dem an⸗ 
dern Indien entlehnen. Wenn man dem de 
Geer glauben ſollte, wären auch die zwo ges 

gen⸗ 
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dene der Spinnraupen, beſetzet; hat auf dem Genicke eine Oeffnung, woraus 
ſie eine fleiſchigte Gabel hervorruͤcken kann. Die Verwandlung geſchieht in 
einem geringen Gewebe in eine Pupe, die ganz eines Spinners zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Die Falter gehen auf ſechs gleichlangen Fuͤßen; haben einen ſehr kur⸗ 
zen, dicken und haarigten Leib, (die Weibchen unter demſelben einen Anhang 
von einer hautartigen Schale,) kurze Fuͤhlhoͤrner, laͤnglichtgeruͤndete, ۵ 
theils durchſichtige Flügel, die untern am Innenrande ein wenig ausgeſchweift; 
die denn auch in der Ruhe den Leib nicht umfaſſen, und ſich oben nicht ganz 
zuſammenfuͤgen. 


1. Hauswurzf. R. (Sedi albi Ke.) Hauswurzf. — — — D. Apollo, äi 


La chenille du Sedum ou de la jou- 
barbe. De Geer. 


2. Unbek. R. 


Weißer am Außenrande 
ſchwarzgefleckter F. — P. Muemoſync. L 


Großſchwaͤnzigte Falter. 
Papiliones Equites (*) Z. 
Les Pa- 


C. Spreckenraupen. 


Larvae Variegatae. 

ee e , . 

Dieſe Raupen find roth oder auch ſchwarzſprenglicht, vorne ſehr 

dick; ziehen den kleinen ſtumpfen Kopf gern unter den erſten Ring zurück; im 

dieſem haben fie, wie die vorhergehenden, eine fleiſchigte Gabel zu ihrer Bee 

ſchuͤtzung verborgen. Sie verwandeln ſich in freyer Luft in eine eckichte, 
* vor⸗ 


genwaͤrtigen, oder doch die erſte davon ( Apol- 
lo) im Deutſchlande fremd : ( Quon w 
point ni en France, ni en Angleterre, ni en 
Allemagne ---. Mem. des Inf. p. 282. 8 293.)- 
Aber nebſt dem, daß diefer ſchoͤne Falter in 
der Oberſteyermark und, nach Hrn. Schäffers 
Zeugniſſe in der Gegend um Regensburg haͤu⸗ 
ſig fliegt; findet man ihn auch ſchon ein Paar 
Meilen außer Wien an den Bergen bey Moͤd⸗ 
ling gegen Baaden und Lilienfeld. Die an 
dere Art (Mnemofyne) iſt wieder in der Ober⸗ 


ſtenermark, und bey Schemnitz in Ungarn ges 
mein, hier aber ſeltener; doch haben wir, auf 
Anleitung des in der Naturkunde er fahrenſten 
Hrn. Hofrachs v. Mygind, auch dieſe ſchon 
zwiſchen den Bergen bey Mödling angetroffen. 


( Die Arten dieſer anſehnlichſten as 
milie haben faſt alle ihren Wohnſitz in andern 
Welttheilen; unſerm Europa ſind, Guil bis⸗ 
her bekannt iſt, nur dieſe bren Arten, gleich“ 
(am als Schaumuſter davon jugerbeiler. 


162 A GG UP 


vorne doch faſt nur einſpitzige Pupe, die insgemein wagerecht aufgehenkt iff. 
Der Falter obere Flügel haben faſt einen längern Unten -als Innenrand; 
die untern laufen in einen ſehr merklichen Schwanz oder doch große Zaͤhne 
aus; ſind am Innenrande hohl ausgeſchweift, und laſſen, wenn die Falter 
auf ihren ſechs Fuͤßen ruhen, den buntgeſtreiften Leib unbedeckt. 


Mit blatrotben Flecken 
auf der Brutt, EBIT o. 
L. 


1. Oſterluzeyf. R. (Aritolochise Cle. Oſterluzeyf. C“ P. Polyxena. 
matitis.) (Ps HypermagjtraScop.) 


mic einer ۸ 
am Innenwinkel der Un⸗ 
terfûgel obne Flecken auf 
der Drujl, Eyuites debiet. 
L, 


a, Fenchelf. R. (Anethi Foenicsti. Fenchelf مت‎ — — ۵, Machaon. L. 
La belle che 1 fenouil.Reaum. fc. Le papillon à queue, du 
fenouil.Reaum, Goff, 


Baſſe la Reine. Groe, 
3. Mandelf R. (Amygdali communis.) Mandel. — — — P. Podalytius. L. 
Le dans. Geofr. 
D. Ruͤckenſtreifraupen. Weiße Falter. 
Larvae Medioftriatae. Papiliones Dana; candidi. L. 


Les Braflicaires. Geoffr, Les Butyrac6s, Seha, 


Dieſe Raupen haben einen ſchlanken Leib, der nur ein wenig, ſowehl 
gegen den kleinen runden Kopf, als gegen den Schwanz geſchmeidiger, durch⸗ 
aus mit ſehr kurzen feinen Haaren beſetzt, und mit helleren oder dunkleren 
Streifen, ſonderbar uͤber die Mitte des Ruͤckens, nach der Laͤnge bezeichnet 
iſt. Sie verwandeln ſich in eine Pupe, die am Hinterleibe und um die 
Mitte mit Faͤden feſt gemacht aufrecht ſteht, ein wenig eckicht iſt, und ſich 
vorne in eine Spitze endet. Die Falter ſtehen auf ſechs Fuͤßen, ihre unge⸗ 
zaͤhnten Flügel bedecken, und umfaſſen in der Ruhe den Hinterleib, und le⸗ 
gen ſich oben gänzlich zuſammen, wie aller nachfolgenden: fie {nd weiß; nur 

et⸗ 


( Man jehe von dieſem Falter unten die Erklarung des Titellupſers nach. 
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etwa ein und andres ſchwarzes Fleckchen, und die unteren Satan der Unter— 
fluͤgel ausgenommen, die bey einigen gelblicht, bey andern gruͤnlicht find. 


Die Raupe auf Baͤumen, mebr baa⸗ 
rigt und braun. 


1. Weißdornf. R. (Crataegi Oxyacan- 
thae. 
La chenille d’aub£pine, Reaum, 


Die Raupen auf Robltréutern , und 
grünlicht. 


Kohlf. R. CBraflicae oleraceae & c.)‏ م2 
La plus belle chenille du chou. Reaum.‏ 


3. Nübenf. R. (Braſſieae Rapae &c. ) 
La petite chenille verte du chou. Ræaum. 


Weißdornf. — — — P. Cratacgi. L. 
Le papillon blanc d’aube- 
pine, de Geer. 


Le Gaſe. Gef, 


Kohlf. — — — — P, Braſſicae. L. 
Le grand papillon blane ۰ 
du chou. ۰ 
Ruͤbenf.— — — — P, Rapac. L. 
Le petit papillon blane du 


4 Muͤbeſaatf. R. (Braſſicae Napi &c.) 
La chenille verte du navet, Reaum, 


Muͤbeſaatf. 


Le papillon blane veinè de 


chou. Geuffr. 
— — — P. Npi. L. 


vert. Geoffr. 
€, Senff. R. (Sinapis arvenfis &c.) Geff, — — — P. Ee 
Wr. v. Unne. 
6. Wauf. R. (Refedae luteae.) (') Wauf. — — — — P. Daplidice. L. 


7. Bergkreſſef. R. (Cardamines impa- 
tientis &c.) 


() Wau war fonft der eigentliche Nas 
men derjenigen Art von der linneiſchen Pflan⸗ 
zengattung Refeda, die zum Färben gebraucht 
wird, Reſeda Luteola. Es mangelt aber bis⸗ 
her an einem ſchicklichen Namen ſowohl insge⸗ 
mein fuͤr die Gattung als ins beſondere fuͤr die 
bier gemeinſte Art Refeda lutea, auf der wir 
die gegenwärtige Falterraupe {hon einigemal 
gefunden haben. Hr. Dieterich (pfl. X.) 
nennt die Gattung Harnkraut; aber mit die, 
fem Namen haben andere Naturfündige ſchon 
die Hernaria glabra, das Antirrhinum Linaria 


Bergfreife — — — ۳ Cardamincs. L. 
L 


Le papillon perſille. (kel. Sebae. 
Za 


Le papillon perülie bätard, 


Tbef. Sebae. 


urore, Geoffr. 
Sei⸗ 
und die Ononis ſpinoſa bezeichnet. In der er, 
furtiſchen deutſchen Nomenclatur der lin⸗ 
neiſchen Gattungen wird für den Gattungs⸗ 
namen Wau gebrauchet. Und dieß nehmen 
denn auch wir unterdeſſen an: Die Refeda Lu- 
teola kann gleichwohl Faͤrberwau, wie die » 
lutea Gelberwau heißen. Den einfachen Na⸗ 
men von der Gattung aber anſtatt des zuſam⸗ 
mengeſetzten von einer Art der Pflanze zu brau⸗ 
chen muß man uns bey der Fuͤgung mit dem 
Schmetterlinge und der Raupe ſchon mei⸗ 
ſtens erlauben; beſonders da die Erfahrung faſt 
taͤglich 


A u SA 


Gelbe Falter. 
Papiliones Danai Flavi. 
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E. ©eitenftreifraupen. 
Larvae Pallidiventres. 


Dieſe Raupen ſind ebenfalls lang, faſt durchgehends gleich dick, mit 
ſo kurzen Haaren beſetzt, daß ſie nackt zu ſeyn ſcheinen, auf dem Ruͤcken 
matt oder dunkelgrün ohne Mittelſtreif, auf der untern Hälfte des Leibs 
bleich, und an den Seiten mit einem gelblichten Streife bezeichnet. Sie 
verwandeln ſich in eine vorne einſpitzige, in der Mitte ſchneidigt gewoͤlbte 
Pupe, die mit feſt angeſponnenem Hinterleibe in einem ſchlaff geſpannten 
Faden um die Mitte, faſt wagerecht haͤngt, oder doch nur halb aufrecht 
ſteht. Die Falter ruhen auf ſechs Fuͤßen; ſind faſt einfaͤrbigt gelb; haben 
auf dem Mittelraume der Unterfluͤgel oben ein oraniengelbes, unten ein ۶ 
berweißes, brauneingefaßtes Augenfleckchen (“). 


»Die Fluͤgel ein wenig zu⸗ 
Gelpi5t. 


Kreuzdornf. — — — P. Rhamni L. 


1. Kreuzdornf. R. ( Rhamni cathartiei 
Ke.) Le citron. Geoffr, 


La chenille verte du Frangula. ۶ 
Geer, 


2. ۲ 


täglich beſtaͤttiget, daß man Raupen, die man 
auf einer beſtimmten Art einer naturlichen 
Pflanzengattung gefunden hat, insgemein 
mit einigen andern Arten der naͤmlichen Gat⸗ 
tung eben fo gut naͤhren kann. Welches viel 
leicht auch der Kraͤuterkunde mit der Zeit in 
gewiſſen Stuͤcken noch mehr Licht geben wird. 


() Die hier enthaltenen Arten haben 
mit den naͤchſt orgehenden faſt zu viele Vers 
wandtſchaft; und wir waren ſehr geneigt, fie in 
eiue Familie zu vereinbaren; denn die Weibchen 
von der erſten und zweyten Art ſind mehr weiß 


als gelb, und das Männchen von der letzten der 
vorgehenden Familie it fait zur Hälfte aur; 
rafarben, die Raupe und Pupe davon gels 
ren aber faſt ganz hieher. Man kann es do h 
auch für einen ſehr deutlichen Uebergang anſe⸗ 
hen: beſonders da ſchon der bren gegenwärtis 
gen Arten rothe Fuhlboͤrner, wolligter Ruͤcken, 
oranienfarbene Fleckchen und ſilberweiße ena, 
chen, die im Mittelraume der Unterflügel auch 
bey dem P. Sennae L. und einigen andern oſt⸗ 
oder weſtindiſchen gelben Faltern genau vorhan⸗ 
den find, einen genugſamen Unter ſchied fir Far 
milien zu gründen ſcheinen. 


V. „ V. 165 
e Die Slugel ganz rund mit 
ſchwarzem Außenrande. 
ZA 
2. Kronwickenf. R. Coronillae variae.) Kronwickenf. — — — P. Palaeno. L. 
3. Geißſtaudenf. R. (Cytin auſtriaei Geißftauden. — — P. Hyale. L. 
Ae, 3 Le Souci. Geoffr, 


F. Zweyſpitzeraupen. 
Larvae Subfurcatae. 


* 3 


(CD Dieſes iſt ein betraͤchtlicher Unterſchied, 
den vielleicht jemand auch bey zwo aufeinander 
folgenden Arten fuͤr einen allzugroſſen Abſtand 
halten wird: doch, wenn man von dergleichen 
gelben in andern Welttheilen lebenden Arten 
nur diejenigen, die in europaͤiſchen und ſelbſt in 
wieneriſchen Sammlungen nicht felten find, das 
zwiſchen ſetzen will, wird man einen fanften Ue⸗ 
bergang und dadurch eine genaue Verbindung fin⸗ 
den. So ſehr aber die erſte und zweyte Art 
doneinander entfernet ſcheinen, ſo aͤhnlich ſind 
einander die zweyte und dritte. Sie unterſchei⸗ 
den ſich in der That faſt nur durch die Blaͤße, 
oder Bölle der Farbe, die ſonſt zufällig iſt: wie 
denn Hr. B. R. Scopoli dieſen Unterſchied nur 
für eine Abaͤnderung des Geſchlechts gehal- 
ten hat (P. Hyale - - Mas alis aurantiis, = 
Faemina - - iſulphureis و‎ - - Variat 3-—- 
pallidioribus), Wir hatten vielmehr Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen der letzten Art für zwo ver; 
ſchiedene Arten angeſehen; bis uns die entdeck⸗ 
ten Raupen vom Gegentheile uͤberzeuget has 
ben, Hr. v. Linne ſcheint das Männchen nicht 
gekannt zu haben. Denn wo er bey dem P. Hya- 
le von dem ſchwarzen Außenwinkel der Ober⸗ 


Randaugigte Falter. 


Papiliones Nymphales Gef; ati. J. 
Les Grimpans. Geoffr. (79 
Der 


fluͤgel Meldung thut (Faun. Suec.), ſchreibt er 
zugleich, daß dieſer ſchwarze Rand durch ein 
gelbes Band gewiſſermaſſen in zween Theile ge⸗ 
ſchieden fen: welches bey dem P. Palacno an 
beyden Geſchlechtern, und bey dem P. Hale 
an dem Weibchen, nie aber an dem Maͤnnchen 
zu ſehen iſt. Vielleicht iſt dieſes Maͤnnchen doch 
unter einem andern Namen, des P. Trite, bes 
ſchrieben. Hierüber hat ſchon Hr. B. R. Grp: 
poli bey den Spielarten des P. Hyale einen 
Zweifel aufgeworfen. Wenigſtens ſcheinen eis 
nige Abaͤnderungen des erwahnten Männchens 
mit der auch genaueren Beſchreibung des P. Tri- 
te (Muf. Lud. Uir. p. 248.) ganz wohl einzu⸗ 
ſtimmen. Für Anfänger merken wir noch an, 
daß bey dem P. Hyale (St. Nat.) in der Bez 
ziehung auf Hrn. Schaͤffers Elementa entomol. 
ein kleiner Verſtoß untergelaufen iſt. Es iſt 
an der bemerkten Stelle ( Tab. 94. f. 7.) der 
۳۰ Rhamni deutlich, der P. Hyale aber in dem⸗ 
ſelben Werke nirgends entworfen. 


(**) „ Papillons magons ou Grimpans, par- 
ce qu’ils grimpent le long des murailles.,, Geof- 
froi Hiſt. abr. des Inf, Tom. 2. f. 27. 


Së E Wë 

Der Leib dieſer Raupen läuft vorne und noch mehr zurück gefchmei. 
dig zu; der Hinterleib endet ſich jedesmal in zwo kleine Spitzen; der Kopf 
ift faſt kugelicht, nur vorne ein wenig gedrückt. Die meiſten find mit fei 
nen weißlichten Haaren beſetzet, und nach der Laͤnge bleicher und dunkler gez 
ſtreifet. Die Verwandlung geſchieht insgemein in freyer Luft; die Pupe 
haͤngt geſtuͤrzt nur mit dem Schwanze feſt; ſie iſt kurz, und hat vorne zwo 
kleine voneinander entfernte Spitzen. Die Falter haben das erſte Paar ihrer 
ſechs Füße (wenn jene doch Füße zu nennen find ) nicht halb fo groß als die 
übrigen, die Flügel meiſtens braͤunlicht, auf denſelben nahe am Ulntenrande 
einige Aeugchen, oder runde ſchwarze, etwa wieder bleich eingefaßte ۵۶ 
chen mit einem weißen Mittelpuncte. 
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mit vielen Aeugchen und 
ſtumpf gesäbnten Flägeln. 


Lieſchgrasf. () — — P. Galathea. L. 
Le demi deuil, ۳, 


Queckengrasß. — — P. Aegeria. L. 
7117618. ۰ 


r. Lieſchgrasf. N. CPhlei pratenſis.) 


2. Queckengrasf. R. (Taitici repentis. 3 


2. Unbek. R. — = — — — Goldgelb und braunge⸗ 
miſchter F.— — — P. Megaera. L. 
4. Riſpengrasf. R. (Poae annuae Kc.) Riſpengrasf.— — — P. Macra. L. 
Le Satyre. Geoffr. 
7 Taumelgrasßf. — — P. Dejanira. L. 


„ Taumelgrasf. R. (Loli temulenti. ) 
3 La baccante, Geuffr. CP. Achine Scop.) 


6. Un⸗ 


(*) Dieſe Art hat auf der Unterſeite der 
Unter flügel insgemein ſechs Aeugchen, zuweilen 
doch weniger, zuweilen auch gänzlich keines. 
Und dergleichen Abaͤnderungen kommen auch 
bey einigen andern von den übrigen Arten vor; 
die wir zu feiner Zeit genau bemerken werden. 


%) Nach Hrn. v. Linne foll dieſe Raupe 
auf einem Baume, auf dem Alpenkreuzdorn 
wohnen (Habitat in Rhamno alpino Germaniae). 
Er berufft ſich auf Hrn. Schreber. Und dier 
ſer ? Sollten wir ſehr irren, wenn wir glau⸗ 


ben, daß er dieſe Meynung aus des Hrn. Eco: 
poli Entomologia geborget habe, wo man von 
dem P. Achine ausdrücklich liest: In Frangula 
ora folii integra, feu Rhamno alpino,?- Aber ۰ 
B. R. Scopoli muß doch die Raupe auf dies 
fer Kreuzdornart gefunden haben? - - Wir 
vermuthen, er habe von dem Aufenthalte des 
Falters zwiſchen Bäumen von ſolcher Art, auf 
die Nahrung der Raupe geſchloſſen. Denn 
ſo hat er auch dem P. Hermione L. den Namen, 
den man von dem Futter der Raupe zu entleh⸗ 
nen pflegt, von Buchen (Fagi) beygelegt; 
weil 


V. 
6. Unbek. N. 
7. 9 N. (Dadylis glomera- 


De &c.) 


8. Rindgrasf. R. (Poae pratenſis.) 


„ wë 


Kupferbrauner, unten 
weißgefleckter F. 


Hundsgrasf.— — — P. Medea. 


— P. Ligea. L. 


Rindgrasf. ('') — — P. jurtina. L. 
Myrtil (autre Sexe Cory- (Sexus alter Janira. L.) 


don) Geoffr. 


mit vielen Aeugchen, aber 


9. Unbek. R. — — — — — 


ro. Blutgrasf. R. (Panici ſanguinalls.) 


weil er dieſe Falterart häufiger zwiſchen dies 
fen Bäumen fliegen ſah: (Inter Fagor & circa 
tuguria rulticorum ). Und wiirde der Hr. Berg 
rath forft die bisher ganz unbekannte Raupe 
nicht einigermaſſen geſchildert haben, da er doch 
andere Raupen, die er kay nte, als des P. Cra- 
taegi, des P, Rapae und einiger andren Schmet⸗ 
terlinge genau beſchrieben hat? Wir find von 
dem Futter, das wir hier anſetzen, durch eige⸗ 
ne Erfahrung gar zu richtig uͤberzeuget: Denn 
obſchon dieſer Falter nicht eben, wie faſt alle 
übrigen, ganz nahe bey Wien, ſondern einige 
Meilen von bier bey Mödling, und noch bü, 
ſiger gegen Ungarn in der niedern Gegend des 
Iluſſes Leuta fliegt, haben wir doch einige jun 
gen Raupen davon erhalten, und vier oder fünf 
zur vollkommenen Verwandlung gebracht. Man 
darf auch dieſe Raupenart, die derjenigen des 
b. Maera viel ähnlich iſt, nur ſehen, um zu ur⸗ 
theilen, daß fie nicht für Bäume geſchaffen fen : 
fo furchtſam, fo traͤg, fo wenig geſchickt iſt fie, 
ſich an einen Körper recht feit zu halten, und 
fo lange Zeit hat fie noͤthig, um etwan Abends 
eine halbe Spanne boch an einem Grasſtengel 
aufzuklettern. 


Vlutgrasf. — — 


ganz runden Flügeln. 
Zimmetbrauner ſchwarz⸗ 
punctirter F. — 


— P. Pyrcha. 
aus Xäͤrnthen. 


— P. Meduſa. 


11. Dt 

(*) Ben dieſer Art findet fib zwiſchen 
beyden Geſchlechtern ein ſo merklicher Unter⸗ 
ſchied, daß faſt alle Entomologen Mennchen 
und Weibchen für zwo verſchiedene Arten hiel⸗ 
ten. Albin doch bat fie Cad Tab. 53.) nur 
als zwenerley Geſchlechts angeſehen; und Hr. 
B. R. Scopoli bat ihre Paarung angemerkt. 
Der Ritter Linne ziebt dieſe und eine andere, 
Ot. Frid. Muͤuers, Bemerkung an; laßt adre 
doch zwo Arten gelten. Auch wir haben dieſe 
zwenerlen Falter in der Paarung gefunden, und 
bende oͤfter aus den Raupen erzogen; aber we⸗ 
der an dieſen, noch an ihren Pupen, die ſich 
ſonſt bey dieſer Familie gemeiniglich mehr als 
die Raupen unterſcheiden, einen Unterſchied 
bemerken koͤnnen. Der P. Jurtina L. ſcheint das 
Weibchen, der P. Janita aber das Maͤnnchen zu 
fon. Hr. Geoffroi ſchildert zuerſt (u. 15.) 
den P. Janira, zieht aber den P. Jurtina Lin. 
an: und wo er (m. 18.) dieſen beſchreibt, 
übergeht er, wie ſonſt öfter, den Hrn, Linnaͤus 
gaͤnzlich. 


3 Er ۶ 


rr. Hirſengrasf N. (Mi دا‎ () 


12۰ ۰ 


14. Kammgrasf. R. C Cynofuri crikati.) Kammgrasf.— — 
Procris. Geof. ( 


(*) Aus den bekannten ۲ 
der gegenwaͤrtigen Familie iſt dieſe die einzige, 
die wir einigemale auch auf einer andern Pflan⸗ 
i: at: Graſe, auf Sauerampfer, gefunden has 
ten, Ob wir aber ſchon jeder einzeln dieſer 
MRaupenarten den Namen von einer beſtimm⸗ 
en Gattung oder auch Art des Graſes, die 
ihnen zur Speiſe dient, gefchöpft haben, folgt 
doch nicht daraus, daß man ſie nicht auch mit 
einigen andern gemeinern Grasgattungen naͤh⸗ 
ven konne. Welches wir ſchon oben, weug⸗ 
jens von den verſchiedenen Arten einer Pflan⸗ 
zengattung, erinnert haben. 


CC") Obſchon Hr. B. R. Scopoli feinen 
P. Amyntas nach jenem des P. Poda genennet 
bat, und Hr. v. Linne bey feinem P. Arcanius 
beyde zugleich anziehet; ſcheint doch vom P. Po⸗ 
da vielmehr der P. Hero Lin. beſchrieben zu ۰ 
denn dieſer hat beſtaͤndiger ſechs Aeugchen auf 
der Unterfeite der Unterfluͤgel; wo der P. Arca- 
nius meiſtens nur fuͤnf in der Groͤße und Lage 
zeigt, wie fie die H. H. Linndus, Scopoli 
und Geoffroi beſchreiben. P. Poda bitte 
auch, wenn er den P. Arcanius L. vor ſich ge⸗ 
habt hätte, das weiße breite Band auf der 
erwaͤhnten Unterſeſte nie mit Stillſchweigen tis 


Hirſengrasf. — 
Triſtan. ۰ 


R. (Melicae eiliatae Cc.) Perlgrasf. 
Cephale. ۲۰ 


13. Zittergrasf. R. (Brieae mediae Ee) Zittergrasf. — 


Vu 


P. Hyperanthus. 1. 
(b. Palymeda, Scup.) 
P. Arcanſus. L. 
CP, Amyntas, Scop,) 
P. Hero. L. 
CP, Amyntas Pola.) 
P. Pamphilus. L. 
( Pp. Menalcar Poda 82 
Scop. 

15. Uns, 
bergehen koͤnnen; da er ſogar die nicht immer 
ſehr ſichtbare ſilberglaͤnzende Randlinie anmer⸗ 


ket. 


ید * 


() Hr. Geoffroi irret, da er ſchreibt, 
die Raupe dieſer Art ſey geſellig, habe einen 
rothen Kopf und ſchwarzen mit haarigten Aus⸗ 
wüchfen durchgehends beſetzten Leib. Er bes 
ſchreibt die Raupe des P. Cinxiac L.; jene der 
gegenwaͤrtigen Art iſt nackt, glaͤnzendgrün, mit 
einigen bleichen Streifen, und mit zwo kleinen 
Spitzen am Hinterfeibe. Er führt Cn. a0.) 
noch einen kleinen braunen randaͤugigten Falter 
unter dem Namen Amaryllis auf: den wir aber 
nicht kennen, wenn es nicht eine Abaͤnderung 
von unſrer ſiebenten Art iſt. Sonſt mangelt 
uns von feinen Faltern keiner, derer er ohne⸗ 
hin nur 48. , wie überhaupt der Schmetter⸗ 
linge nur 241. jähler, Und da die Zahl fei 
ner übrigen Inſecten mit jenen in gewiſſem Es 
benmaaße ſtehet, ſehen wir nicht wohl ein, wie 
er in ſeiner Vorrede (XIV. S. verſprechen konn⸗ 
te, mehr denn zweymal fo viele europaͤiſcher 
Inſecten, als Linnäus beſchrieben hat, aufs 
zuführen. 


Auch 


Br GG "SA 


Naͤgelchenbrauner ۶ 
punctirter F. 


Mit gezaͤbnten Flugeln 


15. Unbek. R. — — — 


16. Unbek. M 
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P. 1+ 


und wenigen Aengchen. 


Goldbrauner oranien⸗ 


fleckichter F. — — P. ۵ 
17. Unbek. R. — — — — — Aͤdlerbrauner ſafrangelb⸗ 

fleckichter F. — — — P, Semele. L. 
18, Unbek. R. — مت‎ — — — Fahlbrauner eyrundaͤu⸗ 

gigter F. — — — P. Arachne. 


© 
19. Habergrasf. R. (Avenae elatioris.) 


20, Unbek. ۰ 
ar. Unbek. an. — — — — — 


Habergrasf. — — — P. Phaedra. L. 


(P. Dryas Scop.) 


Braungrauer gruͤnſchie⸗ 
lender F. — — 
Dunkelbrauner bleich⸗ 
gelbſtreiſigter F. 


— P. Brifeis, L. 


— P. Alcyone. 


22. Roßgrasf. R. (Holci lanati. ) Rofßgrasf. — — — P. Hermione, L. (0) 
Silene. ۲, (P. Fagi Scop,) 
23. Zoé N.(Anthoxanthi odorati.) Muchgrasf, — — — P. Proferpina. 


Tab.I.a. Fig, 9.) 


Auch in dem Sylt. Nat, Lin. koͤmmt bey dies 
fer Art in der Beziehung auf Roͤſels App. ۰ 
t. 34. f. 7. 8. eine kleine Irrung vor. Denn 
dieſe zwo Figuren find ſchon vorher für den ۰ 
Jurtina angefuͤhrt; der auch allein in denſelben 
entworfen iſt. 


) Wir haben oben (155. S.) aus Seles 
genheit unſers Zweifels, ob Hen. Schäffers 
Abbildung Icones Inf. Rath, Tab. 82. Fig. I. 2. 
Der P. Hermione Lin. ſey, den ۵۸ 
zwiſchen dieſem und dem folgenden Falter (P. 
Proſetpina) einigermaſſen angezeiget. Nun 
kann aber eine neue Frage entſtehn; wie eben 
dieſe linneiſche Art (P. Hermione) von unfs 
rer naͤchſt vorgehenden (P. Alcyone) zu ۶ 
ſcheiden, oder ob nicht eben dieſe vielmehr des 
$ n, Linnaus Hermione fey? Denn wir wol⸗ 


(Tab: I. b. Fig. 9.) 


9 G. Hoͤr⸗ 
len hier gleich erklaͤren, daß dieſe letztere, uu⸗ 


ſre alte Art bey "Héil Tom. 3. Tab. 34. . ¢, 
6. und unſre 22te bey eben demſelben Tom. 4, 
Tab. 27. f. 3. 4. genau entworfen iff, Und die⸗ 
fes wird einigen Naturforſchern ſchon genug feyn, 
um fie fuͤr zwo verſchiedene Arten zu halten. 
Denn Roͤſel bringt bey der letztern ) Band. 
189. S.) ob er ſchon auf die Raupen ungluͤck⸗ 
lich raͤcht, für Sieten Unterſchied gute Gründe 
bey. Und wir ſetzen aus unfver Erfahrung hin 
zu, daß ſich zuweilen bey einer groſſen Menge 
der erſteru kleinern Falter beyderley Geſchlech⸗ 
tes, von den letztern groͤßeen nicht ein einziger, 
zuweilen in der naͤmlichen Gegend einige weni⸗ 
ge, anderswo aber mehr und allein einfinden; 
daß ben dieſen das Männchen ein truͤberes, von 
dem übrigen braunen Grunde wenig unterfchie, 
denes, bey jenen aber Männchen und Weibchen 
ein 
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Schielende Falter. 
Papiliones ۵۰ 
Les changeants. Auf. Richt, 


G. Hoͤrnerraupen. 
Larvae Cornutac. 


Der Leib dieſer Raupen zac ſaſt eben die Geſtalt, wie der vorherge⸗ 
henden; zeigt einige blaßgelben Querſtriche, und endet ſich in zwo kleine Opi 
zen; der Kopf iſt vorne platt abgeſchnitten, oben mit zwey langen, geraz 
den, am Ende doch ſtumpfen oder zweytheiligen Hoͤrnern verſehen. Die 
Verwandlung geſchieht in eine grüne, zuſammengedruͤckte Pupe, die nur 
nit dem Hinterleibe angehaͤftet, mit dem in zwo Spitzen auslaufenden Kopfe 
ſenkrecht hängt. Die Falter haben nur 4. Füße, auf denen fie ſtehen; die 
Flügel find ein wenig ausgeſchweifet und gezaͤhnet; ändern meiſtens nach ۶ 
ſchiedener Wendung die dunkelbraunen Farben ins Blaue; die untern haben 


nahe am Innenwinkel ein Aengchen. (*). 


ein gleichfaͤrbiges helles Querband haben; daß 
dieſe, wenn fie gut erhalten find ‚nach dem Lich» 
te gewandt, einigermaſſen hochblau ſchielen; 
u. f, m. — Aber Hr. von Linne bat ja die zwey 
er waͤhhnten roͤſelſchen Bilder ſelbſt fir zwo Ar⸗ 
ten angegeben? — Ja! aber das von dem klei⸗ 
nern Falter (Inſ. 3. Tab. 34. J 5.6.) für den 
P. Hermione, und das von dem größern für 
den P. Semele j dieſes doch unter einem م۵‎ 
fel: „ Confer, major (heißt es Sak, Mat. pag. 
773.) Bot inf, 4, t. 27. . 3. % — Doch, 
wie? werden Naturforſcher ſagen, wird denn 
nicht der P. Semele immer als rothgelb -und 
ſchwarzneblicht beſchrieben? („alis fulvo nigro- 
que nebuloſis. „, E, Nat. & Fu. Suec. „ Alae pri- 
Die Ab⸗ 
bildung iſt aber nur braun und weißlicht z und 
muß denn nicht nach der Beſchreibung des Muf, 
Lud. Ui, der P. Hermione doppelt fo groß als 


mariae ſubtus flavae, „ Fu. ۰ 


1. Bach⸗ 


der P. Semele ſeyn? („ Corpus tertiae magiii- 
tudinis, ſimile P. Semele, fed duplo mais „). 
Auf ſolche Wziſe aber wäre er gerade um die 
Hälfte kleiner. Unſre Meynung it, man baz 
be ſich, um dieſe Schwierigkeit gänzlich zu her 
ben, eben an die Beſchreibung jenes Muſaͤums 
allein zu halten: Sie iſt das Urbild der fpdtern 
des Sylt, Nat.; fie iſt die aus fuͤhrlichſte und ges 
naueſte. Dieſe aber zieht fir den P. Hermio- 
ne nur die Abbildung des groſſen Falters „Rosl. 
int, 4. t. 27. f. 3.4. „ an. Die Größe, Fats 
be, und Zeichnung des P. Fagi Scop, und das 
Wohnort, Italien (RL 3. B. 209. S.) und 
Portugall nebt Deutſchland ( Lin.) ſtimmen 
auch vollkommen ein. 


( Die erſte und zweyte Art haben auch 
an den Oberſlügeln eine Augemnackel; doch jes 
ne zeigt 116 insgemein nur auf der Unterſeite 

deut⸗ 


و رل" 
Bachweidenf.‏ 


1. Vachweidenf. R. (Salicis vitelli- 
nac.) 2۰ 


deutlich, dieſe ſedesmal auch auf der Oberſeite. 
An der Unterſeite der Unterffuͤgel hat die ۸ 
te Art immer ein ſehr vollkommenes Aeugchen 
mit einem bſaulichten Sterne und ockergelben 
Außenringe, daneben noch ein oder mehr blaſſe, 
verwiſchten Aeugchen aͤhnliche Fleckchen: Die 
erſte Art entgegen hat daſelbſt in dem roth⸗ 
braunen das ſhneeweiße Querband befihrans 
kenden Streife allein eine langlichte blaßblaue 
ungleich ſchwarzgerandete Mackel. Die dritte 
ſeltnere Art hat nicht nur kein Aeugchen an den 
Oberſtügeln, ſondern auch ganz keinen Quer 
ſtreif oder betraͤchtlichen Flecken; und iſt denn 
ſehr ſichtbar unterſchieden. Die erſtern zwo 
Arten könnte man leichter vermengen; aber 
wir haben nun ſchon, durch was fie ſich ۶ 
haft voneinander unterſcheiden, einigermaſſen 
angedeutet. Das weiße, unten gezaͤhnte, beys 
derſeits rothbraun beſchräntte Querband, das 
bey der zweyten Art nur blaßgrau iſt, und 
gegen den Untenrand fanft in den gelbgrauen 
Grund ver fließt, fällt vorzüglich in die Augen. 
Nunmele haben wir noch anzumerken, daß wir 
in der zwenten Art alle jenen Falter zählen, 
welche die Unterſeite der Unterflügel auf die exe 
waͤhnte Weiſe ſanfter graulicht haben; obſchon 
einige derſelben auf der Oberſeite ſchwarzbraun, 
und blanfihielend find mit weißem Querbande 
dergleichen H. Poda n. 22. (P. Iris) zu ۶ 
ſchreiben ſcheint; andere gelbbraun und violetz 
ſchielend mit fafrans oder ockergelben Mackeln 
und Bande, davon einen Roͤſel Tom. 3, t. ۰ 
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— — P. Iris. L. 


Le mars. ۰ (J. Sufpirans Poda,) ' 
N 2 2. Band⸗ 


. 3. 4. ſchildert; wieder andere nicht ſchielende 
grauſchwarz oder dunkelbraun mit weißlichtem, 
und noch andere braͤunlichtgelb mit bleichgelbem 
Querbande. Wie haben auch von dieſen Letz⸗ 
tern einige aus ihren Raupen und Pupen er⸗ 
halten; aber nie einen genugſamen Grund ge⸗ 
funden fie als verſchiedene Arten anzuſehen. ۶ 
nige von unſern die Unterſuchung der Inſecten 
liebenden Freunden find doch andrer Meynang: 
wir denken ebenfalls die Sache noch mehr zu 
unterſuchen, und geben die hier unterdeffen ans 
geſetzte Zahl der Arten nicht für gänzlich bes 
ſtimmet aus, 


(°) Nach Hrn. v. Linne ۲۵۵6 Rau⸗ 
pe auf Eichen: „Habitat in Querdu Germaniae, 
Angliae &c. „, Er berufft fih auf Hrn. P. 
Forskoͤl: und hat dieſer feine Meynung nicht 
etwa, wie H. Poda, aus dem Mulacum Rich- 
ter: entlehnee, wo dieſer Falter Chan Ei⸗ 
chenſchmetterling hieß, zu Latein; P. colori- 
bus varians Iris dictus ex quercu (vag. 336.) ? 
Der Beſitzer und der Herausgeber derſelben 
Sammlung ſcheinen doch auch ſonſt die Rau⸗ 
pen ihrer Schmetterlinge nicht fo genau ums 
terſucht zu haben. Wenigſtens haben wir von 
dieſer Art keine auf Eichen entdecken Innen ` 
ob wir ſchon auf denſelben von andern Schmet⸗ 
terlingraupen vielleicht hundert Arten gefun- 
den haben. Und bier fliegen dieſe Falter am 
häufigiten in den naͤchſtgelegenen Donauinſeln, 
wo nicht eine einzige Eiche waͤchst. Wir traf⸗ 


fen 
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2. Bandweidenf. R. (Salicis viminalis) Baudweidenf. — — P. Ilia, 
2 Un RR ا اج‎ Ganz / 
blaufpielender F. — P. Jole. 
H. Halbdornraupen. Fleckſtreifigte Falter. 
LarvaeSubipinofae. Papiliones Maculatofaſciati. 


Der Kopf dieſer bunten Raupen iſt oben getheilt und zweyſpitzig; 
der Leib über den Ruͤcken faſt nur mit zwo Reihen meiſtens ſtumpfer, aber 
doch aͤſtiger Dorne beſetzt. Die Pupe, in die fie ſich verwandeln, hängt 
geſtuͤrzt; hat zwo kleine Erhöhungen am Kopfe, eine größere beulfoͤrmige 
auf dem Ruͤcken. Die Falter ruhen nur auf vier Fuͤßen, ob fie ſchon ۶ 
he am Halſe noch ein Paar ſehr kleiner haben; ihre Fluͤgel ſind gezaͤhnt, die 
obern ein wenig ausgeſchweift, oben ſchwarz oder dunkelbraun, zuweilen ins 
Grüne oder Blaue ſchielend, unten oder z oder zimmetbraun, und näher am 
Leibe perlfarben; ſonſt beyderſeits mit einem weißen Bande, das durch die 
ſchwarzen Nerven vielfaͤltig getheilet wird, quer durchſchnitten. 


1. Aeſpenf. R. (Populi tremulae.) 


2. Heckenkirſchenf. R. (Lonicerae cac- 
ruleae & Xyloſtei.) 
Roͤſel. 


3. Unbek. R. ) 


Aeſpenf.— — — — P. Populi. I. 
Heckenkirſchenf. — — P. Sibylla. I. 


Oben blaulichtſchwarzer, 
unten zimmerbrauner 
Falter. — — — P. Camilla. (““ 
Le deuil? Geoffr. CP. Rivularis St 3 3 


4. ۶ 
von welcher Pflanzenart fie ſich naͤhrte. Herr 
Linnaͤus giebt bey feinem P. Camilla die He⸗ 


fen ſowohl unfre erſte als zweyte Räupenart 
immer nur auf verſchiedenen Weidenarten, und 


ſogar auf Paltz oder Saalweiden (Salix Ca- 
prea) an. Bey Möfel (4. Bande 214. S.) 
und Ern. Kleemann (74. S.) kann man ein 
gleiches leſen. 

() Wir ſahen doch auch dieſe Raupe 
einmal bey einem unſrer Freunde. Sie batte 
auf dem gulinen Leibe noch wenigere roche berne 
foͤrmigte Spitzen als jene der vorhergehenden 
Art, die Roͤſel Tom. 3. tab. 70. f. 1. gema⸗ 
let hat: wir erinnern uns aher nicht genau, 


ckenkirſchen als das Futter der Raupe an 
(Habitat in Lonicera caerulea Europas. „,) bey 
dem P. Sibylla entgegen keines; wo doch 0 
fel, an dem er ſich bey dieſen Faltern hielt, 
nur von dem letztern die Raupe gekannt, und 
jenes Futter angeſetzt batte. 


() Wir erachten, man koͤnne dieſen Nas 
men füglich dieſer unfrer dritten Art zueigen, 


ob fie ſchon jene nicht iſt', die Hr. b. Linne uns 
ter 
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4 Unbek. R. — — 
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— — — DPbben braunſchwarzer, un⸗ 
۲ ten kupferbrauner F.— P. Lucilla, 
Aus Raͤrnthen, Hr. v. Hohen⸗ 
warth. 
%3 1, 2 


ter dieſem Namen befchrieben bal; weil uns 
allzugewiß ſcheinet, daß feine zween Falter b. 
Sibylla und P. Camilla nur eine Art ſind. Er 
verufft ſich bey dem erſten auf Roͤſels Tom. 3. 
. 70. f. 1. 2. 3.) und bey dem andern auf eben 
deſſelben Tom. 3. t. 33. f. 3. 4. Bey jenem 
ſetzt er auch (Muf, Lad. Uir, 2. 303. wo er 
denſelben Falter unter dem Namen Prorſa be⸗ 
ſchrieben hat) ausdruͤcklich an, er habe die Bes 
ſchreibung nach dem roͤſelſchen Bilde gemacht: 
„Haec deferiptio fafa elt ad Papilionem Roeſ. 
3. t. 70. f. l. 2. 3. „ Ein gleiches bemerkt 
man in des andern Beſchreibung. Nun aber 
Moͤſel haft ſelbſt dafür daß der Unterſchied 
dieſer Abbildungen nur daher entſtanden ſey, „ 
daß der durch die vordere Ct. 33. f. 3. J.) vor⸗ 
geſtellte Falter ein wenig alt, und ſeine Farbe 
theils abgeſchoſſen, theils verwiſchet war. „ 
Welches Fr. Linnaͤus von ihm an der erwaͤhn⸗ 
ten Stelle erinnert: „Quam credit meram va- 
rietatem Camillae, , Die Widerlegung Geht 
auf der folgenden Seite (304.) bey dem P. Ca- 
mina aus Möfel ſelbſten; als der (3. B. 420. S.) 
zwen Stucke angiebt, worinn feine zween 2 
ter voneinander abweichen: Eines, „daß der 
auf der 70. Tafel entworfene nicht braun, ſon⸗ 
dern ſchwarz iſt; „das andere, „daß auf des- 
ſelben Hinterſtügeln an dem Innenwinkel das 
oraniengelbe Fleckchen mit den zween ſchwarzen 
Punkten mangelt., Das Erſtere ſchien ۰ 
Linnaͤus nicht betrachtlich, daher er die Fluͤ⸗ 


gel wie von einem ſo vom andern Falter ale 
braun beſchrieb „ Alis dentatis fuſeis „ (۶ 
Nat. n. 186. C 187. Muſ. L. U. n. 121۰ i I22. 
Das andere nimmt er an: „ Differt (Camilla) 
imprimis a praccedenti macula rubra alarum po- 
ſticarum ad angulum au: — — Aber wenn 
dieſe Mackel auch bey dieſer Camilla oder dem 
von Röͤſeln auf der 33. T. 3. 4. F. geſchilver⸗ 
ten Falter nicht jrandhaft iF? Wie doch der 
Ritter ſelbſt gleich hinzuſetzt: „Quam in qui- 
busdam deelle obfervayit Roeſelius „, In der 
That zeigt bey dieſen Faltern die Farbe, und 
jene gelbrothe Winkelmackel nur den Unterſchied 
des Geſchlechtes an; und ſelbſt dieſe Mackel man⸗ 
gelt bey ſehr wenigen Stuͤcken gänzlich, ja nicht 
einmal in jener vöfelfchen Schilderung; fie iſt 
nur braͤunlicht und verfinſtert. Wir haben eis 
ne betrachtliche Menge von dieſen Faltern ge⸗ 
ſehen, die jährlich zu gewiſſer Zeit, etliche Mei⸗ 
len von hier in einem Walde gefangen, und meiſt 
in die hieſigen Sammlungen vertheiſet wurden. 


Von der Chemnitzergegend aus Sachſen wurden 


uns ebenfalls einige Stucke ganz von der naͤm⸗ 
lichen Zeichnung und Farbe zugeſandt. Ben 
Hen. B. R. Scopoli find fie als die letzte Ab⸗ 
aͤnderung des P. Rivularis (Har. 3.) beſchrie⸗ 
ben. Die Art, die wir nun Camilla nennen, 
fliegt einſam in verſchiedenen Monaten, meiſt 
bey Baͤchen, auch ſchon zwiſchen den unſret 
Stadt naͤchſt gelegenen Bergen: Sie iſt auf der 
Unterſeite nie gelb, wie die Sibylis und Ca: 
mt: 


Eckfluͤglichte Falter. 
Papiliones Angulati. 
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I. Scharfdornraupen. 


Larvae Acutoſpinoſac. 


Dieſe Raupen find ein wenig wolligt, kurzſtreifigt oder ſprenglicht, 
nach der Fänge des Leibs mit mehr (') Reihen ſteifer, ſpitziger und aͤſtiger 
Dorne beſetzt: der ſchwaͤrzlichte Kopf tt zweyſpaltig. Die ſenkrecht bor: 
gende, öfter gold⸗ oder ſilberglaͤnzende Pupe, in die fie ſich verwandeln, 
zeigt ein Paar groͤßerer Spitzen am Kopfe, und ein Paar kleinerer auf je— 
dem Ringe über dem Ruͤcken, nebſt einer naſenfoͤrmigten Erhöhung auf dem 
Genicke. Die Falter gehen und ruhen nur auf vier Fuͤßen; denn das erſte 
Paar find vielmehr rauhe ſtumpfe Haͤckchen: der Untenrand ihrer Fluͤgel iff 
einigermaſſen eckicht ausgeſchweift; die Oberſeite fleckicht, die Unterſelte braun⸗ 
ſchwarz, oder buntgegittert. 

* Sie Flaͤgel faſt nur ge⸗ 
zaͤhnt. 


1. Heiterneſſelf. R. (Urtieae urentis. Ke.) Heiterneſſelf.— — — P. Atalanta. L. 
La chenille epineuſe folitaire de For- L’ammiral. de Geer. 
tic. ۰ Le papillon û chifte. Selg 
Le vulcain. Geaffr. 


2. Di⸗ 


feiner zweyten Spielart (Var. 2.) beſchrieben. 
Unſre vierte Art iſt doch einmal auch in hiefis 
ger Gegend gefangen worden. In Siebenbür⸗ 
gen fliegt noch eine hieher gehörige Falterart, 
die wir einſtens geſehen, aber noch nicht befigen. 


milla Lin. („„ Alis fübtus luteſeentibus, Su, 
Nat., Alae ſubtus luteae, — ſubtus omnes fla- 
veſcentes, punctis angulatis duplici ferie, „ 
Muf.L. U.) ſondern erdfarben und zimmetroth, 
wie faſt Hr. Scopoli ſchreibt: „Subtus rufo- 
eaſtaneus, oder Hr. Geoffroi: „ Alis ſubtus 
fufco - rubris 5. 73. nur mit einer Reihe ۶ 


der ſchwarzer Punkte; auf der Oberſeite aber 
ſchwarz, ins Blaue ſchielend, mit etlichen hells 
blauen Punkten. Wir koͤnnen daher auch der 
Meynung dee Hrn. B. R. Scopoli in jenem 
nicht beyfallen, daß dieſe zween Falter Abaͤn⸗ 
derungen von der naͤmlichen Art ſeyn mögen, 
Wir finden aber unſre Art am genaueſten in 


(*) Es ſtehen faſt auf jedem Ringe ſechs 
ſolcher Dorne; doch der erſte Ring iſt ganz bet, 
der zweyte und dritte haben hoͤchſtens vier ۶ 
ſelben. Die lezten drey Arten haben zween 
aͤſtige, doch faſt ſtumpfe Dorne auch auf dem 
geſpalteten Kop fe. 


Dr 


2. Diftelf, R. (Cardui Ianccolati &.) 


2. Nothneſſelf. R. CUrticae dioicae.) 
La chenille epineuſe noire de Tome, 
piquèe de blanc, Reatm, 


4. Waſſerweidenf. R. (Salieis trian- 
drae, pentandrae & c.) 
La chenille epineuſe de Poier. dr 
Geer. 


5. Rüfterf. R. € Ulmi campeſtuis.) 
La chenille épineuſe de Lofme. 
Reaum. ۳ 
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Diſtelf. — — — — P. Cardui. L. (.) 


Le chardoneret. Seba. 
La belle dame. Geoffr. Se. 


Die Slaͤgel ۰ ۰ 
010100. — — — P. Io L. 


Le paon de jour, ۰ 
Ee 

L’oeil de paon. Geoffr. Se- 
ba, Sc. 


۹3070۲10010011. — — 
Le manteau bigarre. 50۰ 
Le morio. 0. 


P. Antiopa. L. 


Ruſterf.—— — — — 

La grande tortue. Geoffr, 
Albin. Sc. 

La grande Aurelie, ou le 


P. Polychloros. I. 


6. Dotterweidenf. R. (Salicis vitelk- 
nac.) 
N. 2 


(Der vorhergehende Falter CP. Ata- 
lanta) zeigt auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel 
einige Augenmackeln; Hr. v. Linne bat doch 
nicht fr gut gefunden, ihn feinen aͤugichten 
Faltern (Nymphalibus gemmatis) beyzuzäh⸗ 
len. Für die Urſache giebt er an, daß dieſe, 
obſchon einigermaſſen augenfoͤrmigten Fleckchen 
doch ſo matt und undeutlich ſind, daß ſie den 
Namen Aeugchen nicht wohl verdienen („Ocel- 
li in pagina inferiore adeo obfoleti, ut v ix ocel- 
lorum nomine veniant, „ El, Nat.) Man halte 
nun aber die gegenwaͤrtige Art (P. Cardui) 
mit jener zuſammen: welche auenehmende Aehn⸗ 
lichkeit der Zeichnung zeigt ſich nicht durchge⸗ 
bends , vorzuͤglich aber auf ihren ۶ 


Dotterweidenf. — 
Aus dem deutſchen Reiche, 


grand papillon dore. Se- 
hae ۰ 


— P. Xanthönıclas, 


und aus der ۰ 


7. Ro⸗ 


Und kann man fie denn wohl voneinander frot: 
nen, beſonders da auch ihre Raupen die naͤch⸗ 
ſte Verwandtſchaft haben? Wir moͤchten die bun⸗ 
ten Flecken dieſer und noch mehr der nächſt ۶ 
genden Falterart (P. Io) lieber mit Leſſern 
( Inſectentheologie 2. B. 4. C.) Spiegel oder 
Spiegelmackeln als Aeugchen nennen. We, 
nigſtens ſind die Mackeln des letztern Falters 
von jenen kleinen faſt zirkelrund einge faßten Fleck⸗ 
chen der Falter unſrer braunen randaͤugigten 
Familie gar zu ſehr unterſchieden, als daß 
man dieſen, auch ohne Rüͤckſicht auf feine Rau⸗ 
pe oder den zackichten Rand, und die pechſchwar⸗ 
ze Unterſeite feiner Flügel, mit jenen vereinigen 
Könnte. 
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7. Roſenweidenf. N. (Salicis Helicis) Roſenweidenf. — — P, Van aldun. 


8. Brennneſſelf. R (Urticas urentis & Brennneſſelf. — — P. Ucticac. I. 
d dıoicae, La petite tortue, Geoffr. Se. 
La chenille epineufe noire ۸ tales jau · La petite Aurelie. Seba, 
nes de lortie, de Geer. 
9 Hopfenf. M. ( Busch Lupuli. ) Hopfen. — — — b. C album, L. 
La bedaude, ۰ Le diable enthumé و‎ on 


Robert- le diable.Geofr. 
L. Aurelie decoupee, Se- 
bae Thef. 


” Die Unterflägel ein wer 
nig ۰ 
10. Waldneſſelf. R. (Urtiene dioicae. ) Waldneſſelf. — — — P. Pot, L. 
11, Haberneſſelf. R. (Urticae divieae.) Haberneſſelf. — — — P. Levan. I. 


K. Halsdornraupen. Silberreiche Falter. 
Larvae Collofpinofäe. Papiliones Nobiles. Z, 
Les argentes. Geofr. 


Dieſe Raupen haben ebenfalls nach der Laͤnge des Leibs ſechs ۶ 
hen aͤſtiger Dorne, doch mit dem Unterſchiede von den Vorgehenden, daß 
ſelbſt auf dem Genicke oder dem erſten Ringe ein Paar ſolcher „ insgemeln 
auch ſtaͤrkerer Dorne ſteht; der Ruͤcken zeigt meiſt einen breiten durch eine 
Linie laͤngs getheilten Mittelſtreif. Die geſtuͤrzt hangende Pupe, in die ſie 
fib verwandeln, hat auf dem Ruͤcken nach dem ſchneidigt erhobnen ۸ 
cke eine ſtarke Vertiefung, die, wie das Genick ſelbſt, mit goldglaͤnzenden 
Spitzen beſetzet iff. Die Falter haben nur vier zum gehen brauchbare Fiz 
ße, ein wenig gezaͤhnte, auf der Oberſeite faſt immer rothgelbe und ſchwarz⸗ 
geſleckte, auf der Unterſeite aber mut perlmutternen oder ſilberglaͤnzenden 
Streifen oder Mackeln gezierte Fluͤgel. 


mu Silberſtreifen. () 


1. Undek. R. — — — — — Blankolivengrüner, und 
purpurröthlichter F. P. Pandora. 
3. Himbeerf. R. (Rubi idaci. ) Himbeerf. — — — P. Paphia. L, 


Letabac d’efpagne. Geoff. 
3. Maͤrz⸗ 
(°) Die erſte Art hat doch Abaͤnderungen, die die Unterſeite der Unterflügel ganz 
blaakgrün haben ohne Silberſtreife. 


uvm Sr 


Mit ۰ 


Märzveilen. — — — ۳. Adippe L. 
CP, Berecyntbia Poda) 


4. Hundsveilenf. R. CViolae caninae.) Hundsveilen. — — P. Aglaja L. 
Le grand paerd, Geoffr. 


e. Freyſamkrautf. R. (Wiolagtricoloris.) Freyſamkrautf. — — P. Niobe L. C) 
6. Ackerveilenf. (Violae tricoloris.) Ackerveilenf. — — — P. Latonia L. 
Le petit nacré. Geoffr. Le 
nacre ou la ۰ 
Seba. 


7. Bergbeilenf. R. (Violae montanae.) (“.) Bergveilenf. — — b. Euphroſyne I. 
Le collier argente, Geoffr, 


Oraniengelber, unten 
roth und ſilberfleckich⸗ 
ter F. — — — P. Pales. 
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3. Maͤrzveilenf. N. (Violae odoratac.) 


8. Unbek. R. 


9. ی‎ lenk. R. (Violae odoratae Hayunveilenf. 
ce. 


10. Hohlbeerf. R. (Rubi idaei, ) 


() So fehr verſchieden die Raupen von 
dieſer und der dritten Art ſind, ſo gleich ſe⸗ 
hen fh die Falter, nicht zwar in allen eins 
zelnen Stücken von beyden Arten, fondern 
in einigen Abaͤnderungen derſelben. Was den 
P. Adippe von dem P. Aglaja vorzüglich uns 
terſcheidt, „iſt auf der Unterſeite der Hinter: 
flügel eine zwiſchen der letzten und der vorletz⸗ 
ten Reihe der ſilbernen Mackeln ſtehende Reihe 
zimmetrother Flecken mit einem ſilberglaͤnzen⸗ 
den Mittelpuncte, als die bey dem P. Aglaja 
nie zu ſehen ور زا‎ Lin. Sc, Nat, Der P. Nio- 
de hat aber auch dieſe Reihe der Punete; frey⸗ 
lich font meiſtens nur blaßgelbe, ganz ſilber⸗ 
loſe Flecke: allein auch der P. Adippe iſt in 
einigen, obſchon ſeltenen Spielarten eben fo 
em: und entgegen haben viele Abaͤnderun⸗ 
eu des P. Niobe die ſieben Randmacheln, 


— — F. Dia L. 


9 
Hohlbeerfk. — — — P. Daphne. 


I. Schein⸗ 


welches auch Hr. Linnaͤus bemerket, eben’ D 
ſilberreich, und einige auch die übrigen gleich 
zahlreichen Flecke eben ſo ſilberglaͤnzend, als 
der P. Adippe. Nur alſo die Größe und ein 
gewiſſes Anſehen ( Habitus) „ oder, wenn 
man Kleinigkeiten bemerken will, des P. Nio- 
be truͤbere Farbe, unordentliche roſtbraune 
Flecken zwiſchen den bleichen Mackeln, und 
über dieſen dunklere Einfaſſangslinien unters 
ſcheiden ſie ſtandhaft. 

cr) Wir haben öfter von der Raupe auf 
den Schmetterling, der daraus kommen 
ſollte, gluͤcklich gerathen, und wagen es ۶ 
mal unſre Meynung hier auch anzuſetzen. Wir 
haben dieſe Falterart aus der Raupe noch 
nicht erhalten; glauben aber die Raupe ganz 
gewiß gehabt zu haben. Man traf De auf el 
nem Berge, wo dee Falter dieſer Art zu 

flies 
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L. Scheindornraupen 
Larvae pſeudoſpinoſae. 


WB UN 


Scheckichte Falter. 


Papiliones Variegati. 


Les damiers, 1۰ 


Die Raupen diefer Familie fehen Dornraupen ahnlich; haben aber 
anftatt der ſchaligten Dorne nur fleiſchigte kegelfoͤrmigte mit kurzen Haa⸗ 
ren beſetzte Erhöhungen von ungleicher Zahl, ſieben oder neun auf jedem der 
mittern Ringe, zwo merklichere an den Seiten des Halſes. Die geſtuͤrzt⸗ 
hangende Pupe iſt vorne faſt ſtumpf, über dem Ruͤcken aber meiſtens mr 
erhobenen Puncten beſetzt. Auch die Falter haben mit denen von der vor— 
hergehenden Familie ſehr viel ähnliches; find doch immer ohne Silber. 
Das erſte paar Füße iſt unvollkommen; die Flügel find ruͤndlicht, oben 
roͤthlichtgelb mit ſchwarzen, oͤfter zuſammenſtoſſenden Puncten und Ner⸗ 
ven; unten wechſeln die untern mit oramengelben und gelbweißen, ſchwarz— 


punctirten Querbaͤndern (). 


fliegen pflegt, zwiſchen Birgveilchen an: 
hre ſechs Reihen der Rückendorne nebſt den 
zween langen Halsdornen ließ en keinen Zwei⸗ 
fel übrig, daß fie zur gegenwartigen Fami⸗ 
lie gehöre; von der wir ohnehin vielfältig beob⸗ 
achtet haben, daß ihren Arten faſt nur die 
zaͤrtern Blatter der Himbeerſtaude und aller 
Vellenarten anſtändig und meiſt gleichgil⸗ 
tig finds ihre ſeltene Geſtalt unterſchied fie 
ſehr merklich von andern dergleichen uns bez 
kannten Arten, ihre vollſtaͤndige Größe war 
nur der gegenwärtigen angemeſſen; und ließ 
fie für keine der Unbekannten, dergleichen die 
erſte allergrößte ‚und die achte kleine gar zu feltene 
find, halten. Die Raupe, die wir ohne Verwei⸗ 
lung einigerweiſe entworfen haben, verwandelte 
ſich nach einem paar Tagezdie friſche Pupe aber hat 
as Ecſchuͤttern auf der Reiſe nicht aus gehalten. 


1. Flo⸗ 

CD In den vorgetzenden Familien kamen 
zuweilen zwo Falterarten vor, die ſehr nahe 
verwandt, und ſchwer zu unterſcheiden ſind; 
in der gegenwaͤrtigen ſehen ſich die meiſten unge⸗ 
mein ahnlich. Der Ritter Linnaͤus bat bren 
hier bemerkte Arten beſtimmet; Hr, Geof⸗ 
froi und Hr. B. R. Scopoli haben nur et 
ne Art, unter dem Namen Cinxia, erkannt, 
aber jener vier, dieſer gar acht Abaͤnderun⸗ 
gen angegeben. Ulm etwas geweiſſes beſtim⸗ 
men zu konnen, haben wir getrachtet, eine bes 
traͤchtliche Menge dieſer Falter aus den Rau⸗ 
pen zu erziehen, oder doch ſonſt zu ſammeln. 
Wir glauben, unfre Abficht erreichtg zu haben. 
Die Raupen find fehr verſchieden, und dte 
dern ſelbſt bey jeder Art fo merklich ab, 
daſt man kaum zweffeln ſollte, fie würden 
Falter von mehrt Arten geben. Die Pur 

pen 


. 


r. Flockenblumf. R. (Centaureae ſea- 
bioſac.) 


2۰ Wittelwezerichf. R. (Plantaginis me- 


186۰ ) 


3. Unbek. R. 


4. Unbek. R. 


— — — — — 


— — — — — 


5. Unbek. R. 


6. Spitzwegerichf. R. (Plantaginis lan- 


<eolatac.) 


La chenille du Plantain û feuiles dtroi- 
tes. Reaum. 


7. Breitwegerichf. R. (Plantaginis ma- 


joris. 


8. Wollkrautf. R. (Verbaſei Thali.) 


9. Unbek. R. 


W . 


^ Die Unterfeite der Hinter» 
flügel mit drey weißgel⸗ 
ben und zwey oranten⸗ 
faͤrbigten ۰ 


Flockenblumf. 


— — 


Mittelwegerichſ. — — 


Zimetrother , unten blaß⸗ 
gelbgeſtreifter F. 


Rothgelber zweyfach 


punctirter F. 


Oranienfarbener, unten 
afteraͤugigter F. 


Spitzwegerichf. 


Breitwegerichf. — — 


Wollkrautf. — 
Mit zwey gelblicht⸗ 
weißen und drey braun⸗ 
gelben Querbändern. 
Gelbbrauner, unten fle⸗ 
ckichtgeſtreifter F. 


3 2 


P. Phoebe. 


P. Maturna L. 


P. Cynthia. 
P. Hecate. 


P. Dictynna. 
P. Delia. 


P. Cinxia. L, 


P. Trivia, 


P. Lucina: L. 


11 Aſſe 
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۳ 


pen verſchiedener Arten unterſcheiden fich 
deutlich; find fifh aber in der naͤmlichen Art 
an Geſtalt und Farbe immer gleich. Fuͤr ein 
Beyſpiel koͤnnen unterdeſſen die von 0 
Tom, 4. Tab. 13. Fig. 5۰ und Tab. 29. Fig. 
C. gemalten dienen. Bey den Faltern fin 
den ſich wieder, beſonders nach Verſchieden⸗ 
heit des Geſchlechts, Abaͤnderungen, die 
ſich mauchmak auch mehr als die Arten ſelb⸗ 
fen zu unterſcheiden ſcheinen. Den eigentli— 
chen Unterſchied der Arten zu bemerken, wid 
ein ſehr aufmerkſames Aug erfodert. Jenen 


der Oberſeite an den zween von Mojeln gez 
ſchilderten Faltern Tom. 4. t. 13. f. 6. (Cin- 
xia) und t. 18. f. 4. (Delia) beobachtet 
man vielleicht noch leicht. Doch die letzte Art 
CLucina) unterſcheidet ſich, wie man ſchon 
aus dem, was wir hier angeſetzt haben, bes 
merken wird, noch deutlicher; vielleicht iſt aber 
auch ihre Raupe mehr denen der drey ۶ 
den Familien ahnlich: wenigſtens fab ihre 
Pupe, die wir einſt an eine niedere Wieſenpflan⸗ 
ze angehaͤftet fanden, wie die derſelben aus. 


136 un a WW 
+}. Aſſelfoͤrmige Raupen. 


Chenilles Cloportes, Reaum. 


Die Raupen der drey folgenden Familien ſind faſt eyrund, nur 
unten glatt; ihr Kopf ift ſehr Hein, ſchwarz oder braͤunlicht, und, wie 
die Füße, kaum zu ſehen; quer über den Leib find die gewöhnlichen Ein⸗ 
ſchnitte; die ganze Geſtalt dieſer Raupen koͤmmt jener der Aſſeln oder ۶ 
würme (Oniſci) oder jener der Schildkaͤfer (Callidae) gleich. 


M. Schmalſchildraupen. Goldglaͤnzende Falter. 
Larvae Oblongoſcutatae. Papiliones Rutili. 
Les Bronzes, Geofr- 


Diefe Raupen find im Vergleiche mit den folgenden ein wenig 
lang, und an den Seiten gleich om gedruͤckt, gemeiniglich blaßgruͤn, mit 
ſehr kurzen und feinen roͤthlichten Haaren ganz beſcpet; ihr Kopf iſt hell⸗ 
braun oder braͤunlichtweiß. Die braͤunlichte, vorne und zuruͤck fehr ſtum⸗ 
pfe Pupe, in die fie ſich nahe Ley der Erde verwandeln, haͤngt faft ۶ 
gerecht, mit Fäden um den Hals und an dem Hinterleibe dicht angehaͤf⸗ 
tet. Das erſte paar Fuͤße der Falter iſt merklich kleiner; die Oberſeite 
der Fluͤgel meiſt roͤthlichtgoldfarben, oͤfter doch auch dieſe, und die Un⸗ 
terſeite jedesmal, mit verſchiedenen ſchwarzen Flecken oder Puncten beftreuet; 
die Unterfluͤgel haben auf der Unterſeite einen oranienfarbenen Nandftreif 
oder dergleichen vereinbarte Flecken, und den Untenrand nahe am Innen⸗ 
winkel meiſt ein wenig eckicht. 


Die Männdyn fall ur be- 
wackelt, die Weibchen 
Feat gefleder, 


1. Coldrutbenf. R. CSoiidaginis vr Goldrutbenf. — — P. Virgaurese. L. 


) ناج 
Hr. f. E inne. ()‏ 


z line 
(Wir alen dech dieſe Raupe auf dit, afer auf ciner Art der Ants (Ruder 
tec Pffanze nach immer vergebens geſocht, fe acutus) ungettoßß en. 


A 4 A KM 


a. Unbek. R. — — — — — Goldſchimmernder, unten 
blaulichtgrauer $- SEN Hippothoe, L. 
3. Unbek. R. — — — — — Motbaold- und ſtablblau⸗ 
ſchielender unten ſtaub⸗ 
faͤrbigter F. — — P. Chryſeis. 
we Can Geſchlecht ۶ 
et. 


4 Unbek. nxMw. —— - Goldgelber blankvioletge⸗ 
۳ ter, unten gelbgrau⸗ 
er F. — — — — F. Helle. 
Aus Sachſen. 


e, Unbek. Rn. — — — — — Soldfarbener ſchwarzge⸗ 
fledter, unten ۶ 
grauer F. — — — P. Phlacas. L, 
€. Sauerampferf. R. (Rumieis Aere Sauerampferf. — — P. Xanthe. 
fae. ) (F. Tityrus Teda, ) 
7. Unbek. XM Kupferbrauner Véi? 
punctirter , unte 
Vehnefelgeitfihter Co P. ۰ 


L’argus myope. ۲۰ 


N. ۰ Vielaͤugichte Falter. 
l.aryae Gibboſcutatae. dee Polyophtalmi. 44 
70V 


Les Argus Geoffr. Les Campa 
nards Th. Sebae. e 


Dieſe Raupen find bey ihrer Schild- oder Affelgeftalt faſt durche 
aus gleich breit; der Kopf iſt ſchwarz, der Ruͤcken merklich erhoben, meiſt 
ſchr ſchoͤn gefärbt. Die Verwandlung geſchieht insgemein an einem Pflan⸗ 
zeuſtengel; zuweilen doch auch halb unter der Erde. Die Pupe iſt mehr 
laͤnglicht, nackt, weißlicht mit einigen duͤſtern Flecken auf dem Ruͤcken, 
oder an den Seiten. Die Flügel der Falter find auf der Oberfeite wer 
nigſtens bey einem Geſchlechte blau, bey dem andern öfter braun, auch 
mit einer Reihe rothgelber Flecken am Untenrande; auf der Unterſeite find 
fie immer graulicht mit vielen ſchwarzen meift weißeingefaßten Puncten oder 
Aeugchen. 


3 3 1. Uns 


ur 


182 


Ek) (IT fa TR e ge < 
a. Unbek. N. 
ge DË r mm 


Cer E 


Fünen I o nz 


W . 


»Die Unterſette der Unter⸗ 
flügel graulicht ohne roth⸗ 
gelbes ۰ 


SN blankblauer F. P. Endymion- 
05 


Gezaͤhnter glänzend fein⸗ 

blauer F. — — — P. Daphnis. 
Hochblauer (Mraͤnnchen u. 

Weibchen) ſchwarzfleck⸗ 

ichter F. — — — P. Arion. L. 
Gemeinblauer (das maͤnn⸗ 

chen) oder halbblauer dir 

ſterfleckichter (das web⸗ 

chen) unten ſtaubbraͤun⸗ 

lichter F. — — — P. Alcon. 
Vollblauer (das maͤnnchen) 

oder ſchwarzbraunercdas 

weibchen) unten aſch⸗ 


6. dine ef, (Hedyſari Onobry- 
chis, 


Ob wir von dieſer und der näͤchſtfol⸗ 
genden Art bebe Geſcthlechter kennen, laͤßt 
fib für gewiß nicht ſagen. Die Stucke, die 
wir von jeder zahlreich vorhanden haben, ſchei⸗ 
nen alle einerley Geſchlechts zu ſeyn, die der 
zwenten beſonders durchgehends Männchen. 
Man hat ſie von einer Gegend gebracht, die 
wir zur Zeit, wo ſie flogen, ſelbſt zu unter⸗ 
ſuchen, noch nicht Gelegenheit gehabt haben. 
Vielleicht hat das Weibchen nur truͤbe oder 
vuͤſtere Farben; das man alſo bey dem Schim⸗ 
mec des Maͤnnchens uͤberſehen, oder verachtet 
hat. Ju gleicher Ungewißheit find wir im 
Betreffe der löten und 17400 noch ſeltnern 
Arten. 

(%) Werden liebhaber nicht etwa wuͤnſchen, 
daß wir ihnen die hier mit Pflanzennamen 
belegten Falterarten unterdeſſen doch auch 


grauer F. — 
Hahnenkopff. (9 


— — P. Acis. 
— P. Damon. 


7. Wir⸗ 


einiger maſſen kennbar mafen? = Wir find es 
auch darum geneigt, weil man ſonſt zweifeln 
moͤchte, ob wir mit genugſamem Grunde fo 
viele blaue Arten angeſetzt haben, derglei— 
chen man bisher ſo wenige kannte. Allein 
eben die allgemeine blaue Oberſeite konnte leicht 
verführen: Man fieng vielleicht von den fat 
aller Oeten gemeinen und unter fich ſehr ۶ 
lichen Arten Argus, Ageſtis und Alexis 
ein und das andere Stuck: Nun hielt man alle 
blauen Falter für die naͤmſiche Art, folglich 
des Fangens und Unterſuchens nicht mehr wuͤr⸗ 
dig. Es mg doch auch ſeyn, daß ſich in Des 
ſterreich einige Arten finden, die ſonſt nicht in 
jedem Lande erſcheinen. Welcher Kräuter 
kundige kennt aus den alten botaniſchen Schrif⸗ 
ten des Cluſius und den neuen des Hrn. B. 
R. 


N OO کیبل‎ 


Wirbelkrautf. 
Le demi - argus. Geaffr. 


7. Wirbelkrautf. R. CAſtragali Onobry- 


زر ,15 


N. v. Jgcquin, oder auch, wo dieſe nur ۶ 
geführt werden, aus dem Ritter v. Linne die 
Menge der ſeltnen Pflanzen nicht, die unfre, 
beſonders gegen Mittag gelegene Berge erzeu— 
gen? Ein kleines Beyſpiel! Es wird vielleicht 
bald eine ſchoͤne von einem ſchweizeriſchen Bos 
taniker verfaßte Schrift von den Roſen erz 
ſcheinen; in weicher mehrere Arten dieſer bes 
liebten Pflanzengattung beſchrieben werden, 
die ihm von dem hieſigen Hrn. H. R. v. My⸗ 
gind, dem dieſes Werk zugeeignet iſt, übers 


macht worden ſind; unter andern ſechs oder 


fieben, die nur zwo Meilen von hier auf den 
Bergen bey Mödling wachſen. Wenn nun 
aber gelten ſoll, was wir unten einiger: 
maſſen behandeln werden, daß jede Pflanzen⸗ 
art eigene Gaͤſte, beſondere Schmetterling⸗ 
raupen tibte; dann kann es Niemanden viel 
befremden, daß man in hieſiger Gegend einige 
nicht überall bekannte Arten der Falter ۶ 
det. Aber zur Sache. 


Die ſechste Art oder der Hahnenkopf⸗ 
falter unterſtheidet ſich von andern vorzuͤglich 
durch einen langen weißen Geradſtreif auf der 
Unterſeite der Unter flügel, oder auch durch des 
Maͤnnchens ſilberblaue Oberſeite; die ſiebente 
Art oder der Wirbelkrautfalter durch die 
geringe Zahl ſeiner in einer ordentlichen gegen 
den Innenrand ſehr anwachſenden Bogenreihe 
ſtehenden Aeugchen; die achte Axt durch die 
blaufichte Weiße der Unterſeite und eine Rei⸗ 
he ſchwarzer der Aeugchen Stelle vertretender 
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— — P. Damactas. 
(Fem. P. Alexis Po- 
dae.) 


8. Faul⸗ 

Schraͤgſtriche: die zwoͤlfte Art durch den ein⸗ 
faͤrbigten Fluͤgelſaum und des Maͤnnchens feuer- 
blaue Oberſeite, oder auch, beſonders in Abs 
ſicht auf die naͤchſtfolgende Art, durch die ber 
ſondere Größe und des Weibchens halben 
Randſtreif und blauen Flügelſtaub: die ۶ 
zehnte und fünfzehnte Art endlich durch die 
blaulichten Silberaͤugchen an ber UWiterfeite 
(„Ocellis caerulco - argenteis „, Lin. St. 
Nat. & En. ane, de P. Argo) Aber weil dieſe 
Reihe der Silberpunete am Untenrande bepden 
Faltern gemein iſt, kehrt die Frage zurück: 
welche die ſtandhaften Merkmale des Unter⸗ 
ſchieds zwiſchen ihnen ſelbſten ſeyn? — Nebſt des 
Agenten breitem ſchwarzen Untenrande, des ete 
ſtern zweymalige Groͤße und ſchwarze vom 
ſchwarzen Untenrande der Unterfluͤgel in den 
blauen Raum eindringende Punete, vorzuͤg⸗ 
lichſt aber die unlaͤugbare Verſchiedenheit der 
gefundenen Raupen, die unſre langwierige 
Unentſchloſſenheit, dieſe Falter in zwo Ar⸗ 
ten zu theilen, oder in eine zu vereinigen, 
aufeinmal hob. Die übrigen Arten zu bes 
ſtimmen halfen uns einigermaſſen auch die ge 
machten Beobachtungen uͤber die Zeit ihrer 
jährlichen Erſcheinung, Aber die Gegenden ih⸗ 
res Aufenthalts, über die Art ihres Fluges, 
ihres einſamen oder geſellſchaftlichen Lebens, 
beſonders beym Blumenſaugen und abenbliz 
chen Anſitzen, u. dgl. m. 


184 PR 2 
2. Faufbaumf. N. (Rhamni Frangulae.) Faulbaumf. — — — P. Argiolus. L. 


La chenille -cloporte du Frangula, ۶ 
Geer. (*) 


9. Unbek. R. 


— H— — — — 


ec Unbek. R اجه اجه‎ 


12. UNE, R. — — — — 


12. Hauhechelf. R. (Ononis ſpinoſie.) 


13. Unbel. مت‎ — a — مت‎ 


14 CCR. (Geniſtae germa- Stechginſterf. 
ae 


€) Der Falter, den He. De Geer aus 
dieſer Raupe erhalten hat, ſcheint nach ſei⸗ 
mer Beſchreibung ganz gewiß das Weibchen 
von dieſer Art zu ſeyn „mit ſcheaͤgverlaͤn⸗ 
gerten Puncten auf der blauweißlichten Unter, 
ap und mit breitem ſchwarzen Rande auf 
der Oberſeite der Oberflügel und ſch.warzen 
MRandpuncten auf jener der Unter flägel.“ Das 
Männchen, daß er nicht [heine gehabt zu has 


Lazurblauer (das Wins 


chen) oder braunſchwar⸗ 

zer blaubeſtaͤubter (ds 

Weibchen) unten licht⸗ 

grauer F. — — 

Die Unterſeite , beſon⸗ 
ders der Unterfl. mit eis 
nem oranienfleckichten 
Guerbande am Untenran⸗ 
de. 


P. Alfus, 


Silberblaulichter ۶ 


Männchen ) oder ۶ 
brauner (das weibchen) 


oben randaͤugichter F. P. Corydon. Sot, 


Glaͤnzend himmelblauer 
(das Min 


nchen) oder 
brauner blauſprenglich⸗ 
ter (das weibchen) ſaum⸗ 


ſcheckichter . — — P. Adonis. 


Hauhechelf. — — — P. Alexis. 


L’argus bleu, (autre (Fem. P. Alexis var, 


ſexe. L argus brun? ۰ 2. 5:0. A 
Lichtfeuerblauercdasman⸗ 
chen) oder kaffebrauner 
(das Weibchen ) gan 
randſleckichter F. — P. Ageſtis. 
(Fem. P. Alexis var. 
1. Scop.) 
— — P. Argus. L. 
( Fem. P. Idas. L.) 
15. 82 


ben, hat die ganze Oberfläche der Flügel ein⸗ 
foͤrmige feuerblau. Bey Hrn. v. Linne wird 
De Geers Abbildung und Beſchreibung vor 
allen andern, aber für den P. Argus ange 
führt; und daher koͤmmt es zweifelsohne, daß 
wir dort auch efe, die Raupe dieſes Fal⸗ 
ters (P. Argus) wohne auf einer Art des 
Kreuzdorns („Habitat in Rhamno,“ ) Es 
wunderte uns ſogar, daß die obſchon uns uns 
be⸗ 


A GG UN 


15. Geißkleef. R. (Cyehig auftriaci &c.) Geißkleef. — — — P. Acgon. 
16. Unbek. R. —— — — — Hellblauer ſchwarzgeſtri⸗ 
chelter F. 
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P. Hylas. 


17. Unbek. R. — — > = — 
P. Battus. 
(P. Argus. Soop, ) 


Dunkelblauer ſchwar zſche⸗ 
ent fhwarsfch 


18, Unbek. RK. — — — — — 2 
chen) oder hlauſchwarzer 
(das Weibchen) klein⸗ 
ſchwaͤnzigter , unten 
vielaͤugigter F. — — P. Amyutas. 


O. Flachſchildraupen. 
Larvae Depreſloſcutatae. 


Kleinſchwaͤnzigte Falter. 
Papiliones Subcaudati. 


Les petits portes - queue, Geofr. 
Les petits Pages, Tb. Sebae. 


Dieſe Raupen ſind den vorgehenden aͤhnlich, doch nicht ſo viel er⸗ 
hoben, vorne ein wenig breit und zuruͤck immer ſchmaͤler, durchaus mit ſehr 
kurzen und feinen Haaren beſetzt. Sie verwandeln ſich insgemein auf einem 
Blatte, worauf fie ihren Hinterleib mit einem Gewebe anhaͤften, und ſonſt 
fib noch durch einen quer über den Ruͤcken gezogenen vielfachen Faden ber 
feſtigen. Die Pupe iſt unterhalb flach, uͤber dem Ruͤcken ſehr erhoben, 
durchgehends ein wenig rauch. Die Falter haben an den Unterfluͤgeln ۶ 
mer ein Schwaͤnzchen, ober demſelben aber an dem Innenwinkel meiſt ein 
und anders rothgelbes Fleckchen, unten eine weiße Querlinie, oder doch eine 
Reihe weißer Puncte. 

Ya 1. Brom» 


bekannte Raupe des P. Argiolus L. auf els 
nem Baume leben ſollte; da wir nur die Rau⸗ 
pen der folgenden Familie auf Bäumen oder 
Straͤuchen, und namentlich die des P. Spini 
fait eben fo haufig auf einer Kreuzdornart 
(Rhamnus Saxatilis Jacguin) als auf Schlehen 
antrafen; die der gegenwärtigen Familie aber 
immer nur auf niedern Pflanzen derjenigen Klaſ⸗ 
je fanden, die ihren Namen insgemein von den 


Erbſen » oder Schmetterlingsblüthen (it, 
ret (Flore papilionaceo). Doch weicht die 
Natur, wie wir bald anfangs (38. S.) an: 
gemerkt haben, zuweilen willküͤhrlich von ihrer 
Ordnung ab, und hat alſo oͤfter eine Aus nah⸗ 
me ſtatt. Es ſcheint auch ſelbſt der Falter / 
beſonders in Unfehen feiner Unterſeite, ein wer 
nig ausgeartet. 
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1. Brombeerf. R. (Rubi fruticofi, ) 


2. Birkenf. R. ( Betulae albae, ) 


3. Eichenf. R. (Quercus Roboris.) 


La chenille-cloporte du chene. Reaum, 


3. Pflaumenf. R. (Pruni domefticae. ) 
La chenile-cloporte de l’orme. ۰ 


RO UN 
Brombeerf. — — — P. Rubi. L. 


Lagus vert ou L’aigus 
aveugle, (“) 0 
Birkenf.— — مت‎ — P. Betulac, L. 
Le porte - queue Duve û 
deux bandes blanches, 
Geoffr. ۰ 
Gihen. — — = — P. Quercus. L. 
Le porte-queue bleu A une 
bande blanche. Geoffr. 


Pflaumen. — — — 
Le porte - queue brun û 


P. Pruni, L. 


5. Schlehenf. R. (Pruni fpinofae.) 


P. Unbekannte Raupen. 
Larvae ignotae. 


Schlehenf. 


deux bandes de taches 
blanches. Geoffr. 


— P. Spini. 


Zweifelhaftige Falter. (5) 
Papiliones Ambigui. 


Die Raupen dieſer Familie ſind noch nicht entdecket. Die Fal⸗ 
ter haben einen langen dünnen Leib, beſonders lange, ſchmale und d: 


nestheils durchſichtige Fluͤgel. 


( Hr. Geoffrvi ſcheint nicht ſehr unrecht 
zu haben, daß er dieſen Falter noch unter 
feine vielaugichte (Les argus) zählet; ine 
dem derſelbe auf der Unterſeite der Flügel 
insgemein eine Reihe weißer Punete hat, ۶ 
nen nur ein kleinerer ſchwarzer Mittelpunet 
oder eine ſchwarze Einfaſſung mangelt. Die 
Raupe boat faſt ganz die Geſtalt der naͤchſt 
vorgehenden Familie, und lebt mit eben Derz 
ſelben auf den Geißkleeblumen. Hr. Lin⸗ 
naͤus ſchreibt, fie wohne auf Brombeern; 
und freylich Albin hat ſie einmal auf dieſer 
Pflanze angetroffen; wir haben auch daher 


1. Un⸗ 


den linneiſchen Namen des Falters nicht abs 
geaͤndert; ob wir ſie ſchon nie auf einem 
Brombeerſtrauche, entgegen auf verſchie— 
denen Arten des Geißklees, als da find der 
oͤſterreichiſche CCythifüs auftriacus L.), der 
ſchwaͤrzlichte (= - nigricans L.) und der f 
pfigte C- = capitatus Scop.) in verſchiedenen 
Jahren über hundert Stuͤcke gefunden haben 
Welches wir hier doch erinnern mußten. 


(% Hr. Schäffer hat die zweyte Art dies 
fer unter ſich fehr ähnlichen Thierchen in et: 
ner eigenen Abhandlung für eine Zwwiſchen— 


ufe 


we G u” 


r, Unbek. R مت‎ — — — — Halbdurchſichtiger, jon⸗ 
quillengelber, gegen den 
Außenwinkel ſchwarz⸗ ; 
gefleckter F. — — P. Macaronius, Scop. 


Halbdurchſichtiger ſchwe⸗ 
felgelber, nur am In⸗ 
nenwinkel ſchwarzge⸗ 
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2, Unbek. R. 


fleckter F. — — — P. Coccajus. 
Aus Obers ſterreich und dem 
deutſchen Reiche. 


— 3 — سح ا 


VI. Abſchnitt 


Betrachtung über die gegenwaͤrtige Anordnung der 
uns bekannten Schmetterlinge. 


1 . 


ier iſt alſo das ſyſtematiſche Verzeichniß, das man ohne ۱۱۱۱۲ ۶ 
D wiſſen angekuͤndet hat, da wir uns noch lange nicht entfchließen konn⸗ 
ten, es zum Drucke zu geben. So viele Unvollkommenheiten walteten, 
ſelbſt nach unſrer Einſicht, in demſelben ob. Die Verzögerung kam uns at: 
ſtatten: wir entdeckten unterdeſſen noch manche Raupen und Schmetterlin⸗ 
ge, oder ſahen doch einiger ſchon bekannten Arten vorzuͤgliche Merkmaale 


Aa 2 


ftuffe der Inſecten mit ſchuͤppigten ( Lepi- 
doptera) und der mit netzſoͤrmigen Fluͤgeln 
(Neuroptera) gehalten, und 5 ۳۰ 
jüngferchen CLibellulam fpuriam, Libelloidem) 
genennet. Hr. Linnäus zaͤhlet ebendieſelbe den 
Ameiſenloͤwen, unter dem Namen Myrmeleon 
barbacum, bey. Hr. Scopoli beſchreibt unſte er⸗ 
fie Art, und haͤlt ſie ungezweifelt fin einen Fal⸗ 
ter. Dermöge ver langen kolbigten Fübelpoͤr⸗ 


gluͤck⸗ 


ner, beê rauhen Kopfes und Ruͤckens und des 
kurzen, ben den Weibchen fehr dicken Leibs 
kommen fie freylich den Schmetterlingen, 
ſonderlich den Faltern viel näher als den ۰ 
meiſenlowen oder den Juͤngferchen. Wir 
getrauen uns unterdeſſen doch nicht, etwas fuͤr 
gewiß zu beſtimmen. Nur die Naupen wer, 
den, wenn man fie entdecken wird, die Sac 
che entſcheiden. 
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glücklicher ein, und verbefferten ſodann vieles. — — Iſt es nun der Voll 
kommenheit nahe? und wird man guch nach der Zei wellg mehr daran zu 
ändern finden? — — Die ſeichteſte Kenutnifi, die man z. B. von der 
Geſchichte der Kraͤuterlehre haben kaun, iſt himlaͤnglich, um einen jeden 
vor dem Stolze fo zu denken, zu bewahren. Welche hiwige Federkriege 
brachen nicht unter den Botanikern gegen Ende des naͤchſtverftoßnen ۶ 
hunderts aus; da man nach der Altern Anleitung und Grundlage eines Chr 
falpind mit mehr Eifer auf die Beſtimmung verſchiedener Klaſſen und Oat 
tungen und die Errichtung einer foͤrmlichen Methode dachte. Welche ot: 
fenbare Widerſpruͤche, welche widerfinnige Vertungung ganz verſchiedener, 
oder welche gewaltthaͤtige Trennung ſehr ähnlicher Arten, u. f. m. wußten 
fo om Ray und ein Tournefort oder auch ein Vaillant, eu Dillen 
und ein Rivin oder ihre Anhänger einander in den botaniſchen Lehrgebaͤu⸗ 
den vorzuwerfen! Und ſelbſt in unſerm noch mehr aufgeklaͤrten Zeitlaufe, 
erfahren wohl auch die, denen man in groſſen Haufen folgt, von Nieman⸗ 
den einen Widerſpruch ? fand nicht der gleich in feinen erſten Entwürfen 
f ſehr bewunderte Hr. v. Linne ſelbſt Gm edelſtes Werk, das Syſtem des 
Pflanzenreiches, faſt bey jeder neuen Auflage ſehr beträchtlicher Verbeſſe⸗ 
rung fähig? ja, ſah man ihn nicht faſt jedesmal, beſonders nach neuen bo⸗ 
taniſchen Reiſen feiner Schüler oder Freunde, verſchiedene ganz neue Gat⸗ 
tungen einſchalten, einige in mehrere zertrennen, andere in wenigere verei⸗ 
nigen, manchfaltige Arten aus einer Gattung, oder auch aus einer Klaſſe 
in eine andere übertragen, Namen, und was wicht ſonſt alles, andern? 
— — Aber welche Folgerungen auf die Inſectenlehre? Hat wohl dieſe 
mit der Kraͤuterkunde fo viel ähnliche Beſchaffenheit? — — Auch ſo na⸗ 
he Verwandtſchaſt und genaue Verbindung. Es wird ſich zu unſrer ۶ 
Dot der Mühe lohnen, die wechſelſeitigen Beziehungen ein wenig aufzuklaͤ⸗ 
ren. Wenn wir aber oben unfre erſten Abſchnitte faſt nur angehenden 
Liebhabern der Inſectenlehre gewidmet haben; unterwerfen wir dieſen und 
den folgenden lieber dem Ulrtheil eumgermaſſen in der Naturgefchichte bewan⸗ 
dexter Männer, Wir ſchraͤnken uns doch abermal faſt allem auf die Schmet⸗ 
terlinge und derſelben Raupen ein. 
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Die Schmetterlingraupen wohnen, nur etwa drey oder vier von allen 
urs bekannten ausgenommen, durchaus auf Pflanzen: von dieſen ziehen fie 
ihre ganze Nahrung; von dieſen erhalten fie all ihr Wachsthum und die 
ihnen beſtimmte Vollkommenheit. Aufgeklaͤrte Naturforſcher und vornehm⸗ 
lich aufmerkſame Gewaͤchskenner ſehen, mittels dieſer weſentlichen Abhaͤngig⸗ 
keit, ohne Zweifel ſchon ein, daß eine ſyſtematiſche Anordnung der ۴ 
pen und ihrer Schmetterlinge faſt eben den Schwierigkeiten und Mängeln 
wie jene der Pflanzen unterworfen ſeyn muͤße. Sie ſtellen ſich naͤmlich die 
erſtaunliche Manchfaltigkeit der Gewaͤchſe, im Betreffe ihrer Schwäche 
oder ihrer Größe und Staͤrke, ihres glatten Stengels oder ihrer rauhen 
Staumrinde und etwa auch dornigten Aeſte, über alles aber ihrer ganz zar⸗ 
ten oder mehr holzartigen Blaͤtter und ihres milden oder derben oder auch 
giſtigen Saftes vor: fie ſchlieſſen daraus, daß jene Heinen Bewohner und 
Gaͤſte eben nach dieſer Verſchiedenheit Safe ſeyn muͤßen; und wie rich⸗ 
tig ſie ſchließen, werden wir zu ſeiner Zeit bey Schilderung und Beſchrei⸗ 
bung eimzelner Arten vielleicht hundertmal zeigen. Unterdeſſen kann man 
aus unſerm Verzeichniſſe genugſam bemerken, daß die Raupen und nicht ſel⸗ 
ten zugleich die Schmetterlinge durch ihre Farben oder eimgermaſſen auch 
durch ihre Geſtalt, bald den Bluͤthen der Pflanze, bald den Blättern Ders 
ſelben, ein andersmal der Baumrinde, noch öfter den Aeſichen, zuweilen 
auch dem ganzen Pflaͤnzchen ähnlich ſehen, und ſich ebendadurch vor ihren 
Beiden verbergen; daß beynebens einige faſt unbewegliche Arten nur für 
medere Kräuter taugen, andere br leicht und ſicher kletterude entgegen für 
Bäume geſchickter find; daß endlich einige nur von fehr han ten oder ſehr bit⸗ 
tern Gewaͤchſen leben, andere entgegen ſich mit etwa einer ſehy niedlichen 
Pflanzenart nähren, und in Mangel diefer einzigen Hungers fierben. Die 
je Thierchen find alſo mit den Pflanzen, und zwar verſchiedenc ۰ ۱۱۱۱۴ ۶ 
denen, meiſtens doch beſtimmten, ſchr eng verbunden. Sind nun Pflan⸗ 
zenmethoden groͤßtentheils nur darum ſehr unvollkommen, weil man nicht 
alle unmittelbare Stuſſen, micht alle naͤchſt ahnliche Arten kennt; fo kann 
es wohl nut Schmetterling + oder Raupenſyſtemen nicht beſſer gehen. Diez 

ſe Folgerung verdient noch genauer erörtert zu werden. 

Aa 3 III ۰ 
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Nicht wenige Naturkündigen unſrer Zeiten ſind auf die Meynung 
verfallen, daß alle irdiſchen Geſchoͤpfe, alle Arten der natürlichen Dinge 
in einer durchgehends gleichförmigen Reihe geordnet, und genau unteremau⸗ 
der verbunden ſeyn. Vornehmlich aber halten ſich manche Botaniker oft 
für uͤberzeuget, daß in deu Pflanzenreiche alle einzelnen Arten alſo geſchaf⸗ 
fen find, daß jede durch naͤchſtverwandte ober ſehr ahnliche mt andern ut: 
ferntern, und denn alle unteremander, nach Art einer ganz genauen Schatz 
tirung oder einer durch faſt unmerkliche Stuffen ap: oder abwachſenden Kette, 
zuſammenhangen. Wir laſſen dieſer Meynung unterdeſſen ihren Werthz 
und werden uns weiter unten Darüber erklären. Jenes geſtehen wir doch 
auch hier ſchon ein, daß alle drey Reiche der Natur Familien und manche 
ſchr beträchtliche Familien haben, (man mag fie Klaſſen neunen), in des 
nen ſich jener ordentliche Juſammenhang und ein Uebergang Durch faſt un⸗ 
merkliche Abfälle deutlich Niget. Und mag wohl eben dieſe Wahrnehmung 
die vornehmſte Triebfeder geweſen ſeyn, die die Kräuterkündigen ſonder bar des 
jüngftverfloßnen und des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts zu jeuem unermudeten 
Eifer bewog, eine natürliche Methode der Pflanzen zu ſtande zu bringen. 
Was haben wir aber wohl von aller ihrer mühſamen Arbeit? „Etwa ۶ 
ſchiedene (ſchreibt jemand der neuern Naturforſcher), etwa verſchiedene 
übelgeordnete und entweder ganz nicht oder nur auf den Schein unterein⸗ 
ander verbundene Stucke jener vermutheten natüclichen Kette, oder endlich 
anſtatt einer natürlichen Methode ein kuͤnſtliches willk ührliches Lehrgebaudez 
womit wir uns unterdeſſen aus Noth behelfen.“ Was mag aber die ۶ 
che ſeyn, daß man nut einem Syſteme von einer ordentlich zuſammeuhan⸗ 
genden Reibe auch zu unſern Tagen nicht zu ſtande kommt: — Was? ante 
wortet der verdienſtvolle Hr. Oeder (*) und wundert ſich auch vielleicht, daß 
man nur fragen will, was anders, als der Abgang fo vider ۶ 
fen; da es ausgemacht zu ſeyn ſcheinet, daß wir auch heut zu Tage von 


den Arten der Pflanzen noch kaum über die Hälfte kennen? — — Noch 
kaum über die Hälfte? Der Ritter v. Linne iſt dießfaus ganz widri⸗ 
SG ger 


©) Einleitung zu der Keaͤutertenntalß 2, Tb. 227 = 229: J 


- 
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ger Meynung (): — aber mehr andere Botaniker fimmen mit Hrn. Oeder 
ein; ja ſie ſetzen die Zahl der noch unbekannten Gewaͤchſe wohl auch viel 
größer als die der bekannten an (*). Wir halten uns hieruͤber nicht auf; 
ob uns ſchon fuͤr die oͤderiſche Muthmaſſung jenes den Beyfall abdringen 
ſoll, daß wir einen Bezirk von wenigen Meilen um unſre Stadt, und vor— 
nehmlich ein Gebirg in demſelben allein ſo viele bisher nicht leicht anderswo 


(Er haͤlt dafuͤr, die Zahl der ۶ 
zenarten, derer er in der neueſten Ausgabe 
(Sylt. Nat, Edit. 12.) und den Beytraͤgen 
(Mantiſſa) beylaͤufig ſchon 8300. beſchreibt, 
wuͤrde ſich, wenn man ſie auch ganz genau 
aus der ganzen Welt ſammeln ſollte, kaum 
auf Iccoo. erſtrecken. „Numerum planta- 
rum totius orbis longe pareiorem eſſe, quam 
vulgo creditur, fatis certo calculo intellexi, 
utpote qui vix ,و1000‎ attingat.““ Species 
plant. Praefat. J. Ledori p. 6, 


CD Hr. Adanſon behauptet ( Familles 
des Plantes I. Partie pag. CC & u. CCCXXIII.) 
die durch Schriften ſchon bekannten Ar, 
ten beliefen ſich auf 18000.; die noch un⸗ 
bekannten koͤnne man aus Vergleichung der 
von Botanikern unterſuchten mit den noch zu 
unterſuchenden Ländern ganz zuverlaͤßig auf 
25000. fihägen. Hr. Commerſon treibt die 
Sache noch viel weiter; er ſchreibt (Leitre 
de M. Commer/on a M. de la Lande, de Mile de 
Bourbon, le 18. Avril. 1771۰ pages 2557. — 
260.) Hr. Linnaͤus würde in der einzigen 
Inſel Madagascar Stoff genug für noch 
zehn andre vermehrte Ausgaben feines NAZ 
tur ſpſtems finden; er ſelbſten habe auf ſei⸗ 


bemerk⸗ 


nen Reiſen ſchon eine Sammlung von 25000. 
Arten gemacht, und könne ſich doch nicht 
ſchmeicheln, von denen, die uͤber die ganze 
Erdflaͤche ausgeſtreuet ſind, auch nur den 
vierten oder fünften Theil geſammelt zu har 
ben. Man wird vielleicht mit Vergnuͤgen 
leſen, wie er ſich weitlaͤufiger ſelbſt ausdrüͤ 
„Le Dioscoride du Nord y (û Ma- 


trouveroit A quoi faire dix édi- 


cket: 
dagascar ) 
tions revues & augmentees de fon Sſtema 
Naturae , & finiroit fans doute par convenir de 
bonne foi qu'on n'a encore fouleve qu'un coin 
du voile qui couyre les productions éparfes 
Und weiter unten:“ Quel- 
le présomption de prononcer fur le nombre 
& la qualité des plantes, que peut produire 
la nature, malgré toutes les découvertes, qui 
reſtent à faire! Linneus ne propoſe guere que 
ſept à huit mille efpeces de plantes. On pre- 
tend que le celebre Sherard en connoißoit 
pres de ſeize mille; & un calculateur mo- 


derne a eru entrevoir le maximum du regne 


de la nature.“ 


végétal و‎ en le portant û vingt mille especes. 
J'ofe dire cependant que j 'en ai deja fait & 
moi feul une colledion de vingt - einque 
mille; & je ne crains point de leur annon- 


cer qu'il en exiſte au moins quatre û ein- 


que 


wur 
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a 
bemerkte Pflanzen hervorbringen fehen (). 


N 


Mache man aber itzt wieder den 


Schluß: wenn von den Pflanzen, aus Mangel genugſamer Kenntniß der 
Arten, noch kein ordentlich zuſammenhangendes Syſtem gemacht werden 
kann; läßt ſich wohl denken, daß von den kleinen Bewohnern der Pflanzen, 
den Raupen und derer Schmetterlingen, dießfalls ſchon etwas vollſtandr⸗ 


ges koͤnne geliefert werden? 


que fois autant für la ſurſace de la terre: car 
je ne puis raifonablement me flatter dog 
parvenu à en receuillir Ia quattieme on la ein- 
Wir ſtellen uns wohl vor, 
daß manchen Gelehrten beyfallen wird, es 
möge Dh bey dieſem Berichte des franzöſiſchen 
Naturforſchers wohl ein wenig Fanfaronnade 
gemengt haben, Aber warum ſollten wir ole 
ne genugſamen Grund arg denken? beſonders 
da fib der freymüthige Verfaſſer zuletzt für 
einen linneiſchen Schüler erklaͤret? „Je ne 
pretends point par- la deroger au reſpect qui 
lui (û M. Linneus) elt ‘dû; j'ai toujours 
te un de fes zélés difeiples. * Wenn man 
aber auch ſchon anſtehen ſoll, dieſe Nachricht 
in ihrem ganzen Umfange anzunehmen; ſo 
wird man doch die Aufcichtigkeit der beruͤhm⸗ 
ten zween englaͤndiſchen Naturkündigen, Dri, 
Solanders, ebenfalls eines linneiſchen She 
lers, und Hen. Banks nicht in Zweifel ue: 
hen. Verſchiedene Briefe, auch oͤffentliche 
Nachrichten verfihern, daß fie von ihrer bes 
kannten Reife 1300, ganzlich neue oder bis⸗ 
her von Niemanden beſchriebene Pflanzenarten 
mit ſich gebracht haben. Hiemit iſt alſo die 
vom Hrn. Linneus für die ganze Natur ans 
geſetzte Zahl ungefähr ſchon erreiche. Sind 


quieme partie.“ 


IV §. 


aber diefe um die Naturgeſchichte hoͤchſtver⸗ 
dienten Maͤnner aller Orte, wo ſie etwa auf 
einige Tage gelandet haben, eben zur Blu 
thezeit eingetroffen? oder haben ſie dieſelbe 
allemal abgewartet? Haben fie ſich uberall 
auch in das innere Land gewagt, Gebirge und 
Thaler durchſuchet? Und find denn nicht noch 
(was auch Adanſon bemerfet) das ganze 
innere Afrika, das innere Aſien, und die 
Gebirge faſt von drey Welttheilen mit uns 
zaͤhlichen zum Theil noch nicht einmal ent 
deckten Eylaͤndern zu unterſuchen uͤbrig? 


(0 Man hat durch die preiswuͤrdigſte Bes 
mühung des Hrn. B. R. v. Jacquin nune 
mehr ſchon das erſte Hundert ſolcher ۶ 
reichiſchen nach der eigentlichen Größe und 
mit beſondrer Genauigkeit in Kupfer geito, 
chenen nach ihren natürlichen Farben ausge, 
malten und mit der dem Hrn. Bergrath eis 
genen Einſicht erklaͤrten Pflanzen. Derſel⸗ 
be bereitet noch zwey andere Hunderte, und 
befchäjfziget damit ſchon die Hände der dar 
zu nörhigen Kuͤnſtler. Vielleicht verleitet ihn 


ſein Eifer dem Publiko auch ein viertes Hundert 


mitzutheilen; Da die ſonderbaren Pflanzen De; 
: ſtererichs 


Ai D یلا‎ 
IV ۰ 


Wir wagen es hier, einen Satz vorzutragen, den doch ſpaͤtere Zei⸗ 
ten durch eine betraͤchtliche Menge einſtimmiger Erfahrungen noch mehr 
befeſtigen muͤßen: Wir halten dafuͤr, daß einer jeden einzelnen Pflanzenart 
eigene Bewohner und Gaͤſte, eine oder auch mehr beſtimmte Arten aus 
dem Inſeetenvolke zugetheilt find. Der Grund dieſes zu vermuthen iſt, 
daß man bey genauer Unterſuchung ſowohl der hoͤhern als niederern Gewaͤch⸗ 
ſe, faſt uͤberall auf Inſecten ſtoͤßt, und daß man im hoͤhern Sommer, 
oder doch im reifern Herbſte nicht leicht auch nur einzelne Stuͤcke von ein⸗ 
heimiſchen Pflanzen, zu geſchweigen, eine groͤßere Anzahl Gewaͤchſe von 
der naͤmlichen Art, irgendwo ſo antrifft, daß nicht einige ihrer Blaͤtter aus⸗ 
gefreſſen, und zum Theil verzehret wären. Welche Abſicht der weiſe Gë: 
pfer in dieſer Anordnung immer gehabt haben mag (), fo iſt man doch 
von der Wirklichkeit derſelben zu viel uͤberzeuget, als daß es noͤthig ſeyn 
ſollte, mehrere Beweiſe anzufuͤhren. Die meiſten Naturkuͤndigen ſind viel⸗ 
leicht ohnehin dieſer Meynung; und = geſagte follte nur den Leſer darauf 

b vor⸗ 
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wegzuſchaffen. „ Wir ſetzen hinzu: Vielleicht 
um den jungen Trieben dadurch Raum zu ge⸗ 


ſterreichs noch lange nicht erſchoͤpfet find, 
Das Gebirg, von dem hier gemeldet wird 


iſt der ſchon durch eines Karl Cluſius, 
und noch mehr durch des erwaͤhnten Hrn. 
Bergrathee, unſers verehrten Freundes Schrif⸗ 
ten genugſam bekannte Schneeberg mit ſei⸗ 
nem viel niederern Anhange dem ſogenann⸗ 
ten Gaus. Auf diefem von der Seite ger 
gen Wien ganz freyen, und ſonſt auch mit 
den rlichfeitigen Gebirgen ſehr wenig verbun⸗ 
denen Berge hat man ſchon gegen zwey hun, 
dert Arten der Gewaͤchſe entdecket, die ſich 
auch in Oeſterreich auf geringern Bergen 
oder auf Ebenen und in Thaͤlern nicht fin 
den. 


(„Vielleicht, wie jemand muthmaſſet, 
um den Uleberfluß der Vegetabilien wieder 


ben, oder die gar zu graffe Verbreitung der 
innern Kraͤfte der Gewaͤchſe zu hemmen: 
Oder wenden wir vielmehr die ganze Sache 
um, und ſagen: Um nichts ohne beſtimmten 
Endzweck zu laſſen. Dieſes ſetzet voraus, 
daß die Pffanzen unmittelbar für die ۶ 
niſſe der groͤßern oder kleinern Thiere als ebr 
lecer Weſen geſchaffen find. Nun wuͤrden 
ſehr viele Pflanzenarten, beſonders die in 
oͤden Gegenden oder zwiſchen Hecken wa hr 
fen, unnuͤtz geblieben ſeyn, wenn fie nicht für 
die Nahrung gewiſſer Inſectenarten beſtimmet 
waͤren. 


%# یبا 


vorbereiten, daß wir zu behaupten ſuchen, eine jede Art von Pflanzen (die 
Pilſen oder Schwaͤmme allein ausgenommen) unterhalte und naͤhre eine bez 
fondere Art nicht von was immer für Inſecten, ſondern von ۵۱۲ ۸ 
chen Raupen, woraus Schmetterlinge kommen. Man vernimmt dieſen 
Satz (wir ſehen unſre Leſer wie gegenwaͤrtig) nicht eben ſo gleichgiltig; 
man uͤberdenket, daß die Schmetterlinge, dieſe einzige, und wie man ſie 
bisher kannte, nicht zahlreichſte Ordnung der Inſectenklaſſe (O ſodann an 
der Menge der Arten dem ganzen Heere der Pflanzen gleichkommen, oder 


194 . 


daſſelbe auch übertreffen müßte, 


Wie dieſem immer ſey! wir geben unſre 


Muthmaſſung noch fuͤr keine Wahrheit aus: Man erwaͤge doch unſre 


Gruͤnde. 


() Dieſe Ordnung, fagen wir, der In⸗ 
ſectenklaſſe. Die in des Hrn, v. Linne 
Naturſyſteme bewandert ſind Cund welcher 
Naturgeſchichtskenner ijf es nicht ?) bemerken 
wohl, daß wir nach demſelben ſchreiben. Und 
freylich haben wir die linneiſche Vertheilung 
des Thierreiches in 6 Klaſſen, worunter die 
fünfte der Inſecten iſt, und die Unterthhei⸗ 
lung diefer Klaſſe in 7 Ordnungen, worun— 
ter wieder die dritte die Schmetterlinge 
oder die Inſecten mit 4 beſtaͤubten Fluͤ⸗ 
geln (Lepidoptera) enthält, noch durchaus 
beybehalten; ob wir ſchon nicht glaubten, daß 
man immer dabey verbleiben werde. Wir be⸗ 
ſorgten, man moͤchte uns beſchuldigen, daß 
wir zu viele Neigung für Neuerungen heg— 
ten, und dadurch in der Wiſſenſchaft vielleicht 
nur Verwirrung ſlifteten. Allein, bey dieſer 
Stelle und der gleich zu beweiſenden Wahrs 
ſcheinlichleit eines ungemein zahlreichen Schmet⸗ 
terlingvolkes, wo die Ungleichheit der zwo 
Vertheiſungen, einer der Pflanzen und der 


— Aber 


andern der Inſecten, jedem alſogleich in die 
Augen leuchten muß, koͤnnen wir doch auch 
den Verdacht auf uns nicht liegen laſſen, als 
ob wir dieſelbe gar nicht bemerket hätten. 
Man weiß, wie wohl der Ritter das Pflan⸗ 
zenheer in 24 Klaſſen, jede Klaſſe in etliche 
Ordnungen, dieſe in Gattungen, unter 
welchen die Arten ſtehen, vertheilet hat. 
Und freylich erleichtert man die Wiſſenſchaft, 
und vornehmlich das Aufſuchen beſtimmter ۶ 
ten in der Naturkunde ungemein, man koͤmmt 
vielleicht auch der Einrichtung der Natur deſto 
näher, oder vermeidet wenigſtens deſto fither 
rer die ſonſt jo gewohnliche Gewaltthaͤtigkeit 
in Vereinbarung ganz verſchiedener ungeſelli⸗ 
ger Arten; je mehr man die Abtheilungen ins 
Kleine, oder bis auf geringe Zahlen der Ure 
ten treibet. Nun möchte man fragen, wars 
um doch der einſichtige Naturlehrer das Thier⸗ 
reich, welches das Gewaͤchs reich an der 
Zahl der Artem ungezweifelt weit uͤbertrifft, 
mit fo engen Graͤnzen, von nur 6. Klaſſen, 
be⸗ 
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— Aber welche Gründe konnen da Datt haben oder vermoͤgend ſeyn, 
‚emanden zu überreden, wo die Erfahrung allgemein dawider iſt? Zu: 
müßte den Satz beſtaͤttigen; dieſe allein Fonte überzeugen. — — Und 
s iſt eben dieſe, durch die wir unſre Meynung zu beweiſen denken. — — 
Run dann! wird man verſetzen, findet wohl jemand auf allen Gewaͤchſen 
Schmetterlingraupen, und zwar auf jeder Pflanzenart andere, oder fol 
he, die derſelben Art ganz eigen ſind? zaͤhlt man wohl auch insgemein 
fo viele bekannte Schmetterling > als Pflanzenarten? Dieſes mußte doch 


eyn, beydes müßte man erfahren, wenn die Erfahrung einen Beweis ۶ 


eſchraͤnke? Darüber, daß er die ۶ 
en Thiere oder die Schlangen (Serpentes) 
it den kriechenden Thieren oder den Kroͤten 
+. dgl. CReptilia), die Krebſe, Krabben 
u. ſ. m. ( Cruftacea) mit den Inſeeten, 
die Muſchel- oder Schaalthiere (Leſtacea) 
mit den Wuͤrmen vereiniget; haben Dh 
ſchon einige geäußert. Sie moͤgens gleichwohl 
ausmachen; Wir haben hier nur von den In⸗ 
fecten zu handeln. ۹ 
Es ſcheinet eine ausgemachte Sache zu ſeyn 
(wenigſtens haben es ſchon mehrere Naturge⸗ 
ſchichtskenner als eine ſolche angenom̃en) daß die 
Zahl der Anfeetenarten jener der Gewaͤchsarten 
beyläufig gleich komme , oder fie auch überſteige. 
Darf man daher nicht wuͤnſchen, daß in die 
ſem Mignonreiche eine eben ſo vollkommene 
Ordnung und Einrichtung, eine gleich zahl 
reiche Ein- und Untertheilung ſtatt habe; oder 
das wenigſtens die Schmetterlinge eine Klaſ⸗ 
fe, die Phalaͤnen eine oder mehr Ordnun⸗ 
gen ausmachen? Iſt dieſes fogar viel begehrt? 
Wie, wenn auch die Schmetterlinge für 
ſich allein (wir wollen uns wieder nur bey 
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dieſen halten,) an der Menge der Arten den 
Pflanzen vielleicht nichts nachgeben, vielleicht 
gar vorgehen? waͤre dann die Ungleichheit der 
Abtheilung einerſeits in eine, und andrerſeits 
in 24 Klaſſen nicht noch groß genug? — — 
Eine bloſſe Hypotheſe, eine kuͤhngewagte Bers 
muthung macht keinen Beweis, wird man 
einwenden: Und wenn man ſchon dieſe Men⸗ 
ge der Schmetterlingarten vielleicht nach 
ſehr vielen Jahren wirklich entdecken ſollte, 
ſo ſcheint doch itzt eine mehrere Vertheilung, 
als die in die drey bekannten Gattungen (Pa. 
piliones, Sphinges, Phalaenae) uͤberfluͤßig. 
— — Ueberfluͤßig? — Wir laſſen die ganze 
Vermuthung fahren; ob wir ſie ſchon bald 
ſehr gegründet zeigen werden: wir ſetzen denn 
nichts bedingnißweiſe; und nehmen nichts ans 
ders, a's was wirklich und bekannt it, auf. 
Man zähle den Arten der Schmetterlinge, 
die wir aufführen, nur noch diejenigen frem⸗ 
den bey, die man bey Hrn. Linnaͤus beſchrie⸗ 
ben, und die man bey Seba geſchildert fin, 
det. Sie werden beynahe zweytauſend fenn. 
Wir vermuthen nicht, daß man die Abthei⸗ 


lung 


196 . 3 . 

ben ſollte. — — Das erſtere erfahren wir fo faſt. Man beliebe bey de⸗ 
nen, die die oͤſterreichiſchen Pflanzen beſchreiben, nachzuſehen, welche Ses 
waͤchsarten ſich zu naͤchſt um out Stadt gemeiner und häufiger finden; 
und dann gehe man obenhin noch einmal unſer Verzeichniß durch, und beob⸗ 
achte, ob wir nicht faſt von allen jenen Pflanzen eigene Raupen liefern. 
Wir vertrauen aber, man werde von der Genauigkeit unſrer Beobachtun⸗ 
gen keinen Zweifel haben. So verſchiedene unſrer Freunde, fuͤr die wir 
doch auch ſchreiben, haben bey uns die friſchausgekrochenen Schmetterlinge, 
oder auch die manchfaltigen Raupen geſehen, oder uns dieſelben mit ihrem 
Futter zum Theil ſelbſten zugeſchicket. Naturforſcher, die Muffe, Erfah: 
rung und Geduld genug haben, um auf verſchiedenen einheimiſchen, befonz 
ders in betraͤchtlicher Menge und dichter beyſammenſtehenden (*) Pflanzen⸗ 


lung des Pflanzenreiches als uͤberfluͤßig tadeln 
werde. Nun aber bemerke man das Verhaͤlt⸗ 
niß von faſt 2000. in eine Ordnung, und 
in 3 Gattungen geſammelten Schmetter⸗ 
lingarten gegen 8000. Cund fie waren ſchon 
fo vertheilet, als man noch nicht einmal 6000 
kannte) in 24 Klaſſen und in 1200 Oats 
tungen vertheilten Pflanzenarten; und daun 
urtheile man, ob man bey jener Vertheilung 
wohl eben fo ordentliche, fo kla e Begriffe 
von dem Ganzen, und jedem beſendern Theis 
le, und eben die Leichtigkeit, einzelne Arten 
auf zuſuchen, und zu beſtimmen, haben koͤnne, 
welche die Botaniker bey der letztern erfah⸗ 
ren. Die Gattung der Phalänen iſt frene 
lich wohl in Spinner, Eulen, Spanner, 
u. ſ. w. untergetheilet. Wird aber jemand 
um etwa eine Art zu kennen, auch nur zwey 
bis dreyhundert Arten, dergleichen Zahl wir 
ſowohl von Eulen, als Spannern ſchon itt 
allein aus Oeſterreich anführen, ohne Ermü— 


arten 


dung und Verdruß durchgehen? Wir laſſen 
es daher einem jeden frey, die Abtheilungen, 
die wir angeſetzt haben, fuͤr Ordnungen, 
oder was man ſonſt will, anzuſehen. Ulnſre 
Familien werden vielleicht fuͤr das, was im 
Pflanzenreiche die Gattungen find, Gite 
lich gelten ۰ 


(Die ie kleinen Thiere haben mehr Fein, 
de, als ſelbſt die Hirſchen, die Rehe, oder 
auch die Haaſen. Verſchiedene Schlupf⸗ 
oder Afterweſpen (Sphex) und andere 
Fliegenarten ſetzen ihnen hitzig nach, um ihre 
Eyer in derfelben Leib zu bringen, und affo 
ihre Jungen auf fremde Koften auf zuzteb en; 
Die Raupentoͤdter (Ichneumon) die Erd⸗ 
oder Laufkaͤfer CCarabus) und mehr andere 
mit ſtarkem Gebiſſe verfehene, gefräfiige In⸗ 
ſecten ſuchen ſie unermuͤdt zu ihrer Nahrung 
auf; Manche Voͤgelarten find gleich falls gee 
wohnt, ſich davon zu ernähren, oder doch 

ihre 
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arten in den verſchiedenen Sommer -oder vielmehr Frühling z und ۶ 
monaten, oder auch in verſchiedenen Jahren nachzuſuchen, werden Io 
nicht nur von der Richtigkeit der Raupen, die wir hier anfuͤhren, ſondern 
auch von dem allgemeinen Daſeyn beſtimmter eigener Arten auf jeder beſon⸗ 
dern Pflanze, weit vollſtaͤndiger uͤberzeugen, als es uns noch bisher andere 
Geſchaͤffte erlaubten. Einige Verſuche haben doch auch wir, eigentlich in 
der Abſicht, die Gruͤndlichkeit unſrer chen vorlaͤngſt gefaßten Muthmaſ⸗ 
ſung einigerweiſe zu pruͤfen, gemachet. Wir waͤhlten hiezu Pflanzen, von 
denen wir uns nicht erinnerten, daß ſie irgend ein Entomologe als das Fut⸗ 
ter einer Raupenart anfuͤhret; und mit denen wir doch in der nächften ۶ 


gend um Wien einige, wenigſtens kleine Plaͤtze fo ziemlich beſetzet fanden (). 


ihre unerſaͤrtlichen Jungen damit zu ſpeiſen. 
Nichts zu melden von dem unverföhnlichen ¢ 
Unſchuldige mit Schuldigen ohne mindeſte 
Unterſuchung vermengenden Haſſe der ۶ 
ner, und der nicht viel! mildern Verfolgung 
der Inſectenſammler. Iſt es nun ein Zug, 
der, daß dieſe, größtencheils ganz ſchwache 
und waffenloſe Thierchen beym Tage, wo 
auch jene groſſen verfolgten Thiere finſtere 
Waͤlder und dichte Gebuͤſche lieben, ſich aus 
einem ihnen zu ihrer Erhaltung zugerheilten 
Triebe, einigermaſſen zu verbergen ſuchen, 
beſonders, da die meiſten, vornehmlich aber 
jene der Eulen das Licht und die Hitze der 
Sonne nicht ertragen loͤnnen. Man darf 
es daher, wenn erwachſene Raupen, die 
haarigten aus genommen, ſich auf Pflanzen 
den Augen, etwan auch von ferne darſtel⸗ 
len, fuͤr ein faſt gewiſſes Zeichen halten, 
daß die ſelben ſchon von Weſpen angeſtochen, 
und beſetzet ſind. Wir ſagten beynebens: 
auf einheimiſchen Pflanzen; Denn, wenn 
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Gewuͤchſe von andern Weltheilen, befonbers 
durch Saamen überpflanzet worden find, hat 
man wohl Sorge getragen, auch die ihnen 
eigene Raupen mit herzubringen? Wir mie 
ßen daher geſtehen, daß wir z. B. auf dem 
ſich heut zu Tage auf unſern Feldern fo ſchaͤd⸗ 
lich verbreitenden canadiſchen Floͤh = oder 
Altmannskraut (Erigeron canadenſe), ob 
wir ſchon daſſelbe vorſetzlich, After und ge: 
nau durchſuchten, noch keine Raupe, ja nicht 
einmal das Kraut verletzet gefunden hab en 
Wird es aber darum auch in Canada gang 
keine Gaͤſte haben ? Wir haben hier auch 
von Citronen - und Pomeranzenbaͤumen 
bisher noch keine Schmetterlingart. Man ſehe 
aber nach, was fr anſehnliche Raupen nur 
Merian von den Citronenbaͤumen ۰ 
rinams (tab. 17. 29. 52. und, 65.) lies 
fert. Jene des groͤßten Nachtſchmetter⸗ 
lings (Ph. Att, Atlas L.) wohnt auch in 
Aſien auf dieſem ۰ 

(0 Solche Pflanzen find: Die Chamil⸗ 


lea 
o 
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Man wird zu feiner Zeit in genauen Schilderungen ſehen, was 
wir auf denſelben fuͤr artige, zuweilen auch ganz nach den Pflanzen geſtal⸗ 
tete Raupen, und zwar nicht einzeln, ſondern gemeiniglich ſehr zahlreich 
entdecket haben. — — Aber — 


VS. 


Man muͤßte dann auch insgemein ſo viele bekannte Schmetterling⸗ 
als Gewächsarten zählen? — — Für Laͤnder, in denen man die ۸ 
pen und Schmetterlinge faſt fo wie die Gewaͤchſe zu entdecken und zu ۶ 
nen befliſſen geweſen iſt, ſtehen wir nicht an, es ebenfalls zuzugeben. Man 
wird es uns aber nicht uͤbel deuten, wenn wir wieder, vor andern Laͤn⸗ 
dern, bey unſerm Oeſterreich bleiben, und zum Beweiſe lieber die Zahl mm: 
ſrer eignen, um Wien herum geſammelten Schmetterlinge, fuͤr die wir 
Sirgen ſeyn koͤnnen, als fremder, aufführen. Der um die Naturkunde 
ausnehmend verdiente Jacquin führt in feiner wieneriſchen Flora (*) mit 
Einbegriffe der Kryptogamiſten oder der Farrukraͤuter, Mooſe, Glee 
ten u. dergl., nur die Schwaͤmme ausgeſchloſſen, ungefähr 1160. Ar⸗ 
ten auf. Unſer Verzeichniß enthaͤlt von Schmetterlingarten, auch mit Aus⸗ 


ſchluſſe 


len (Matricatia chamomilla) , die Raupe 
Debt hier in unſerm Verzeichniſſe auf 
der 73 Seite; die Leckritzwicke CAltra- 
galus Glycyphyllum) 94. S., die Schwalben⸗ 
wurz (A ſelepias Vincetoxicum) 91. S., 
die Vogelwicke (Vicia Cracca) 94. S., 
das Gliedkraut oder Gliedweich CCucu- 
balus Behen) 94 S., die Waldreben oder 
Lienen (Clematis Vitalba) 97. und 109. S., 
die Hauhechel (Ononis ſpinoſa) 89. S., 
das Johanniskraut (Hypericum perſora- 
tum) 76. und 111. S., der Hahnenkopf 
(Hedyllarum Onobrychis) Ae, S., die Kron 
wicke (Coronilla varia) 102. und 160. S. 


die Oſterluzey ( Ariſtolochia Clematitis ) 
162. S. das Sophienkraut (Sicymbriung 
Sophia) u. ſ. w. Von der letzten Pflanze 
haben wir, wie von vielen andern ſeltnern 
Gewaͤchsarten, noch keine Raupe zur Ver⸗ 
wandlung gebracht; ob wir derer ſchon zehn 
oder mehrere von einer Art geſammelt hatten. 


(*) Nicolai Joſephi Jacquin Enumeratio ſtir- 
pium plerarumque, quae ſponte erefeunt in 
agro vindobonenſi, montibusque confinibus. 
Vindobonae. 1752, 
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ſchluſſe der uns von benachbarten Landern zugeſchickten, beyläufig die nûm 
liche Zahl. Hiemit wäre nun die Sache bewieſen; allein man wird (wir 
fele es ganz wohl vor) dieſe Berechnung mehrerer, und zwar weſentlicher 
Mängel beſchuldigen. Die Zahl, wird man fagen, überhaupt genommen, 
iſt beyd rte freylich faſt gleich; aber in der jacqunſchen Flora wird keine 
Pflanzenart zweymal gezaͤhlet, in dem Schmetterlingverzeichniſſe entgegen 
kommen die nämlichen Arten der Birke, der Buche, der Linde, der 
Schlehe, und vieler andern after vor; ja, die hier Landes gemeinere Ei⸗ 
chenart erſcheinet allein faſt fuͤnſzigmal. Dieſe Wiederholungen weggelaſſen, 
welch ein beträchtlicher Abzug! wie uͤbel wird es dann mit dem Vergleiche 
stehen, und wie viele der oͤſterreichiſchen Pflanzenarten werden alſo ohne eis 
nen jener buntfärbigten Gaͤſte bleiben! — — Aber hat man denn vermu⸗ 
thet, daß wir unſre Wahrnehmungen in dieſem Fache hen mit jenen des 
Hrn. v. Jacquin in der Krauterkunde vergleichen wollen? Können wir 
uns mit unſern Kenntniſſen über die Schmetterlinge Oeſterreichs wohl ſchon 
fo verbreiten, wie erwaͤhnter Hr. Bergrath und Hr. Hofrath v. Mygind, 
den jener als feinen in der Gewaͤchskunde erfahrenſten Freund und ۶ 
ber ruͤhmet (') mit ihren Kenntmiſſen die Pflanzen dieſes Landes umfaſſen 2 
Wir ſind gegen ſie, auch in Betracht der Zeit faſt Neulinge: Sie hatten 
beynebens in dieſem Lande ſchon zween verſuchte Vorgeher, einen Karl 
Cluſius in altern, und einen Wilh. Heinrich Krammer in neueren Zei 
ten. Doch dieſes fey nur angemerkt; jenes aber iſt gewiß beträchtlich, 
daß ihre Unterſuchungen ganz an die ungariſchen und ſteyermarktiſchen Graͤn⸗ 
zen langten, und alſo die mit ſehr ſeltenen Gewaͤchſen beſetzten Berge an 
der Leutha und bey Baden, und das obenerwaͤhnte Alpengebirg, den 
Schneeberg einbegriffen (5); unſre entgegen Do kaum über eine oder zwo 


Meilen 
(°) Ejudem Florse auſtriacae Volumen I. art en förtpflanzen. Dieſe wären denn auch, 
Continens Iconum Centur. I. in Pracfar, in Abſicht auf die Raupen und Schmetterlin⸗ 


ge zu ſichern Zeiten genau zu durchſuchen. 

() Wir haben ſchen oben angemerlet, Uns hat dort bisher noch jedesmal durch bie 

daß Dh auf dieſen Alpen allein, gegen 200. kia ze von unſern Amtspflichten uns zugeſtan⸗ 

nit leicht anderswo vorkommende Gewächt⸗ dene Zeit die Seltenheit der Pflanzen allein 
4 gor 


200 


WA m UP 


Meilen von unſrer Stadt erſtreckten. — — Aber dieſer Unterſchied ۸ 
jemanden auch lächerlich vor: er fragt, ob wie denn glauben, daß die 
Schmetterlinge, von der lauten Stadt verſcheucht, die derſelben naͤher 
gelegenen Wieſen und Waͤlder meiden; da man fie doch fo häufig und unbe⸗ 
ſorgt ſelbſt in den Gärten der Vorſtaͤdte fpielen ficht? oder ob wir ganz 
vergeſſen, daß fie Fluͤgel haben, und alſo, nicht minder als die Vögel, 
wenigſtens von etlichen Meilen her auch dieſe Gegend manchmal beſuchen 
koͤnnen? Ja eben hierin, fest man hinzu, liegt der andere hoͤchſtbetraͤcht⸗ 
liche Fehler der obigen Rechnung, daß die Verfaſſer oͤſterreichiſche Schmet⸗ 
terlinge, wie oͤſterreichiſche Pflanzen, ſetzen. Sind denn jene, wie dies 
ſe, in die Erde gewurzelt, und alſo an das Land gehaͤftet? und liefern 
die verſchiedenen Entomologen aus verſchiedenen europaͤiſchen Laͤndern, z. 
B. ein Aldrovandus aus Italien, em Reaumür und ein Geoffroi aus 
3 ein Goedart und ein Gronovius aus Niederland, ein Wil⸗ 
es und ein Albin aus England, ein De Geer und ein von Linne (Fau- 
na Suec.) aus Schweden, ein Friſch aus Brandemburg, ein Roͤſel und 
ein Schäfer aus dem deutſchen Reiche, ein Scopoli, und ein Poda 
aus Crain und Steyermark, liefern fie wohl (welches doch ungezweifelt 
ſeyn 


gar zu angenehm beſchaͤfftiget. Drey oder Gleichgewicht halten. Und wie lange wird 


vier Arten der Nachtſchmetterlinge, die wir 
doch, gleichſam im Vorbeygehen ſammelten, 
haben gewiſſermaſſen etwas fremdes oder 
ganz ungewöhnliches. Welche Entdeckungen 
find nicht da zu machen übrig! Setze man 
nun ſo viele beſondere Gewaͤchſe von ſanf⸗ 
tern Bergen, und fo viele unter eben ben, 
ſelben öſterreichiſchen angeführte Pflanzen 
von Gewaͤßern oder Suͤmpfen bey; und 
man wird finden, daß die in bem ۶ 
niſſe angeſetzten Schmetterlingarten, auch mit 
Weglaſſung aller ſich zwey » oder mebrmal 
auf einer Pflanze zugeſellenden, gegen den 
noch uͤbrigen Gewaͤchsarten wenigſtens das 


man die Naupenarten auch auf dieſen Pflan⸗ 
zen noch nicht erſchoͤpfen! Daß wir aber fo 
vieſe Arten allein von der Eiche anziehen, 
koͤmmt groſſentheils daher, weil wir auf dies 
fem Baume nach Raupen zu ſuchen, bore 
zuͤglich Gelegenheit und Bequemlichkeit hat⸗ 
ten. So nennt Reaumür, den Aufenthalt 
feiner Raupen bezeichnend, beſonders viel faͤl⸗ 
tig den Ruͤſter oder die Ulme; und Albin, 
der mit ſeinen Raupen auch die Pflanzen 
malt, auf denen fie wohnen, ſtellt bey hune 
dert Tafeln zehnmal die Schlehe oder den 
Schwarzdorn und achtzehnmal den Weiß⸗ 
dorn vor. Wir wollen es auch nicht für 
ganz 
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ſeyn müßte) ein jeder ganz beſondere Arten? oder kommen vielmehr die 
meiſten der von einem beſchriebenen Schmetterlinge auch bey allen uͤbrigen, 
und felbft im gegenwaͤrtigen Verzeichniſſe vor, wo fie doch oͤſterreichiſche 
Arten heißen ſollen? — — Die meiſten ſind in der That ſolche, die auch 
in dieſem unſern Verzeichniſſe vorkommen: Aber ſind denn nicht auch die 
Kohl⸗ und Schirmkraͤuter, die Kreuz- Schwarz- und Weißdorne, 
die Eichen, Weiden, Hartriegel, Stachelbeere, Dieſteln, Neſſeln 
und Graͤſer in allen Landern Europens, wie in Oeſterreich, zu Haufe? 
Dieſe Pflanzen ſind es aber, von denen man in allen itzt angefuͤhrten ento⸗ 
mologiſchen Büchern die Raupen oder doch die Schmetterlinge beſchrieben, 


oder auch geſchildert ſieht (*). Sehr viele andere Schmetterlingarten find 
Ce ſo 


ganz gewiß ausgeben, daß die Raupenarten, 
die wir bisher nur auf jener Eiche fanden, 
alle vornehmlich und eigentlich dieſer Pflan⸗ 
ze zugetheilt ſind. Vermuthlich wird ſie ih⸗ 
re Gaſte wenigſtens mit andern Eichenarten 
cheilen; welches einige Inſeetenforſcher, die 
nur die Eiche mit langſtieligen Früchten 
oder die eigentliche Quercus Robur unterfur 
chet haben, von einigen Arten wirklich beſtät⸗ 
tigen. Daß gewiſſen Arten der Pflanzen we⸗ 
nigſtens zwo Raupenarten, beſonders von 
verſchiedenen Gattungen oder Abtheilungen, 
zugegeben ſind, ſcheinen ſchon unſre bis heri⸗ 
gen Wahrnehmungen außer Zweifel zu ſegen: 
So genau iſt manchmal eine Eulen » und juz 
gleich eine Spann- Wickler oder ۰ 
raupe nach der Pflanze und vornehmlich 
nach der Bluͤthe geſtaltet, z. B. die Raupen 
der Wermutheule (73. S.) und des Wer⸗ 
muthſpanners (110. S.) der Leinkraut⸗ 
eule (73. S.) und des e in. autſpanners 
(113. S.) der Johannslrauten ¢ 76. S.) 
und des Johanniekrautſpaaners unn. S.) 


des Foͤhrenſpinners (56. S.), der Föhr 
reneule (82. S.), der zween Foͤhren⸗ 
oder Kienbaumſpanner (98. u. 106. S.) 
und des Föhrenſchaben (134. S.) u. ſ. m. 
— Aber dieſes, wird man ſagen, beweiſet 
nun gar zu viel; Auf ſolche Art gäbe es 
nicht nur eben ſo viele, ſondern auch mehr 
Schmetterling als Pflanzenarten. Dieſes 
haben doch die Verfaſſer ſelbſten nicht zu be⸗ 
haupten geſuchet. — — Nein! Uber fie laſ⸗ 
fen einem jeden, was ihm beliebt, zu ۸ 
len über. 


(0 Man kann dieſe durchgehends gemeine 
Schmetterlinge noch ohne groffe Mühe zaͤh⸗ 
len. Es find ungefähr die Papiliones, Ma- 
chaon, Crataegi, Braflicae, Rapae, Rhamni, 
Jo, Maera, Cardui, Polychlosus, Urticae و‎ 
Calbum, Atalanta, und Argus, oder auch 
Antiopa, Jurtina, und Cardamines, die Spbin- 
gen, Ovellata und Liguſtri, die Phalaende, Pa- 
vonia (Miner I.). Vio, Caja, Salicis, 
Cafe, Pronuba, und Groffulariata. 
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fo wenig in jedem europaͤiſchen Lande, als manche Arten der Gewaͤchſe zu 
finden. Ja auch nicht in jeder Gegend des naͤmlichen Landes trifft man 
die naͤmlichen Arten der Schmetterlinge an. Unſre achtzehn Arten der 
vielaugichten Falter (Argi Familia N.) — — (ja, Falter, Zog 
ſchmetterlinge, geringleibigte Sommervoͤgelchen, als die man zu einem 
weiten Fluge vor andern geſchickt halten wird, wollen wir zum Beyſpiele 
nehmen) und ſechs der goldfarbenen Falter (Rurili Familia M.) fliegen alle 
nicht entfernter als etwa zwo Meilen von Wien, und die meiſten in betraͤcht⸗ 
licher Anzahl; wie wenig aber untereinander vermenget! Eine Art findet 
ſich für ſich allein geſellſchaftlich auf ebnen und offnen Feldern, eine ande 
re in einem fruchtbaren Thale oder auf einem graſigten Hügel, wieder ei⸗ 
ne andere auf Wieſen zwiſchen dichten Wäldern, u. ſ. m.; in andern Ge 
genden werden von denſelben nicht leicht auch nur einzelne Falter geſehen, 
und in andern Laͤndern iſt ſelbſt der groͤßere Theil dieſer Arten bisher ganz 
unbekannt. Kann dieſes woanders herruͤhren, als weil ſich dieſe ۸ 
terlinge immer in der Naͤhe der Pflanzen, die der Art für den Naupen— 
ſtand angewieſen find, aufhalten, und dieſe Pflanzen ſich nicht aller Orte 
finden (02 


VI ۰ 


(*) Das Männchen it faſt immer Act: 
fen, eine Gattiun aufzuſuchen, oder mit dies 
ſer und um dieſe, wenn es eine gefunden 
hat, herumzufliegen: Dae Weibchen, durch 
die Menge der Ener beſchweret, oder auch 
ſchon mit Anſetzung decſelben befchäfftiger, 
kann ſich nicht wohl von dem Orte der Plans 
zen entfernen, an die es, nach dem ۶ 
men, von bom Ulcheber der Natur beygeleg⸗ 
ten Triebe, feine Eyer zu ſetzen hat. Von 
den Oſterluzeyfaltern (Man febe auf 
dem Titelkupferblatte) die hier in den 
Donaufnſeln und ſonſt auf einigen Wieſen, 
wenigſtens vor etlichen Zaiten gar nicht fele 


ten waren, (ab man nicht leicht einen einzi⸗ 
gen ſich Aber hundert Schritte von dem Pla⸗ 
ge entfernen, auf dem jene Pflanzen ſtun⸗ 
den. Auch von den obenangeführten kleinen 
blauen oder vielaugichten Falterarten fone 
nen wir vielleſcht ſchon die Urſache angeben, 
warum ſie nicht leicht in einem andern Lande 
und bier herum auch nicht in allen ۶ 
den zu ſoßen ſind: Eine lebt von dem pur⸗ 
purfarbenen Wirbelkraut (Altragalus O- 
nobrychis ), die andere von dem öſterreichi⸗ 
ſchen Geißklee CCythilis aultriacus): welche 
zwo Pflanzen in der obenerwähnten Flora 
Auftriaca و‎ als faſt nur unſerm Oeſterreich 
egen, 
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Aber laſſen wir nunmehr die Vergleichung der Anzahl einer und 
andrerſeits fahren: Denn, wenn wir auch itzt mit einer genauen Berech⸗ 
nung dießfalls nicht beſtehen koͤnnten, mußte es doch diejenigen nicht wun⸗ 
dernehmen, die die Beſchwerlichkeit, Raupen zu entdecken, auch nur 
einigermaſſen kennen. Wir werden hievon ein wenig weiter unten handeln. 
Unterdeſſen haben wir für unſre Meynung noch ein Paar andrer, doch ۶ 
falls aus der Erfahrung gezogener Gründe anzufuͤhren. Es find ۶ 
nehmungen, die uns in der Natur, belangend die Vertheilung mancher 
Raupen auf manche Pflanzen und ihre Verbindung mit dieſen, eine gewiſſe 
Auswahl und Ordnung, gewiſſe, obſchon uns verborgene Beſtimmungen 
und Abſichten unlaugbar anzuzeigen, und daher eine richtige Folgerung von 
dem, was ſchon bekannt tjî, auf das, was nir noch nicht kennen, zu 


Ce 2 


eigen, vortrefflich geſchildert ſind. Vielleicht 
finden wir im gegenwärtigen oder naͤchſtfol⸗ 
genden Jahre Muſſe genug, um von den mei⸗ 
ſten übrigen dieſer Arten die eigentlichen Mob, 
rungspflanzen aufzuſuchen ; vielleicht machen 
andre Liebhaber der Inſeetenkenneniß dieſe 
Entdeckungen, und cheilen uns dieſelben mit: 
Man würde dann, bey Anzeigung der Gegen- 
den, in denen dieſe Arten, entweder jede als 
lein und verſammelt, oder zerſtreuet fund wn: 
tereinander vermenget zu fliegen pflegen, eine 
angenehme Uebereinſtimmung mit den in den 
oͤſterreichiſchen Pflanzengeſchichten bemerkten 
Wohnorten entweder gemeinerer, oder felt: 
peter Pflanzenarten, und eine überzeugende 
Beſtaͤttigung des Satzes bemerken, daß ſich 
die Schmetterlinge im Betreffe ihres Aufent⸗ 
halts ganz nach den Pflanzen richten, und 
daher mucreibar , durch dieſelben, ebenfalls 


gruͤn⸗ 


an das Land gehaͤftet find. Ebenfalls, fagen 
wir, ob wir ſchon vielleicht ſagen koͤnnten 
daß ſie auch mehr daran gehaͤftet ſind; indem 
man viel. cher Pflanzen, als Schmetterlinge 
von einem Lande in das andre, beſonders 
durch Zuthun menſchlicher Hände, verbreitet 
ſehen wird. Denn wie vieler Gewaͤchſe Saa⸗ 
men werden nicht von ſtarlen Regen anderswo⸗ 
hin geſchwemmet! wie vieler andern von haͤf⸗ 
tigen Winden uͤbertragen! und wie viele von 
fremden Ländern hergeholte Pflanzen wachſen 
nicht nunmehr bey uns auch von fi) felbf 
und wild! Die Schmetterlinge verbergen ſich 
bey annahendem Sturme und Regen in hohle 
Bäume, dichte Gebuͤſche oder ein dergleichen 
andres Schutzort. Und hat man wohl von fo 
vielen Jalren her, wo man fie mit begierigen 
Augen bemertet, eine, z. B. aſiat fhe Art 
einmal herücerkommen, oder wie immer neu 
erſchei⸗ 
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gruͤnden ſcheinen. Man ſetze einen von allem Vorurtheil und von einer ۴ 
von der andern Meynung in dieſem Geſchaͤffte noch ganz freyen Menſchen, 
den jemand dasjenige zu beobachten anführe, was wir mit andern beobach? 
tet haben. Laſſe man ihn auf dreyßig zunaͤchſt aufſtoſſenden Baumarten 
zu rechter Zeit ſuchen, und dann auf jeder (nicht eine ausgenommen) ber 
ſondere Raupen finden, wiederhole man dieſes auf einer aͤhnlichen Zahl von 
niedern Geſtraͤuchen, und auf einer gleichen oder auch weit groͤßern der 
kleinen und zarten, zwiſchen dem Graſe wachſenden Pflanzen, und auf 
verſchiedenen Grasarten ſelbſten; zeige man ihm ferner, daß eine groſſe 
Menge dieſer Raupen ganz nach den von ihnen bewohnten Pflanzen ۶ 
fen iſt, nicht nur im Betreffe der haͤrtern oder weichern, oder ſehr derben 
und etwa für andre Thiere giftigen Nahrung (O, ſondern auch im Betrach— 
te der Geſtalt, vermoͤge der fie den Pflanzen, und zwar einige den ۶ 
then, andre den Aeſten, wieder andre dem Stamme oder der Rinde, u. 
f. f. wunderbar gleichen (“*). Laſſe man ihn über dieß noch bemerken, daß 
die 


erfheipen ſeßen? Nicht einmal mit unſern 
zwo größern hier faſt gemeinen Arten der 
Nachtpfaue bat es bisher gelingen wollen, 
fie in andre deutſche Länder zu überpflanzen, 
zu geſchweigen, daß ſie ſelbſt dahin geflogen 
waͤren; ob ſie ſchon Birnbaͤume, Flieder, 
Mandeln, oder Schlehen, ihre meiſt gewöhns 
liche Nahrung, aller Orte faͤnden. Die 
Verſchiedenheit des Clima, vermoͤge welcher 
z. B. ter Lowe nur im heißen Suden, 
das Mennthier entgegen nur im kaͤlteſten ۶ 
den natürlich lebt, und feine Art fortpflanzet, 
mag wohl bey den zarten Thierchen, den 
Schmetterlingen, einen ahnlichen Einfluß ha, 
ben. 

(% Von ſolchen einigermaſſen giftigen Pflan⸗ 
zen leben z. B. der Schwaͤrmer Fam. C. 
nt., die Eule Fam B. n. 4, und der Span ⸗ 
ner Fam. O. n.g. و‎ alle dien von der ۰ 


milch ( Euphorbia Cypariſtas Ar ) die Eule. 
(Fam. I. n, 5. von dem giftarti.gen Lattich 
(Lafluca virofa), und die Eule Fam, M. ۰ 
von dem Tollbraut oder den Wolfskirſchen 
(Atropa Belladonna). Man trifft auch auf 
dem Pilſenkraut (Hyoſeyamus niger) Maus 
pen an; von denen wir doch den ۰ 
ling noch nicht beſihen: Ja auch die Wolfs⸗ 
wurz CAconitum Lycodonum) fanden wir 
von Schmetterlingraupen welches man 
durch die Erfahrung unterfiheiden ferner) ganz 
zerfreſſen, fie hatten ſich aber ſchon, vermuth⸗ 
lich um ſich zu verwandeln, verkrochen. 

(CD Es wird nicht nöchig ſeyn, hievon 
Beyſpiele anzuführen: man kann derer in 
Durchſeſung des Verzeichniſſes eine Menge 
wahrnehmen. Eines von der Aeſtegeſtalt / 
kann man doch auch ſchon in der Abbiſdung T. x. 
a Eig. 4. oder auch ein jweytes Fig. 2. ۰ 


E EC 


die Raupen derjenigen Schmetterlingarten, die in ihren vorzuͤglichen Merk 
maalen die deutlichſte Aehnlichkeit zeigen, und daher am untruͤglichſten zu 
einer Familie gehoͤren, ſich faſt von Gewaͤchsarten naͤhren, die gleichfalls 
in einer linneiſchen Gattung beyſammenſtehen, oder doch bey einer ۸ 
tuͤrlichen Methode in eine Pflanzenfamilie zu vereinigen wären ()). Wer 
ſe man ihn endlich auch auf Pflanzen, die der gemeine Haufen der Men 
ſchen wegen der Unanſchnlichkeit und Ausartung nicht einmal für Plan: 
zen hält, auf die Aftermooſe, als Flechten, Staubmooſe, u. ſ m. (Al. 
gae L.); zeige man ihm derſelben anſehnliche und ganz eigene Gaͤſte (˙0, ja 
belehre man ihn, daß ſich auch bey den unter dem Waſſer ſtehenden, oder 
auf demſelben ſchwimmenden Gewaͤchſen eine ſolche Gaſtfreyheit finde; und 
daß, damit dieſe Pflanzen in ihrem beſondern Elemente nicht verlaſſen ſtuͤn⸗ 
den, eigene Schmetterlingraupen Lefonders geſtaltet, und mit beſon⸗ 
dern Eigenſchaſten begabet werden find (*). Zeige man ihm dieſes alles, 
Ce 3 ſagen 

(% So leben fünf Arten ter 0 
dornraupen, ven denen die zackenfluͤgelich⸗ 
ten Falter (Fan. I.) femmen: ganz alle n, 
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me der neunten, von andern merklicher unter⸗ 
ſchiedenen Art, leben von Schmetterling -oder 
Erbſenblütbe (Florem papilionaceum) tras 


und manchmal auch eine ſechste (P. Cardui) 
von Neſſeln; die drey oder vier ubrigen von 
Weiden. Die Halsdoruraupen der reis 
chen Falter C Fam. K.) laſſen ſich alle mit 
Seilen ernaͤbren, und nehmen außer dieſen 
und den Himbeern nicht leicht ein anders Fut⸗ 
cer ah. Die Afterdernraupen, oder ſche⸗ 
ckichten Falter (Fam. L.) kaun man mit 
Wegerich erziehen: Die Ruͤckenſtreifraupen 
der weißen Falter (Fam. D.) wohnen (die 
erſte ſehr abſteßende Art ausgenommen) auf 
Kohlkraͤutern, und die Zweyſpitzraupen 
der randaugichten Falter (Fam. F.) alle 
auf Gréin, Die aſſelförmigten Rau⸗ 
pen der vielaugichten Falter (Fam. N.) 
und die Scheinſpinnerraupen der fleckich⸗ 
ten Schwärmer (Fau. G.) mit Aus nab, 


genden Pflanzen, doch mit dem Unterſchiede, 
daß ſich die letztern von den Blättern, die er⸗ 
ſtern von den Bluͤthen naͤhren. 


€") Dergleichen find von Eulenraupen 
vier Arten der Familie C. mit mehr andern 
eben zu dieſer Familie gehörigen, aber noch 
nicht zur Verwandlung gebrachten, und die 
ſechs zehnte Art der Familie T.; Von Spann; 
raupen aber die Arten Fam. C. û. g. u. n. 10. 
und Fam, I. u. 5. 


(%) Hievon Topp man unterdeſſen bey Reau⸗ 
muͤrn ( Men, pour I Mäer, des Inf, Tom. 2. 
tit, 33. FID und ben De Geern (Niem. des 
Dt tab. 37. f. 16.) nachſehen. 
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fagen wir; und wird er nicht unverwellt und ganz zuverläfig fchliefen : Daß 
um fo viel mehr einer jeden betraͤchtlichern Pflanzenart ein eigener Vewoh⸗ 
ner zugetheilt, und dieſe Bewohnung, oder dieſe wechſelſeitige Beziehung 
der Gewaͤchſe und der Raupen, in der Natur ein allgemeines Geſeß ſeyn 
muͤße? 


VII ۰ 


Man wird uns vielleicht noch einmal auf die Erfahrung zurück 
führen, und mit derſelben dieſe Schluͤße entkraͤften wollen. Es iſt doch, 
wird man wiederholen, bey allem dieſen eine ungemeine Menge der Pflan⸗ 
zen übrig, auf denen man ganz keine Schmetterlingraupen entdecket hat; 
und die Zahl der entdeckten Schmetterlingarten iſt mit jener der bekannten 
Pflanzenarten in einem gar zu entfernten Verhaͤltuiſſe, als daß die durch 
jene Wahrnehmungen und Folgerungen unterſtuͤzte Meynung Bey fall er⸗ 
halten koͤnnte. — — — Aber hat man ſich denn auch ſchon jo viele Muͤ⸗ 
he gegeben, die Raupen und ihre Schmetterlinge wie die Pflanzen zu 
kennen? Iſt es denn chen fo leicht, jene als dieſe zu entdecken? Welch uns 
gemeiner und verbreiteter Eifer lebte nicht für die Kraͤuterkunde, besonders 
im naͤchſtverfloßnen Jahrhunderte auf, und im gegenwaͤrtigen, welche ۶ 
glaublichen Koſten wurden nicht verwendet, welche gefaͤhrlichen Reiſen nicht 
unternommen, welche mühefamen Unterfuchungen nicht in den verſchieden⸗ 
ſten Landern aller Theile der Welt angeſtellet! Und wie vielfältige ۶ 
le hatten ſodann diejenigen nicht, die zu unſern Zeiten die Botanik zu be⸗ 
reichern, und zu ordnen unternommen haben! was fuͤr anſehnliche Bi⸗ 
bliotheken von bloß botanifchen Büchern (') und ſelbſt Denkmaalen des ge 
Ihrten Alterthums, was für zahlreiche Sammlungen von getrockneten 
Pflanzen, und was endlich für einen reichen Vorrath von friſchen ۶ 
waͤchſen in botaniſchen oder medicinifchen Gärten! Wie ſchlecht iſt entge⸗ 
gen in Abſicht auf alle dergleichen Beyhilfe die Entomologie noch beſtel⸗ 
let! Es läßt ſich ſchon aus folgendem ſchließen: Man findet in dem Vers 

ſam⸗ 


() Nach Adanſons Berechnung (Familles de beylaußg 4000. von ben Pflanzen handelnde 
Plantes 1 Partie pag CXXXVIII.) aden ich Bände. 
۶0090۲6 2000. botaniſche Schriftſte ler und 
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ſammelten Heere der ſchon durch Schriften bekanntgemachten Pflanzen kaum‏ 
mehr als einen dritten Theil von wahrhaft europaͤtſchen; die zween übrigen‏ 
Theile find wenigſtens urſpruͤnglich fremd. Entgegen zähle man unter‏ 
den bis heute beſchriebenen Schmetterlingen nur beylaͤufig einen fuͤnften Theil‏ 
von ſolchen, die nicht in Europa (faſt möchten wir ſagen, die nicht in‏ 
Oeſterreich) zu Hauſe, ſondern aus den uͤbrigen Welttheilen hergeholt ſind.‏ 
ir find doch nicht geſinnt, uns ſonderlich auf die bisher erwähnten Grun⸗‏ 
de zu ſtuͤtzen, noch weniger aber als etwas ſehr wichtiges anzuziehen, daß‏ 
man der Pflanzen, die ſich einmal in einer Gegend befinden, ganz verſi⸗‏ 
chert iſt; wo entgegen die Schmetterlinge ſchnell durch die Luft uͤber dich⸗‏ 
te Hecken und hohe Bäume entflichen. Wir wollen jenes, daß von den‏ 
in der Natur ſich befindenden Schmetterlingarten noch lange kein fo be‏ 
traͤchtlicher Theil, wie von den über den ganzen Erdboden ausgeſtreuten‏ 
flanzenarten, bekannt ſeyn koͤnne, rorzuͤglich aus dieſem beweiſen, daß ſich‏ 

ſaſt alle Naupenarten liſtig zu verbergen wiſſen ('). 


2 


VIII S. 


Bey wohl erfahrnen Inſectenforſchern iſt es eine ausgemachte So⸗ 
che, daß man zu einer beträchtlichen Sammlung von Schmetterlingarten 
nich: gelangen konne, ohne die Schmetterünge aus den Raupen zu erziehen. 

Man 


( Wir müßen hier ein un Einwürfe vor⸗ 
beugen, der denjenigen Ice wichtig ſchelnt, 
die in dem Inſectenſa meln noch nicht viele 
Einſicht haben. Daß ſich die Raupen zu 
verbergen wiſſen, ſagen ſie, bekümmert uns 
wenig: Die Schmetterlinge flattern frey 
durch die Luft, von einer Blume auf die ans 
dre, und ziehen unſre Augen durch den Schim⸗ 
mer ihrer Farben von ſelbſten auf ſich: Aus 
dieſen machen wir wirklich, ohne ۴ 
auf die Raupen, von denen fie kommen, zahl 


reiche Samm'ungen; Denn man fuͤhrt uns ei⸗ 
ne betrachtliche Menge derſelben auch aus bens 
den Indien zu. — — Ganz recht! Aber die⸗ 
ſes will kürzlich ſagen: man mache Gamm: 
lungen von einer einzigen Schmetterlinggat⸗ 
tung, ven den Tagſchmetterlingen ober 
Faltern. Dieſe ſtiegen in der Sonne, dieſe 
brethen ih angehenden Inſeetenſammlern gleich⸗ 
ſam ſelbſten dar; Dieſe ſind es auch faſt al⸗ 
fein, ie man aus andern Welttheilen nach 
Euro za bringt. Man kann ſich davon aus je 
nem 


U.‏ ا 
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Man hat alfo Raupen zu ſammeln, Raupen von vielen hundert ۰ 
Nun! koͤmmt man mit dieſen wohl eben ſo leicht, wie mit den Pflanzen, zu 
ſtande? Ein angehender Botaniker kann auf ebnem Felde oder auf Bergen, 
auf Wieſen und in Waͤldern kaum einen Schritt machen, ohne wieder auf 
eine andre und neue Art der Pflanzen zu treten. Viele reizen ſein Aug 
durch ihr ſeltenes Anſehen; mehr andre haͤften es durch die Pracht ihres 
erhabnen Stamms; die meiſten ziehen es durch die entzuͤckenden Farben ih⸗ 
rer Bluͤthen auf ſich. Und er findet fie durch einen groſſen Theil des Jah⸗ 
res. Einem Liebhaber der Inſectenkenntniß biethen ſich freylich auch etliche 
Arten ſchaͤdlicher Raupen haͤufig, ſelbſt zu ſeinem Verdruſſe und Eckel dar: 
aber mit allen uͤbrigen geht es faſt ſparſam: Es iſt Gluͤck, es iſt Kunſt 
(, wie zu der eigentlichen, fo auch zu beier kleinen Jagd noͤthig: und 


nem überzeugen , daß der Ritter Linnaͤus, 
der bey Verfertigung ſeines Naturſyſtems 
fo viele auserleſene und koſtbare Sammlungen 
zu Hilfe hatte, unter 273. Tagſchmetter⸗ 
lingen über 200. theils amerikaniſche, theils 
aſiatiſche, oder afrikaniſche; unter 460. 
Nachtſchmetterlingen aber nicht mehr als 
34 Arten von jener fremden Welttheilen 
liefert. Wie klein iſt aber nicht in der Na⸗ 
tur ſeſbſten die Zahl der Falter oder Par 
pilionen gegen jener der Phalaͤnen! Wir 
geben vermuthlich zu wenig an; wenn wir, 
wie eines zu zehn ſetzen: Denn dieſes iſt 
beynahe das Verhältniß der von uns eins 
und andrerſeits ſchon wirklich angeführten Zahl 
von Arten; wo wir doch Grund zu glau- 
ben haben, daß die Arten der Tagſchmet⸗ 
terlinge unſrer Länder hiemit faſt erſchöͤpfet, 
jene der Nachtſchmetterlinge entgegen faſt 
unerſchöpflich find. Wir laͤugnen dabey doch 
nicht, dab man auch einige Nachtſchmetter⸗ 


man 


linge, ohne ſie aus den Raupen zu erziehen, 
Aber, nebſt dem, daß ſol⸗ 
che gemeiniglich verflogen find, und denn Tei: 
ne deutlichen Zeichnungen oder Farben zeigen; 
iſt die Zahl derer, die beym Ta ze fliegen, 
noch immer, beſonders bey einigen Abthei⸗ 
lungen, gering im Vergleiche mit denen, die, 
wenn man ſie nicht aus den Raupen riit: 
nicht leicht jemanden zu Geſichte kaͤmen. ۰ 
lich waͤre die Kenntniß der Schmetterlinge 
ohne jene der Raupen ſehr unvollkommen: 
Denn fo wire das Thierchen nur in einem 
Stande, und ven ſeiner Geſchichte nur der 
mindeſte Theil bekannt. Manchmal blieben 
auch von Schmetterlingen ſelbſt vorzuͤgliche 
Charaktere ganz unbemerkt; als auf die den 
Naturforſcher nicht ſelten nur jene der Raupen 
leiten. 

Kunſt? wird man fagen, eine Kunſt,‏ ری 
die Raupen entdecken? — Za doch! eine‏ 
Art von einer Kunſt, die man durch Uebung‏ 

und 


ſammeln konne. 


V. 


. 
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man langt doch mit beyden, auch in mehrern Jahren, nicht aus, um 
nur die Haͤlfte desjenigen, von deſſen Daſeyn man faſt untruͤgliche Beweiſe 
D d 


und Erfahrung erwerben kann. Oder wird 
denn nie auf die Jaͤgeren gelernet? oder, beje 
fer zu fagen, lernen die Jaͤger wohl jemal 
aus! Heißt es nicht eine Kunſt, daß fie mit 
ſen, wo das Wild abends zu wechſeln, wo 
es den Tag hindurch zu ſtehen / wo es, wann 
es beunruhiget wird, auszubrechen pflege; 
wie man es zuverlaͤßig entdecken, wie man 
ihm am beiten beykommen koͤnne, u. f, m.? 
ja, nennen es nicht Tanzer Cher Dianen 
Jagdgeheimniſſe fol. Leipzig 1734.) Dübel 
Jaͤger-Praclica fol, Leipzig 1754.) u. m. a. 
durchgehends ſogar eine Wiſſenſchaft? Oder 
en wir etwa dieſe Vergleichung nicht mas 
chen; weil man dort nach groffen, hier nur 
nach ſehr kleinen Thieren ſpuͤret; da doch benz 
de gleich liſtig ſind, beyde auf eine ahnliche 
Art Geh vor uns verbergen oder entfliehen 2 
Aber wir wollen die Sache auch ohne dieſe 
Vergleichung unterſuchen. Hat denn nicht uns 
laͤngſt Hr. A. Chr. Kühn zu Eiſenach ein 
eigenes, und wie man ankuͤndet, 112. S. in 
Eng ſtarkes Buch von dieſer Kunſt, „An⸗ 
leitung Inſeeten zu ſammeln, „Sherausge— 
geben? Oder, um die Sache noch gruͤndlicher 
zu beweiſen, faͤllt es denn allen angehenden 
Raupenſamm'een — (Wir fodern ihr out: 
richtiges Geſtaͤndniß) fallt es allen gleich von 
ſelbſten ein, daß fie, um haͤufigere Arten zu 
entdecken, ſich z. B. folgende Mittel und Um⸗ 
ſtaͤnde zu Mutzen machen müßen? Bey Baus 


hat 


men ſchlaͤgt man mit einem gewichtigen Sto⸗ 
cke gaͤh von unten an die Aeſte, unter denen 
man zuvor — — Aber von dieſem und ei⸗ 
nigen andern Handgriffen haben wir ſchon oben 
(13. S.) Meldung gethan. Nach einem 
ploͤtzlichen Sturmgewitter kann man ſich der 
Mühe zu fihlagen uͤberheben; es werden durch 
daſſelbe häufige Raupen herabgeſchleudert, die 
bald wieder auf ihren Baum zu kommen ſu⸗ 
chen, und daher unruhig und blind auf jedem 
Grasftengel ر‎ oder in Gärten‘ auch an den 
nachſten Gelaͤndern und Mauern in die Höhe 
kriechen, ohne ihren Zweck zu erreichen. Auch 
auf niedern buͤſchichten Pflanzen entdecket man 
die Raupen viel gewiſſer, wenn man fie, wie 
fie ſtehen, oder behutſam abgeſchnitten, auf 
ein Tuch oder auf den ſonſt nicht viel bewach⸗ 
ſenen Erdboden ausſchuͤttelt. Allein ſehr viele 
Arten vewfaffen bey aufgehender Sonne die 
niedern zu Nachtzeit benagten Gewaͤchſe. 
Dieſen bat man denn auf der Erde, unter 
diefen Pflanzen, zwiſchen dem herumſtehen⸗ 
den dichten Graſe oder unter dem naheliegen⸗ 
den duͤrren Laube, auch auf eine Entfernung 
eines Schuhes und weiter, oder endlich in 
der Erde ſelbſten nachzuſpüren. Bey Baus 
men, die fat einzeln auf freyem Felde oder 
an Wieſen und an Rainen jtehen, trifft man 
manchmal zu naͤchſt am Stamme, in der eini⸗ 
germaſſen lockern Erde, eine Menge verfchies 


dener Pupen an, derer Raupen theils eben⸗ 
dies 
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hat هه سیرک‎ So verſchieden iſt bey den verſchiedenen Arten die Veiſe, 
ſich wider Nachſtellungen verborgen zu halten. ۱ 

Wir glauben nicht, daß es noͤthig ſey, hier alle die Aehnlichkeiten 
zu wiederholen, die verſchiedene von dieſen Thierchen mit verſchtedenen ۸ 


* 
dieſelben Baͤume, theils andere nahe Pflanzen 
bewohnet hatten. Die aſſelfoͤrmigten Rau⸗ 
pen der blauen vielaugigten oder auch ander 
ver ihnen naͤchſtverwandten Falterarten wird 
man zwiſchen den Blumen der erbſenartig 
bluͤhenden Pflanzen gewahr, wenn man nach 
Ameiſen ſieht, die von ihnen gewiſſe Schweiß⸗ 
oder Honigtroͤpfchen, fait wie von den Blatt⸗ 
oder Pflanzeuläuſen CAphices) , ohne fie 
zu verletzen, ſammeln. Beynahe alle auf 
niedern Pflanzen lebende Raupenarten keie⸗ 
chen nach Untergange der Sonne faſt auf die 
Gipfel dieſer Pflanzen, und verharren auf 
denſelben, bis der Tag anbricht, manche auch 
bis die Sonne den Thau vertrocknet; man 
entdecket fie denn auf graſigten Hügeln frühe 
Morgens und Abends, beſonders wenn man 
ſich zu den Pflanzen niederlaͤßt, und gewiſſer⸗ 
maſſen wagerecht durch dieſelben ſieht. Auf 
was fuͤr Art manche Raupen einzelner Fami⸗ 
lien und beſonderer Arten zu ſuchen fenn, 
wird man faſt ſchon aus dem, was von den— 
ſelben in dem Verzeichniſſe gemeldet wird, 
abnehmen koͤnnen. 


Eben da wir dieſe Anmerkung niederſchrie⸗ 
ben, fiel uns bey, daß wir Hrn. Kühne 
Anleitung doch auch durchzuſehen hatten. Wir 
fanden viel richtigere Erfahrung und grund- 
lichere Einſicht, als wir ſonſt in dergleichen 


len 


Werkchen angetroffen batten. Er erwaͤhnet 
einigermaſſen ( 44. S.) unſrer ebenangefuͤhr⸗ 
ten erſtern zwo Wahrnehmungen von Maus 
pen, die von den durch menſchliche Haͤnde 
oder durch huͤftige Winde erſchuͤtterten Baus 
men herunterſtuͤrzen. Aber weiter vorne (13. 
d.) ſchreibt er: „Welche neuere Inſeeten⸗ 
beobachter koͤnnen ſich ruͤhmen, von allen ۶ 
ren Voͤgeln, z. B. von den kleinen blauen 
Tagſchmetterlingen, Ceiner oder mehrern per: 
mengten Arten unſrer vieläugigten Fal⸗ 
ter,) von den Feuer „oder Ducatenvoͤgeln 
C einer Art unſrer goldfaͤrbigten ۰ 
ter) die Raupen nur gefehen zu haben? „ 
Von einer Art der blauen oder vielaͤugich⸗ 
ten Tagſchmetterlinge hat ſchon lange Hr. 
De Geer die Raupe angegeben. Mehr ۰ 
dere felt zu ſehen, wird Hr. Kühn, wie 
wir hoffen, durch das, was von den Rau⸗ 
ven dieſer Arten hier gleich zuvor, und oben 
bey denſelben zwo Familien (182. S.) gee 
meldet worden iſt, in Staud geſetzet ۰ 


() 3: B. Durch die in einer beſtimm⸗ 
ten Gegend bemerkten Schmetterlinge einer 
noch unbekannten Raupenart; durch die faſt 
halbrund ausgefreßſnen Blaͤtterraͤnder einer 
ſonderbaren Pflanzenart; u, dgl. m. 
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len der von ihnen bewohnten Pflanzen haben. Wir daͤrfen überhaupt faz 
gen, daß, außer den rauhen oder ſehr haarigten, wenige von allen Rau⸗ 
penarten find, die nicht mittels dieſer Aehnlichkeit, und dann der Verſtel⸗ 
lung oder Unbeweglichkeit an jenen Pflanzentheilen, des Nachſtellers Augen 
zu entgehen ſuchten. Und wie weit geht nicht bey einigen dieſe Aehnlich⸗ 
keit! Wie oft geſchah es nicht uns ſelbſten, daß wir z. B. eine aſtfoͤrmig⸗ 
te Spannraupe, weil wir, ob es wirklich eine Raupe oder nur ein halb⸗ 
duͤrres Aeſtchen ſey, auch mit ſcharſen und geuͤbten Augen nicht unterſchei⸗ 
den konnten, mit Haͤnden fuͤhlen mußten! Dieſem fuͤge man noch bey, 
daß manche, beſonders haarigte Arten, bey geringſter Berührung ihrer 
Pflanze, ſich in eine Scheibe winden, und auf die Erde ſtuͤrzen, oder auch 
wenn fie ſich dort durch Reis und durch die verſtellte Unbeweglichkeit nicht 
genug verborgen finden, ſchnell im Graſe verlaufen; daß andere immer zwi⸗ 
ſchen zwey, dem Scheine nach, von ungefähr aufeinanderliegenden, in der 
That aber zuſammengehaͤfteten Blaͤttern, wieder andere in verſchiedenen 
Knoſpen oder Huͤlſen, oder auch im Marke der Blaͤtter wohnen, daß ſehr 
viele, vornehmlich von den Eulenraupen, ſich den ganzen Tag unter der 
Erde, oder doch an der Erde unter verſchiedenem Unrathe verborgen bal: 
ten; nicht wenige auch Tag und Nacht in der Erde verharren, und von 
Wurzeln, wie andere in dem Stengel oder Stamme der Pflanzen von der⸗ 
ſelben Marke oder Holze leben. Setze man noch hinzu, daß die meiſten 
einzelnen Arten nur zu einer beſtimmten Zeit des Jahrs, durch wenige Wo⸗ 
chen zu finden ſind; und manche gemeiniglich nur nach fuͤnf, ſechs, oder 
auch mehr Jahren einmal zum Vorſchein kommen (); daß man endlich bey 
00 2 allem 


(Wir werden hievon zu feiner Zeit übers 
zeugende Beyſpiele anführen. Unterdeſfen 
können wir nicht umgehen, bier anzumerken, 
daß eben hieraus fhe einen Naturforſcher, 
der vorzüglich dieſen Theil des Natur reiches 
zur Unter ſuchung gewähſet hat, ein nicht ges 
meines Vergnuͤgen quelle: Ein Botantler 
findet nach zwey oder dreg Jahren in dee 


Nähe um feine Vaterſtadt oder um den 
Wohnort, an den ihn Amtspflichten oder ans 
dere Berufsumſtaͤnde haͤften, ſchon nichts 
mehr, was er nicht geſehen hätte. Ein Enz 
tomoſoge entgegen behalt auch nach zehn und 
mehr Jahren die angenehme Hoffnung bey, 
immer noch etwas ſeltenes, tas fr ſich 
oder au insgemeln fin die Naturkunde ganz 
neues 
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allem Gluͤcke der Entdeckung, von der geſammelten Menge beylaͤufig die 
Hälfte oder auch zwey Drittheile (welches man nur durch die betruͤbte Erz 
fahrung uͤberzeuget glauben wird) abrechnen muͤße, die entweder in dem 
Raupenſtande aus Mangel ihres eigentlichen Futters und ſoaſt noͤthiger 
Wartung, durch Beſetzung der Schlupfweſpen, u. f. m., oder in der Pu⸗ 
pengeſtalt durch zu viele Feuchte oder zu groſſe Trockne und dergleichen, zu 
Grunde gehen. Aus dieſem allen aber urtheile man itzt, ob wohl die Rau⸗ 
pen + und Schmetterlingarten ſchon in gleichem Verhaͤltniſſe mit den Pflan⸗ 
zenarten entdeckt und geſammelt ſeyn koͤnnten, wenn man dieſelben auch von 
eben ſo alten Zeiten her, und mit eben ſo vereinigtem Eifer, wie dieſe, aufge⸗ 
ſucht hätte, 


IX F. 


Nunmehr kehren wir auf unſre Parallele zwiſchen einem Pflanzen⸗ 
und einem Schmetterlingſüſteme, auf unſre erſten Satze und Folgerungen 
zuruͤcke, und fragen: Kann man wohl ſchon eine ordentlich zuſammenhaugen⸗ 
gende, vollſtaͤndige Reihe oder Methode von den Schmetterlingen und Rau⸗ 
pen verlangen, da noch Niemand vermoͤgend iſt, eine ſolche von den Pflau⸗ 
zen zu liefern? Und alfo, wenn man in unſrem Verzeichniſſe bey ſtrenger 
Unterſuchung vielleicht bemerken wird, daß zuweilen gar zu arme Familien, 
von nur zwo oder drey Arten vorkommen; daß nicht ſelten zwo Familien 
aufeinander folgen, die faſt ganz keine Verwandtſchaft zeigen; daß ſich öfter 
ſelbſt zwiſchen Arten der naͤmlichen Familie ein gar zu merklicher Ab⸗ 
ſtand aͤußere: daß der Familienamen manchmal nur einigen darunter bez 
griffenen Arten im firengen Verſtande, nicht eben fo eigentlich allen zukom⸗ 
me; oder auch daß eme ausſchweifende ungeſellige Art gleichwohl in eine 


Fa⸗ 


neues zu entdecken. Wie koͤnnen es am bes eben fo viele uns vorhin unbekannte Arten, 
ſten aue eigener Erfahrung beſtäͤttigen. Wir als in einem jeden der vorgegangenen Jahre. 
glaubten im drieten und noch mehr im vier, Doch fallen auch blerin zuweilen, wenn wir 
ten Jahre unſrer dieß falls angeſtellten Uns es fo nennen daͤrfen, Fehlſahre ein; wo in 
terſuchungen, in hieſiger Gegend alles ers den Früblingemonaren die gar zu naſſe und 
ſchoͤpfet zu haben: und wir fanden im fünf- kalte Witterung die noch zarten Raͤupchen 
ten und wieder im ſechsten und ſiebenten faſt bis auf eine geringe nal) tödtet. 
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Familie eingeſchaltet iſt, ob fie ſchon in dieſelbe nur wenig paſſet; Wenn 
man, ſagen wir, dieſes oder dergleichen vielleicht bemerken ſoll, was ۶ 
den wir zu antworten haben? — — Nichts anders, als daß man in allen 
bisher ans Licht getretenen Pflanzenmethoden ein gleiches bemerke (9); und 
daß man in einem Schmetterlingſyſteme keine größere Vollkommenheit, ja 
lange nicht eine gleiche fodern koͤnne. Oder haben wir denn nicht uͤberzeu⸗ 
gend bewieſen, daß von der in der Natur ſich befindenden Rethe der Schmet⸗ 
terlinge noch viel mehrere Zwiſchenſtuffen als von jener der Gewaͤchſe unbe⸗ 
kannt find, und folglich zu einer ordentlichen Methode mangeln ? — Ganz ge⸗ 
wiß! (wird ein Antiſyſtematiker mit froher Fertigkeit antworten) die Sa⸗ 
che ift nunmehr außer Zweifel; aber eben daher die Folge richtig, daß 
es noch nicht in der Zeit ſey ein Lehrgebaͤude nach Art derjenigen aufzufuͤh⸗ 
ren, die man von den Pflanzen hat. — — Noch nicht in der Zeit? — 
Dieſes ſcheint eine genauere Unterſuchung zu ſodern. 


VII. Abſchnitt 


Fortſetzung des vorigen, oder Erlaͤuterung fernerer 
Zweifel und Einwuͤrfe. 


I ۰ 


a! der firenge, wider Methoden eingenommene Naturforſcher beharrt 
W auf ſeinem Ausſpruche, es ſey noch nicht Zeit, Lehrgebaͤude von ۶ 
türlichen Dingen, am wenigſten von den Schmetterlingen und Raupen zu 
errichten. Er ſetzet hinzu: Die Naturlehre werde durch eine unpollkom⸗ 
Dod 3 mene 


CH Man darf, um ſich davon zu übers des Plantes I. Partie pag. III. » LXXX. 
zeugen, nur in Hrn. Oeders Einleitung die. Anmerkungen über die an denſelben Ste 
zu der Krauterlenntniß 2. Th. 9. Ab⸗ len vorgetragenen Methoden verſchiedener 
ſebnitt, oder in Hru. Adanſons Familles Botaniker nachſehen. 
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mene Methode vielmehr verwirrt, und zuruͤckgeſchlagen, als befoͤrdert; 
Reaumuͤr, der groſſe, der in der Juſectengeſchichte fo ausnehmend erfahr— 
ne Reaumuͤr habe nur Beytraͤge zu einer ſolchen Geſchichte (), nie ein 
Syſtem ſchreiben wollen (5). — Dieſe ſo unerwartete, als nachdruͤck— 
liche Einwendung mag ein Anfall heißen, durch den man uns unvermuthlich von 
der Seite oder vom Ruͤcken faßt. Was werden wir zur Antwort geben? 
Das, was man bey Pflanzenſyſtemen auf ähnliche Einwuͤrfe jedesmal geant- 
wortet, und ſonſt behauptet hat (). Oder (um auch einen andern 
Weg einzuſchlagen) wir begehren, uns zu ſagen, wann es denn Zeit ſeyn 
werde, fuͤr die Inſectenlehre einen Verſuch eines Syſtems zu ſchreiben? — 
— Wann man etwas vollkommenes wird liefern koͤnnen? — — Aber das 
wird ſo wenig bey den Pflanzen, als bey den Inſecten ſeyn, beſonders 
wenn man durch ein vollkommenes Lehrgebaͤude jenes bezeichnen will, das alle 
Arten, die wirklich ſind, und in jener Ordnung enthaͤlt, nach der ſie in 
der Natur untereinander verbunden ſind. — — Was kann man denn 
aber eigentlich für Syſteme von was immer für einem Theile des Naturrei⸗ 


ches erwarten, und fodern? — Solche, die den rohen Haufen der br 
kann⸗ 


* 
„ fer und unendlich gewiſſer zehntauſend Pflan⸗ 
„ zen unterſcheiden, als die Alten ihre ſechs⸗ 
„ hundert. Die angenommenen Hypotheſen 


D) Memoires pour fervir A I' hiſtoĩre des 
Inſectes. 
(% Dergleichen Säge kommen bornehm⸗ 


lich bey jenen auslaͤndiſchen Naturgeſchichts⸗ 
kennern bor, die einigermaſſen wider den 
Ritter v. Linne eifern. Wir werden eine 
und die andere Stelle weiter unten anfuͤh⸗ 
ren. 

CD Man vernehme ſtatt aller andern, 
den wegen ſeiner verbreiteten Gelehrſamkeit, 
und gruͤndlichſten Einſicht beſonders ſchaͤtzba⸗ 
ren b. Haller! Er ſchreibt in der Vorrede 
zu Buͤffons ins Deurfhe uͤberſetzten Natur⸗ 
geschichte (XV. S.) „Man bat nunmehr 
„dle unzählbare Menge der G.ewäͤchſe in eis 
„ene Did Ordnung gefeßer, daß wir leich- 


„ haben wirklich erweisliche Aehnlichkeiten 
„ entdecket; fie haben uns noch nicht ganz 
„zur Wahrheit, aber doch viel näher ges 
„ führer: jedes neues Lehrgebaͤude leitet uns 
„ etwas näher , und ohne! dieſelben hätten 
„ wir keinen Schritt gethan. „ Weiter uns 
ten erklaͤrt er dieſes auch mit Beyſpielen. 
„ Cluſius und Johann Bauhin waren 
„ groſſe Kraͤuterkenner; — — ihr ۵ 
„ und ihre Arbeitſamkeit find ohne Tadel. 
„ Aber ... „ da fie kein Lehrgebaͤude hat⸗ 
„ ten. . . ; fo blieben ihre Pflanzen ohne 
„ Ordnung, die unahnlichen waren, vermengt, 
„die 
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kannten Arten einigerweiſe auseinander theilen, durch Bemerkung der naͤch⸗ 
ſten Verwandtſchaften oder Achnlichkeiten, Familien ſammeln, derſelben 
Arten und fie ſelbſten, nach gewiſſen Merkmaalen, und unter beſtummten 
Namen, in eine Ordnung ſetzen, die, wenn fie ſchon jene der Natur nicht 
durchgehends iſt, uns doch, jede vorkommende einzelne Art mit weit ge 
ringerer Muͤhe aufzuſuchen, und das ganze Heer der Arten viel leichter im 
Gedaͤchtniſſe zu behalten, und gleichſam mit einem Blicke zu uͤberſehen ۶ 
net. Wer wird nun ſagen daͤrfen, daß dergleichen Lehrgebaͤude der ۶ 
ſenſchaft nachtheilig find; beſonders, wenn man fie fo eingerichtet findet, 
daß man die nach der Zeit zu entdeckenden Arten bequemlich beyſetzen, oder 
auch ganze Gattungen leicht einſchalten kann? 


IIS. 


Es wiſſen die meiſten Botaniker dem Ritter v. Linne fuͤr ſein Pflan⸗ 
zenſyſtem recht vielen Dank. Sehr viele haben daſſelbe gleich, als es zum 
erſtenmal erſchien, für ganz müslich erkannt, angeprieſen, und ſelbſt zum 
Gebrauche, nicht ohne beſchwerlichſten Uebergang, angenommen. Man 
kann doch nicht laͤugnen, daß es, in dem obigen Verſtande, wenigſtens 
dazumal ſehr unvollkommen war; da es faſt nur zween dritte Theile von der 
Zahl der Arten enthielt, die es int, nach eilf vermehrten Ausgaben liefert 
(*). Aber nicht nur dieſes Lehrgebaͤude, dem man, vornehmlich wegen 
der Menge der enthaltenen Arten und der Beſtimmung der zuvor wankenden 
Namen, insgemein noch den Vorzug einraͤumt, ſondern auch die gewiſſer⸗ 
maſſen veralteten oder außer Brauch geſetzten Methoden eines Caͤſalpin, 

eines 


„die ähnlichen getrennet, die Natur wider, 
„ ſprochen, und der Gebrauch der Namen fo 
„verdorben, daß dieſes groſſe Hilfemittel 
„des Gedaͤchtniſſes mehr ſchadete, als es nus 
„ hen that., Und XVI. S.: „Cäſalpin 
„ war ein mittelmäßiger Kraͤuterkenner; Clu⸗ 
„ find bat mehr Kräuter erfunden, als jener 
gelannt hat: » < „ Und dennoch trat 2 


„ſalpin der Wahrheit näher, und beſtimmte 
„mehr wahre Aehnlichkeiten, mehr natür⸗ 
„liche Claſſen, als alle Kraͤuterkenner vom 
» Theophraftus bis zum Tourneſort. - 


( Die erſte Ausgabe enthielt Cenfäufig 
5900. — und die zwoͤlfte, mit den ۶ 
trägen, ungefähr 8300. Arten. 
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eines Tournefort, eines Ray, eines Boerhave, eines Moriſon, eines 
Sim und mehr andrer werden noch zu unſern Zeiten als verdienſtvoll ange: 
ſehen. Man ſchreibt ihnen eine glückliche Beſtimmung mancher natürlichen 
Familien (*) und überhaupt viele Anlage zu einer natürlichen, allen ۲ 
mern vorzüglichft zu bearbeitenden Methode dankbar zu. Auf gleiche 
Weiſe achten fich die Mineralogen einem Wallerius, einem Croſtedt, oder 
auch einem Woltersdorf, einem Vogel und andern ſehr verpflichtet für die 
Methoden, durch die nunmehr auch im Mineralreiche Ordnung und Be: 
ſtimmung herrſchet; Ordnung und Beſtimmung des ſchon Bekannten, die 
ein jeder richtig zu denken gewoͤhnter Geiſt zum unentbehrlichen Grunde ۶ 
ner zu erweiternden Kenntniſſe voraus fodert. 


III ۰ 


Ob wir dieſifalls nicht doch auch der Inſectenlehre einige Dienſte lei 
ſteu, laſſen wir Achten Naturgeſchichtskennern zu urtheilen über. Wir 
wollen unſern Beytrag eben nicht mit den Vortheilen verglichen haben, die 
auch nur die altern Kraͤuterkenner der Botanik verſchafften; wir laſſen Diez 
ſelben viel wichtiger ſeyn. Doch wuͤnſchten wir, daß man bey Beurthei⸗ 
lung unſrer Einrichtung in Erwägung zoͤge, daß bey den Schmetterlingen 
die Schwierigkeit, fie nach Art der Pflanzen zu ordnen, vervielfältigt ſey. 
Es muß ſich hier das Thier zur naͤmlichen Gattung und Familie unter 
mehrerley Geſtalten ſchickenz oder, was eben das iſt, es müßen zugleich 
die Raupen, die Pupen und die Schmetterlinge von jeder Art, in den ge 
meinſchaftlichen Charakteren der Gattung und der Familie, einſtimmig ſeyn. 
Man beliebe nachzuſehen, was wir hievon oben (34. S.) aus Reau⸗ 
muͤrn erwähnen! — Aber eben dies einſichtsvollen Naturgeſchichtsken⸗ 

ners 


D) Wie trefflich find nicht 3. B. die Ramiz mengeſetzten Blumen (Compofitac) , der mit 
lien dee Dolden oder Schirmtragenden kreuzförmigten Blumen und mit Schot⸗ 
Pflanzen ( Umbelliferae ), der geſtirnten ten “ Siliquofae ) der Erbſenbluͤthen und 
(Stella ae). der ſpiralblühenden und der mit Hülſen (Leguminofae feu dore papilio- 
quirltragenden mit 4 afet Saamen (A= naceo), u, dergl. m. von den benannten 
fperifoline u. Verticillatae ), der mit zuſam ⸗ Kraͤuterkundigen geſammelt, und benennet! 
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ners Beſcheidenheit (wir müßen doch auch dieſen ſchwierigen Theil des 
Einwurfſes nicht uͤbergehen) ſcheint unſer Unternehmen auf eine geheime Art 
zu beſtrafen? — — Aber wie? konnte er wohl ſelbſten wollen, daß man 
immer nur ſeinem Beyſpiele folge; immer nur Baumaterien zuſammentrage, 
nie zum wirklichen Baue einen Anfang mache ()? Wäre nicht mit Grun⸗ 
de zu befürchten, daß durch eben dieſe gar zu angehaͤuften Beytraͤge die 
Verwirrung ſo ſehr anwachſe, daß kein Muth, dieſes Chaos zu verthellen, 
und zu ordnen, mehr auslangte, und dann ſelbſt die Neigung zu dieſen 
Kenntniſſen wieder allgemein fiele? Oder haben etwa auch die Aſtronomen 
ſehr unrecht, daß fie das Heer der Sterne in Geſtirne vertheilt, und dies 
ſen und den einzelnen Sternen Namen beygelegt haben? Sieht man nicht 
eben von der Zeit, wo in der Mineralogie und in der Kraͤuterkunde Me⸗ 
thoden oder Eintheilung und Anordnung eingeführt worden, dieſe beyden 
Wiſſenſchaften (auch dieſen Namen trügen fie ohne die ſyſtematiſche 
Lehrart nicht,) ſich dem Gipfel der Vollkommenheit mit Riſenſchritten nis 
hern? Was nun fuͤr andre Theile der Naturgeſchichte fo vortheilhaft GEME 
fen iſt, follte es nicht auch für die Inſectenlehre von beſonderm Nutzen ſeyn! 
Die erfahrenften und gufgeklarteſten Naturkundigen, Joh. Ray, Hr. v. 
Linne, Hr. B. I. (Scopoli, Hr. Grofroi und andere hielten es für un⸗ 
widerſprechnich, und brachen auch in dieſem, am wentgften bearbeiteten 
Theile des Naturreiches die Bahn. Wir find ihnen darauf gefolget. Wenn 
Ee wir 
() Ein Naturforſcher unfree Zeiten, den Stelle wider das Naturſyſtem des Ritters 
wir im ubrigen zu ſchaͤßen willen, ſcheint auf v. Linne, und offenbar mit zu vieler Par; 
dieſes in der That zu dringen. „Es war theylſchkeit oder zu ſehr übertriebenem Eifer, 
„ alſo noch nicht Zeit Cheißt es in der deut- Denn weſſen Beyfall können wohl jene Nuss 
„ ſchen Uleberſetzung) ... die Natur zu drücke der andern Stelle erhalten? „Was 
„ ordnen, Eintheilungen aufzubringen, ſyſte- „ ſollen wir daher von dieſem ſtolzen Woͤr⸗ 
„ matiſche Klaſſen zu erfinnen, und ein Ges „ terbrame denken, welchen man une in dem 
„ baͤude aufzuführen, welches die künftigen, „ Naturſyſteme vorfeget? Mich duͤnkt, ich 
„ beſſer unterrichteten, und philoſophiſcheren „ fie einen Schuͤlet, der ein Regiſter über 
„ Jahrhunderte zu errichten ſich nimmermeßr „ einen groſſen Folianten machet, wovon er 
„ gercauen dürften. „ Er ſcheeſbt, allem „ nur erſt den Titel und die erſten Seiten 


Anſeten nach, an dieſer und einer andern „ gelefen kat, „ Wir ſetzen ihm vornehmlich 
die 
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wir ein wenig weiter zu gehen, und beſonders auch die Raupen mitzuord⸗ 
nen verſuchet haben; koͤmmt es daher, weil wir, dieſe zu beobachten, mehr 
Gekegenheit hatten. Doch auch Reaumuͤr hat dieſelben ſchon geordnet. 
Ja, ſelbſt dieſer ruhmwuͤrdigſte Naturforſcher, ob er ſchon feine Inſecten 
nach keiner beſtimmten Methode beſchrieben hat, iſt doch in ſeinem erſten 
Bande, vornehmlich Mem, II. VI. VII. und VIII., groͤßtentheils beſchaͤff⸗ 
tiget geweſen, Entwuͤrfe zu machen, oder Methoden vorzuſchlagen, wie 
man nicht nur die Schmetterlinge, ſondern auch, und vorzüglich die ۴ 
pen (jene doch von dieſen unabhängig), ja felbft die Pupen, in Slalom, 
und Gattungen fuͤglich vertheilen koͤnnte. Vielleicht wäre er auch nicht 
angeſtanden, die geſammten Arten, die er kannte, in einem ausfuͤhrlichen 
Syſteme anzufuͤhren; wenn er die Uebereinſtimmung der Raupen und der 
Schmetterlinge in gewiſſen vorzuͤglichen Merkmaalen, wie er ſie bey den 
Scharfdornraupen und den eckflͤͤgeligten Faltern (Familia 1) freudig 
bemerket hat (), fo auch bey mehr andern Familien zu feiner Zeit ſchon 
haͤtte entdecken koͤnnen. 


IVS. 


Wir fuͤhren nicht wenige dergleichen Familien auf, die ganz unge⸗ 
kuͤnſtelt, und gewiſſermaſſen jene der Natur zu ſeyn ſcheinen. Wir glau⸗ 
ben auch, in der Anordnung dieſer Familien untereinander, und in der 
ganzen uͤbrigen Einrichtung ſo ziemlich der Ordnung der Natur gefolget zu 
ſeyn. Wenn nur nicht jemand einwendet, daß dieſes Vorgeben durch 
unſre eigenen Saͤtze, die wir oben feft geſtellt haben, wiederlegt, und vers 

eitelt 


die Ern. Buffon und Adanſon entgegen; 
die, ob fie ſchon von unſerm Linnäus nicht 
viel beſſer dachten, wie man an verſchiedenen 
Stellen bemerken kann; insgemein doch die 
Nothwendigkeit und die Vortheile eines Sy⸗ 
ſtems ſehr wohl eingeſehen, und ſowohl mit Wor⸗ 
ten, als mit ۸ Beyſpielen angerüͤhmt haben. 
Man ſehe des erſteen Hiſt. nat, Tome I. Maniere 
4e traiter TR, nat., beſonders pag. 9., oder 


in der deutſchen Ueberſetzung Samburg 1750. 
6. S.; Und des andern Familles des Plantes 
(faſt durchgehende in beyden Theilen) wo er 
nebſt <6, fremden auch feine eigene Methode 
von den Pflanzen (II. Part.) weitläufig bors 
tragt, und vielfältig z. B. Part. I. pag. XCIX. 
O. CIH. CLxxI als Läit nothwendig und 
nuͤtzlich empfiehlt. 

(0) Man ſehe Tom. I. Mem, VI, pag. 349. 
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eitelt werde. Denn, wenn die hier in Ordnung gebrachten, koͤnnte er ſa⸗ 
gen, oder auch uͤberhaupt die bisher irgendwo bekanntgemachten Schmet⸗ 
terlingarten, im Vergleiche der noch unbekannten, einen ſo geringen, viel⸗ 
leicht nicht zehnten Theil ausmachen, ſo koͤnnen jene Reihen wohl nicht na⸗ 
türliche Familien heißen, die aus zehn und mehrern in der Ordnung der 
Natur ſich wirklich befindenden Arten jedesmal etwa eine liefern. Ja, man 
ordne ſolche Arten, wie man ſchon immer will; ſie werden doch nie etwas 
anders, als einzelne, von einer ordentlichſt an -oder abwachſenden Kette 
ausgeriſſene, unter ſich ganz ungeſellige, in der That zerftreute Glieder ſeyn. 
— Wir haben eben nicht behaupten wollen, daß re Fa mien, auch 
jede für ſich allein genommen, vollſtaͤndig ron, ` Wir halten vielmehr Daz 
fuͤr, und wir haben es ſchon oben genug erklaͤret, daß vermuthlich keine 
aus allen iſt, der man nicht nach der Zeit mehrere Arten beyzuſetzen finden 
wird. Darf ſie aber darum itzt noch nicht eine Gattung oder Familie, 
und wenn ihre Arten durch ganz deutliche, durch ganz von der Natur ge⸗ 
ſtiftete Aehnlichkeiten verbunden find, nicht eme natürliche Familie heißen? 
Man ſpricht doch einem Caſalpin, der insgeſammt § 4o. Pflanzen beſchrie⸗ 
ben hat, und andern obenerwähnten Botamkern auch zu unſrer Zeit nicht 
ab, daß fie wirklich natuͤrliche Familien errichtet haben (); ob man ſchon 
heutiges Tages von einigen ſolcher Samilien Dro - und viermal fo viel Ar⸗ 
ten kennt, als ſie gekannt haben. Es koͤmmt naͤmlich bey Einfuͤhrung die⸗ 
fer Familien nicht auf die Menge, noch vielweniger auf die vollſt aͤndige 
Zahl der in der Natur ſich vorfindenden Arten, ſondern auf die richtige 
Beſtimmung des eigentlichen Charakters einer jeden Familie an. 


V A 


Die Einwendung iſt aber auch in jener Folgerung unrichtig, daß, 
wenn uns bisher von den Schmetterlingarten, die wirklich in der Natur 
find, vielleicht nicht einmal der zehnte Theil bekannt iſt, unſre Familien nur 
aus Arten beſtehen können, die in der natürlichen Stuffenreihe, als immer 
zehnte Glieder, weit vongmander entfernet, und denn gar zu unghulich find, 

Ee 2 AE, 


(0 Man (the 3. B. bey Adanſon — 1. Par. par. IX, . XXXIV. 
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Hr. Adanfon () und nach ihm Hr. Oeder (**) haben bey den ۸ 
zen bemerket, daß gewiſſe Formen derſelben auf gewiſſe Himmelsſtriche ein⸗ 
geſchraͤnkt ſind, dergeſtalt, daß man in andern Gegenden entweder ganz 
keine Gewaͤchsarten von ſolcher Einrichtung, oder doch nur ſehr wenige an⸗ 
trifft, die gleichſam als Schaumuſter dorthin verſetzt zu ſeyn ſcheinen. So 
findet ſich von den zahlreichen Familien der Palme und der Sinnpſtanzen 
(Mimofa. I.) dießſeits des nüttellaͤndiſchen Meeres ganz keine Art: ۸ 
gegen find von beyläufig 200 Arten der doldentragenden Pflanzen (Um. 
beſliferae) und von eben ſo vielen der mit vierblaͤtterigten kreuzfoͤrmigten 
Blumen (Terradynamia L.) nur ſehr wenige außer Europa zerſtreuet. 
Der obenerwaͤhnte Hr. Tommerſon bezeugt ebendieſes insbeſondere von den 
Pflanzen der Inſel Madagaſcar und Adanſon von den Senegaliſchen ſehr 
nachdruͤcklich (*). me ganz ähnliche Beobachtung laßt ſich von dem 
Thierreiche, durch alle Klaſſen machen. Nur ein und anderes Beyſpiel: 
Die vierzig oder mehr Arten der Affen, Waldteufel, Meerkatzen, und 
Geſpenſtthiere (Simiae, Lemures I.) find nur den drey fremden Welt⸗ 
theilen eigen. Die Imneifche Ordnung der Wallfiſche aber (Cete) lebt 
faſt ganz in den Meeren der Pole. Aus fuͤnfzig Arten der Papa⸗ 
gehe (Pfrtaci ) und zwanzig oder dreyßig der Honigſauger (Trochili L.) 
wohnt nicht eine einzige in unſerm Europa. Entgegen finden ſich die Uhu 
eder Eulen (Striges IL.) die Geyer, Falken oder Habichte (Falcones L.), 
die Kiwitze oder Kroͤßler (Tringae L.) und die Schnepfenarten (Scolo- 
paces ) faſt alle in den europaͤiſchen Laͤndern ein. Von den Inſecten, und 
vornehmlich von den Raupen und Schmetterlingen muß dieſes um ſo viel 
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comme dans un Sandlvaire particulier, pour y‏ 
travailler fur, d autres modeles que ceux, aux‏ 
quels elle get aſſervie dans d' autres Con-‏ 


tres. „ Und Adanſon 1۰ Part. pag. CLVII. . 
La Botanike femble changer entierement de 
face, des gu on quite nos pais temper&s pour 
entrer dans Ia Zone torride: ce font toujuurs 
des Plantes ; mais elles font fi firgulieres 
dans leur former, elles ont des attributs fi 
nouveaux, qu'ils eludent la plöpart, de ۶ 
ſyſtemes — “ 


I BB "A 221 


richtiger ſeyn, weil fe mit den Pflanzen, wie wir im vorigen Abſchnitte 
ausführlich gezeiget haben, vielfältig und oft ſehr weſentlich verbunden find. 
Will man ſich aber auch mit den Augen davon uͤberzeugen; ſo darf man 
nur bey der Merian, z. B. die mit Zedern beſetzten oder Pyranidenhoͤcker 
tragenden ſurmamiſchen Raupen (Tab, 6. 8. 12. 22. 23.29. 10 ۲ w.) 
eder aus einer Sammlung die anſehnlichen Fanulten der meiſt ſammt⸗ 
ſchwarzen hochfaͤrbiggefleckten indiſchen Tagſchmetterlinge (Pap. Fon, Tro&s 
& Graeci L.) u, dgl. m. gegen unſre inlaͤndiſchen halten, und fehen, ob 
man unter dieſen auch nur viele Exemplare oder Muſter von jenen finde. 
Vermuthlich ſind alſo entgegen auch unſern Laͤndern einge Familien ſonderbar 
und gewiſſermaſſen eigentümlich zugetheilet. Und wirklich kann man unter 
denen, die wir auffuͤhren, ſehr viele zaͤhlen, die ſich wenigſtens durch die 
bisher in Buͤchern bekanntgemachten oft z und weſtindiſchen Schmetterlin⸗ 
ge nicht vermehren laſſen. Vielleicht ſind ſie alſo von ihrer Vollſtaͤndigkeit 
nicht fo gar weit entfernet; und koͤnnen denn wohl mehrere ihrer Arten ges 
naueſt aufeinander folgen; die Familien vielleicht auch bloß durch Beytraͤge 
von enropäifchen Arten vollkommen ergaͤnzet werden. 
۰ 


VIS. 


Aber ſelbſt Familien, koͤnnte man denken, natürliche Ania find 
nur leere Worte, die in der Natur keinen Grund haben; Denn dort find 
alle Arten einfoͤrmig untereinander verbunden, und aͤndern nur durch un⸗ 
merkliche ganz gleiche Stuffen ab: ſolglich find, in Abſicht auf dieſelben, 
alle Ab + und Untertheilungen ohne geringften Grund; Gattungen, Claſ⸗ 
fen, Familien bloß willkühruch und erdichtet; natürliche Familien fo gar 
eingermafien widerſinnig. — — Ein Einwurf, der alle ſyſtematiſchen 
Naturlehrer, die Eintheilungen, Claſſen, Familien annehmen, mit uns 
trifft. — Daͤrfen wir aber auch laͤugnen, daß in der Natur alles anein⸗ 
ander Bange 2 Haben wir nicht ſelbſt oben öfter beyläufig dieſe Sprache ger 
führet ? Und, was noch weit mehr iſt, iſt dieſe nicht heutiges Tages bey 
den neuern Weltweiſen und ſehr Dielen Naturgeſchichtskennern die gewoͤhnli⸗ 
che Sprache d — Gem iß Kine ae von bepden Seiten. Wie, wenn 
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wir uns begnüͤgten zu ſagen, daß wir die Untertheilungen und die Namen 
der Familien und Claſſen nur auf die Art und in der Abſicht annehmen, 
in der man ſonſt kuͤnſtliche Methoden zu brauchen pflegt, dem gar zu ſchwa⸗ 
chen Gedächtniffe und der folglich zu ſehr beſchräͤnkten Ausſicht des menſch⸗ 
lichen Verſtandes zu Hilfe zu kommen? — Doch das waͤre kaum etwas 
anders, als den Handel geradehin verlohren geben. Eigentlich hat man 
durch Familien bisher eine beſchraͤnkte Zahl der Arten verſtanden, die ſich 
durch gemeinſchaftliche Charaktere einander beſonders deutlich naͤhern z und 
durch eine Gattung, Ordnung oder Claſſe eine Sammlung von ſolchen 
Familien, die ebenfalls noch, durch gewiſſe, allen gemeine Merkmaale, ۶ 
tereinander einige Verwandtſchaft zeigen. Aber heut zu Tage fodert man, 
wo denn dieſer Claſſen und dieſer Familien Graͤnzen waͤren 2 Sagt man 
fie Poet: wo jene wohlbemerklichen Aehnlichkeiten aufhören; oder, um noch 
richtiger zu reden, wo ferner keine Art bekannt iſt, die den unterſcheiden⸗ 
den Eharakter der Claſſe oder der Familie träge; fo iſt die Antwort da, es 
fey alſo nur der Mangel fernerer Kenntniſſe, der die Familien und Claſſen 
begraͤnzet; und man koͤmmt auf die Frage zuruͤck: wie es ſodann mit den 
naturlichen Familien ſtehe? — — Aber, wenn man gar fo groſſe Genaulg⸗ 
keit fodert, iſt es denn entgegen ſo vollkommen ausgemacht, daß es in der 
Natur zwiſchen manchen Reihen der Arten ganz keine Abtheilung gebe? traͤgt 
man ſich nicht etwa doch gar zu viel „Mit einer ununterbrochenen Stuffen⸗ 
„ folge aller Arten des Naturreiches, mit einer überall gleichförmigen ۶ 
„ fenleiter aller Dinge der Welt, mit einer unermeßlichen Kette, die alle 
„ irdiſchen Weſen vereiniget, fib über die Oberfläche unſrer Erdkugel hin⸗ 
„ ſchlingt, in die Tiefe des Meers ſenkt, ins Eingeweide der Erde dringt, 
„ und ſich wieder in die Atmosphäre erhebt; von der jedes einzelne Glied 
„ nur durch un merkliche Kennzeichen von den naͤchſtvorgehenden und nachſt 
„nachfolgenden abſtehet u. ſ. w. „2 Es wird doch erlaubt ſeyn, hierüber 
Zweifel zu haben? Wir wagen es fo gar, derer einige, die uns beyfadlen, 
hier vorzutragen. 


vg. 
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Sollten in der Natur alle Arten der Dinge wirklich nach leiner in 
allen ihren Theilen fo einfoͤrmigen Kette geordnet ſeyn, fo müßte ſich in dem 
Naturxreiche nirgends eine Art finden, die ſich nicht, wenigſteus emerſeits, 
an eine andre alſo anſchmiegte, daß ſelbſt unſre Einbildungskraft nicht leicht 
eme oder mehrere Mittelarten dazwiſchen Dellen koͤnnte. So geſtehen wir, 
% B. gerne, daß man, bey des Hundes unerſchoͤpflichen Spielarten, Muͤ⸗ 
be haben wuͤrde, Dh zwiſchen demfelben und etwa duerfte dem Wolfe op: 
dererſeits dem Fuchſe ein Mittelthier vorzuſtellen. Hat es aber wohl gleis 
che Beſchaffenheit z. B. mit dem Elephante, mit dem Nashorne, mit 
dem Strauße, nit dem Paradiesfeigenbaume oder der Muſe () Man 
betrachte vorzüglich, bey der erſten Art die lange Schnauze, bey der an⸗ 
dern die dreyſpaltigen Hufe nebſt dem Horne, bey der dritten die ziegenar⸗ 
tigen Süße, bey der vierten endlich die Weiſe, die Bluͤthen und Früchte 
zu tragen, und bey jeder das aͤußerliche Anſehen und den ganzen Bau, und 
dann (che man ſich um naͤchſt ähnliche oder folche Arten um, die ſich an jez 
de der vorbemeldten unmittelbar und zu beyden Seiten, durch einen unmerk⸗ 
lichen, oder ſagen wir nur, durch einen kaum zubemerkenden Abſtand an⸗ 
ſchließen; und da man dergleichen keine finden wird, erwaͤge man noch Darüber, 
was är eine betraͤchliche Zahl ſolcher Mittelarten noͤthig waͤre, um die Reihe 
durch kaum merkliche Abfälle bis auf diejenigen Arten zu führen, die man 
itzt gleichwohl den erwähnten zu naͤchſt vorgehen, oder folgen laſſen will. 
Und wie viele dergleichen Beyſpiele koͤnnte man nicht ſonſt noch von Pflan⸗ 
zen, von Fiſchen, von Inſecten und von Schaalthieren anführen? Allen 
bey allen dieſen wuͤrde man alſogleich zu der Menge der noch zu entdecken⸗ 
den Arten die Zuflucht nehmen. Kann man dieſes aber eben ſowohl bey 
ſehr anſehnlichen vierſuͤßigten Thieren, und bey ſonderbar geftalteten ۶ 
geln oder auch Bäumen thun, wenn man uns micht glauben machen + „ 

da 
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daß auf unfrer Erdkugel noch mehrere an Größe den bisher bekannten nicht 
ungleiche Welttheile zu entdecken übrig ſeyn? Und muß man daher nicht ein 
geſtehen, was wir einigermaſſen ſchon oben (3 5. S.) aus Lhonnet bemer⸗ 
ket haben, daß der Urheber der Natur, wie er in manchfaltigen ordent⸗ 
lichſten Reihen ähnlicher oder durch gemeimſchaftliche Charaktere untereinanz 
der verbundener und nur durch ſehr ſanfte Stuffen von einander abſtehender 
Dinge die Weißheit feines waͤhlenden und ordnenden Verſtandes nicht ver⸗ 
kennen laͤßt; ali auch in einigen einzelnen, von den gememern Formen abe 
weichenden und gleichſam ausſpringenden Arten die Freyheit feines wirkenden 
Willens zeige? 


VIII S. 


Doch, ſetze man, es gebe in der Natur keine Art, die nicht eine 
ausnehmende Aehnlichkeit nut einigen andern hätte, und denn ۱ 
fib anſchloͤßſe, und alſo ein Theil einer ordentlichen Reihe wurde; wird ۶ 
bey jene genaueſte Verbindung, jener ſanfte und faſt unmerkliche Uebergang 
auch zwiſchen ſolchen Reihen nicht mangeln? Glaubt man wohl, daß Deh 
4. B. die Familie oder die linneiſche Gattung jener gepanzerten Thiere, der 
Armadillen (Dafypi J.) oder der Igel (Erinacei) und der Stachel⸗ 
ſchweine CHyftrices ) welche zwo Gattungen Klein vereunget, wirklich bey⸗ 
derſeits an andre durch nicht wohl zubemerkende Abfälle anſchmiegen? Oder 
(damit wir von anſehnlicheren Thieren reden) kennt man in der That die 
faſt nur unmerklich abſtehenden Mittelarten zwiſchen den Gattungen der Ka⸗ 
meele und der Roſſe (unter welchen letztern Hr. Linnaͤus das Pferd und 
die zwo Eſelarten begreift) oder zwifchen dieſen einhufigten und den Die: 
welhe oder Hörner tragenden Thieren, oder welche man immer zu naͤchſt 
an fie ſtellen will, u. ſ. m. 2 Kennet man, fagen wir, dieſe Mittelarten? 
— Man ſollte fie aber vielleicht kennen, wenn fie ſich wirklich in der Nas 
tur befaͤnden. Oder glaubt man denn im Ernſte, daß von groſſen Land⸗ 
thieren unſrer Erdkugel noch Aber vier oder fünf oder wohl gar noch ſehr oe: 
le Arten zu entdecken uͤbrig ſeyn? Mangeln aber jene Mittelſtuffen, wie es 
das Anfehen hat, in der That; fo findet Deh in der natürlichen Reihe der 
Arten hier und da eine Scheidung; dieſe macht die Graͤnzen der Famulten 

aus, 
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aus, und die Abtheilung in Familien ift ſodann in der Natur gegruͤndet; 
folglich auch die in Claſſen. — — Doch nein! die Abtheilung in natürz 
liche Claſſen ſoll ſich nicht auf jene der natürlichen Familien ſtuͤtzen; fie kann 
vielleicht beſtehen, wenn ſich auch dieſe nicht erhalten ſollte. 

Ja, zwiſchen den Claſſen wenigſtens, z. B. zwiſchen den angenomme⸗ 
nen Claſſen des Thierreiches (wir wollen Chan bey dieſem bleiben) zwiſchen 
den vierfüßigten Thieren, und den Vögeln, zwiſchen dieſen und den ۶ 
ſchen, u. ſ. f. möchte es doch ſchwer fallen, jenen genauen Zuſammenhang 
und ordentlichen Uebergang anzugeben; und noch ſchwerer endlich, eine ſol⸗ 
che Verbindung ſelbſt zwiſchen den bekannten drey Reichen der Natur aus⸗ 
zu finden. — Nichts weniger! antwortet man: eben die hier keines⸗ 
wegs zuverkennenden Mittelſtuffen überzeugen gaͤnzlich, daß in der Natur 
alles untereinander verbunden iff. — Daß alles untereinander verbun⸗ 
den iſt, dachten wir eigentlich nie zu laͤugnen; denn es find auch uns Die 
wechſelſeitigen Beziehungen nicht unbekannt, die nicht nur alle einzelnen er⸗ 
ſchaffenen Dinge zum Ganzen, ſondern die auch die verſchiedenen Claſſen 
ugtereinander, z. B. vermsge aͤhnlicher Eigenſchaften, Triebe und End⸗ 
zwecke ihrer Arten, vermoͤge gegenſeitiger Freundſchaft oder Feindschaft, ja 
ſelbſt beſtimmter Beute und Nahrung derſelben u. ſ. f. haben. Welche 
entzückende Einſicht! welche angemeſſenſten Rathſchluͤße eines hoͤchſtverſtaͤn⸗ 
digen Meiſters leuchten nicht in dieſen und dergleichen Verbindungen durch⸗ 
aus hervor! Wie werden ſelbſt in der Geſchicht der Schmetterlinge viel⸗ 
fältige Gelegenheit haben, die weiſeſte Einrichtung folcher gegenseitigen ۶ 
ziehungen anzumerken. Man iſt doch damıt zu unſern Zeiten nicht at: 
frieden; man will eine einzige Kette der Dinge, und an derſelben einen 
überall gleichſorungen unmerklichen Abſtand haben. Warum aber dieſes? 
Sind die Abſichten aller Schriftſteller, die hierauf mit fo vielem Eifer drin⸗ 
gen, ohne Ausnahſne rein? Laſſen es manche dieſer neuern Weltweiſen wohl 
bey dem beruhen, daß Nie den Menſchen durch einen ganz unmerklichen Ue⸗ 
bergang an Die unvernünftigen Thiere ſchließen, und der Freyheit des Schoͤ⸗ 
pfers die eugſten Schranken ſetzen? Folgern ſie nicht ſogar — Doch 
decken wir hier die Schande der Menſchheit, die verderbitchen Site nicht 
auf, die De nuf jeue anſcheinende Grundfeſte zum Aergerniſſe der geſuͤn⸗ 
dern Vernunſt und int wider ihr inneres Gefühl bauen! Können wir aber 
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hiebey auch umgehen zu bedauern, daß die Ulnterſuchung der Natur, die 
aus ſich ſelbſt den Menſchen unfehlbar zum Schöpfer führen, ihn taͤglich 
mit neuen Wundern ſeiner Allmacht, Weisheit und Vorſicht entzuͤcken, 
täglich mit hoͤhern Begriffen von dieſem hoͤchſten Weſen bereichern muß, 
manchen, die ſich durch unbezaͤumte Leidenſchaften leiten laſſen, zur ۶ 
derblichſten Verblendung werde? o 


IX $. 


Aber wenn man dennoch jenen Zuſammenhang wirklich in der 
Natur bemerket ? — Möchte man doch darauf deuten! möchte man 
uns die Zwiſchenſtuffen kennen machen, die alles in der Natur ſo gengu 
verbinden ſollen! — Wem koͤnnen fie unbekannt ſeyn? Der Polype 
(ſchreibt ein berühmter Naturforſcher) verbindet das Gewaͤchs mit dem 
Thiere; das fliegende Eichhorn verfnüpfet den Vogel mit dem vierfuͤßig⸗ 
ten Thiere. Andere nennen noch den fliegenden Fiſch; als durch den 
die Fiſche an den Vögeln haften ()). Wir ſetzen unterdefien die Polypen 
auf die Seite. — Die vierfüßigten Thiere, die Voͤgel und die Fiſche 
(welche Verſchiedenheit der Formen in Anſehen aller Theile !) dieſe 
drey ſo zahlreichen, und, wie man bisher glaubte, voneinander ſo weit 
entfernten Claſſen werden alſo in jener Kette der erſchaffenen Dinge, jede 
mit der andern durch etwa zwey oder drey Glieder verknüpfet, und koͤn⸗ 
nen ſodann jenen durchgehends gleichfoͤrmigen, überall unmerklichen Abſtand 
ſtiften? Es iſt aber doch unſtreitig, daß in Betrachte der vorzuͤglichſten 
Merkmaale, der Geſtalt, des Baues, der Lage und des Verhaͤltniſſes 
der Bewegungswerkzeuge u. ſ. m., die Verſchiedenheit zwiſchen den vierfuͤ⸗ 
Baton Thieren und den Voͤgeln, und wieder zwiſchen | diefen und den ۶ 

ſchen 
ری‎ Wir haben oben (III. Abſchn.) Mit- meldte Art behaupten, reden laſſen. ۶ 
telſtuffen, die von den gegenwärtigen, dem chem Verſtande aber wir dort die Verbindung 
Scheine nach, oder eines Theils auch wirklich der Cluſſen des Thierreiches , oder auch den 
verſchieden find, nach unſerm Gutdunken an- lebergang von einem Reiche der Natur zum 
gehat: Hier doch wollen wir nur die Schrift- andern vertheidiget haben, wird ſich gleich 
ſteller, die jene Kette der Dinge auf die bes bier unten zeigen. 
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ſchen viel größer iſt, als zwiſchen dem Elephanten und der Zwergmaus, 
oder مگ‎ ſibirſchen Spitzmaus (Syrer minutus I.), oder zwiſchen dem 
größten Geyer ( Vultur Gryphus L.) und dem kleinſten Honigſauger ( Tro- 
chilus minimus I..), oder zwiſchen was immer für andern Arten, die man 
an den aͤußerſten Graͤnzen dieſer zwo Claſſen ſetzen will. Nun kennt man 
heut zu Tage zwiſchen der erſten, und der letzten Art der vierfüßigten Thie⸗ 
re bey 200 , zwiſchen der erſten und der letzten der Vögel aber bey 2000 
bekannte Mittelftuffen: wie viele müßte man daher nicht zwiſchen der letzten 
Art der vierfüßigten Thiere und der erſten der Vögel u. ſ. f. zählen, wenn 
der Abfall hier eben ſo unmerklich, oder nur eben ſo gering ſeyn ſollte? 
Sind aber wohl auch das erwähnte fliegende Eichhorn (Sciurus 
volans u. 2 2 Sagitta oder auch Mus volans L.) und der fliegende Fiſch ( E- 
xocoetus volitans I..) geſchickt genug, die Claſſen fo beſonders genau zu ۶ 
binden ? Freylich wohl behilft ſich jenes im Springen von einem hoͤhern 
Baume auf ein entferntes mederes Ort (oblique deorſum Lin.) mit einer 
ausgeſpannten Seitenhaut; und dieſer ſchwingt ſich, wenn er von ۶ 
fiſchen verfolget wird, mittels feiner ſehr langen Finnen oder Floßfedern in 
die Luft: kommen fie aber darum den Voͤgeln nahe, derer Charakter in 
zween Füßen, zween Flügeln, einem mie Federn bedeckten Leibe und einem 
hornichten Schnabel beſtehet (Brifm)? Aus dieſer Urſache wird man 
eben nicht mehr gewinnen, wenn man die wenigen Arten der Fledermaͤuſe 
(Vefpertiliines, No&tilio u. Lemur volans L.) zu Huͤlfe nimmt; oder wenn 
man die Voͤgel durch die Drachen oder zwo fliegenden Eidechſen (Draco 
volans u. = praepes L.) an die Amphibien ſtoſſen laͤßt. Und ſelbſt die 
fo berufenen Polypen, als Geſchoͤpfe, die faſt nur ein leeres Roͤhrchen find, 
und fib doch willkuͤhrlich von einem Orte zum andern bewegen, die die 
Fuͤße oder Arme an ihrem Kopfe haben, und dieſelben nach ihrem Belieben 
verlaͤngern, oder ganz einziehen, die die Bewegung zuweilen auf jenen Ar⸗ 
men nach Art eines Rades machen, ihre Beute ſamt dem umſchlungenen 
Arme in den Magen bringen, den Unrath nur durch den Mund zuruͤckwer⸗ 
fen, ſich, wie ein Handſchuh, ganz umwenden laſſen, ohne darum zu Grun⸗ 
de zu gehen, oder ihre Lebensart abzuaͤndern; u. L m. dieſe fo beruf⸗ 
fenen Geſchoͤpfe, ſagen wir, ſchemen ſich eben nicht ſchr genau weder an 
da die 
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die Pflanzen, noch an die ſonſt bekannten Thiere anzuſchmiegen, ſondern 
vielmehr eine ganz ſonderbare Claſſe zu ſtiſten. ۰ 

Wir laͤugnen darum doch nicht, daß eben dieſe ſonderbare Claſſe der 
Thiere in der natuͤrlichen Ordnung der Dinge nach allen andern bisher be⸗ 
kannten Thieren, und alſo zwiſchen dieſen, und den Pflanzen zu ſtehen 
komme, Glelchergeſtalten ob wir ſchon in dem fliegenden Eichhorne und an⸗ 
dern oben erwahnten Mittelthieren kemeswegs einen unmerklichen Uebergang 
oder gleichfoͤrmigen Abſtand finden, erkennen wir doch an denſelben gleich⸗ 
ſam ſo viele einzelne Schaumuſter von den faſt unzaͤhlichen Arten, die der 
Schoͤpfer, wenn es ihm beliebet hätte, zwiſchen den vierfüßigten Thieren, 
z. B., und den Vögeln noch hätte ſtellen konnen. Wir geben auch zu, 
ja wir behaupten es, daß die verſchiedenen ordentlichen Reihen oder Claſſen 
durch eben dieſe Mittelarten, als durch ſo viele, obſchon nicht ganz aͤhnli⸗ 
che Glieder, eintgerweiſe verbunden werden. — — Aber eben da ſtoͤßt 


ung über jene einfache, durchgehends gleichförmige Kette ein neuer Zwel⸗ 
sel auf, 1 


XS. 


Solche verbindende Mittelſtuffen finden fib af bey jeder Claſſe in 
Abſicht nicht nur auf eine, die etwa unmittelbar folgen ſollte, fordern auch 
auf mehrere und ſolche Claſſen, die man bieher für ganz entfernet hielt. 
Z. B. die vierfuͤßigten Thiere find durch das fliegende Eichhorn oder auch 
durch die Fledermaͤuſe nut den Voͤgeln, durch die Schuppenthiere (Ma- 
nes L.), durch den Krokodill und andere Eidechsarten mit den Amphi⸗ 
bien, durch das Wallroß, den Secloͤwen, das Scefalb und den Sees 
baren (Tricheci u. Phocae J.,) und durch die ſaͤugenden Wallfiſche (Cete 
J.) mit den tbe verwandt; Die Vögel werden durch die Drachen mit 
den Amphibien, durch die fliegenden Fiſche mit den Fiſchen, durch die Ko⸗ 
libri eder Honigſauger mut den Abendſchmetterlingen, und denn mit 
den Inſecten verbunden; u. ſ m. Hru. Bonnet machte auch ſchon eine 
ahnliche Wahrnehmung bey den Inſecten, bey den Schaalthieren u. dgl. a. 

cim 
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einigerweiſe, wie es ſcheinet, irre (). Hr. Haller (welcher Namen in 
der Kraͤuterkunde!) merket dieſe vielſeitige Verbindung auch insgemein von 
den Pflanzenfamilien an (). Bey einigen feiner Familien geſtehet fie 
auch Hr. Adanſon ein (). Und unſer ruhmwuͤrdigſter Hr. v. Jaquin 
bezeuget eben dieſelbe, ot den nachdruͤcklichſten Worten, ſelbſt von den 
einzelnen Arten der Gewaͤchſe (*.). Von dem Mineralveiche, wo ſich die 
Arten nicht durch Saamen und Erzeugung fortpflanzen; wo die Koͤrper 
vielmehr durch aͤußerliches Anſetzen gleicher oder ungleicher Theile entſtehen; 
wo ſich eben derſelbe ſteinbildende Saft bald mit dieſen, bald mit jenen ۶۸ 
Ff 3 dich⸗ 


(„Die Würmer, ſchreibt er, derer Koͤr⸗ „ nicht durchgehends nach Wunſche erreichen 
„ per in einer ſchaaligten oder ſteinigten Nöhe „ koͤnnen; und es iſt dieſes faſt durchaus eis 
„ re liegt, ſcheinen die Inſecten mit den Schaal-⸗ „ ne Sache, die nicht wohl moͤglich iſt: Denn 
„ ieren zu verbinden. Jnzwiſchen giebt es „ aus einer jeden naturlichen Familie hat mit⸗ 
„ Schaalthiere von fo einfacher Structur, daß „ tels verſchiedener Merkmaale ein Uebergang 
وه‎ deßwegesmit den Polypen ſtreiten. — — „ in viele andere ſolche Familien ſtatt.“ Hal- 
„ Sollte ſich wohl die Leiter der Natur auf- eri Enum, ebe, Siet, Helv. Praef. 14. 
„ waͤrts in Aeſte vertheilen? Sollten wohl die 
„ Schaalthiere und die Inſecten zween ۶ (%% Familles de Plantes Par M. ar R 
„ zweige ſeyn, die von dieſem groſſen Stam⸗ Part. pag. CXCIX. & CC. 
„eme gleichweit abjtehen? Waͤren wohl der 
„ Froſch und die Eidechſe, die den Anfecten (%) Wir möchten feine Worte nicht gerne 
„ ſo nahe kommen, Aeſte von ihnen? Wären durch eine Ueberſetzung ſchwaͤchen: Wir führen 
„es gleichergeſtalt auch der Krebs und die fie daher in der Sprache an, in der er geſchrie— 
Krabbe? Wir koͤnnen dieſe Fragen zur Zeit ben hat: „, Ila (Natura) per meras Species, 
„noch nicht beantworten.“ Betrachtung „ millenis relationum modis fibi mutuo inter- 
uͤber die Natur 3. Th. 20. Hauptſt. „ textas, pergit, non ſerie ſimplici illa , quam 

„ ſequi cogimur in ſyſtematibus noſtris, fed 

(%) „Ich habe zur Pflicht und Abſicht ,, ordine multiplici & valde compofito, ut 
„ bier genug zu ſeyn erachtet, eine jede Fa- „ planta una lcum plurimis aliis diverſiſſimis, 
„milie zwiſchen zwo andern zu ſetzen, die na- „ diverfo quidem reſpedu, vinculo tamen ۵ 
„he verwandt und ſchwer zu trennen ſchienenz „ minus arcto, cohaereat, * Florae auſtr. Vol. 
„ſo daß jedesmal aus einer in die andere ein I. continens Iconum Centuriam I. Praef. P. ۰ 
„Uebergang kennbar waͤre. Ich habe es doch 

) Zei: 
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dichten oder metalliſchen Theilchen verbindet (5); wo ſich öfterTdrey‘, Zvier 
und mehrere Metall + oder Halbmetallarten nicht nur in einer Mutter, ſon⸗ 
dern auch in einem Erze beyſammen, und unter ſich oder auch ۱۱۱۱۶ ۸ 
denen Erd -oder Steinarten fo genau vermenget finden, daß fie auch das 
fehärfefte oder bewaffnete Aug nicht unterſcheiden kann (5); — von Dies 
ſem Reiche, ſagen wir, wird man eine ſolche vielſeitige Beziehung ohnehin 
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kaum in Zweifel ziehen (55). 


Muß man nun aber hieraus nicht ſchließen, daß der Begriff einer 
Leiter oder Kette, die in einer mit kaum bemerklichen Steigerungen oder 


(0 Zeigen nicht daher die 8۵ 
und die feinſten und feſteſten Quarze, oder 
die Edelgeſteine, in Betrachte der aus ber: 
gleichen feinſten Metalltheilchen entſtandenen 
Farbe, einen vielfältigen Uebergang? z. B. 
eben dieſelbe Art, der Saphir, einen mit: 
tels ſeiner blaßblauen und waſſerfaͤrbigten Ab⸗ 
arten auf den Diamant, einen andern mit⸗ 
tels der verſchiedenen Amethyſte und der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Granaten auf den Rubin, 
wieder einen andern mittels der Aquamarine 
und der Berille auf den Smaragd, u. f 
v. a. Ein gleiches ließe Go auch von der Haͤr⸗ 
te, die ohnehin bey einzelnen Stuͤcken jeder 
Art ungemein Ändert , und von andern Ei— 
genſchaften fowohl dieſer edlen als andrer Steins 
arten zeigen. 


(% Man beliebe z. B. bey Hrn. Lehmann 
(Cadmiologia) die zahlreichen Abaͤnderungen 
des Kobolds und die damit angeſtellten Bers 
ſuche nachzuſehen, und zu bemerken, mit wies 
vielerley andern Mineralien dieſes einzige Erz 
durchſehet, oder innerſt jvermifcher zu ſeyn, 
und in wie vieler andıer Geſtalten es zu erſchei⸗ 
nen pflege. 


Ab⸗ 


(% Wenn man doch auch das Zeugniß ei» 
nes dieſe vielfältige Verbindung einſehzenden 
Mineralogen haben will, ſo bemerke man bey 
Hrn. Vogel (praktiſches Mineralſyſtem, 
Vorrede ¢. S.) die Worte: „Man mag 
„ zu Werke gehen, wie man, will, D wird 
„ man doch nimmermehr ein recht natürliches 
„ Mineralſyſtem zu Stande bringen. Die Na⸗ 
za tur liebet in ihren Werken uberall Abwege. 
„ . . Gewiſſe Körper ſtellen ſich uns als 
„ Mitteldinge vor, die bald da, bald dorthin 
„ Fönnen gezogen werden.“ Faſt eben dieſe 
Anmerkung macht er wieder, aber ein wenig 
weitlaͤufiger in der Vorbereitung F. 18., 
und die dort angeführten Beyſpiele vom Schie⸗ 
fer und Asbeſtſteine, derer einige von ben: 
den Gattungen dem Feuer widerſtehen, und 
denn auf die feuerfeſten Steine führen, op: 
dere im Feuer fließen, und ſich denn an die 
glasartigen anſchmiegen, wieder andere mit 
Saͤuren brauſen, und denn mit kalkichten u. 
fm, zu vereinigen waren, dienen ebenfalls 
daher. 
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Abfällen fortgeſenten einfachen Reihe alle irdiſchen Weſen vereiniget, der 
Natur der Dinge nicht wohl angemeſſen, nicht ſehr wahrhaft bn? Sollte 
fib die von Hrn. Bonnet berührte Vergleichung mit emem ſich oben in Ae⸗ 
fie und ferner in Zweige thelenden Baume, oder, wenn man von den we⸗ 
niger zuſammengeſetzten Geſchoͤpfen zu den vellkommnern kommen will, mit 
aus Quellen, Baͤchen und klemern Flußen in einen groſſen Fluß zuſam⸗ 
menſtoſſenden Gewaͤßern, wie man fie auf einer Karte entworfen ſieht, nicht 
etwa beſſer ſchicken? Wenn aber dieſes iſt, wird man wohl fagen koͤnnen, 
daß der Begriff eines Baches ohne Einſchließung des Hauptfluſſes, oder 
jener eines Aſtes ohne Vermengung mit dem ganzen Baume, und denn auch 
die Vorſtellung einer Familie oder Claſſe aus dem Naturreiche ohne Verei⸗ 
nigung mit dem übrigen verſchiedentlich geordneten Heere der irdiſchen Din⸗ 
ge, in der Natur gaͤnzlich ungegründet, und denn falſch und eitel fey ? 
Wird wohl auch jemand behaupten daͤrfen, daß es immer unmöglich gewe⸗ 
fen fev, jenen Baum mit mehr Zweigen oder Aeſten, als er wirklich hat, 
zu erſchaffen, und daß denn alles, was ſeyn kann, — aber wir ver⸗ 
lieren uns in Zweifeln, und entfernen uns dadurch zu weit von unſerm erſten 
Enodzwecke, der da war, im Betreffe der Anordnung unſrer Schmetterlin⸗ 
ge einigen Einwuͤrfen vorzukommen! — Doch nein! ſo gar weit ſind 
wir davon eben nicht abgewichen. 


۰ 


XI. 


Wir haben in gegenwaͤrtigem Verſuche einer Schmetterlingmethode 
die linneiſche Ordnung der Gattungen umgekehrt; die Schwaͤrmer oder 
Abendſchmetterlinge zu erſt, dann die Nachtfchmetterlinge, die Spinner, 
Culen, u. ۲ f., und nur zuletzt die Tagſchmetterlinge, oder Falter geftel: 
let; und dieſes, wie wir uns oben (III. Abſchn. 1, 1. $.) erklaͤret haben, 
um mehr in die Wege der Natur einzuſchlagen, auf denen ſich überall mt: 
ger —, nie widerſprochener Zuſammenhang, oder fanfter Uebergang zort, 
Wir ſuchten daher ſchon in eben demſelben Abſchmtte (III. IV. §.) zu ۶ 
weiſen, daß unſre erſtern Schwärmerarten einige Verwandtſchaft, d. l. 
einge Aehnlichkeit an Geſtalt und Eigenſchaften mit einer von den vorher: 

gehen⸗ 
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gehenden Claſſen der Thiere, namentlich mit ben Voͤgeln haben. — 
Allein ſtehen denn nicht bey Hen. Linnaͤus, Briſſon, und andern Natur; 
lehrern die Vögel unmittelbar nach den ſäugenden Thieren 2 Folgen nicht 
auf die Voͤgel die Amphibien, auf dieſe die Fiſche, und erſt auf die Fiſche 
die Inſecten? Sollten wohl die Vogel von den vierfuͤßigen Thieren getren⸗ 
net, den Amphibien und den Fiſchen nachſtehen? Oder ſollten dieſe zwo 
wichtigen Claſſen den Infecten weichen, ihnen den Platz vor ſich, den drit⸗ 
ten im Thier ۶ und folglich ſelbſt im ganzen Naturreiche einräumen? — 
Nein! Aber, wir haben noch mehr zu unterſuchen. Unſre unters 
fon Arten aus der Gattung der Schwaͤrmer ſollten alſo nach den Abſich⸗ 
ten unſrer Einrichtung einen Hebergang auf die Phalaͤnen vorbereiten, 
eine Verbindung mit den naͤchſtfolgenden Spinnern zeigen: Ihre Raupen, 
(Familia G ) die Scheinſpinnraupen zeigen Dr durch ihr den Spinnraupen 
ſehr aͤhnliches Anſehen, und durch die Geſchicklichkeit, ſich zur Verwand⸗ 
lung eine Hülfe zu weben, in der That ganz deutlich; aber die Schmetter⸗ 
lunge, die fleckichten Schwärmer find durch ihre faſt kolbigten ماوق‎ 
ner und den Flug an der Sonne zu naͤchſt nut den Faltern verwandt, 
denen fie Ray, Friſch, Reaumür u. m. a. auch wirklich beygezaͤhlt haben. 
Dieſes gienge doch etwa noch hin; aber die ihnen zu naͤchſt vorgehende Fa⸗ 
milie (E'), die glasftägelihten Schwaͤrmer fcheinen dieſe Gattung der 
Schmetterlinge fo gar mit den nach jedem Syſteme weit davon entfernten 
Weſpen, Schlufweſpen und Fliegen zu verknüpfen; wie uns ſelbſt ihre 
Namen, Les Sphinx - mouches, Gef", Sph. apiformis Lin., Kc, ۶ 
kuͤnden. Eme ähnliche Familte koͤmmt auch unter den Spinnern vor, (68) 
nacktflügelichte Spinner; und unter eben dieſen Spinnern finden fi 
ſpannerfoͤrmigte (Familia Y), und unter den Spannern ſpinnerfoͤrmigre 
Schmetterlunge (Tuna C); wo doch dieſe zwo Abtheilungen durch jene 
der Eulen getrennet find. Unter den Eulen ſteht eine ſchabenartige (C) und 
eine zünßfer + oder lichtmüͤckenfoͤrmigte Familie (D); u. f n. Sete 
man nun emen den Syſtemen überhaupt gramen Leſer dieſes Verſuches! 
welche Widerſprüche wuͤrde er nicht in allem dem, was wir eben itzt er⸗ 
waͤhnet haben, zu entdecken glauben; wenn wir nicht in den vorgegangenen 
Paragraphen gezeiget hätten, daß man ſolche vielſeitige Verbindungen und 
Ue⸗ 
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Uebergaͤnge durchaus in allen drey Reichen der Natur bemerke; und daß 
denn vielleicht hierinn die eigentliche Ordnung der Natur oder die natürliche 
Methode beftche? 


XII. 
Aber ſind nun hiemit die Einwuͤrfe, die man wider das Verzeich⸗ 
niß und deſſelben Einrichtung machen kann, erſchoͤpfet? — Die Na⸗ 


men möchten wohl noch manchen Naturforſchern anſtoͤßig fewt; nicht die 
lateiniſchen, wie wir hoffen; denn dieſe haben wir, wo Hr. v. Linne oder 
andere Entomologen, welche eingefuͤhrt haben, mit der Haupteintheilung 
und vielen andern getreulich beybehalten, aus Uleberzeugung, daß es einer 
jeden Wiſſenſchaft und ſonderbar der Naturlehre ſehr nachtheilig iſt, wenn 
Nomenclatur und Vertheilung vielmal geändert werden, und der Liebhaber 
ſolcher Kenntniſſe immer umlernen ſoll. Den bisher unbekannten Schmet⸗ 
terlingarten haben wir in dieſer unter den Gelehrten weiter verbreiteten 
Sprache ſeltner Namen von Pflanzen, die nicht das einzige oder vorzuͤg⸗ 
lichſte Futter derſelben Arten ſind, uͤberhaupt aber ganz unabhaͤngige oder 
folche beygeleget, die den Arten ohne Ruͤckſicht auf die Familie, in der 
ſie ſtehen, zukommen, und die denn, wenn man ſchon mit der Zeit einige 
derſelben aus einer Familie oder auch aus einer Abtheilung in eine andere 
zu uͤbertragen nöthig finden ſoll, nicht fodern, mit Verwirrung der Ken⸗ 
ner dieſer Arten verwechſelt zu werden (*). — Aber die deutſchen 
Benennungen? — 

Wir haben uns ſchon oben (III. Abſchu. V. u. VII. F.) über die 
Vortheile erklaͤret, die die von den Pflanzen geborgten Schmetterlingna⸗ 
men vor andern verſchaffen. Die Anwendung derſelben hat doch auch eini⸗ 
ge Schwierigkeit: Manche Arten der Raupen nähren ſich von mehrern Ge⸗ 
waͤchsarten; andere find zwar für verſchiedene Nahrung nicht eben fo gleich⸗ 

G g gil⸗ 
C) Wie beträchtlich dieſer Vortheil fen, wuͤnſchet, daß man dergleichen individuelle 
kann man ausführlicher ben Hrn. Oeder feben: oder von den Gattungsnamen unabhängige Ber 
Einleit, zu der Braͤuterkenntniß. 2. Th. nennungen in der Botanik einmal einführen 
224 und wieder 237. f; wo er eifrig mochte. 
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giltig, aber fie leben von einer Pflanze, die zugleich da? einzige Futter 
vieler andern Arten iff. Das erflere ſcheint faſt von keiner Wichtigkeit: 
Denn was kann es endlich der Inſectenkenntniß für Nachtheil bringen, 
wenn in dem Verzeichmſſe der Arten einige vorkommen, die, ob ſie Co 
ſchon von mehrerley Pflanzen nähren, doch nur von einer derſelben den 
Namen tragen? Der Naupenerzieher erhält hiedurch doch genugſame Anz 
leitung, wie er feine Raupe begnügen, und zur Vollkommenheit ۱ 
konne. Alle übrigen Pflanzenarten, die ihr gleichfalls zur Speiſe dienen, 
wird er zu feiner Zeit in ihrer Geſchichte leſen. Unterdeſſen haben wir aus 
dergleichen verſchtedenen Gewaͤchſen doch meift jenes, die Raupenart zu be⸗ 
zeichnen, gewaͤhlet, welches uns d eſelbe vorzüglich zu lieben ۰ 

Den andern Fall belangend, muͤßen wir geſtehen, daß wir ſelbſten 
einigermaſſen verlegen waren. Man weis ſchon, was wir für ein Mittel 
gewaͤhlet haben. Wir haben es, wo ſich der Umſtand zuerſt ereignete 
(45. und wieder 5 1. S.) deutlich angezeiget. Allein einſichtsvolle und, in 
dieſem Fache wohl erfahrne Freunde, die wir hieruͤber um ihre Meynung 
bathen, haben uns em und anders dawider eingewendet. Wir wollen nichts 
verhehlen: Nicht wenige Gelehrte unſers Deutſchlandes, Lieb haber der Na; 
turgeſchichte, ſagten fie, ſehen einer in unſrer Landesſprache wohl einge⸗ 
richteten Nomenclatur der Pflanzen mit ſehnlichſtem Verlangen entgegen, 
Dieſe zu Stande zu bringen iſt unumgaͤnglich noͤthig, daß für jede Art nur 
ein einziger Namen feſtgeſtelt, und alle jenen in den verſchiedenen deutſchen 
Provinzen uͤblichen gleichgeltenden Benennungen abgethan, und der Ver⸗ 
geſſenheit uͤberlaſſen werden. Nun, hier werden fie beybehalten, und auf 
eine gewiſſe Art beſtaͤttiget. Dabey werden fie doch den meiſten Leſern ganz 
unverſtaͤndlich ſeyn, manche micht fehr gelehrte Inſectenſammler aber irre 
machen, oder auch ſehr weit verführen. Sollte man daher nicht beffer gez 
than haben, wenn man einige fûr fib ſonſt gänzlich nichts bedeutende Nas 
men gewaͤhlct haͤtte? — — Unſere Antwort war bey lauf g diefe: eine fele 
che deutſche Remenclatur iſt auch unſer Wunſch; es mird aber vielleicht 
noch eine geraume Zeit verfüeßen, bis jede der deutſchen Provinzen die mei⸗ 
ſten der bey ihr von jeher uͤblichen Gewaͤchsnamen wird verlernen, und an⸗ 
dere, allererſt zu beſtimmende einmuͤthig annehmen wellen. Wenigſtens find 
die bisher gemachten Verſuche von geringer Wirkung geweſen. Es bleibt 

alſo 
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alſo noch unausgemachet, welche von drey, vier und mehrern dergleichen 
Benennungen, die ſich manchmal finden, das Vorrecht haben ſoll; und 
wir würden vielleicht nicht ſehr klug handeln, wenn wir es hier entſcheiden 
wollten. Aber auch diejenigen, die, ſelbſt in den neuern Zeiten, die Bo⸗ 
tanik in unſrer Sprache abgehandelt, oder ein Verzeichniß von deut ſchen 
Pflanzennamen in beſtimmter Abficht geliefert haben (), gaben insge⸗ 
mein noch allen Synonymen, die ihnen bekannt waren, Platz. Allein neh⸗ 
men wir an, es werde nunmehr doch bald eine beſtimmte einfache Nomen⸗ 
clatur der Arten allgemein durch Deutſchland, wenigſtens unter den Gelehr⸗ 
ten aufgenommen, und gebrauchet werden; kann man dann nicht den in 
der Kraͤuterkunde abzuſchaffenden Synonymen die Erhaltung ihres Anden⸗ 
keus doch bey den Inſecten goͤnnen? — Aber die Verwirrung des Pez 
ſers? — Der Gelehrte ſieht, z. B., die Hag⸗Vier⸗Wintereiche 
u. f. m. durch das jedesmal danebenſtehende Quercus Robur genug erklaͤretz 
der des Lateins unkuͤndige Inſectenſammler kann doch die Gleichheit dieſes 
leſtimmenden Wortes bemerken; beyde ſind über dieß vorhin erinnert ۶ 
den, und ſollen wenigſtens in der Geſchichte jeder einzelnen Art alle ۸ 
fel vollſtaͤndig gehoben finden. Will man aber deſſen ungeachtet vielmehr 
bloß willkuͤhrliche, ſonſt nichts bedeutende Namen haben; ſo ſtellen wir ſol⸗ 
che in eben dieſen Synonznen dar. Denn wenn man fie in der ۴ 
durchaus will abgedankt wiſſen; ſo ſind ſie wirklich ohne Bedeutung, und 
wir find berechtiget, fie als ſolche, und ganz dienſtloſe bey dem Inſectenhee⸗ 
re in Sold zu nehmen. 

Aufgeklaͤrte Naturforſcher werden freylich in gegenwaͤrtiger Einrich⸗ 
tung auch ſonſt noch manche Theile unvollkommen, zugleich doch, wie wir 
uns ſchmeicheln, einer Verbeſſerung fähig, oder auch würdig finden. Em 
recht gründliches Ulrtheil wird man zwar nur aus dem Werke ſelbſt, das 
wir ankünden, zu fällen vermögend ſeyn; weil wir darin die wechſelſeitigen 

Gg 2 Be⸗ 


(°) 3. B. Alberti Haller Flora Tenens botanieus zum Webrauche ben der Flora Dani- 
H. B. Ruppii Ine 1745. Flora Francica an- ca Kopenhagen. 1759. Der Padiatr V. 
da deipzig. 1753. Erich Pontoppidans Nach⸗ Th. Hanover 1770. D. J. G. Gleditſch Plans 
richten die Natur hiſtorie in Danemark betref- zenveczeich niß Berlin 1773. u. m. a. 
tend. . Hamburg 1765. Nomenclator 
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Beziehungen und Achnlichkeiten der jedesmal in eine Familie vereinbarten 
und durch richtige Abbildungen meiſt auf einer Tafel beyſammen vorzuſtel⸗ 
lenden Arten in ein helles Licht zu ſetzen hoffen. Dieſes Werk kann, zu 
allgemeinem Vergnuͤgen der Liebhaber, um ſo viel vollſtaͤndiger werden, 
wenn unfre werthen Freunde, denen wir ſchon Ihr verbunden find, oder 
auch andere Naturkuͤndige uns forthin mit Beytraͤgen von ihren Wahrneh⸗ 
mungen oder unbekannten Stücken beehren wollen (*). Wir werden uns, 
nach Vermoͤgen, in keinem Theile undankbar finden alen, 


۱. . —-—  } 


VIII. Abſchnitt 


Erklaͤrung des Titelkupfers. 
IS. 


Ni einmal hinweg mit Streitigkeiten! Zweifel, Einwuͤrfel, Merkmaale 
oder Unterſcheidungszeichen, Ab - und Untertheilungen, Namen, 
Beynamen, und was dergleichen mehr trocknes Zeug iſt, hat lange genug 
gedauert. Wir geſtehen es; wer wird es aber bey dem unzaͤhlichen Heere 
der Inſecten zu einer ordentlichen Naturgeſchichte nicht vorläufig nöthig 
finden? Allein nun find wir über alles, was ermüden konnte, weg; nun 
daͤrfen wir gleichſam das Amt verdrießlicher Schullehrer niederlegen; und 
in einem gefaͤllgeren Tone nur erzählen, was loͤbliche Wißbegierde begnüͤ⸗ 
gen, was angenehme Bewunderung erwecken, was on auch haͤusliche 
Wuͤrthſchaft befoͤrdern kann. 


Die 


(°) Briefe Fönnen auch, mit einem lleber erflärem, wie Bricfe oder auch Juſecten mit 
ſchlage an den Hrn. Verleger eingeſchickt wer, beyderſeits geringern Koſten an uns zu übers 
den. Wir werden uns in der erſten Aatwert machen find, 
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Die wenigen Kupfertafeln haben wir beygefuͤget, um etwa manchen 
in der Schmetterlinggeſchichte bisher unbewanderten Leſern oder auch ange⸗ 
henden Inſectenforſchern von einer jeden der neun theils Gattungen, theils 
Abtheilungen ein oder zwey Beyſriele vor Augen zu legen, und dadurch 
richtigere Begriffe beyzubringen; oder auch Ces ſey nun ſchon geſagt) um 
uns und unſere ſonſt ſehr geſchickte, aber in dieſem Fache noch unerfahrne 
Künſtler da, bey dieſem Bande, zu üben, wo kleine Unrichtigkeiten, 
wenn welche unterlieſen, weniger nachtheilig wären, 


II ۰ 


Wir unterſuchten oben (III. Abſch., vornehmlich II. u. III. 5.) wel⸗ 
che von den angenommenen drey Schmetterlinggattungen vor den zwey 
übrigen mehr Achnlichkeit mit den Vögeln hätte? Unſer Ausſpruch war, 
dieſer Vorzug komme den Abendſchmetterlingen oder Schwaͤrmern zu; 
den Phalaͤnen beftimmten wir den zweyten Platz, und nur den dritten den 
Tagſchwetterlingen oder Faltern, als die den netzflͤgelichten Inſecten 
(Neuroptera I.) namentlich einigen Juͤngſerchen (Libellulae) naher 
kamen. Dieſe Meynung, die uns dann in der Anordnung der Schmetter⸗ 
موز‎ leitete, wird vielleicht nicht bey allen Liebhabern der Inſectenkenntniß 
ſogleich Beyfall erhalten. Wir fanden daher für gut, fie einigerweiſe auch 
ihren Augen zur Prüfung vorzulegen. Den Mittelraum der Tafel anzufuͤl⸗ 
len, ſchienen einige Genen, die die Art, Falter zu haſchen, vorſtellten, 
vor andern Dingen dienlich. Aber die einzelnen darauf vorgeftellten Thier⸗ 
chen moͤchten manchen unſerer Leſer zum Theile unbekannt ſeyn. 


III S. 


Der kleine, oben, ganz in feiner natürlichen Größe geſchilderte 
Vogel iſt eine Art der Colibri oder Honigſauger, bey Hrn. v. Linne 
die fuͤnfzehnte (Trochilus Mellifugus). Man weiß ſchon, daß es von 
dieſer Gattung noch klemere u giebt. Sloane und Edward geben 

9 3 ihr 
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ihr Gewicht an, das jedes nal von wenigen Granen if (“). Wie viele 
Aehnlichkeit aber ihre Lebensart mit jener der Schmetterlinge, vornehmlich 
der Schwaͤrmer, habe, iff ſchon oben (IV. Abſchn. IV. §.) einiger naien 
angezeigt; und man kaan es noch genauer aus Catesby (7) vernehmen, 


IVF. 


Der groſſe Schmetterling, der auf dieſer Tafel unter dem Vogel, 
aus den Blumen der naͤmlichen Pflanze ſaugend, erſcheint, iſt ein ۸ 
niſcher Schwaͤrmer, Sphinx Vitis Lin. Auch Meran hat diefen Abend— 
ſchmetterling auf ihrer 47. Tafel I. fig. (Taf, durina g.) geſchildert. Wenig⸗ 


(0 Auch hier finden ſich in dem anſehnlichen 
Naturalienkabinete des Hofraths Freyh. v. 
Buol zwey ſolche Voͤgelchen, die merklich 
Heiner find, als das hier aus unferer Sammlung 
vorgeſtellte; ob fie ſchon von der naͤmlichen 
Art zu ſeyn ſcheinen. 


(%0 „Sie erhalten ihre Nahrung ſchreibt 
„ derfelbe ) nach Art der Bienen, von Blumen. 
„Sie faugen den Honigchau aus denſelben mits 
„tels ihrer Zunge, die ein Roͤhrchen iſt. Sie 
„erhalten ſich in der Luft durch ein fo ſchnelles, 
1 fo unbemerkliches Flattern, daß fie ohne alle 
„Bewegung der Fluͤgel uͤber den Blumen zu 
„ ſchweben ſcheinen. Sie ſchwaͤrmen von einer 
„ Blume zur andern; weil fie von bieten allein 
„ leben.““ I. Bande. 65. S. Dieſer Nas 
turforſcher ſtellt eben dort (oe, Tafel) eine 
Art dieſer Voͤgelchen (Trochilus Colubris L.) 
auf einer Bignonie oder Trompetenblume 
vor, ohne doch eine Urſache davon zu geben. 
Wir haben eben dieſe, hier in den kaiſerlichen 


ſtens 


Gärten nicht ſeſtene Pflanze CBignonia radi- 
cans Lin.) mit dem Vogel zu ſchildern um fo 
viel mehr gewaͤhlet, weil uns der k.k. ۶ 
ner Hr. Reichard vonſ der Schot veeſichert, 
daß man dieſe Voͤgelarten, derer er einſt in 
den antilliſchen Eylaͤndern eine betrachtliche 
Menge auf Koſten weil. Franz des I. geſam⸗ 
melt hatte, meiſt mit dieſer Blume fange; ۶ 
dem man ſie von einer Laube mit zween Fin⸗ 
gern ausſtreckt, und dann des begierig darein 
ſtechenden Vogels Schnabel feſt hält. Cates⸗ 
by nennt dieſe kleinſten Arten Humming- 
Birds, bienenartig ſummende Voͤgel; wie 
Reaumuͤr, de Geer und andere franzoſiſche 
Entomologen die Abendſchmetterlinge mit 
dem Namen Bourdons, Papillons- bourdons oder 
Sphinx- bourdons belegen. Dem Hrn. Klein 
aber heißt eben dieſe Gattung der Voͤgel auch 
glatterdings Schmetterlinge. Man ſehe 
‚feine Vorber. zur Voͤgelhiſtorje, kurzes Bis 
gelverzeichniß, IV. Familie XIV. Ge⸗ 
ſchlecht. 
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ſtens beziehet fich der Hr. v. Linne darauf. Unſer Stuͤck, das getreulich 


entworfen iſt, weichet doch von ihrer Abbildung ſehr merklich ab; trifft aber 
zugleich mit der linneiſchen Beſchreibung um ſo viel richtiger ein. 

Auf der entgegengeſetzten Seite koͤmmt oben ein kleiner europaͤiſcher 
Schwaͤrmer vor. Er ſteht in der Familie E, und heißt uns She Oc- 
notheræ. Seine Raupe iſt bald grün, bald braun; hat auf dem eilften 
Ringe, ſtatt des bey andern Schwaͤrmerraupen gewoͤhnlichen Hornes, ei⸗ 
ne laͤnglichtrunde, ein wenig erhobene, ſpiegelfoͤrmigte Mackel. Sie lebt 
auf einer urſpruͤnglich fremden, nunmehr aber in den europaͤiſchen Gärten 
ſehr gemeinen, ja hier auch ſchon außer denſelben zuweilen wild wachſenden 
Pflanze, Oenothera biennis Lin.; die von einigen gelber Weiderich, von 
andern Nachtſchluͤßelblume, und wieder von andern Milchkraut oder 
Weinblume, von den Gaͤrtnern insgemein Rapunzel, von Hrn. Dietrich 
aber (Pfl. R.) ſchicklicher Nachtkerze genennet wird (). Man findet 
dieſe Raupenart doch faſt eben fo oft auf einem ganz inlaͤndiſchen Sumpfge⸗ 
waͤchſe, dem Schottenweiderich (Epilobium paluftre und hirſutum,) von 
dem wir aber ſchon einer andern Schwaͤrmerart den Namen gegeben haben. 


V $ 


Auf der naͤmlichen Seite mit dem kleinen Schwaͤrmer ruhet unten 
an den Ranken ein weißer, ſchwarzblaugeſprengter Nachtſchmetter ng. Er 
ſtellet denjenigen vor, der bey Hrn. v. Linne einſt (Fauna fuec.) Pl. No- 
ua Pyrina hieß; itzt aber, nach Poda (**) den Namen Ph. N. delt fuͤh⸗ 
vet. In unſerm Verzeichniſſe koͤmmt er unter den Spinnern vor, (Fam. 


N., 


(0) Diefer Namen iſt von dem naͤchtlichen Pflanze leicht mit der Campanula Rayunculus 
Aufblühen der hochgelben in einer langen Aehre und „R. punculoides, mit der gemeinen Lyfi- 
sehenden Blumen hergenommen, und ſchon machi und Polygala und mehr andern, denen 
auch von dem Nomenelator der linneiſchen dieſelben ebenfalls bengefege werden, vermen, 
Pflanzengattungen (Verſuch einer deutſchen gen machen. 

Nomenclatur der linneiſchen Gattungen. 
Erfurt, ) allein angewendet worden. Die 
übrigen angefuhrten Benennungen lönnten die 


(%) Inſeda Mut Grec. pag. 68. Fh. ۰ 
Aua. Hippocaltani, 
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N., n, 3.) „ zu denen er ganz gewiß ۰ Das Männchen, das, fo 
viel uns bekannt iſt, noch nirgends abgebildet, oder beſchrieben iſt, hat 
ſehr breit gekaͤmmte ganz ſonderbare Fuͤhlhoͤrner. Das Weibchen iſt bey 
Reaumürn () und Schaͤffern (**) geſchildert; aber bey jenem hat es kaum 
die Hälfte der natürlichen Größe; und das ſchaͤfferſche Bild laßt vermu⸗ 
then, daß deſſelben Urbild gar ſehr verflogen war. Bey Seba wird det: 
falls eine Abbildung für den gegenwärtigen Spinner angegeben (***); als 
lein fe zeigt Schmetterlingsflügel, die durchgehends den Blumenblaͤttern 
der Spielbretblume (Fricillaria Meleagris) oder der Verflechtung eines 
Koͤrbchens aͤhnlich ſehen. Die Phalaena Aeſculi hat auf ihren niedlichen 
weißen Oberfluͤgeln häufige Puncte, oder theils runde, theils laͤnglichte 
Fleckchen, die, wenn der Schmetterling friſch ausgekrochen iſt, einiger⸗ 
maſſen erhoben, einem dunkelblauen Sammet ſehr aͤhnlich, und bey vers 
ſchiedener Wendung bald hellblau, bald ſeegruͤn, bald ſchwarzblau ſcheinen. 
Wir werden zu ſeiner Zeit beydes Geſchlecht ſamt der Raupe unt der 
größten Genauigkeit zu entwerfen trachten. 


VIS. 


Ueber dieſem Spinner, zu nächft bey dem kleinern Schwaͤrmer, 
iſt ein buntſcheckichter Falter an einer Windeblume vorgeſtellt. Dieſer ۶ 
tige Tagſchmetterling wohnt, ſoviel bisher bekannt iſt, faſt nur in der naͤch⸗ 
Den Gegend um unſre Stadt, oder doch nirgends häufiger, als hier ۸ 
um. Dieß Zeugniß geben auch die, die ihn anderswo beſchrieben haben, 
Roͤſel () und H. Be R. Scopoli (5). Der letztere nennt ihn Hyper- 
mneſtra; aber da der Ritter Linnaͤus dieſen Namen ſchon einem ganz verſchie⸗ 

denen — 


(CD) Tom. 3. tab. 38. f. 3. 4. 1. 2.) ſehr ſchoͤn und genau entworfen, den 


(/) Abbild. eg, Set ub. 31, f 8.9. Leib ausgenommen, der an dem ihm zugeſchick⸗ 
ten Stücke mangelte. 
(%%) Tiet Scbae, in ind. Phaleine connue 


fous le nom de Tygre terreſtte - Pyrina Lin, (% Eutomolog, Carniol. fag. 149. 


CH Infecten Beluſt. Tom. IV. Bande. 53, 
u. 4 S. der Falter iſt dort (Tob, VIL, re, 
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denen oſtindiſchen Falter (Papil. 198.) beygelegt hat, haben wir denſelben 
mit Polyxena verwechſelt, welche Benennung zugleich andeuten ſoll, daß 
dieſe Schmetterlingart nach der linnaͤiſchen Nomenclatur und Untertheilung 
(Equites Tro&s, Equites Achivi) im Betrachte der blutrothen Mackeln, 
die ſich an der Bruſt des Thierchens jederzeit zeigen, zu den trojaniſchen 
Rittern, wie die PP. Hector, Aeneas, Helena u. L m. gehöre, 

Aber mit welchem Grunde, wird vielleicht jemand ſagen, zaͤhlt man 
dieſen Falter überhaupt den Rittern (Equites I.) bey, die ſonſt an den 
Unterflügeln Schwänze tragen? — Daß die zween in Europa bisher be⸗ 
kannten Ritter, P. Machaon und P. Podalirius, geſchwaͤnzet find (caudati), 
macht noch kein Geſaͤz. Linnaͤus meldet bey Beſtimmung dieſer (oer erſten 
Phalanx mit keinem Worte von dieſen Anhängen, die feine oſt- und weſt⸗ 
indiſchen Ritter zum Theile haben, und zum Theile gänzlich vernuſſen. Er 
nimmt für den Charakter jener Falterarten nur das Verhaͤltuiß des ۶ 
ßes an, das an den Oberfluͤgeln der Untenrand gegen dem Innenrande 
hat („Alis primoribus ab angulo poſtico ad apicem longioribus, quam ad 
bafin“), Nun aber haben die Oberflügel aller vollkommen ausgewachſenen 
Stuͤcke betr Art wirklich einen laͤngern Unten als Innenrand. Der 
Leib iſt über dieß nach der Singe bunt geſtreifet, die Unterfluͤgel find ſehr 
verlängert (') und an der innern Seite hohl ausgeſchwelfet; fie umfaſſen da⸗ 
her auch den Leib des ruhenden Falters nicht, ja fie ſtehen von demſelben 
ſehr merklich ab. Dieß ſind aber ſaͤmtlich deutliche Merkmaale, durch die 
Deh die erwaͤhnten zwo europaͤlſchen Ritterarten, auch ohne die geſchwaͤnz⸗ 
ten Unterfluͤgel von andern Faltern immer unterſcheiden würden Ja der 
ſcharfſichtigſte Regumüuͤr hat das letztere, die hohlgekruͤmmten, den Leib 
in der Ruhe nicht umfaſſenden Unterflügel für Geh allein für ein fo betraͤcht⸗ 
liches Unterſcheidungszeichen feiner vierten Falterclaſſe (Les Papillons 3 
quelle J) angefehen, daß er ausdruͤcklich erinnert, Falter, die fo geſtal⸗ 
tete Fluͤgel trugen, würden von dieſer Claſſe ſeyn, wenn auch die Flügel 
nicht in Schwänze verlängert wären ور‎ obwohl dergleichen Falterart zu 
feiner Zeit noch nicht entdecket war. Endlich kann man wohl auch an den 

5 Un⸗ 


C3 Dieſe Länge der Unterflägel iſt auf der (˙%0 Memoires pour I. Hill. des Inf Tom. I. 
Tofel ue ch nicht genau ausgedrückt. Man, Fl. fog. ۰ 
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Unterfluͤgen unſrer Art die vier oder fünf Zaͤhne, die gewiß ſonderbar, 
und durch die Zeichnung oder durch den bunten in den Mittelraum vor⸗ 
dringenden Saum gleich ſam verlängert find, einigermaſſen für Schwänze 
gelten ۰ 

So dachten wir, bevor wir noch die Raupe kannten. Als wir die⸗ 
ſe entdeckten, und ſahen, daß ſie, ganz wie die Fenchel und die Manz 
delfalterraupe, zu ihrer Vertheidigung am Gemicke eine fleiſchichte Gabel 
verborgen habe, wurden wir in unſrer Meynung um fo viel mehr beftättiz 
get. Die Raupe iſt ſehr artig, an Zacken und allen Farben, was ſonſt ſehr 
ſelten, dem Falter ähnlich. — Aber wir müßen uns für die eigentliche 
Geſchichte der Art etwas vorbehalten! Nur eines konnen wir noch zu ers 
oͤrtern nicht wohl umgehen. Wohl beleſene Naturforſcher möchten uns fonft 
etwa, da wir dieſer, als einer der hieſigen Gegend meiſt eigenen Art auch 
einen neuen Namen ſchoͤpfen, eines nicht geringen Verſehens beſchuldigen. 
Wird fie denn nicht, koͤnnten fie ſagen, ſchon vom Linnaͤus in dem Nas 
turſyſteme unter dem Namen Rumina (Pap. n. 200.) genau beſchrieben ? 
Iſt fie nicht auch bey Tatesby unter den caroliniſchen Voͤgeln (*) Deutz 
lich entworfen? — Wir muͤßen geſtehen, daß die catesbyſche Abbildung 
auch uns gleich beym erſten Anblicke auf den Gedanken geführet hat, man 
habe durch dieſelbe unſern Falter ſchildern wollen. So gleich oder ahnlich 
find Größe, Fluͤgelform, Mackeln, Zeichnung und Farben. — Aber 
wie? ſoll ſich dieſe öfterveichifche Falterart zugleich in Carolina finden? 
Nein! man hat nicht noͤthig, fie gar fo weit entfernet zu glauben. Denn, 
obſchon H. v. Linne Tatesbys Schilderung anziehet, überfeset er doch It: 
nen P. Rumina in unſer Europa („ Habitat in Europa auſtrali (۰ ۵ 
freylich, Catesby giebt ja ſelbſt ſeinen Schmetterling, ob er ihn ſchon un⸗ 
ter den caroliniſchen Voͤgeln anfuͤhret, für keinen Amerikaner aus: er zeigt 
im Gegentheile durch die lateiniſche Aufſchrift („ Papilio medius Godert use“) 
deutlich an, daß derſelbe in der Gegend von Cadix zu Haufe fey. Mit 
Spanien und Portugal aber hat die Wienergegend auch einen P. Daplidi- 
ce, eine Ph. Noct. L album, eine Ph. Geom. Pautaria und mehr andere Schmet⸗ 
terlinge gemein — So ift denn kein Anſtand mehr, die zween Falter für 

eine 
(°) Catesby Catalias Fol, 2, tab. 95. 
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eine und die naͤmliche Art zu erklären? — Ja doch! ein ſehr breites 
schwarzes Querband auf beyden Seiten der Unterfluͤgel, eine hochgelbe ſehr 
verbreitete Mackel auf der Unterſeite eben derſelben, ſechs rothe Fleckchen 
auf der Oberſeite der Vorderflügel, die auch Hr. Linnaͤus für ein Unter 
ſcheidungszeichen des P. Rumina aufgenommen hat, ( fupra in primoribus 
alis punctis fex ... rubris “) und dergleichen andere Merkmaale, die ſich bey 
dem catesbyſchen, nie aber bey unſerem Falter finden. — Wie nun? — 
Wir find der Meynung, die Rumina Lin. ſey eine verſchiedene Art, die ſich 
doch ganz an unſere Polyxena anſchmiegt (0). 

Seba entwirft € Tiet Tom. 4. tab. 40 f 14.) eine dritte, die 
gleichfalls der unfrigen an der Zeichnung und dem Fluͤgelrande hr aͤhnlich 
ſieht, aber als ſeladongruͤn beſchrieben wird (7). Würden wir nicht mans 
chen Naturforſcher einen gefälligen Dienſt leiſten, wenn wir, um derglei⸗ 
chen Verwandtſchaften ins Licht zu ſetzen, ſolche auslaͤndiſche Schmetterlin⸗ 
ge bey der Geſchichte und Abbildung unſerer Familie, etwa in Vignetten 
beyfuͤgten ? 


VII §. 


Endlich iſt auf dem Titelkupfer, gleich unter dem Falter, von dem 
bisher gehandelt worden, ein Au aus der Ordnung der mit netzfoͤrmig⸗ 
ten Sal (Nearopceca Lin.) vorgeſtellet. Nur für diejenigen Leſer, 
bie in ber Inſectenkenntruß noch gar fehr Neulinge find, haben wir beyzuſe⸗ 
gen, daß es eine Waſſernymphe oder Jungfer (Libellula Lin.) und zwar 
eine Abänderung der letzten linneiſchen Art (n. 21. Puella) iff, Die ۶ 
gen ſind von einander entfernet; die in der Ruhe aufgerichteten ganz unge⸗ 
faͤrbten Fluͤgel haben einen braunen Randpunct; der Rücken und die ganze 
Oberſeite des Hinterlelbes iſt blankgruͤn (corpore viridi aurato); die Bruft, 
und die untere Hälfte des Leibes blaßgelb; der Ruͤckenſchild mit zwo gelben 

Hh 2 Li⸗ 
( Was wir von dem osbeckiſchen Fal⸗ que varicgatis-- “ J macht uns ſonderbat das ar⸗ 
ter, den dee Ritter ebenfalls för den P. Ru- Gerten irre, 
mina anflhret, haften follen; find wir noch () „Le fond de celui - ey eft d'un rend ce- 
ungewiß . In der Veſchreibung de eben (Pap. ladon: le deſſein en eft noir.“ Thel. Schae Tom, 
tetrapus; alis ex coceineo Juteo argeuteo uigto- A. ag: 48. 
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Linien nach der Länge durchſchnitten. Die Abſicht, die wir hatten, Dice 
ba Thierchen auf der Tafel neben den Schmetterlingen zu entwerfen, wird 
man leicht errathen; ja wir haben fie ſchon ein und andersmal angedeutet: 
Wir wollten den Uebergang von unfrer letzten Schmetterlinggattung, den 
Faltern, auf die Arten dieſer Inſectenordnung einigermaffen auch ver Az 
gen legen. Doch läßt ſich ein richtiges Urtheil von der Verbindung zwoer 
dergleichen Ordnungen nur aus der Vergleichung einer geößern Anzahl ſol⸗ 
cher Arten fällen. 
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IX. Abſchnitt. 


Erklärung der zwo übrigen Kupfertafeln 
(Tab. I. a. und b.) 


1. 
Der Eichenſchwärmer. 


Sphinx Quercus. 


8. alis angulatis, primoribus teſtaceis biſaſciatis, poſtieis ups, 
Larva viridis, ſtrüis obliquis pallidis, alternis latioribus, 
Habitat in Quercu, 

Diefe Raupe (Tab. I. a Fig. x, a.) hat, wie alle andern Schwaͤr⸗ 
merraupen, ſechszehn Füße; ihr Kopf ſtellt vorne, wo er gleichſam abge 
ſchnitten oder ſenkrecht flach iſt, ein Dreyeck vor, deſſen Seiten geſchwun⸗ 
gene Linien find, Oben läuft er in eine engere Spitze zu, die doch zuletzt 
ſtumpf und zweytheilig iff. Der faſt walzenförmige Leib zeigt auf dem Jop: 
ten Ringe ein gerades nicht ſehr langes Horn, auf jedem der übrigen aber 
ſechs oder ſieben ordentliche Falten und zwiſchen dieſen gehaͤuſte Reihen Hetz 

. ner 
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ner erhobener Puncte. Aber alles dieſes, wie nicht minder die gewöhnliche 
Große der vollſtaͤndig ausgewachſenen Raupe, das Verhaͤltniß ihrer Ringe 
unter ſich, und dergl. mehr anderes laͤßt ſich ohne weitere Erklaͤrung genug⸗ 
Dm auch aus der unbemalten Schilderung, die dießfalls ganz genau iſt, 
abnehmen. 

Die Farbe des Kopfes ift groͤßtentheils ſeegruͤn, der beyderſeitige 
Rand doch deſſelben geht ſanft ins Gelbe, und von dieſem ins Oramenfarbe⸗ 
ne oder auch ins Feuerrothe uͤber. Die ſechs Klauen oder Bruſtfuͤße zeigen 
ebendieſelben Farben. Die an den Seiten ſtehenden Luftlöcher oder Opie 
gelfleckchen ſind hochgelb im Mittelraume und ſafranbluͤthfarben im Ran⸗ 
de. Tie Grundfarbe des Leibes iſt immer zart- und lieblichgruͤn; neigt ſich 
doch bey einigen Raupen mehr ins Meergruͤne, bey andern entgegen mehr 
ins Papagehen⸗ oder Sittichgruͤn. Der Rieſel oder die erhobenen Puncte 
ſind gelblichtweiß; die Querſtriche blaßgelb. Von dieſen iſt immer einer 
wechſelweiſe breiter. Namentlich haben der erſte, dritte, fuͤnfte und ſie⸗ 
beute eine beträchtliche Breite; die drey dazwiſchen liegenden aber erſcheinen 
ſaſt nur wie Linien, fie laufen alle fo ſchraͤg, daß De ein jeder über drey 
Ringe erſtrecket. Das letzte Paar verliert ſich in das Horn hinauf; oder 
nimmt von demſelben feinen Urſprung. Der obere Theil des Horns iſt Haf, 
blau, der aͤußerſte Rand der Schwanzklappe und der Bauchfüße weißlicht 
gelb. 

Dieſe Raupenart lebt allein auf Eichen, und zwar allein auf den hier 
Landes gemeinern Eichen (Quercus robur Lin. fruktu ſeſſili). Wenigſtens 
haben wir ſie nie anderswo angetroffen. Aber auch von dieſer Eichenart 
ſcheint nicht jedes Laub für ihren Geſchmack zu ſeyn: denn, wie wir fie ۶ 
mer auf jungen, etwa ein Paar Klafter hohen Baͤumen fanden, ſo wollte 
fie auch die magern Blätter Älterer Baͤume gar nicht berühren. 

Für diejenigen Naturforſcher oder Schmetterlingſammler, denen un⸗ 
re Sprache nicht bit geläufig iſt, oder die ſich doch lieber in einer fremden 
ausdrucken, kann dieſe Raupe La chenille d corne du chene häßenz und wie 
wir glauben, wird fie Deh dadurch von jeder andern Art ganz wohl unter⸗ 
ſcheiden; weil bisher auch in franzoͤſiſchen Buͤchern keine vorkommt, die ein 
Horn trägt, und auf Eichen wohnt. Wenn man aber auch dafür ſorgen 
will, daß fie auswärtigen Naturkuͤndigen leicht und ſicher kennbar werde; 
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fo hat man nur etwa folgende, bey Reaumuͤrn und andern franzsͤſiſchen 
Entomologen übliche Worte beyzuſetzen: Verte, à peau chagrinde & à traits 
obliques alternativement plus larges de la couleur de paille, 

Wir erhielten einmal Raͤupchen aus den Eyern ſelbſten, die uns ein 
im Walde erhaſchtes Weibchen dieſer Art geleget hat. — Doch wir wol⸗ 
len die Beſchreibung ihrer Lebensart, die Bemerkung der Zeiten ihrer Ver⸗ 
wandlungen, und mehr anderes zu ihrer Geſchichte gehoͤriges lieber auf eine 
andere Zeit verſparen. 


II S. 


Auf eben dieſer Tafel (Tab. I. a.) iſt auch die Pupe dieſer Schmet⸗ 
terlingart (Fig. x. b.) vorgeſtellet. Wir mußten angehenden Liebhabern 
der Inſectenlehre doch auch von dieſem Stande der Schmetterlinge ein Mu⸗ 
fer liefern. Geübte Inſectenforſcher erkennen in dem Bilde allein ſchon al: 
les. Wir Haben nur Neulingen die Sache ein wenig mehr aufzuklaͤren. In 
dieſem ſtumpfen kupferbraunen Koͤrper liegt nun die ganze ſchoͤne Raupe zuſam⸗ 
mengezogen. Doch nein! dieſer Begriff wäre irrig. Es liegt vielmehr auf 
einmal, ſtatt der Raupe, der Schwaͤrmer da, doch noch in einer ſtarken, 
obſchon dünnen Schaale, faſt wie ein Kind in Windeln, eingehülltt. Ja 
gewiß! mit dem feinen Haͤutchen, daß die Raupe von ihrem Kopfe und 
Leibe abgeſtreifet, iſt fie gewiſſermaſſen ſelbſt verſchwunden: ganz kein Fuß, 
kein Horn, kein Gebiß, ja gar keine Art eines Mundes, oder ſagen wir 
auch, ſo gar kein Kopf iſt mehr zu ſehen. Nur ein gaͤnzlich unwirkſames (0% 
einem kegelfoͤrmigen duͤſtern Kieſel oder dergleichen kleinen Thonklotze ۶ 
ches Koͤrperchen liegt itzt vor unſern Augen. 

„ So wird einſt Teſcelus, wie er in aller Eile 

„ Die Lanze werfen will, zu einer Marmorſaͤule. 

So 
11 


(*) Die Pupen der erſten Schwaͤrmer⸗ Zeichen des lebens, zu bringen; wie manche 
familie, von denen die gegenwärtige eine it, Naturforſcher bey der Pupe des allet Orte 
ſcheinen fo gar gefühllos zu feym So Got ziemlich gemeinen Lindenſchwaͤrmers ſchon 
find fie immer, und fo ſchwer zu einiger Der lange werden bemertet haben. 
wegung des Hinterleibes, als dem einzigen 
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„ So klebet Eryr einſt im Lauf am Boden an; 

„Er wird ein ſteinern Bild mit Waffen angethan. (*)- 
In der That: nichts iſt in der ganzen Natur, oder in allen Geſchichten 
der vergangenen Zeiten, das dieſen und dergleichen Metamorphoſen oder er⸗ 
dichteten Verwandlungen der alten Mythologen näher kaͤme, als die ploͤtz⸗ 
lichen Veränderungen unferer Raupen und Pupen! — Und Pupen, ſagen 
wir; denn wir haben noch nicht alles wahrgenommen. 


III S. 


Es find nun مشاه‎ drey bis vier Monate, daß unſere Pupe in ei⸗ 
ner kleinen Hoͤhlung zunaͤchſt unter der Oberfläche der Erde ohne Speis 
und Trank, oder auch ohne alle Bewegung gelegen iſt. Aber nunmehr fängt 
fie ſich ſanft zu bewegen anz die trockne Schaale ſpaltet ſich vorne in beſtummte 
Theile. — Faſt ſo bewegten ſich einſt Deucalions Steine: 

„Und fiengen nach und nach die rohen Steingeſtalten 
„ Von ſich zu legen an, und befre zu erhalten (**); 
Ja! die Schaale ſpaltet ſich; ein artiger lebhafter Kopf, eine lange, ſich 
regelmäßig rollende Junge, wunderbar zu ammengeſetzte Fuͤhlhoͤrner, fun⸗ 
kelnde Augen, ſechs ſchlanke vielgliederigte Füße, vier flache miedlichgefaͤrb⸗ 
te Flügel, — kurz, ein ganz neues, gefluͤgeltes, durchaus mit feinen glaͤn⸗ 
zenden Haaren und Schuͤppen oder Federchen bedecktes Thier koͤmmt zum 
Vorſcheine. — Beylaͤufig fo, wie es dort ferner heißt: 
„Man ſah in manchen ſchon von menſchenartgen Zügen 
„Viel, doch nicht offenbar, und völlig fertig liegen. 
Die Flügel find noch unvollkommen, ungemein klein, oder vielmehr durch 
unmerkliche Buͤge aneinander geſchoben; aber wenige Minuten Zeit, und ſie 
entwickeln, fie verlaͤngern ſich. Das Thier iſt nunmehr zum Fluge geſchickt, 
und wenn wir es nicht zurücke halten, ſchwingt es ſich plotzlich in die Luft, 
und entflicht mit wunderbarer Schnelle unſern Augen. Nun mit den ۶ 
dan⸗ 
( Ovids Verwandlungen aus dem fac CH Ovids Verwandl. von Sedlezki 


teiniſchen uber ſetzt von J. B. Sedlezki, erſtes Buch, 24. S. 
fuͤnft es Buch, 177 , u. 178. S. 
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danken zurüce! Aus jenem unanſehnlichen ſtumpfen Koͤrperchen, aus der 
Pupe, wird unvermuthet ein ſo artiges, einem Vogel ſo aͤhnliches Thier. — 
Doch nein! er lag ja ſchon, der vogelaͤhnliche Schmetterling, in der Pu⸗ 
pe verborgen; wir erinnerten es ja oben ſelbſten. Und in Wahrheit, die 
Inſectengeſchichtkenner ſehen unter den Huͤgelchen, Schwuͤlſten und Flaͤchen 
der Pupe wirklich die Augen, die Fluͤgel, die Rollzunge, die Fuͤße des 
Schmetterlings in eben ſo vielen ſonderlichen, mit der uͤbrigen Schaale doch 
verbundenen Scheiden liegen. — Aber hoͤrt darum das Wunder auf? Der 
fo lebhaft durch die Luft flatternde Schwaͤrmer koͤmmt alſo aus der Raupe, 
jenem walzenfoͤrmigen, tragen, kriechenden Thiere. Sagt Ovid wohl viel 
mehr, wenn er verſchiedene Menſchen in gefluͤgelte Thiere uͤbergehen, ſie als 
Geyer, Nachteulen, Fledermaͤuſe, u. f. m. erſcheinen laͤßt? Und foliten 
wir wohl ſehr irren, wenn wir dafür halten, daß eben dieſe wahrhaften 
Verwandlungen der Raupen in Schmetterlinge das Urbild der mytholo⸗ 
giſchen Fabeln überhaupt geweſen ſind? Es fällt wenigſtens ſchwer zu glauz 
ben, daß die Alten, von derer Aufmerkſamkeit, Unterſuchung und Einfich- 
ten im Betreffe der Naturgeſchicht man ſonſt fo viele ſchaͤtzbare Denkmaale 
hat, die Veränderungen der Inſecten gar nie bemerket haben ſollten (*). 
Aber wir muͤßen nun doch auch den Schmetterling kuͤrzlich beſchreiben. 


a 


(*) Dieben find wir doch zugleich der Mens 
nung, daß ihre Begriffe von dieſen Veraͤnd ۶ 
rungen ſehr unvollkommen geweſen ſind. Denn, 
da fie nach dieſen Beyſpielen, wie wir vermu⸗ 
then, fo verſchiedene andre Verwandlungen 
leichthin angegeben, oder auch einigermaffen 
glaubwuͤrdig zu machen getrachtet haben, läßt 
ſich vielleicht mit Grunde ſchließen, daß ſie den 
Uebergang von was immer fir einem Thiere in 
ein anderes beyläufig eben fo möglich, als jes 
nen der Raupe in den Schmetterling , gehalten 
haben. Wenn aber dieſes iſt, fo ſahen fie gez 
wiß nicht ein, wie jene Veraͤnderungen der 
Inſeeten eigentlich in der Natur gefchehen; 


Er 


und unſere Jahrhunderte haben denn vor den 
ihrigen auch hierin wieder vieles voraus: denn 
in den letztern Zeiten haben ein Schwammer⸗ 
dam und mehr andere Naturforſcher dieß falls 
gleichſam die geh eimſten Wege der wirkenden 
Natur ausge forſchet, indem fie wahrnahmen, 
daß der Schmetterling mit allen feinen Glied⸗ 
maaßen ſchon in der Raupe liege; daher fie auch 
dieſe be Maſke des Schmetterlings ( Larva ) 
nennen. Wir werden zu ſeiner Zeit hievon 
mehr zu melden Gelegenheit haben; wo wir 
doch zugleich zeigen werden, daß in dergleichen 
Verwandlungen, ungeachtet jener Eintüllung, 
noch ungemein viel wunderbares enthalten ft’ 
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Er iſt einer von den groͤßern unſrer Laͤnder; feine Flügel find der 
Schwere ſeines Leibes angemeſſen; die obern am Ulntenrande artig ausge: 
ſchweift, welches die Abbildung treulich weiſet. Die Farbe war bey zwey 
Stücken dieſer Art (mehrere haben wir, ungeachtet der beträchtlichen Anz 
zahl der Raupen, noch nicht erhalten) ſehr verſchieden; bey einem fein Oa 
niengelb oder lebhaft und glaͤnzend aurorafarben, bey dem andern aber le⸗ 
derfarben oder blaßockergelb, und dieſes ſowohl auf den Oberfluͤgeln, als 
auf dem Ruͤcken und Hinterleibe. Doch die Unterfluͤgel waren bey beyden 
gleich, blaßzummetbraun an dem Untenrande, roͤthelſteinfarben oder truͤb⸗ 
roth im Mittelraume und gegen den Ruͤckenwinkel. Ein weißlichtes, an 
dem Innenwinkel verbreitetes Querband ſonderte dieſe zwo Farben von ein⸗ 
ander ab, auf eben die Art, wie auf den Oberfluͤgeln zween olwenbraune, 
ſich beyderſeits auswaͤrts ſanft verlierende Querſtreife den ganzen Fluͤgelraum 
in drey Felder theilten, von denen das mittere merklich blaͤßer war. Auf 
dieſen Dberflügeln zeigten ſich ſonſt noch ein Paar brauner abgekuͤrzter Quer⸗ 
ſtriche und an dem Innenwinkel eines jeden der vier Fluͤgel ein oder zwey 
Mondfleckchen von gleicher Farbe. 


IVF. 


Der Eichbuſchſpinner. 
Ph. Bombyx Argentina. 


Pha aena elinguis criftata, alis deflexis, ſuperioribus dentatis, oli- 
vaceo - griſeis, maculis punctisque argenteis. 

Larva nuda, grifeo & fulco - rubefcenti varia, fegmentis quarto, 
decimo ac undecimo tuberculofo - gibba. 

Habitat in ۰ 

Die Raupe (Tab. I. a. Fig. 2.) iſt auf den erſten Anblick ſowohl an 
Geſtalt als Farbe einem Aeſtchen gleich. Vermuthlich dient ihr dieſe Aehn⸗ 
lichkeit, wie vielen von den Spannraupen, ſich wider die Nachſtellungen ih⸗ 
rer Feinde zu verbergen. So gleich aber immer ihre Farbe, in einiger Ent⸗ 
fernung betrachtet, jener einer * Baumrinde koͤmmt; ſo zeigt RK 
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in der Nähe insgemein etwas zaͤrteres und jedesmal eine gleichſeitige Ders 
theilung und ordentliche Abwechslung des Nothbräunlichten und des Grauen. 
Dieſes herrſcht mehr oben auf dem Ruͤcken und in der Mitte der Ringe, je⸗ 
nes in den Fugen und unten an den Seiten. Auch die Auswuͤchſe find ſtand⸗ 
haft, und gewiſſermaſſen bey allen einzelnen Stuͤcken gleich. Auf dem ۶ 
ten Ringe ragen vorzüglich zwey Kegelchen oder unten verbreitete Spitzen 
vor. Auf dem zehnten wird eine ſchmale Querwulſt von ſchwarzen Stri⸗ 
chen beſchraͤnket. Auf dem eilften oder letzten jmd mehrere, aber kleinere 
Erhöhungen gehaͤufet. Auf jedem der nuttlern Ringe zeigt ſich ein Paar 
blaßgelber Fleckchen. Die Yuftlöcher oder Spiegelpuncte find klein, matt 
oranienfarben; die 16 ordentlichen Fuͤße grau; der Kopf braͤunlichtgelb, 
vorne faſt glatt mit zween duͤſtern Streifen, ſonſt laͤnglichtrund und oben 
einiger maſſen geſpaltet. Franzoͤſiſchen Entomologen koͤnnte dieſe Raupenart 
m Reaumürs Geſchmacke etwa mit folgenden Worten bekannt gemacht 
werden: 

La chenille en bäton raboteux, ۵ ſeize pieds, du chene. 

Sie lebt, fo viel uns bisher bekannt iſt, nur von den Blättern jun⸗ 
ger Eichen; auf denen man fie in den unſern Vorſtaͤdten zu nächft liegenden 
Waͤldchen jährlich im Brach + und Heumonate findet. Gemeiniglich ver⸗ 
wandelt ſie ſich gegen Ende des letztern in einem weichen doch faſt dichten 
Gewebe, oͤfter ganz an der Erde. Ihre Pupe ſſeht derjenigen der gemei⸗ 
nen Buckelraupe ganz ähnlich; iſt glänzend ſchwarzbraun, nicht nur vor⸗ 
ne, ſondern auch zuriick einiger maſſen ſtumpf. Manchmal kriecht der Schmet⸗ 
terling noch denſelben Sommer und zwar ſchon nach drey Wochen aus: meiſt 
aber erſcheint er erſt nach dem Winter an einem waͤrmern Fruͤhlingstage. 


۷ 


Dieſer Schmetterling (Tab. I. b. Fig. 2.) trägt die Flügel in der 

Ruhe ſchr abhangend nach Art eines hohen oder in einen ſpitigen Winkel zus 

ſammenlaufenden Daches. Die an dem Innenrande der Oberflüͤgel ſich bes 

findenden oramengelben Vorragungen oder Zaͤhne geſtalten dann uͤber dem 

Hinterleibe einen zweyten und dritten Feder + oder Haarſchopf; dergleichen 
einer 
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einer ſchon auf dem eigentlichen Ruͤcken (thorax) ſtehet. Das Männchen 
hat auch einen zweytheiligen Haarbuſch am Ende des Hinterleibes, den es, 
wann es ruhet, nach Art der ſtirnſtreifſgten Spinner (Familia II) ein 
wenig uͤber die Fluͤgel ſelbſten erhoͤhet. Sonſt unterſcheidet es ſich von dem 
Weibchen ſonderbar durch die ſehr merklich gekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner, von al⸗ 
len Eulenarten aber vorzüglichft durch die ganz dornloſen, fehr kurzen und 
ſehr rauhen Füße, Die obern Flügel ſind an dem langen, artig ausgeboge⸗ 
nen Untenrande klein gezaͤhnet; die untern ein wenig ausgeſchweifet. Die 
Farbe dieſer letztern iſt braͤunlichtgrau, die der erſtern aber neigt ſich aus 
dem Grauen meiſt in ein Dlwengrün ر‎ manchmal doch mehr in ein blaſſes Iſa⸗ 
bell oder auch in ein Fleiſchfarben mit einer Querreihe ſchattichter Fleckchen. 
Die Nerven ſind hell. Nahe am Innenrande bemerkt man jedesmal eine 
hochoranienfarbene Mackel, neben dieſer aber, mehr in des Flügels Mittel⸗ 
raume, drey Silberſlecke und weiter vorne eben fo viele Silberpuncte. Ihre 
Lage und Form iſt unveraͤnderlich, und ganz jo, wie man fie in der Figur 
gezeichnet ſieht. Sollte daher dieſer Spinner nicht füglich im Franzoͤſiſchen, 
nach geoſfroiſcher Benennungsart: 

La Pnalene û antennes en peigne & à taches argentées, oder kurzer, 
L'argeniee, heißen? 

Die Sübermackeln find doch ein ganz beſonderer Charakter dieſes 
Schmetterlings, als die ihn von allen bisher bekannten Arten der Spinner 
für ſich allein unter ſcheiden. Es iſt etwas gemeines, bey Tagſchmetterlin⸗ 
gen ſilberartige Streife und Flecke zu ſehen. (Man erinnere ſich unſrer ſil⸗ 
bereichen Falter Familia K). Auch unter den Eulen findet Do eine ganze 
Familie (Reiche Eulen Fam. ZY, die mit fübernen Merkmaalen pranget. 
Unter den Wicklern zeichnet fich ebenfalls eine Familie (metalliſche Blatt⸗ 
wickler Fam. ;) durch filberähnliche Striche und Sprecken aus. Aus der 
Abtheilung der Spanner werden wir zu feiner Zeit doch eine Art aufführen, 
die Silber ſtrichchen auf Seege? zeiget () zund eine aus der der Gelſtchen. 

i 2 Aus 


() Es ijf die Ph: Geom, Pontaria Lin. , Si, haben vermuthlich verflogene Stücke gehabt, 
vatica Scop., in unſerm Ver zeichniſſe Fam. N. weil fie von jenen ſilbernen Strichen nichts mele 
u. 12. Ritter Linnaus und Bergrath Scopoli den, die ſich bey gut echhaltenen Stücken dieſer 
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Aus jener der Zuͤnsler haben einige Arten wenigſtens einen Glanz von Sil⸗ 
ber (*); bey den Schaben aber koͤmmt Gold und Silber auch fo haͤu⸗ 
fig vor, daß man es faſt, beſonders wenns nicht mit ſo wunderbarer Ab⸗ 
wechſelung angebracht, oder der Umriß der Fluͤgel dieſer Thierchen in unſern 
Augen nicht fo gar klein wäre, für verſchwendet halten koͤnnte (5). Faſt 
nur in der Abtheilung der Spinner wurden alſo bisher dieſe verehrten 2 
talle gänzlich vermiſſet: daher Liebhaber der Inſectengeſchichte den ۵۶ 
chen Spinner, der hier erſcheinet, nicht ganz gleichgiltig anſehen werden, 


VIS. 
Die Winterfaateule 


Ph. Noctua Segetum. 


Phalaena Spirilinguis criftata, alis incumbentibus, ſuperioribus fu- 
ſeis, ſtigmatibus ordinariis lineisque transverſis undulatis obfcurioribus و‎ 
inferioribus lacteo- griſeis. Mas antennit petlinatis. 

Larva nuda fufcefcenti - livida, ftriis pluribus obſoletis, ſegmentis 
ſingulis punctis 4. nigricantibus, capite biſtriato. 

Habitat frequens in ſegete ſiliginea, radices praeprimis devorans, 


Die 


Art jedesmal deutlich zeigen. Seba ſchildert 
beynebens C Thef, rer. natural. Tom, 4. toh, 33. 
Fig, I. 2. C 3. 4.) zwo indiſche ۰ 
arten, von denen er ſchreibt (pag. 49. & in 
indice pag. 18.) , daß fie mit goldenen Baͤn⸗ 
dern, Strichen und Puneten gezieret find. 


() Vornehmlich die Ph. Pyr. Margaritalis 
Fam, B. n. 29. 


% Man darf, um ſolches zu bemerken, nur 
unſre letzte oder auch vorletzte Familie (Fam. 
C. u. D.) durchgehen. 


Wir koͤnnen hier nicht umgehen, noch ein⸗ 
mal zu erinnern, daß nicht nur verſchiedene 
Schmetterlinge, ſondern auch ſehr viele Pu⸗ 
ven von der Gattung der Falter, mir Gold 
und Silber, und zwar nicht ſelten mit ۶ 
fältig gefaͤrbtem Gold und Silber gleichſam 
überzogen oder beſchlagen find. Dieſem ſetzen 
wir bey, was uns, als wir den ILS, des V. 
Abſchn. ſchrieben, noch unbekannt war, daß 
Edward (Hit. natur. d oifenux و‎ Tom. 4. tab, 
179.) ſo gat eine mit zahlreichen Goldflecken 
geſchmuͤckte Raupe auffuͤhrt; von der er 

5 Schreibt, 
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Die Raupe (Tab. I. a. Fig, 3.) hat, wie faſt alle Eulenraupen, 
ſechszehn Fuͤße; iſt auch ſonſt von der gemeinſten Geſtalt; die letzten Ringe 
ausgenommen, die ein wenig abwachſen, ganz walzenförmig. Ihre Zar: 
ben ſind meiſtens braun und duͤſtergrau. Sie wechſeln in breiten Streifen 
nach der Laͤnge des Leibes ab; vermengen ſich aber zugleich einigermaſſen un⸗ 
tereinander. Mitten uͤber den Ruͤcken erſtreckt ſich ein blaſſer, beyderſeits 
von einer dunkeln Linie beſchraͤnkter Strich vom Kopfe bis zur Schwanzklap⸗ 
pe. Neben demfelben ſtehen auf jedem Ringe vier mattſchwarze Puncte; 
von denen das vordere Paar naͤher zuſammengeruͤckt, und merklich kleiner, 
ja manchmal kaum ſichtbar iſt. Neben dem hinteren Paare zeigen fich ge⸗ 
meiniglich gelblichte Flecken. Unten an den Seiten bemerkt man die ge⸗ 
woͤhnlichen Luftloͤcher eben als ſchwarze Puncte, und zu eines jeden 6 
noch einen andern ſchwaͤrzlichten Yunct, Die ſechs Bruſt⸗ und übrigen ۶ 
fe find braͤunlichtgrau; der gewoͤlbte gelbbraune Kopf iſt mit zween aus 
dunkelbraunen Puͤnctchen zuſammengeſetzten, vom Genicke gegen die Freß⸗ 
ſpitzen gerichteten Streifen gezeichnet. Kopf und Leib haben einen ſehr merk⸗ 
lichen Glanz. Die Farben ſind aber bey manchen Raupen dieſer Art zum 
Theile blaß und gleichſam verwiſchet; das ganze Thier immer unanſehnlich 
oder auch gewiſſermaſſen haͤßlich. Franzsͤſiſchen Naturſorſchern mag es 

La chenille raſe gris-brunätre à raies longitudinales ternies de la 66 
maille heißen. ۱ 

Wir haben dieſe Raupenart doch fo ausführlich und genau ۸ 
ben! — Aber vielleicht hält uns der Schmetterling, wie bey den Baͤrn⸗ 
raupen und vielen andern geſchieht, durch die Lebhaftigkeit ſeiner Farben, 
oder durch die Artigkeit ſeiner Zeichnung und Seltenheit ſeiner Geſtalt da⸗ 
fuͤr ſchadlos? — Nichtsweniger! Er iſt von der Familie derer, die uns 
die gemeinen, Hrn. v. Linne Se die laͤndlichen (Pb. ruſticae) heißen; 

i 3 man 


car, û mon avis, il fürpafle autant l’or polîs 
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schreibt, daß das Metall ihrer erhobenen Fle⸗ 


cken zwar goldgelb war, aber das geglaͤttete Gold 
ſelbſt fo weit übertraf, als dieſes das Kupfer 
übertrifft: „„ Quatre rangs de Bofles, qui s’ 
elevent, comme des Tetes de petits elous de 
euivre, d'un jaune métallique; ils ont un تا‎ 
beau lultre, qu aucune att ne fauroit J imiter, 


que I or poli ſurpaſſe le cuivre.* Nun aber 
aus dieſem allen, in Abſicht auf die Manchfal⸗ 
tigkeit der Farben zu ſchließen, zeigt ſich nicht 
hierinn der Reichthum des Inſtetenreiches ges 
gen jenem des Blumen » oder Pflanzenreiches 
ganz unwiderfprechlich ? 
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man ſieht den Umriß feiner Flügel, feine Größe und Bildung in der Schil— 
derung Tab. I. b. Fig. 3.; alles iſt, ſo zu ſagen, nach dem gemeinſten 
Schlage des Poͤbels der Nachtſchmetterlinge. Seine Farben ſind außer den 
in der Ruhe verdeckten, zuweilen weißgrauen, zuweilen milchfarbenen Ur 
terflügeln, ſchmutziggrau und dunkelbraun oder erdfarben. Einige matte 
ſchwaͤrzlichte Zeichnung auf den Oberfluͤgeln, als ein kleiner Ring und ein 
zapfenfoͤrmiges Fleckchen oben an einer wellenartigen Linie, eine Niernma⸗ 
ckel mehr in der Mitte, und nach dieſer gegen dem Untenrande noch zwo 
wellenfoͤrmige oder zackichte Querlinien haben eben nichts ſeltenes oder reizen⸗ 
des. Eine ſo ziemlich lange Rollzunge und dornigte Fuͤße ſind faſt allen Eu⸗ 
len gemein. Endlich ſelbſt des Maͤnnchens gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner finden 
ſich gleichfalls bey manchen Eulenarten. Und dieß iſt doch alles, was wir 
von unſerm Schmetterlinge melden koͤnnen; und was man eben, um ihn von 
andern Arten zu unterſcheiden, zuſammenfaſſen muß. Z. B. im Franzoͤſiſchen: 

La Phalene A forme la plus vulgaire & à antennes en peigne, 
les ales inferieures du blanc - de lait, les ſuperieures d'un brun fonce avec 
divers caratteres noirätres. Und kurz zu nennen. La moiſſoneuſe brune, 

Wir muͤßen hiebey auch nicht verhehlen, daß uͤberdieß die Raupe in 
Büchern nicht ganz unbekannt ift: Man hat fie ſchon vor mehr denn drey⸗ 
ßig Jahren beſchrieben, und ſelbſt in Kupfer entworfen (). — Aber wie 
nun alſo? Wir haben ja aus den vorgehenden Abtheilungen der Schwaͤr⸗ 
mer und Spinner, oder auch aus den nachfolgenden der Spanner u. fi w. 
faſt nur Arten hier zu ſchildern gewaͤhlet, die den Liebhaber der Inſecten⸗ 
kenntniß ſowohl durch ihre Neuigkeit, als durch die Annehmlichkeit ihrer 

Ge⸗ 


() In der ſchleſiſchen oder breßlauiſchen 
Sammlung von Natur- und Mediringes 
ſchichten, neunter Verſuch, Sommerquartal 
1719. Claſſ. IV. Artic, VIII. $. I. pag. 592. 
„In dieſem Herbſte (heißt es) vom Monat 
„ October an, bis in den Nov. fanden ſich in 
„ unſern Kraͤutereyen oder Kohlgaͤrten eine 
m große Menge Erdraupen oder große its 
„me, die meiſt grau, theils auch braun, und 
بر‎ einige ſchwarg waren, Über zwen bis bro 


„Glied lang.“ Es werden ferner ihre Rin⸗ 
ge oder Einſchnitte, ihre ſechsgehn Füße, ihre 
langen Streiſe, ihre ſchwarzen Rücken » und 
Seitenpuncte, ihr Kopf und Maul ganz rich⸗ 
tig beſchrieben, und in der beygefügten Abbil⸗ 
dung ziemlich getreu ausgedrückt, nur daß der 
Kupferſtecher der Raupe, wider die Beſchrei⸗ 
bung, ein Paar Zühlhörner an den Kopf geſe⸗ 
Set hat. 


کیبل و "A‏ 


Geftalt und Farbe aufmerkſam machen oder ergoͤtzen koͤnnen? Und itzt von 
den Eulen dringen wir die Abbildung einer Art auf, von der manche In⸗ 
ſectenforſcher das Urbild felbft in ihrer Schmetterlingſammlung nicht dulden 
wollten. So unanſehnlich, fo faſt widerwaͤrtig, oder doch gewiß fo uns 
wuͤrdig iſt dieſe Art unter andern Schmetterlingen in einem Cabinete, und 
noch mehr, hier auf der Tafel im Portraite zu ſtehen. — Ganz gut! 
aber (daͤrfen wir uns eines Gleichniſſes bedienen?) malt man denn ganz als 
lein Bildniſſe von ruhmvollen Maͤnnern? malt man nicht manche auch von 
berüchtigten Boͤſewichten? ſtellt man nicht dieſe, um ihre Urbilder kennbar 
und zu ihrer Strafe ausfindig zu machen, ſelbſt oͤffentlich auf? Ein gleiches 
Bewandtniß hat es mit unſrer Raupen und Eulenart: fo viele Pinder 
Europens klagen über ihre Wuth ('); man hat ſchon manchmal auch einen 
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(„sie verzehrten (Schreiben die erwähns 
ten breßlauiſchen Sammler in dem angeführten 
Artickel 59 1. S.) „die 50/00» , und 
„ Spinatwurzeln; daher man auf Feldern, 
„ wo Satz » oder Endivienſalat ſtand, viele 
„Stauden umgelegt, und verwelkt antraff.“ 
Und auf der folgenden (592.) S.: „Dieſe 
„Wuürme find nicht nur um unſer Breßlau in 
„dem fetten Boden, ſondern auch in andern 
„Gegenden Schleſiens, in großer Menge ges 
„ funden worden, da fie die Wurzeln des 
„Korns ganz abgefreſſen.“ Es wird hernach 
beſonders die Gegend von Luzin angeführer, 
und weiter unten wird geſagt: „So hieß es 
„auch von Maffel auf dieſen Monat: An man 
„chen Orten haben Wuͤrme, wie weiße Ender⸗ 
„le, in ſtarken warmen Aeckern die Saat abges 
„ biſſen, daß große Flecke verdorben find, die 
daher haben muͤſſen umgeackert werden.“ 

Ganz ähnliche Klagen hörte man im Weinmo⸗ 
nat 1767. in dem an Mähren ſtoſſenden Theis 


be⸗ 


le bon Böhmen und in Mähren ſelbſt, vor⸗ 
nehmlich in dem Znaymerkreiſe, wo wir ſelb⸗ 
ſten Augenzeugen geweſen, und die Raupen 
unterſuchet haben. Im Herbſte des naͤchſt per: 
floßnen Jahres C 1773.) aber erſchienen dieſe 
verwuͤnſchten Gaͤſte vorzüglich in einigen Ges 
genden von Brünn. Wenigſtens erhielt man 
von daher in den öffentlichen Blättern (aten 
Chriſtm.) einige auf Befehl der maͤhriſchen 
hohen Landſtelle eingeruͤckte Vorſchlaͤge, wie 
dieſem Uebel etwa abzuhelfen, mit den vorlaͤu⸗ 
figen Worten: „Es iſt jedermann bekannt, 
بر‎ welch großen Schaden die vieler Orten in 
„Menge bervorgekommenen Wuͤrmer an ber 
„ heurigen Winterſaat verurfacher haben; ganz 
„ze Felder, beſonders jene, die zeitlicher bes 
„ ſtellet worden, wurden von dieſem Ungezie⸗ 
بر‎ fer verheeret, “ u. ſ. w. Selbſt gegenwaͤr 

tigem Herbſie hat man ſchon wieder dergleichen 
klaͤgliche Nachrichten unter andern aus Podo⸗ 
lien, (15. Weinm.) „Auch in unſern Ge, 

gen⸗ 
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a c. 


betraͤchtlichen Preis auf ihren Kopf geſchlagen (JJ man wuͤnſcht ſehnlichſt, 


daß ſie aller Orte gaͤnzlich vertilget wuͤrde. 


Hiezu iſt aber noͤthig, daß 


man fie vollkommen kennen lerne; und dieſes kann doch aus den oben ange⸗ 
führten Schriften nur zum Theile geſchehen (“*). - 


„genden Cheift es) verzehren itzt die Wuͤr⸗ 
„ mer unſre Saatfelder; die Verwuͤſtung iſt 
„„ traurig anzuſehen. Es find eine Art Rau⸗ 
„ pen, „ wenn fie nicht bald Abſchied neh⸗ 
y men, jo ſehen wir leider einer allgemeinen 
„ Hungersnoch entgegen.“ wien, Diartum. 
1774. N. 92. 


C') 3. B. die oͤkonomiſche Geſellſchaft in 
Petersburg hat den 11. Nov. 1770. dem 
Publikum die Aufgabe vorgelegt: „die ver⸗ 
„ ſchiedenen Arten der Wuͤrmer, die auf den 
„Kornfeldern die Saat verzehren, beſonders 
„ aber derer, welche im abgewichenen Som⸗ 
„ mer und Herbſt, an vielen Orten in Inger⸗ 
„ manland, Ehſtland und Lieſſand, an der 
„ Winterſaat fo großen Schaden gethan, zu 
بر‎ erklären, die Urſachen, woher fie entſtehen, 
„ zu beſchreiben, und die beſten praktiſchen 
„ Mittel anzugeben „ wodurch das Getreide 
„ vor bieten Würmern geſichert werden koͤnne. 
„Die Geſellſchaft (hieß es ferner), beitims 
„ met zu dieſer Veantwortung ۵۰ Jahre Seit, 
„ und derjenige, fo die beſte Beantwortung 
„ Reinſendet, erhält eine Medaille von 35. Dur 
caten zur Praͤmie.“ man febe das neunte 
Sihet der kaiſerl. konigl. Wienerrealzettung 
2772. Es iſt uns nicht bekannt, ob welche 
und was fir Antworten eingeſchickt worden. 


Wir 

CH Man liest in jener Breßlauerſammlung 
von Unterſuchung dieſer Naupenart ( 592. S.) 
nur folgendes: „„Man bekam einige folcher 
„ Würmer nach Haufe die ſich denn einzogen, 
„ und als ſterbende gekript lagen; da fie aber 
ze auf die Erde in ein Blumengefaͤß gelegt 
„ warden, regten fie ſich alsbald munter, und 
„arbeiteten in die Erde ein, in welcher ſie 
„den Winter uber gelaſſen wurden: doch fand 
„man von ihnen im Früßling nichts wieder, 
„ohne Zweifel, daß fie, weil das Gefaͤß im 
„ Freyen blieb, ausgefroren م‎ ۱۱۱ ertidtet 
„worden.“ (— Vielmehr, weil fie gleich 
die erſte Nacht werden ausgekrochen ſeyn, um 
ſich Nahrung und eine anſtaͤndigere Wohnung 
zu ſuchen.) Und weiter unten (593. S.) 
„Nun haben wir beſonders in dieſem Nov. 
„bey Unterſuchung der gegenwaͤrtigen Wuͤr⸗ 
„ me, von Landleuten erfahren, daß aus ۶ 
„ bigen im Frühling Maykaͤfer würden. Aber 
„daß dieſe Brut vom Roßkaͤfer herkomme, 
(wie ſonſt jemand behauptete) „davon haben 
wir noch keine fernere Beſtaͤrkung bekommen, 
n daß wir alſo dieſe Genefin noch immer in fu- 
a ſpenſo laſſen muͤſſen.“ Dieſe Ungewißheit 
oder auch die irrige Meynung von Maykaͤfern 
muß man jenen Zeiten vergeben, wo man durch 
Beobachtungen noch nicht fü uͤberzeuget war, 
daß Raupen mit 16. Fuͤßen, wie man die ges 

gen⸗ 
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Wir haben ihr ein wenig genauer nachgeſpuͤret, und halten uns 
verpflichtet, in gegenwaͤrtigem Werke nicht nur, was etwa Wißbegierde 
befriedigen, ſondern auch und vielmehr, was Nutzen verſchaffen kann, ۶ 
zuhandeln. 

Es iſt alſo hier noch zu erinnern, daß die Raupen dieſer Art, als 
Raupen in einer ſehr engen eyrunden Höhle, die fie ſich zween oder drey 
Zolle unter der Erde bauen, zu uͤberwintern (5) pflegen; daß fie ſich im 
Fruͤhlinge wieder einige Zeit lang von Wurzeln und vom Graſe (), aber 
mit geringerem Nachtheile der ſchon zu ſehr verſtaͤrkten Saat und Wurzel 
naͤhren; daß ſie ſich gegen Ende des Mays oder zu Anfange des Brach⸗ 
monats ebenfalls in einer kleinen Hoͤhle unter der Erde, ohne mehr eine 
Speiſe zu ſich zu nehmen, zur Verwandlung anſchicken, gemeiniglich doch 
erſt im Heumonate in Pupen uͤbergehen, und daß aus dieſen Pupen die 
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Eulen nach drey oder laͤngſtens vier Wochen hervorkommen, ſich paaren, 
K k 


genwaͤrtigen beſchrieben, und entworfen hat, 
jederzeit Schmetterlinge geben, und daß 
die Kaͤfer faſt nur aus ſechsfuͤßigen Raupen 
kommen. In den Abhandlungen der koͤnigl. 
ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften auf 
die Wein- und Wintermonate 1741. (dritten 
Bande) wird zwar auch von dieſen Raupen, 
unter dem Namen der den jungen Rocken ver⸗ 
derbenden Saat -oder Wurzelwuͤrmer ge 
meldet, und ein Mittel zu ihrer Vertilgung, 
das bald folgen ſoll, angegeben, aber weder 
die Raupenart ſelbſt beſchrleben , noch ihre 
Verwandlung mit einem Worte berühret. 


CJ) Man darf ſich keine Hoffnung machen, 
daß fie die Säite eines auch beſonders ſtrengen 
Winters aufreiben werde. Reaumür hat mit 
mehrerley Arten Verſuche angeſtellt , und ges 

unden, daß manche auch die Kalte von 19. 
Graden unter dem Gefrierpuncte aushalten. 


und 


(Man fehe Memoires pour PO, des Inf, Tom. 
2. Mim. 3. pag. 179. — 185. edit. anſtel.) 
So hoch pflegt fie doch in unſern Ländern nicht 
leicht zu ſtejgen. Daß aber ſonderheitlich dies 
fe Raupenart unter der mit Schnee bedeckten 
Erde von der Kälte keinen Schaden leide, er⸗ 
hellet aus dem, daß eben den Sommer und 
Herbſt des 1767. Jahrs, nach dem ۷ 
Winter, deſſen wir uns erinnern Chier von 
17. Gr. reaum. Thermom.) die Brut dieſer 
Art in dem uns benachbarten Maͤhren ſo haͤu⸗ 
ſig geweſen iſt. 


() Bey uns fraſſen dieſe Raupen auch 
taube Neſſel C Lomium album, &c.) Gaͤnſe⸗ 
fuß C Chenopodium viride, &c.) Salat und 
verſchiedene Grasarten. Sie zogen ſich zur 
Nachtzeit einen Theil von dieſem Futter zu der 
Hoͤhlung, die fie ſich in die Erde gemacht hal⸗ 
ten, wo ſie des Tags wohnten. 
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und dann das Weibchen fib der Eyer entlediget; aus denen wleder junge 
Raͤupchen ſchon nach zehn oder vierzehn Tagen, und alſo in unſern Gegen⸗ 
den etwa zu Ende des Auguſts oder Anfange des Herbſtmeuats auskriechen. 


VII ۰ 


Nun aber welche Mittel hat man wohl zu ergreifen, dieſe unfelige 
Brut zu rechter Zeit zu vertilgen? Es iſt doch dieſes, was man hier vor⸗ 
zuͤglich zu vernehmen wuͤnſchen wird. Welche Mittel, ſie zu vertilgen oder 
ihrer Erſcheinung gänzlich vorzubeugen? Wir legen unſre und fremde Mey⸗ 
nungen zur Prüfung vor. Könnte man die Schmetterlunge dieſer Art ver⸗ 
nichten, fo bald fie aus den Pupen kriechen, oder fie doch von den Aeckern, 
wo man Rocken oder Korn bauen will, einigerweiſe verſcheuen, und fie ۶ 
fo verhindern, dort ihre Ener anzulegen, fo hätte man gewonnen: 8 ۶ 
de ſich nach der Zeit keine Raupe finden, die die Saat verheerte. Aber 
wie kann man zu dieſem Zwecke gelangen? — Sollte dieſe Schmetter⸗ 
lingart ſchimmerndweiß oder ſonſt von einer ſehr lebhaften Farbe ſeyn, und 
beym Tage fliegen, wie der Falter, der mit fo häufigen Eyern den Kohl 
beleget, ſo würden wir dem Landwirthe ohne Anſtand rathen, er ſoll ۶ 
nen und ſeiner Nachbarn Kindern eine beſondere Luſt zur Jagd und Verfolgung 
dieſer Thierchen machen. Sie würden in jedem Schmetterlingweibchen einige 
hundert Raupen vor ihrer Geburt zernichten. Aber der Schmetterling 
dieſer Art iſt an Farbe ganz der Erde ahnlich, ſitzt den Tag hindurch, et⸗ 
wa im einer ſchattichten Furche des Ackers, unwerruͤckt; und fliegt nur bey 
Nacht. Es bleibt denn, um das Thierchen in dieſem Stande zu toͤdten, 
ein einziges Mittel uͤbrig; und dieß iſt ein Feuer, das man auf oder neben 
dem Acker zu der Zeit macht, wo dieſe Schmetterlinge aus den Pupen kom⸗ 
men, und ſich zu paaren ſuchen. Dieſes Feuer hat unter den oͤkononiſchen 
Vorſchlaͤgen, die man manchmal in Zeitungsblättern oder auch iit einigen 
Buͤchern liest, nicht die letzte Stelle, und wird als ein unfehlbares Mittel 
wider alle jene Nachtſchmetterlinge, die in Kuͤchegaͤrten oder wo immer ſonſt, 
durch Anſetzung ihrer Eyer, nützlichen Gewaͤchſen ſchaden, überhaupt ge⸗ 
prieſen. Allem da läßt ſich fragen, nach welchem Tage oder doch in wel⸗ 

cher 
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cher Woche des Jahrs ein folches Feuer zur Nachtzeit zu unterhalten ſey? 
Dieſes ließ man bisher unentſchieden, oder gieng vielmehr darüber mit ۸ 
ſchweigen weg. Vielleicht wird ſich aber noch jemand finden, der dreiſt 
genug iſt, einen Tag genau zu beſtimmen. Wir koͤnnen uns ohne Befrem⸗ 
den noch nicht der Freymuͤthigkeit erinnern, mit welcher ein vorgeblicher 
Naturkenner zween oder drey Tage des Maͤrzens benennet hat, an denen 
man alle ſchaͤdlichen Baumraupen, die er eben dieſe Tage aus den Eyern 


kriechen läßt, durch Anſchlagen an die Bäume, ſollte tödten koͤnnen (*). 
K 


( Man rückte dieſe vermeynte Entdeckung 
aus fremden Zeitungsblaͤttern auch in das ۶ 
neriſche Diarium ein (Niro. 26. 1770.)- 
„Ein Naturforſcher (hieß es) will auf ſeinem 
„Gute die Beobachtung gemacht haben, daß 
„ man durch ſtarkes Anſchlagen an die Baͤu⸗ 
„me alle Jahre vom 19. bis zum 21. März, 
„ zu welcher Zeit die meiſten Naupenener ſich 
بر‎ Öffnen ſollen, dieſes ſchaͤdliche Inſeet Derge 
بر‎ alt betaͤuben konne, daß fie alle davon 
1, fterben ſollen. Man haͤlt es für eine Pflicht, 
بر‎ dieſes Git vielen Jatzren gut befundene Mit⸗ 
„ tel der Welt bekannt zu machen. —“ Wir 
wollen hierüber, gleichſam im Vorbeygehen, 
ein und anders anmerken: Reaumuͤr und ans 


dere Naturforſcher haben ſchon vorlaͤngſt bes 


merket, daß Schmetterlingraͤupchen nur bey 
einer Waͤrme von 13. oder 14. Graden des 
reaumürſchen Thermometers aus den Eyern 
kriechen. Nun aber ſtand dieſes Thermometer, 
nach den genaueſten Beobachtungen, die eini⸗ 
ge unſrer Freunde und zum Theile wir ſelbſt 
gemacht haben, bier daffelbe Jahr, wo man 
uns das ſeltſame Mittel ankuͤndete, C 1770.) 
den 1860۲ März vor Mittage ganz genau auf 


k 2 Die 


dem Gefrierpuncte, den Igten zween Grade 
darüber, den aoften einen Grad darunter, den 
21ſten noch um einen halben Grad niederer, 
und in dem noͤrdlichern Lande, von dem dieſer 
Vorſchlag hieher gekommen iſt, wird es ver⸗ 
murblich noch tiefer geſtanden ſeyn. Da mis 
ßen denn die Ever gewiſſermaſſen durchfroren / 
eder doch die Raͤupchen darinn ganz erſtarrt ge⸗ 
weſen ſeyn. Aber nicht genug! ſelbſt durch 
den groͤßern Theil des Aprils wechſelte das 
Thermometer hier nur zwiſchen dem dritten 
und zehnten Grade uͤber dem Eiſe, und aller⸗ 
erſt den letzten dieſes Monats ſtieg es auf den 
ıgten Grad, an welchem Tage wir eben zu 
erſt Näupchen, namentlich mehrere Bruten der 
in manchen Jahren auch den Obſtbaͤumen fehr 
ſchaͤdlichen Roſenſpinnraupe, Fam, D., m 
6, (Pb. Difpar, La Chenille à Oreilles) aus 
den Eyern kriechen ſahen. Entgegen ſtand das 
Thermometer das folgende Jahr (177 1.) den 
erſten Jenner auf 173 Grad der Wärme, und 
wir ſahen denſelben Tag ſchon in unſerm Gar⸗ 
ten nicht nur verſchiedene Weſpen ۸ und Fliegen⸗ 
arten muthig in der Luft ſchwaͤrmen, ſondern 
auch mehrere Raupenarten lebhaft über Pflan⸗ 
jeu 
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Die Naupenarten, ſowohl die den Bäumen, als die den Kuͤchegewaͤchſen 
in manchen Jahren betraͤchtlicher zu ſchaden pflegen, find gar zu verſchie⸗ 
den, und kriechen zum Theile im Fruͤhlinge, zum Theile im Sommer, zum 
Theile auch im Herbſte, und wieder beſonders bey verſchiedener Witterung, 
in dieſem oder jenem Frühlings z Sommer oder Herbſtmonate aus den Eyern: 
Man wird es zu feiner Zeit in der Geſchichte aller jener Arten genauer fe 
hen. — Aber hier wird von einer einzigen und beſtimmten Art gehandelt, 
wir haben auch ſelbſt hen oben den Auguſt benennet, wo dieſe Eulen aus 
den Pupen zu kriechen pflegen? — Ind doch koͤnnen wir, da ein ۸ 
mer viel trockner und waͤrmer iſt, als der andere, nicht nur fuͤr keinen Tag, 
ſondern auch für keine Woche, ja nicht einmal für das Monat Gewähr It: 
ſten. Es kriechen ohnehin die Schmetterlinge einer Art auch im naͤmlichen 
Sommer nicht alle in einem Tage aus. Tem Feuer fliegen uͤberdieß faft 
nur die Maͤnnchen zu, und aus dieſen vielleicht wieder nur diejenigen, die 
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kein Weibchen zum Begatten gefunden haben. 


zen weg kriechen. Doch dieſe waren ſolche, 
die vor dem Winter aus den Enern krochen. — 
Aber eben recht! Setze man auch, der Winter 
gehe jedesmal ganz genau den 19ten März zu 
Ende, und dann fange auf einmal die warme 
Witterung an. Kelechen wohl alle ſchaͤdlichen 
Baumraupen im Fruhlinge aus? Iſt nicht die 
Naupe des Weißdornſpinners, Fat. D., 
u. 3. (Hb. Chryforrhaca, La chenille commu- 
ne) auch in den Obſtgaͤrten eine der ۷ 
ſten und ſchaͤdlichſten? Und dieſe koͤmmt doch, 
mit der naͤchſtverwandten des Gartenbirnſpin⸗ 
ners, Fam. D., n. 4. (Pb. Auriflun), vor 
Ende des Sommers aus den Eyern, und ruhet 
uͤber Winter bis in den reifern Frühling in eis 
nem auf den Spitzen der oberſten Zweige han, 
genden Blatter und Seidengewebe viel (ont: 
ter, als der Indianer in feinem Hangbette. 
Wie ſoll man ſie wohl mit Klopfen an den 


Denn ſonſt ſind ſie, wie 
uns 


Stamm des Baums toͤdten können? Endlich 
ſcheinen auch ſelbſt diejenigen Guer, aus denen 
ſchaͤdliche Bauamt aupen wirklich im Früͤtzlinge 
ausbrechen, wider ſolches Anſchlagen, durch 
eine Art einer Vorſorge von dem legenden Weib» 
chen, bewahret zu ſeyn. Denn die des oben 
erwähnten Roſenſpinners find mit zarter ۰ 
le oder feinen Haͤrchen nicht nur bedecket, ſon⸗ 
dern auch untermenget; die des fiir Fruchtbaͤu⸗ 
me ebenfalls fürchterlichen Weißbuchenſpin⸗ 
ners, Fam. L., m 4. (Ib. Neuſtria) ſiud 
mit einer Gummiart vermiſchet, und rings an 
aͤußere Zweige geklebet; die des berruffnen Fruͤ⸗ 
hebirnſpanners, Fam. K., n. 9. (Pb. Eru- 
mata) find auf die Aeugchen ſolcher Zweige 
ſelbſt geſetzt; u. ſ. v. a. Wer bemerket nicht, 
daß ſich da die Gewalt der vom Schlagen ent 
ſtandenen Eeſchuͤtterung jedesmal verlieren mift? 
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uns vielfältige Erfahrung gewieſen hat, durch dieſes viel eher, als durch 
ein Licht oder Feuer herzulocken Endlich, ſoll man wohl, da man von 
dieſer Eulenart vielleicht in zehn oder zwanzig Jahren kaum einmal etwas 
zu beſorgen hat, wider dieſelbe jeden Sommer durch mehrere Naͤchte mit 
Muͤhe und Koſten Feuer brennen ? 

Im Pupenſtande, wo man verſchiedenen andern ſchaͤdlichen Arten 
der Baumraupen und ſelbſt der in manchen Jahren die Wieſen graͤulich ver⸗ 
heerenden Futtergrasraupe „ Noll. Fam. O, n. 3. (Ph. Graminis) nach⸗ 
druͤcklich ſchaden kann, iſt unsrer gegenwärtigen Art eben fo wenig, als im 
Schmetterlungſtande, zuzukommen. Denn die Pupe liegt unter der Erde 
verborgen zu einer Zeit, in der man den Acker insgemem nicht umzukehren 
pflegt. Was möchte denn alſo zu thun Ion? Unſers Erachtens läuft ۶ 
les da hinaus, daß man entweder den weiblichen Schmetterling verhindere, 
ferne Ever auf dem Acker anzuſetzen, oder daß man dort die ſchon ausgekro⸗ 
chenen und durch einige Verwuͤſtung ſich verrathenden Raupen zeitlich zu 
Grunde zu richten ſuche. Wir wollen von dieſen zween Wegen, in die 
man nach Willkühr einſchlagen kaun, emen nach dem andern unterſuchen. 


VIII ۰ 


Daß die Inſecten uͤberhaupt, aus einem von dem Urheber der Na⸗ 
tur ihnen zur Erhaltung ihrer Art gegebenen Triebe, jedesmal zur Anſe⸗ 
hung ihrer Eyer den Gegenſtand wählen, an dem dieſe zur Zeitigung gelan⸗ 
gen, und an dem, oder in deſſen Naͤhe ihre Jungen (Raupen, Maden, 
u. ſ. f.) die anſtaͤndige Nahrung finden koͤnnen, iſt eine nun ſchon bekann⸗ 
te Sache. Mag denn nicht hierimn die Urfache liegen, daß, da unſre 
Raupe irgend eine ganze Gegend zu verwuͤſten ſcheint, immer doch nur einige 
Hecker ganzlich und fruͤhzeitig, andere entgegen uur zum Theile verheeret, 
und wieder andere vollſtaͤndig verſchonet werden? ir bemerken in der oben 
(255 S.) aus der breßlauiſchen Naturgeſchichtsſammlung angeführten Erzaͤh⸗ 
lung den Ausdruck: in ſtarken warmen Aeckern, und in der (auf eben der⸗ 
ben Seite) angezogenen brünnerifchen Nachricht die Worte: beſonders je⸗ 
ne Felder, die zeitlicher beſtellet 21 Die Eulenart, von Die wir 
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handeln, kriecht meiſt im Auguſt aus der Pupe; das Weibchen trachtet, 
ſich innerhalb weniger, etwa drey oder vier Tage, uͤber die ſich ſein Leben 
kaum hinausſtrecket, feiner Eyer zu entladen; es ſucht dazu vermuthlich ein 
fanftes lockeres Erdreich, das nämlich von der Sonnenhitze mehr durch⸗ 
drungen wird; dieſes findet es in einem frühzeitig zum neuen Anbaue umge⸗ 
ſtuͤrzten Acker; die Raͤupchen kriechen laͤngſtens nach zwo oder drey Wo⸗ 
chen aus. Wie viele Aecker werden aber nicht in noͤrdlichen oder nur in 
Anſehen Oeſterreichs gegen Norden gelegenen Laͤndern (von Mittage oder 
auch von Auf- und Niedergange her hört man über dieſe Raupenart nicht 
klagen) wie viele Aecker, ſagen wir, werden nicht in jenen Laͤndern ſchon 
um die Hälfte des Septembers mit Saamen beſtellet? Die jungen Raupen 
finden dann an den feuchten angeſchwollnen Keimen eine niedliche Nahrung; 
bald darauf verſchaffen ihnen dieſe die zarten Wurzeln, und zur Nachtzeit 
auch die junge Saat. Wäre der Anbau ein paar Wochen, oder doch tiz 
nige Tage verſchoben worden, fo würden jene unſcligen Bruten groͤßtentheils 
oder auch alle vor Hunger verdorben ſeyn (). Und iſt wehl die Sorgfalt, 
die für die Winterſaat beſtimmten Aecker ſehr zeitlich zu beiden, auch oD 
ne jene Ruͤckſicht, lobenswuͤrdig? Iſt es nicht manchmal entweder bloß ei⸗ 
ne ungegruͤndete Bangigkeit, die Witterung moͤchte ſonſt nicht mehr guͤn⸗ 
ſtig ſeyn, oder eine ungemaͤßigte Begierde, ſeinen Acker nur bald wieder 
in einem reizenden Kleide, in voller Gruͤne zu ſehen? Kann es, in Abſicht 
auf die Aernte erfprießlich ſeyn, wenn die Saat zur Herbſtzeit in ſehr haus 
figes und hohes, über Winter größtentheils wieder verderbendes Gras aus⸗ 
waͤchſt/ 


(0 Sf nicht etwa, wenigſten manchmal, auf den Aeckern, und nur etwa wenige auf an, 


eben biefes die Urfache, daß dieſe Raupen in 
betraͤchtlicher Menge nicht jedes Jahr, ja ges 
wiſſermaſſen nur ſelten erſcheinen, und vor⸗ 
nehmlich, daß, da ſich von denſelben in einem 
beſtimmten Sabre, inner des Bezirks einer 
groͤßern Gegend, fo viele Tauſende, ja fo bier 
fe Millionen zeigten, die ſich, vermöͤge der dies 
fer Art eignen Fruchtbarkeit, für ۵۵9 ۶ 
ge Jahre noch hundertfaͤltig hätten vermehren 
Können, doch dieſes folgende Jahr ganz keine 


dern geringſchaͤtzigen Pflanzen zu finden find ? 
Die Witterung war vielleicht im Fruͤhlinge 
und Sommer der Verwandlung det Raupen 
gar zu guͤnſtig, aber eben daher ter ۰۸ 
zung höchit nachtheilig; die Eulen kamen zu 
frühe aus den Pupen, und die aus ihren 
Eyern auf Aeckern ausgefrochenen Raͤupchen 
mußten dann aus Mangel des Futters zu Grun⸗ 
de gehen. 
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wachſt, dabey aber das Erdreich und die Wurzeln ſich erſchoͤpfen, und 
dann fuͤr die Aehren nur magere Nahrung ſchaffen? Wir kannten Landwir⸗ 
the von reiſerer Einſicht und Erfahrung, die ganz un rer Meynung waren, 
einen auch, der verſchiedene Verſuche im Kleinen machte, und vor einigen 
Jahren das vollkommenſte Getreid aus einem Saamen aͤrntete, den er nicht 
weit von hier, bey einem gelindern Winter, zu Ende des Chriſtmonats der 
Erde vertrauet hatte. In Schweden aber hat man mehrere Verſuche in 
verſchiedenen Jahren gemacht, Herbſtrocken oder Wimterkorn zu Anfang 
und um die Mitte des Hornungs auf den Schnee ſelbſt zu ſaͤen, und doch 
eine br reiche Aernte gehabt (*). 

Was ſollen uns aber die Worte, in ſtarken warmen Aeckern, fuͤr 
Unterricht geben? — Man weis, daß die Inſecten groſſentheils ihre Eyer 
auf einen Ort, auf einen Körper zu pen trachten, an dem {Te einige meift 
mit einer Faͤulung vereinigte Gaͤhrung und eine mit der Gaͤhrung verbun⸗ 
dene Wärme ſpuͤren, und daß die in den Eyern enthaltene Brut deſto ۶ 
wiſſer und deſto fruͤher zur Reife gelanget, je groͤßer die Gaͤhrung und die 
Hitze iſt. Welchem Gärtner oder Landwirthe iſt aber auch unbekannt, daß 
unter dem verſchiedenen Duͤnger, den man zur Beſſerung der Gärten und 
Aecker zu brauchen pflegt, der vom Roßmiſte der hitzigſte iſt, und am 
ſtaͤrkſten treibet? Man ſieht ohne Zweifel ſchon ein, was wir ſagen wol⸗ 
len; doch dringen wir unſre Auslegung Niemanden auf. Man bemerke 
aber wohl, daß ſich die Raupen, nach jenem Berichte, nicht durchgehends 
auf allen mit Korn beſuͤten Feldern, ſondern nur in ſtarken warmen Ae⸗ 
ckern eingefunden, und dann nicht die ganze Saat in der dort genannten 
Gegend, ſondern nur groſſe Flecke verdorben haben; und daß man doch 
eine Urſache dieſes angemerkten Unterſchiedes angeben konnen ſollte. Wir 
haben für unſre Muthmaſſung Gründe aus der Naturkunde angefuͤhret, 
oder vielmehr wir haben nun ſchon die natürliche Urſache deſſen erklaͤret, 
was man gleich durch genauere Beobachtungen wird beſtaͤttiget (thet. Als 
dieſe Raupenart, 1767., ſehr groſſen Schaden, wie ebenfalls oben er⸗ 
waͤhnet worden iſt, in einigen Gegenden von Mähren verurſachte , bemerkte 
man mit Verwunderung, daß das Ungluͤck doch faſt nur einzelne, einiger⸗ 

maſ⸗ 
() Man fehe in den Abhandlungen der ten XI. Band. Hrn. Johann Adelheims 
ſchwediſchen Fünigl. Akademie der Wiſſenſchaf, Verſuche, 231. S. 
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maſſen auch zerſtreute Aecker betraͤſfe, und daß andere zwiſchen denſelben 
ganz unberuͤhrt blieben. Ein in der Landwirthſchaft ausnehmend erfahrner 
Beamter (O wuͤnſchte, und verſuchte, die Ulrſache dieſer Verſchiedenheit 
zu ergruͤnden; er unterſuchte den Grund auf verſchtedeuen Feldern, und 
weil fib hierin kein beträchtlicher Unterſchied zeigte, berief er einen Bauer 
nach dem andern zu ihren Aeckern, und forfchte vornehmlich, wie fie ۸ 
ben gepfleget hätten, erfuhr endlich durchgehends, daß nur die mit Pfer⸗ 
demiſt gebefferten Aecker oder Theile der Aecker mit Raupen befenet waren. 
Er verſicherte uns davon auf eine ganz glaubwürdige Art; und wir ſahen 
wohl ſelbſten, daß die von verheerten Bauernackern umringten Herrſchafts⸗ 
gruͤnde, als die ihre Verbeſſerung von den nur mit Hornviehe beſetzten Mayer⸗ 
hoͤfen hatten, nicht im mindeften beſchaͤdiget waren. Haben wir nun gë 
thig, den Landwirth zu erinnern, daß, wenn er, in Ruͤckſicht beſondrer 
Umſtaͤnde, zur Beſtellung feiner Aecker nicht ſowohl Ochſen, die in manche 
faͤltiger Abſicht viel nutzbarer wären, als Pferde halten will, er doch den 
Dunger von dieſen letztern nicht für die zur Winterſaat beſtunmten Felder, 
ſendern für ſelche verwenden ſolle, bey denen kein Naupenheer zu befuͤrch⸗ 
ten iſt! 


IX ۰ 


Aber man liest ja auch ſonſt verfchiedene Vorſchlaͤge, wie man Dir 
fer Plage vorkommen, und die ihre Eyer anzuſetzen verfuchenden Schmet⸗ 
terunge vom Acker verſcheuen könne? — Ganz gewiß! Und wir wollen 
unſcrn Leſern die meiſten davon ebenfalls zur Beurtheilung oder Auswahl 
vorlegen: Einer iſt, bittere Kräuter in Waſſer zu kochen, die abgegoſſene 
Brühe noch daruͤber mit vielem Salze zu vermengen, und den Kornſaamen 
vor der Ausſaat damit zu beſprengen, oder auch darin eine Zeit lang zu wei⸗ 
chen, und wieder zu trocknen (**). Salze, vornehmlich Salpeter oder auch 


Koch⸗ 
( Hr. F. T. v. Reſchard, Infpeetor der ſtände in den Zeitungs blaͤttern bekannt gemacht 
graͤfl. Ugartiſchen Güter. ward. So las man in dem oben (2. S.) er⸗ 


(%) Diefes it eben das vorzuͤglichſte Mi- waͤbnten Diarium ferner: „ beſonders mert, 
tel, taf auf Verordnung der mähriſchen Sand» „ würdig iſt jenes Mittel, das ein Patriot 
„ zum 
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Kochſalz koͤnn en wohl nicht ſchaden; man braucht fie ja auch ſonſt auf eine 
aͤhnliche Art, um das Aufkeimen des Saamens und dadurch das Wachs⸗ 
thum des Getreides zu befördern. Aber ob ſich die Raupen wegen des 
ſalzigten Ueberzuges des Saamenkorns oder auch wegen einiger in daſſelbe 
eingedrungenen Bitterkeit zugleich von der jungen Wurzel und der zarten 
Saat werden abſchreckeu laſſen, ſcheint nicht eben ſo gewiß zu ſeyÿn. Denn, 
wenn man zugeben wollte, daß das Salz und die Bitterkeit aus dem Saar 
menkorne auch in die Pflanzentheile und zwar mit unveraͤnderter auf den 
Geſchmack wirkender Kraft uͤbergehe, wuͤrde man dieſe Zubereitung des 
Saamens eben darum verwerſen müßenz indem fie auch das kuͤnftige Ge 
treib zum Genuſſe untuͤchtig machen wuͤrde. 

Eine andere Vorbereitung des Saamens kann in dieſer Abſicht mit 
geloͤſchtem Kalke geſchehen. Im dritten Bande der Abhandlungen der koͤnig⸗ 
lich ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften fin det ſich eine Vorſchrift, durch 
Vermiſchung deſſelben den Weizen wider den ſogenannteu Brand zu bewah⸗ 
ren (). Sie kann vielleicht eben na dienen, was immer für Getreid 
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„zumuten des Vaterlandes wirffam befunden 
„ har: Er hat namlich ein Gebünd Wermuth, 
„ ein Gebuͤnd Beyſuß und ein Gebuͤnd Laubes 
„vom waͤlſchen Nußbaum, dann für 9. fr, 
„Tauſendguldenkraut in einemGefaͤſße wohl 
„ ſieden laſſen, und das ſodann abgefeigte Waſ⸗ 
ſer mit Haͤringsbrühe, in deren Ermanglung 
„ aber mit Salz 13 Seitel auf eine Kanne ges 
„ rechnet, vermenget, damit das Getreid beſpren⸗ 
„get, und es fo lang, bis es alles Waſſer in 
بر‎ Déi gezogen, liegen laſſen, und dann aller: 
„ erſt ausgeſaͤet; um ſich aber der gehofften 
„ Wirkung zu verſichern, nachfolgende Probe 
„ gemacht: Er hat acht derley Wuͤrmer in ein 
„ Glas nebſt 30. Körnern des trocknen Ger 
„ treids gelegt, und da er wahrgenommen, 
„daß fie binnen 5. Stunden 11. Körner bas 


„ von zur Halbſcheide vergehrer haben, fie in 
„ ein anderes Glas, nebſt etlichen auf beſagte 
„Art beſprengten Koͤrnern gethan, und zum 
„ Vergnügen gefehen, daß, ob fie ſchon ganz 
„zer 8. Tage darinn geblieben, fie doch nicht 
„ einen einzigen Kern angegriffen haben. Welch 
„ bewaͤhrtes Mittel dem Publiko zu dem Ga, 
„de u. ſ. w.“ 


(°) „Die Art beſtehet daring: Man nimmt 
„ zu einer Tonne Weizen I einer Tonne Kalke- 
„ Diefen ſtreuet man über den ausgebreiteten 
„Weizen, und driſcht ihn wieder mit demſel⸗ 
„ben, daß er wohl vom Kalle durchgezogen 
„ wird. Hierauf wird alles zuſammen in Saͤ⸗ 
„ cke gethan, die man feſte zuſammen bindet, 
„ und dann in die Tenne unter das Stroh ap: 

legt, 


WA SG 


wider die Raupen zu ſchuͤtzen; beſonders da in derſelben gerathen wird, daß 
man den Kalk, nachdem er durch drey Tage mit dem Saamen vermengt ge⸗ 
legen iſt, mit dieſem auch auf den Acker ſtreue; wo die Raupen ſeine aͤtzen⸗ 
de Kraft kaum vertragen werden. Einige Landwirthe rathen, wider petz 
ſchiedene, jungen Pflanzen ſchaͤdliche Inſecten Gips (), und andere, d 
nen geringſchaͤtzigen etwa verdorbenen Taback zur Zeit, da die Pflanzen 
aufkeimen, und noch andre, haͤufigere Aſche (**) vor oder nach dem ۶ 
baue, auf den Acker zu ſtreuen. Jedes dieſer Mittel kann vielleicht eben⸗ 
falls gute Wirkung wider unſere gegenwärtige Raupenart, um fie vom ۶ 
cker abzuhalten, oder etwan auch um ſie von demſelben, wenn ſie ſich 
ſchon darauf befinden ſoll, zu vertreiben, thun. Aber noch eine Vor— 
kehrung! 

Dieſe foll darinn beſtehen, daß man den aͤußerſten Rand des Ackers 
um und um mit Hanf beſetzte. Dieſe Vorſicht wurde vor ein paar Jahren 
in Öffentlichen Zeitungsblättern ſonderbar angeruͤhmet (***), nit beygefuͤg⸗ 

tem 
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„ legt, wo es drey Tage liegen muß, damit 
„ fi der Weizen wohl durchwaͤrme. ۶ 
„ber öffnet man die Saͤcke, und Get bey fils 
„ ler Witterung den Weisen fo ſammt dem 
„Kalte.“ weinmonat II. Verſuch. 272. S. 


() Dieſes wurde namentlich in der wiene⸗ 
riſchen Realzeitung 1771. 25ten Stücke, wis 
der die Erdflöhe (Chryſomela oleracea Sc, 
L.) und dergleichen den weißen Rüben ſchaͤd⸗ 
liche Inſerten, und zwar 2. oder 3. Him⸗ 
pten Gips für einen Morgen Landes, vorge⸗ 
ſchrieben. 


(**) Dieſer Vorſchlag iff von der ſteyermar⸗ 
liſchen Agriculturſocietaͤt eingeſchickt, und in 
die eben bemeldte Realzeitung (1771, 44 Stück) 
eingeruͤcket worden. Man hat die Aſche auch 
mit Huͤhnerkoth vermengt, und (ol fie fo wider 


eine Art ſchwarzer, das Kraut der weißen De 
ben verzehrender Raupen ungemein wirkſam 
gefunden haben. 


0 Dm wienerlſchen Sieten 1772. N. 67. 
„ Man wird (laſen wir dort) mit Verwunde⸗ 
„rung ſehen, daß, wenn gleich die ganze 
„Nachbarſchaft die Raupen gedulden muß, 
بر‎ ſelbige durch dieſe Schutzwehre von ihrem 
بر‎ vorgehabten Raube gaͤnzlich abgehalten, und 
„gezwungen werden, dahin, wo fie derglei⸗ 
„ chen nicht finden, zu ziehen. ... Sollte 
„ nicht jeder Hauswirth ſich bemühen, ۶ 
رز‎ ſaat unverzüglich auszuſaͤen? u. ew.“ Wir 
müßen hier doch anmerken, daß der Urheber 
dieſes Vorſchlages uͤberbaupt von den Raupen 
nicht gar zu richtige Begriffe zu haben, und 
für den gegenwärtigen Fall zu glauben ſcheinet, 

bie 
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tem Wunſche, daß ein Naturforfcher die Urſache unterſuchen moͤchte, ۸ 
um doch die Ausduͤnſtungen des Hanfes den Raupen fo ſehr zuwider wären: 
Wir konnten daher nicht wohl umgehen, dieſes Vorſchlages einigermaſſen zu 
erwaͤhnen. Derſelbe war zwar eigentlich wider die den Kohl- oder Kraut⸗ 
aͤckern ſchaͤdlichen Raupen verfaſſet; allein da von Kohlkraͤutern verſchiedene, 
einige auch unſrer Saatraupe ſehr nahe verwandte Arten zehren, wie man 
mit der Zeit ſehen wird, ſo muͤßte das Mittel eben ſowohl wider dieſe dienen. 
Es ſetzet auch der Erfinder ſelbſt hinzu, man wirde bey genauerer Inter 
ſuchung vielleicht finden, daß man durch dieſes Mittel auch anderes freſ— 
ſendes Ungeziefer von Feldfrüchten abhalten koͤnne. Doch ſcheint der Ge⸗ 
ruch oder was immer für eine andere Ausduͤnſtung des Hanfes den ۷ 
pen ſo gar nicht zu widerſtehen, daß einige Arten, vornehmlich die in un⸗ 
frm Verzeichniſſe von Stechaͤpfeln genannte Schwaͤrmerraupe (Sph. 
Atropos) Chr gerne auf demſelben wohnen, und von deſſelben Blättern ۶ 
ben. Manche Landwirthe wuͤrden etwan auch in der Abſicht, daß ſie 
LI 2 nicht 


Wirthſchaftsberſlaͤndige die Mittel, derer Wir⸗ 
kung wider ſchaͤdliche Raupen fie vermuthen, 
oder erfahren zu haben glauben, dem Publi⸗ 
cum mittheilen, man doch, gruͤndlich nuͤtzbare 
Vorſchlaͤge von ihnen nicht wohl erwarten fone 
ne, wenn fie nicht zuvor, wie de Geer in aͤhn⸗ 
lichen Umſtaͤnden (Schweb. Abhandl. VIII. B. 
49. 5.) ſchrieb, mit den Raupen vertraͤuliche⸗ 
re Bekanntſchaft machen, d. i. ihre Natur 
und Lebensart genauer ausforſchen werden. 
Hätten ſich Cronſtedt und Adlerheim dieſes 
nicht zu einem Grundſatze gemacht, (Schwed. 


die Kohlraupen kaͤmen immer nur anderswo⸗ 
ber ſchaarenweiſe, wie er ſich ausdrückt, wi⸗ 
der die Schäfer angezogen, und entſtuͤnden 
nicht aus den Schmetterlingsenern auf den 
Pflanzen ſelbſten. Und ſoll man ferner aus 
jenem Vorgeben, daß der auf den aͤußerſten 
Enden gepflanzte Hanf die auswaͤrtigen Rau⸗ 
pen gleich einer Schutzwehre oder einem Bers 
hacke verhindern werde auf den Acker einzu⸗ 
dringen, nicht folgern koͤnnen, daß er alſo auch 
die aus den dort angeſetzten Eyern entſprunge⸗ 
nen nie werde abziehen laſſen, und ſie dann 


zwingen, gleichwohl auf dieſes Ackers Koſten 
ſtaͤts zu leben? Wird man nun aber aus dies 
ſem und mehr andern oben erwaͤhnten nicht 
ſchließen, daß, fo ſehr auch der Eifer zu ۶ 
ben iſt, mit dem zu unſern Zeiten manche 


Abbandl. XXXII. B. 19. S.) ſo wiirde man 
bie unfehlbaren Mittel, jenes ſchaͤdliche Spann» 
raͤupchen (Ph. G. Brumata) in Obſtgaͤrten zu 
vertilgen, noch nicht kennen. 
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nicht gerne Spatzen und andere Voͤgel an ihren Acker gewohnten, denſelben 
mit Hanf zu verſchanzen, ein Bedenken tragen (). 

Wir ſchlagen daher noch ein anderes, dem vorgehenden nicht ſehr 
unaͤhnliches, aber gewiſſermaſſen leichteres, und vielleicht weit bewaͤhrteres 
Mittel vor. Daſſelbe wird in den Abhandlungen der koͤnigl. ſchwediſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften (III. Band) angefuͤhret mit Verſicherung, 
daß mehrere Landwirthe bezeuget haben, fie hätten ihre Rocken oder Korn⸗ 
faatfelder von den Saatraupen bloß durch dieſes beſchuͤtzet, daß fie hin und 
wieder auf dem Acker junge Fichten (**) umgekehrt, mit abgebrochnem Gi⸗ 
pfel, in die Erde ſteckten (). Aber auch dieſes Mittel wird, wenn 
man es bloß als eine Vorſorge, eine in der That nur ſehr ſelten noͤthige 
Vorſorge, aus Ungewißheit doch jedes Jahr brauchen ſoll, vielen bald zu 


beſchwerlich fallen. 


( Die Digel mögen doch wohl ۰۸ 
mal durch den ſchon ſaamentragenden Hanf ۶ 
zugelocket, oder vielmehr durch dieſe hoch und 
dicht gewachſene, eine Art eines Gebuͤſches 
bildende Pflanze angenehm bedecket, auf den 
daranſtoſſenden Kohlaͤckern die Tagraupen ſehr 
merklich vermindekt, oder auch faſt ganz vers 
Arbret haben. Man kann hierüber in den ۰ 
bandfungen der koͤnigl, ſchwed. Akad. der Wiſ⸗ 
ſenſchaften XXXIII. Band Hrn. Gerdes Gre 
klaͤrung (93. S.) nachſehen. 


(% Unſere Landesgenoſſen müßen wir erin⸗ 
nern, daß dieſe Fichten oder Fichtenbäume 
(in der Grundſprache der Abhandl. Furn - und 
Furntracden) das find, was man in Oeſter⸗ 
reich nach des Cluſius Zeugniſſe Feren, itzt 
beſſer Foͤhren oder Fohren, anderswo auch 
Fuhren nennt (Linus Sylveitris Lin.) . Denn 
was bier zu Lande oder auch bey einigen aus⸗ 
waͤrtigen Naturkundigen (z. B. dem Doug, 


Vorſchlaͤge von ſolchen Mitteln, die das Uebel, wenn 


es 


vater ۲, Th.) Fichte, nach Cluſius (Stirp, 
panon, Pag. 16.) und noch beym gemeinen 
Volke Feichten heißt ( Pinus Picea Ciuf, Se.), 
das wird bey mehr andern Schriftstellern und 
in verſchiedenen Provinzen von Deutſchland 
Rothtanne, Harz⸗ oder Pechtanne, Sit, 
tanne oder endlich Pechfichte genennet. Dies 
fe letzte Benennung möchte vielleicht für eine 
botaniſche deutſche Nomenclatur die ſchicklichſte 
ſeyn, und alle Uneinigkeiten und Zweifel heben; 
wo man dann aber auch Tannenſichte, Foh⸗ 
renfichte u. ſ. w. ſchreiben müßte. 


(%%) „Das Mittel iſt folgendes C heißt es 
dort, in der deutſchen hamburgiſchen Aus⸗ 
„ gabe, 315. S.); Einige junge Fichtenbaͤu⸗ 
„me oder Buͤſchchen werden bey der Wur— 
„ zel abgehauen, auch der oberſte Gipfel wege 
„gebrochen, und verfehrer, mit dem Gipfel 
„unten, in die Ackererde 18. bis 29. Grits 
„te von einander geſtecket.“ 
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es wirklich da iſt, eilig und vollkommen heben, wird man denn viel lieber 
vernehmen. 
XS. 

Aber eben die allererſt angerühmten Fichten oder Fähren ſollen nach 
dem Zeugniſſe jener ſchwediſchen Landwirthe auch dieſe Kraft in ſich enthals 
ten (). Verſuchen wird man es, wenn ſich der Fall wieder ereignen ſoll⸗ 
te, vernuͤnftigerweiſe wohl immer muͤßen, beſonders da man in den deut⸗ 
ſchen Laͤndern nicht leicht irgendwo, am wenigſten aber in den von der Do⸗ 
nau nördlich gelegenen, dem Anfalle der Saatraupen vorderſt ausgeſetzten, 
einen Mangel an jungem Gebuͤſche jener Baumart hat. 

Wie aber, wenn bey den erwaͤhnten Erfahrungen etwa doch das 
Verſchwinden der Raupen nach eingeſteckten Foͤhrchen von einer ganz ans 
dern, gemeinern Urſache entftanden, wenn es etwa jedesmal eine Wirkung, 
3. B. der in jenen Laͤndern zeitlicher annahenden Kälte, der dieſe Raupen 
mit tieferm Vergraben immer vorkommen, geweſen ſeyn ſollte? Und wenn 
ſich denn allenfalls dieſe Thierchen ein andersmal bey anhaltender warmer 
Witterung von jenen Buͤſchen oder andern angeführten Mitteln nicht toll 
ten vertreiben laſſen? Wo haͤtte man noch Hilfe zu ſuchen? — Fürs er⸗ 
ſte möchten wir rathen, fremde, eifrige, wirkſame Hilfe, die hiebey ge 
meiniglich von freyen Stuͤcken angebothen wird, wenigſtens nicht auszuſchla⸗ 
gen. — Aber wer biethet je in ſolchem Falle Hilfe an?" — Die Kraͤhen. 
Ja, ſowohl die ſchwarzen oder Rabenkraͤhen (Corvus Corone Lin. ), die in 
den deutſchen Landern eben nicht ſelten find, als die grauen oder Nebels 
kraͤhen (Corvus Cornix Lin.) und etwan auch die Dohlen und Aelſtern. 
Die guten Voͤgel! Sie werden durchgehends als Fruchtdiebe verſchrieen, 
und als ſolche gehaßt, mit Steinen und nut Feuergewehre von den Aeckern 
vertrieben, oder auch auf denfelben und ſonſt, wo man ihnen nur beykom⸗ 

1 3 men 


(„Die Wirkung dieſes Mittels (liest „ die koͤnigl. Akademie will die Sache allge⸗ 
„ man dort ferner) [oll fo gewiß ſeyn, daß „ mein bekannt machen mit dem Erſuchen, daß 
„ wenn auch die Würmer (die Raupen) ſchon „ mehr Landwirthe die Probe daminanſtellen, 
„ vorhanden wären, fie vermö ge deſſelben ver- „, und dabey alle mögliche Gewißheit ſuchen 
„ ſchwinden.“ Endlich iſt noch binzugeſetzt; „ mogen.“ 
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men kann, nich: ohne wildes Vergnügen und Frohlocken getoͤdtet. Nie⸗ 
mand unterſucht ihre Sache, bevor er fie verurtheilt, uno ſtrafet (*). 
Wir unternehmen ſie zu vertheidigen. Haͤtte aber nicht jenes ſchon lange 
ihre Unſchuld und ihre Verdienſte aufklären ſollen, daß man fie ۵ 
eben fo oft und eben fo beſchaͤfftigt auf Aeckern, die zwar neu bearbeitet, 
aber noch nicht befüct, als auf andern, die ſchon beſaͤet find, herumwan⸗ 
deln, und eben ſo oft Wieſen oder ſolche Felder, auf denen alle ausgeſtreu— 
ten Körner ſchon ganz in gruͤne Saat verwandelt find, beſuchen ſieht? Haͤt⸗ 
te man nicht aus der Art ſelbſten, mit der ſie ſich auf bebauten Feldern 
betragen, aus dem vielen Herumgehen, und ſeltnen Aufleſen, zuverlaͤßig 
ſchließen ſollen, daß ſie dort nicht Getreidkoͤrner, die ſie auf jedem Flecke 
beyſammen faͤnden, ſondern etwas ſeltners ſuchen (*) Oder würde man 
fie nicht, wenn fie Saamenkoͤrner, wenigſtens außer einer ſonderbaren Noth, 
zu verzehren gewoͤhnet waͤren, das reife Getreid auf den Feldern eben ۶ 
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wohl, als man es von den Spatzen erfährt, anfallen ſehen (***)? 


() Dieſes hat Chen der Ritter v. Linne 
bemerket; denn er ſchreibt (Sy, Nat. Aves) 
von der aſchengrauen Art: „Apud nos rele- 
„ gata, at inaudita, quum purget prata a Lar- 
„ vis Phalacnae calamitofae graminum. ** 


CD Wir konnten wenigſtens an dem, daß 
jenen zwo Kraͤhenarten Raupen und Käfer 
eine ohne Vergleich mehr, als Fruchtkörner, 
beliebte Speiſe ſeyn mußten, darum nicht zwei⸗ 
feln, weil wir ſie, ſelbſt zur Zeit ves herbſtli⸗ 
chen Anbaues nicht ſo viel auf Aeckern, als 
auf Hutweiden, und da mit Zerſtreuung und 
Durchſuchung der faſt trocknen, von Käfern 
und Kaͤferraupen ſtrotzenden Kühefladen bes 
ſchaͤfftige antraffen, und ſonſt manchmal im 
Verſaſſung, die aufgehüllten Maykaͤferwuͤr⸗ 
ner und andere Erdraupen eilig zu erhaſchen, 


Su⸗ 
chen 


den Pfluͤgern beſtaͤndig auf nur ſehr wenige 
Schritte nachtreten ſahen. Es iſt bekannt, daß 
man in Frankreich oder auch in einigen deut⸗ 
ſchen Gegenden beym Pflügen zuweilen, vor, 
nehmlich wenn man Bohnen pflanzen will, 
Weiber oder Kinder hinter dem Pfluge herz 
gehen laͤßt, um die durch denſelben ۸ 
ten, eben erwaͤhnten Wuͤrmer oder Raupen 
zuſammen zu leſen. Nun auch die en Dienſt 
verſehen die Kratzen nicht ſelten. 


(%%) Ueberzeugen, daß dieſe Voͤgel nicht 
von Fruchtkoͤrnern zu leben, und alſo den Ae— 
ckern nicht zu ſchaden pflegen, wuͤrden wir viel⸗ 
leicht gänzlich koͤnnen, wenn wir die Zeit her, 
wo wir dieſes uͤberdachten, ein paar 6 
von dieſen Kraͤhenarten hätten erhalten können, 
um die Zahl und Beſchaffenheit ihrer Maͤgen 

zu 
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chen ſie aber auf den Aeckern nur Heuſchrecken, Kaͤfer und vornehmlich 
Raupen auf ر‎ o ſo koͤnnten fie ja bey einer Ueberſchwemmung von den 
Saatraupen ganz unvergleichliche Dienſte thun? So waͤren fie denn dazu⸗ 
mal nicht allein nicht zu verſcheuen, ſondern auch etwa mit Ausſtreuung 
einiger Stückchen fauͤlendes Fleiſches auf den Acker zu locken, und fo zum 


Suchen anzugewoͤhnen. — 


Aber wir haben ja noch einen Vorſchlag zu 


thun? — Gemwiß! und vielleicht den wichtigſten. ۰ 


zu unterſuchen. Man weis (j: B. aus 2 
muͤrn Mem, de l Acad. Royale Datt. des 
Sciences 1752. Mem: de la digeſt. des oif.), 
daß ſie derſelben zween, oder einen fogenannten 
Kropf und einen andern eigentlichen dickfellig 
ten Magen haben müßen, wenn nebſt Fleiſche 
und Inſecten auch Saamenkörner ihre gewoͤhn⸗ 
liche Speiſe find. Was uns unterdeſſen vers 
muthen laßt, daß fie mit einem ſolchen Bors 
magen odrr Kropfe nicht verſehen find, it, 
daß fie das Unverdauliche der zu ſich ۶ 
menen Speifen nach einiger Zeit wieder aus, 
ſpeyen, ganz genau, wie die Falken und ans 
dere allein vom Fleiſche lebenden Voͤgel, die 
Federn und dergleichen unverzehrliche Theile 
der lleinern verſchlungenen Thiere jedesmal nach 
etwa 24. Stunden durch den Schnabel gure 
cke werfen. Von dieſer Gewohnheit oder viel⸗ 
mehr naturlichen Eigenſchaft der Kraͤhen find 
wir aber vor ein paar Jahre, 1772,, wo in 
vielen Gegenden unſers Oeſterreichs, wie ies 
ler andren Länder, die Getreidaͤcker von Maͤu⸗ 
ſen wimmelten, durch zween unſerer Freunde, 
gänzlich uͤberzeuget worden. Sie beſuchten bey 
Rußbach, einem 3. bis 4. Meilen von hier 
entlegenen Orte ein an eine Strecke ۶ 
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der graͤnzendes dichtes Waͤldchen, und ſahen 
unter einem jeden der eben nicht groſſen Baus 
me bey so, 60, oder auch 100, und mehr ۶ 
nen ſtarken Daumen dicker, laͤnglichtrunder Knaͤu⸗ 
le oder Ballen zerſtreuet liegen. Ihr Bers 
dacht fiel fo gleich auf Vogel; fie erkundigten 
ſich, ob ſich nicht einige groſſen Arten dort 
auf zuhalten pflegten, und vernahmen, daß ſich 
täglich eine Menge Krähen auf den naͤchſt gez 
legenen Aeckern beſchaͤfftige, und Abends jee 
desmal jene Bäume zur Ruheſtaͤtte wähle, 
Sie brachten mehrere ſolcher rauhlichten ۶ 
perchen mit ſich hieher zuruͤcke, die im Waſſer 
aufgeweicht wieſen, daß in einem jeden derſel⸗ 
ben die Ueberbleibſel von zwo oder auch drey 
verzehrten Maͤuſen „ vornehmlich die Haare, 
die Hienſchale und das untere Kinn mit den 
Zaͤhnen, zuſammengeknettet waren; dieſe Maͤu⸗ 
ſe ſind alſo die Ausbeute der Jagd von einem 
Tage oder der gleichſam ausgemeſſene Antheil 
der täglichen Nahrung jeder Kraͤhe geweſen. 
Die Verzehrung des Fleiſches konnte aber 
nicht anders, als in einem eigentlichen Magen, 
und das Zuruͤckwerfen nicht wohl aus einem 
zweyten geſchehen. 


WI ZG "Wë 


XI S. 


Wir rathen fürs zweyte, daß fich der Landwirth, wenn alle andern 
Hilfsmittel nichts wirken, oder doch nicht genugſam wirken ſollten, daß er 
ſich endlich — Aber daͤrfen wir es wagen, dieſen Rath herzuſchreiben? — 
daß er ſich endlich mit feinen eigenen und feiner Familie oder andern gemie— 
theten Haͤnden Hilfe verſchaffe, daß er die Raupen zuſammenleſe. Man 
wird vielleicht lachen, und fragen: ob alſo dieß der lang verſparte Vorſchlag 
ſey? Vielleicht daß man auch jenes anzieht, was ein kritiſcher ۸ 
fehreiber vor einem Jahre bey ähnlichen Umſtaͤnden erinnerte: es wäre naͤm⸗ 
lich vergeſſen worden, dem Vorſchlage beyzuſetzen, daß man auch Bons 
ben und Canonen zu Hilfe nehmen muͤße (). Der deutſche Naturforfcher 
oder Landwirth, den dieſer Scherz betraff, hatte auf die irgendwo vorge—⸗ 
legte Preisfrage: wie die Baumraupen und die Feldmaͤuſe zu vertilgen waͤ⸗ 
ren? geantwortet: man ſollte alle Leute aus mehr Pfarren verſammeln, mit 
derer Hilfe die Raupen herab ſchuͤtteln, und zertreten, die Maͤuſe aber et: 
nem Bache zujagen, und ſie mit Stoͤcken, Gabeln, Ruthen zu todt ſchla— 
gen. Die Akademie, die die Frage aufgeworfen hatte, hatte ihm wirklich 
den Preis zugeſprochen. Dieſes ſollte uns ermuntern; aber der Kritiker 
ſcherzte hierüber eben fo boshaft, und fragte, ob man nun wohl ferner an 
dem Nutzen gelehrter Geſellſchaften oder Akademien zweifeln koͤnne (**)? 

Das 
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(°) Gazette des Deux - ponts, Aunde 1773. 
Num. 78. 

(% Mancher Leſer wird vielleicht deſſelben 
eigene Worte verlangen, und in der That nicht 
ohne Vergnügen leſen. Hier find fie: On a 
reç d Allemagne par la voie d' une belle dif- 
fertation academique un Secret infaillible 
pour detruire les chenilles & les fouris ; le 
voici, mot pour mot: „Raflemblez les habi- 
tans de pluſieures Paroiſſes, joignez les ber- 
gers „ les pätres, les enfans & les gueux, 
qui mangent le pain de la pareſſe, qu'ils fe- 


couent les chenilles, qu'ils y mettent les pieds 
deflus, qu'ils challent les fouris, les ſoreent 
de fe refugier aupres d'une riviere, & qu'ils 
les tuent 4 coups de bäton, de fourches & 
de verges.“ Daß ſich wirklich ein nicht gar 
unbetraͤchtlicher Theil der Baumraupen durch 
das Herabſchuͤtteln vertilgen laͤßt ohne daß 
man dadurch, wenn es mit gehöriger Belurz 
ſamkeit und ſonderlich zu rechter Zeit geſchieht, 
den Baͤumen oder auch nur den Fruͤchten ſcha⸗ 
de, werden wir anderswo zu erweiſen Gele— 
genheit haben. Daß man aber auch auf die 
Maͤu⸗ 


0 
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Das Beyſpiel ſcheint ganz auf unſern Fall zu paſſen, und ſo ſind 
auch wir durch dieſe Kritik ſchon zum Voraus getroffen. Doch nein! die 
Maͤuſe wären zu einem Bache, an manchen Orten durch einen ſehr betraͤcht⸗ 
lichen Strich Landes, zu treiben. Jagdkuͤndige wiſſen, wie ſchwer es 
ſelbſt mit den Haſen haͤlt, ſie auf einer ſo genannten Kreisjagd aus einer 
fernern Gegend ſaͤmmtlich au ein beſtümmtes Ort zu bringen. Die Maͤuſe 
weiden nicht offenbar; fie flüchten ſich auf den erſten Anblick eines Menſchen, 
und verbergen ſich mit groͤßter Schnelle unter die mit viel tauſend verwirr⸗ 
ten Gängen durchbohrte Erde. Unſere Raupen hingegen koͤnnen nicht ent⸗ 
wiſchen; die dieſer Art find traͤg und langſam, fie ſehen auch nicht fo viel, 
daß ſie die ſie zu ergreifen ausgeſtreckte Hand bemerken koͤnnten. Aber man 
laͤßt dieſe Verſchiedenheit gelten, und ſagt, die Unmoͤglichkeit, durch Hilfe 
der Haͤnde zum Zwecke zu gelangen, liege in der unbeſchreiblichen Menge der 
Raupen; man wuͤrde mit aller angewendeten Muͤhe nicht einmal eine bemerk⸗ 
liche Verminderung machen. Man war doch einſt in Frankreich einer an 
dern Meynung; die Raupenart, die uns Weißdornſpinnraupe heißt, Fam, 
D., n. 3. (La Chenille commune Reaum.) hatte ſich ſchon im Herbſte 
1731. in mehrern Provinzen deſſelben Reiches dergeſtalt vermehret, „daß, 
nie es Reaumuͤr beſchreibt (5), in manchen Gegenden auf allen Gehaͤcken 
neben den Straſſen kein einziges Blatt zu ſehen war, das nicht ganz ausge⸗ 
freſſen worden, und daher verdorret wäre, und in Wäldern von groſſer 
Strecke nicht eine Fußbreite an einem Baume, es moͤchte ſchlechteres ۸ 
holz oder hochſtaͤmmiges Bauholz ſeyn, die nicht von häufigen Neſtern ber 
Raupen ſtrotzete; dadurch denn H Publicum billig beſtuͤrzet wurde, fo 
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Mäufe gewiſſermaſſen jagen, und derſelben, 
wenn man von den Garbenhaufen, unter denen 
ſie ſich nach der Aernte verſammeln, einen nach 
dem andern durch einige Männer eiligit mit eis 
nem Graben umgeben läßt, mehrere Tauſende 
in einem Tage toͤdten koͤnne, haben unlängit 
Nachrichten aus dem Chur fuͤrſtenthum Trier 
überzeugend gewieſen. Man febe wieneriſches 
Dlarium 1773. Nro, 101. Aber nun das lire 
theif des Jeſtungsſchreibers! On s' dtonnera 


fans doute, que le Georgiphile Allemand ait 
oublie les bombes & les canons; mais on fera 
beaucoup plus ſurpris qu une Académie lui ait 
adjuge le prix; & on demande encore, pour- 
quoi on met en queſtion I utilité des Acade- 
mies? 


(O Memoires pour ſervir à T Hilt. des Inf. 
۵ Amſterdam 1737. Tol. 3. Men. 3. Pag. 156. 
167. 174. C775. 
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derlich, weil es das Anſehen hatte, daß dieſen uͤberwinternden Raupen, 
um ſich im folgenden Jahre zu ernähren, die Blatter der Bäume gar nicht 
genug ſeyn wuͤrden.“ Nun, welche Mittel ſind da wohl, dem Hebel zu 
ſteuren, gewaͤhlet worden? Das Parlement ließ zu Anfang des 1732. 
Jahrs ein Arret ergehen, durch welches befohlen ward, die Bäume aller 
Orten abzuwürmen. Und wie ſehr hat nicht dieſen Rathſchluß der ein⸗ 
ſichtsvolle Reaumuͤr ſelbſt geprieſen (')! Man vergleiche nun das Unters 
nehmen ein und andrerſeits, und ſehe, wo mehr Moͤglichkeit, oder auch in 
der Ausübung größere Leichtigkeit anſcheine, alle und jede Bäume in den 
Gaͤrten, auf den Feldern und ſelbſt in den weit verbreiteten Waldungen, 
von den hoͤchſten Gipfeln an, die nach des vorgemeldten Naturforſchers 
Berichte eben zum meiſten beſetzet waren, bis auf die unterſten Aeſte zu rei 
nigen, oder die Raupen auf dem ebenen Felde zu ſammeln? 


XII S. 


Aber man wird uns aus dem Berichte, den wir oben ſelbſt von der 
Lebensart unſrer Raupen gegeben haben, noch eine Einwendung machen: 
Wie kann es wohl möglich, oder etwa gar auch leicht ſeyn, wird man 
ſagen, die Raupen auf den Aeckern zuſammenzuleſen, da ſie unſichtbar, da 
ſie den ganzen Tag unter der Erde verborgen ſind? — Wir koͤnnen die 
Wichtigkeit dieſes Einwurfs nicht laͤugnen. Er enthält vielleicht auch die 
Urſache, wegen der man auf dieſes Mittel, das wir itzt vorſchlagen, nicht 
eher verfallen iſt. Und man hätte in der That, um dieſe Schwierig keit zu 
heben, die Lebensart dieſer Raupen mehr ausforſchen muͤßen. Sie halten 
ſich insgemein, es iſt außer Zweifel, den Tag hindurch verborgen, und 
dieſes groͤßtentheils darum, weil fie die Sonne nicht wohl vertragen koͤnnen. 
Eben dieſe iſt ihnen doch zur Zeit, da ſie ſich haͤuten, einiger weiſe erſprieß⸗ 

lich 


(*) „La füge prevoyance du Parlement, rendit un Artet pour obliger d' &cheniller les 
ſchreibt er, & fon anıour pour le bien public arbres.“ Tom. 2. pag. 174. Und ein wenig" 
ne lui permirent pas de regarder avec indiiſe- weiter unten: „Tout ce que la prudence hu- 
renge I’ avenir que les chenilles fembloient nous maine pouvoit alors ordonner de mieux, &toik 
prepate r. Au commencement de 4732., il aflürement de faire Echeniller les arbres,“ 
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lich und angenehm. Aber auch ſonſt begnuͤgen ſich ſehr viele derſelben, wie 
wir in Maͤhren beobachtet haben, unter einer auch nur kleinen Erdſcholle 
ſowohl wider die brennenden Sonnenſtralen, als das ſtaͤrkere Taglicht ge⸗ 
ſchuͤtzet zu ſeyÿn. Man koͤnnte denn ſchon einen betraͤchtlichen Theil derſel— 
ben zuſammen bringen, wenn man dieſe Schollen, verſchiedene Tage hin⸗ 
durch, von einigen Weibern und Kindern aufſtuͤrzen, und die Raupen dar⸗ 
unter aufſuchen ließe. Abends, ſobald Dh die Sonne ganz unter die ۶ 

ge ſenkt, kommen fie nach und nach auch aus der Erde hervor; da koͤnnte 
die Sammlung wieder ſehr vermehrt, oder vielmehr die Anzahl der auf dem 
Acker Geh befindenden Raupen von Tage zu Tage ungemein vermindert wars 
den. Bey einfallender Nacht weiden fie auf der jungen Saat ganz begierig, 
und kriechen ziemlich lebhaft herum: da koͤnnte man das Werk vollenden, 
mit angezuͤndeten Kienſpaͤnen oder einigen wider den Wind in Laternen (*) 
bewahrten Kerzenſtuͤckchen die noch übrigen Raupen beynahe bis auf die letz⸗ 
te ſammeln (**). 

Was hat man nunmehr noch einzuwenden? Man wird doch nicht ſa⸗ 
gen, daß die Saat zu viel wuͤrde vertreten werden. Denn Landbauver⸗ 
ſtaͤndige wiſſen, daß es derſelben im Herbſte nicht ſchade, oder etwan auch 
nutze. Und man konnte ja die leſenden Perſonen nach den Furchen verthei⸗ 
len. Man wird auch nicht vorgeben, daß der Hauswirth mit feinem Ge— 
finde zu viele Zett, auf gemiethete Leute aber zu groſſe Koſten verwenden 
muͤßte. Denn hat man wohl bey dem Mittel, das man bisher zuletzt faſt 
jedesmal ergriffen hat, den Acker ganz umzuſtuͤrzen, und aufs neue mit 
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(©) Sie werden von einem ſolchen Lichte nicht 
verſcheuet, ja fie ſchienen uns ben manchen 
Prüfungen, daſſelbe nicht einmal zu bemerken. 


(% Vielleicht möchte jemand fragen, was 
dann mit den Raupen, wenn man fie etwa in 
Waſſer haltenden Gefäßen oder in gut verſchloſ⸗ 
ſenen Körben wuͤrde geſammelt haben, zu thun 
wäre? Sie auf einem harten Boden zu zer⸗ 
treten, wuͤrde die groſſe Menge beſchwerlich 
machen. Aus einem kleinern, dort und da mit 


Graſe bewachſenen Bache wurden die meiſten 
entkommen; weil fie wohl auch einige Stun⸗ 
den, wie Bonnets Verſuche zeigen, (Abb. 
vom Gthenbolen der Raupen, 22, 23. 26. Verl.) 
im Waſſer leben können. In einen groͤßern 
reiſtenden Bach oder in einen Fluß könnte man 
fie doch fiber werfen, weil fie nicht zu ۶ 
men wiſſen, und das Geſtad nicht fehen. Das 
beſte würde ſeyn, fie in einer Grube mit här, 
über angezündetem Stroh oder Neifige zu ۶ 
ten, und zu verſcharren, 
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Saamen zu beſtellen, geringere Koſten und gerviffere Hoffnung gehabt, daß 
dieſe zweyte Ausſaat von den ruͤckſtaͤndigen Raupen ganz unberuͤhrt bleiben, 
und nach Wunſche fortkommen werde? Endlich wird man ja auch nicht 
behaupten wollen, daß der Landwirth vergebens verſuchen wuͤrde, ſeinen 
Acker von den Raupen zu reinigen; weil immer friſche Colonien von den bez 
nachbarten Aeckern auf denſelben einrücken würden, Unſere Raupen find 
überhaupt ein wenig zu träge zum Wandern; wemgſten werden fie ſolches 
außer der aͤußerſten Noth und dem Falle, daß auf andern Aeckern gar 
nichts mehr zu verzehren uͤbrig waͤre, nicht leicht unternehmen; wie man 
es denn bisher kaum jemal erfahren hat. Und ſoll ein Hauswirth ſeine Nach⸗ 
barn durch ſein Beyſpiel und durch Vorweiſung des guten Erfolgs ſeiner 
Mühe nicht bald zu gleicher Aemſigkeit aufmuntern, folle die Grundobrig⸗ 
keit nicht die ganze Gemeinde dazu anhalten koͤnnen? Hat man nicht das 
Beyſpiel des Pariſerparlements in einem aͤhnlichen Falle, in dem doch das 
Uebel weiter verbreitet, und das Gegenmittel beſchwerlicher war? Allein 
genug! 

Man wird fib wohl vorſtellen, daß wir nicht bey jeder Schmetter⸗ 
ling oder Raupenart fo vieles zu erzählen haben werden. Und die folgen⸗ 
den kuͤrzeren Muſter ſollen es darthun. ۲ 


XIII S. 


Der Holzbiruſpanner. 
Ph. Geometra Lunaria. 


Phalaena Geom, pe&tinicornis alis erofis, flaveſeenti rufoque varüis , 
biſtriatis, ſuperioribus macula ad angulum externum ſublunari. 

Larva ramiformis capite depreſſo, pedum 3tio pari longiore, feg- 
mentis 7. & g. tumidis ac ۰ 

Habitat in Pyro ſylyeſtri, in Salice, Pruno, Betula, Berberide, Sy- 
ringa &c. 

La demi - lune on La phalene à antennes en peigne, & ailes angu- 
leuſes avec une tache à H angle exterieur, & deux raies tranfverfes brun- 
roug gatres. 

La 
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La chenille arpenteuſe - en bäton raboteux, û tête applatie & la 
troifieme paire des pieds allongee, du Poirier ſauvage, du Saule, & de 
quelques - autres arbres, 

Die Geſtalt der Raupe (Tab. I. a. Fig. 4.) iſt einigermaſſen ſon⸗ 
derbar: die Füße ſind zwar an der Zahl zehn, wie bey den meiſten uͤbrigen 
Spannraupen, allein das dritte Paar der Bruftfüße iſt ungewöhnlich lang, 
oder vielmehr es ſtehet an einem vorſpringenden kegelfoͤrnugten Bruſttheile, 
und iſt, wenn die Raupe, nach ihrer Gewohnheit, auf den letztern vier 
Füßen ruhet, artig gefaltet, oder kreuzweiſe über einander geſchlagen. Die 
zween Bauchfuͤße ſind ebenfalls ein wenig länger, als man fie ins gemein bey 
andern Arten findet. Der Kopf iſt klein, faſt fhachgedruͤckt, ſonſt eyrund, 
oben nach der Laͤnge mit zween dunkeln Strichen gezeichnet, in der Ruhe 
ausgeſtreckt mit zwo gerade vorragenden Fuͤhlſpitzen. Der fünfte Ring trägt 
einen, zuweilen zweygetheilten Hoͤcker, der ſiebente und achte find gleiche 
ſam angeſchwollen und durchaus hoͤckericht, ſchrofigten Baumrinden oder 
unfoͤrmlichen Aeſtchenſchwulſten auch an Farbe ähnlich, — Aber an dem 
übrigen Leibe? — ۱ 

Aendert die Farbe vielfältig ab: Manche Stuͤcke dieſer Raupenart 
waren zum Theil ochfenblutz ر‎ zum Theil purpurfaͤrbig, und ſolche find 
vorzuͤglich jene geweſen, die wir auf den dunkelrothen Zweigen junger wil⸗ 
der Birnbaͤume fanden. 

Andere, die auf Dotter -und Korbweiden lebten, waren, jene — 
zween ſchrofigten Ringe ausgenommen, ganz grünlichtgelb. 

Wieder andere, die wir auf Purpur oder auf Bandweiden antraf⸗ 
fen, zeigten auf dem grüngelben Grunde der glätteren Haut hin und wieder 
ein hohes, ſanft in das Gelbe verfließendes Roth. Und ein ſolches Sti 
wird auf den ausgemalten Tafeln, wie wir es einſt nach der Natur ge⸗ 
ſchildert haben, getreu ۰ 

Zwey Stuͤcke, die wir von Birken erhielten, waren faſt olivengrau 
und weißlicht; hatten aber auf den zween hoͤckerichtſchwuͤlſtigen Ringen vier 
ordentliche Kegelſpitzen, die uns anfangs gewiſſermaſſen irre und von der 
Art zweifeln machten. ۰ 

Noch ein anderes Stuͤck, das auf einem alten Apfelbaume gefunden 
ward, war durchgehends Mäe وت‎ und fat auf allen Ringen iss 
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Endlich hatten wir oder unſere Freunde noch verſchiedene Stuͤcke die⸗ 
fer Art vom Hartreder oder Haͤrtern ( Cornus Sanguinea رز‎ zwey von Pflau⸗ 
men, mehrere von Schlehen, zwey von Eichen, etwelche vom Sauerdorn 
(Berberis vulgaris), eines vom ſpaniſchen Flieder, eines von der Haſelſtau⸗ 
de, cms vom Mehlbaume (Viburnum Lantana), eines von der Palm⸗ 
weide (Salix caprea ), und eines von Stachelbeeren. Nach Albin lebt dic: 
ſe Spannerart auch auf dem Weißdorn und auf Roſenſtauden, und ſcheint 
daher eine von den wenigen Arten zu ſeyn, die im Betreffe ihrer Nahrung 
fir alle laubtragende Baͤume und Sträuche gleichgiltig find. Diejenigen 
Stuͤcke, die wir von den letzterwaͤhnten entweder ſelbſt beſaſſen, oder bey 
unſeren Freunden ſahen, waren faſt alle gewiſſermaſſen rindenfaͤrbigt, mans 
che doch vorzüglich rothbraun, andere entgegen duͤſter oder ſchwaͤrzlicht⸗ 
grau. 

Welchen Stoff zu philoſophiſchen Betrachtungen liefert die Verſchie⸗ 
denheit der Farbe an den Raupen dieſer einzigen Spannerart! Man ſieht 
es nicht ohne Vergnügen und Verwunderung, wenn ein von einem Falken 
oder von einem nicht eben bloß nach dem Geruche zu ſpuͤren gewohnten Hun⸗ 
de verfolgter Feldhaſe ſich auf dem Acker unvermutht in eine Furche ſchmiegt, 
und darinn unverruͤckt harrend durch die braungraue, mancher Erdart ſehr 
ähnliche Farbe ſeines Ruͤckens, ſeine Feinde dergeſtalt irre macht, daß ſie 
ihre Beute endlich fir verlohren geben, und den Ort verlaſſen. Man vers 
ehret dabey die gütige Vorſorge des Schöpfers, die des Thieres Ruͤcken fo 
gefärbt, und daſſelbe zugleich gelehret hat, ſich durch dieſe Farbe auf folche 
Art zu retten. Wir glaubten, nicht weniger Urſache zu ſolcher Verwun⸗ 
derung zu haben, als wir die groſſen Haſen, die man zur Winterszeit von 
den oͤſterreichiſchen oder ſteyermaͤrkiſchen Gebirgen brachte, alle durchaus 
von einer ſchimmernden Weiße ſahen, und nach der Zeit eben fo einfarbig 
und glänzend weiße Schnechüner (Tetrao Lagopus Lin.) zu Geſichte bes 
kamen; da uns doch bekannt war, daß beyde Arten un Sommer grau und 
bräunlicht find (). Und freylich, da verſchiedene Arten groſſer Raub, 

voͤgel 
() In dem Naturaſfencabinete des thereſ. ganz weiße, und zwo von denen, die im ما‎ 
Collegium find unter den Hunderten ausgeſtopf⸗ ling oder Herbſte geſchoſſen worden, wo fie die 
ter Vögel auch einige Abaͤnderungen dieſer Farbe erf zum Theil geändert hatten. 
Hüßnerart aufbe halten, vornehmlich eine 
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voͤgel auf dieſen Gebirgen nicht felten ſind, fo wäre dort ſowohl die Hafens 
als jene Huͤhnerart in Gefahr gaͤnzlich vertilgt zu werden, wenn eine und 
die andere entweder zur Zeit, da die Gebirge ganz mit Schnee bedecket md, 
anders, als weiß, und zur Zeit, da ſie vom Schnee faſt durchgehends ent⸗ 
bloͤßet find, noch weiß gefaͤrbt wären. Iſt nun das, was man an unſrer 
Raupe beobachtet, nicht wenigſtens eben ſo bewunderungswuͤrdig? Sie 
aͤndert an Farbe, um von ihren Feinden, den Vögeln, den Schlufweſpen, 
den Naupentödtern und manchen Kaͤfern nicht entdecket zu werden, fo viel⸗ 
fältig ab, und richtet ſich hierinn jedesmal genau nach des Baumes Aeſt⸗ 
chen, auf denen fie den Tag hindurch unverruͤckt haftet. 

Vielleicht wird aber mancher Natur ſorſcher glauben, die Sache ſey 
ganz leicht durch den Saft zu erklaͤren, der der Raupe zur Nahrung dient. 
Und es iſt freylich wahr, daß die Raupe, da fie ſich von den Blättern 
naͤhret, vorzuͤglich den in denſelben enthaltenen Saft in ihre Subſtanz ver⸗ 
wandelt, und daß eben ein Theil dieſes Safts, der bey ſeinem Kreislaufe 
vornehmlich in den Blättern gelaͤutert, und verfeinert, oder wie immer ۶ 
arbeitet, und zubereitet wird, dann auch das Haͤutchen oder die Rinde der 
Arfichen bilde, und daß er fo an der Raupe eben dieſelbe Farbe, wie an 
den Zweigen, folglich auf verſchiedenen Baumarten eine verfchiedene hervor⸗ 
bringen koͤnne. Allein man müßte bey dieſer Erklaͤrung auch eine Urſache 
angeben koͤnnen, warum bey verſchiedenen andern Raupenarten, die auf 
den naͤmlichen Baͤumen und von den nämlichen Blättern leben, die Farbe 
nicht ebenfalls jener der Zweige aͤhnlich werde. So ernaͤhren ſich, z. B., 
von eben den Birnblaͤttern mehrere Arten der Raupen, die ſich immer an 
den Blaͤttern aufzuhalten pflegen, und jederzeit durchgehends grün find (). 
Und wieder andere, die den Tag hindurch an die Rinde des Stamms oder 
der groͤßern Aeſte angeſchmiegt ruhen, und immer eine derſelben ähnliche , 
braune und dunkelgraue Farbe behalten (*). Und endlich noch andere, 

die 
() Solche find in unſerm DVerjeichniffe: CD Dergleichen find: die Spinnraupen 
unter den Se innraupen, Fam. P., n. 1., Fam. I., m. I. und Fam. L. u. 9, die Eu⸗ 
unter den Eulenraupen Fam. K.. n.2-, und lenraupe Fam. F., v. 4. und die Spann ⸗ 
Fam. L., 2. Se unter den Spannraupen raupe Fam. C. n. 6. 


Fam. K., u. 9. u. m. ۰ 
4 
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die fich zwiſchen zwey zuſammengehaͤfteten Blättern verbergen, oder durch 
ihr haarichtes Ausſehen ſchuͤtzen, und entweder ſammetſchwarz oder hoch⸗ 
buntſcheckicht ſind ('). Man muß daher zugeben, daß der Keim oder das 
Grundgewebe des jungen Raͤupchenkoͤrpers ſchon alſo beſchaffen iſt, daß der 
nämliche Blätterfaft bey jeder beſondern Raupenart auf eine beſondere Wei⸗ 
fe abgeändert, und zu einer beſondern Verbindung geleitet wird, woraus 
jene Verſchiedenheit der Farben entſtehet. Kann man aber dam in dem Ur⸗ 
heber der Natur die Abſicht verkennen, der Ausrottung einer ſolchen Art 
durch dieſe Aehnlichkeit der Farbe vorzubeugen, und diejenigen Geſchoͤpfe, 
denen er, um mehr Abwechslung, mehr Wirkung und Gegenwirkung in 
der Natur zu unterhalten, oder derſelben übermäßige Vermehrung zu but: 
dern, u. dergl., Feinde aufgeſtellet hat, nicht ganz ohne Mittel zu ihrer 
Rettung zu laſſen 2 beſonders, wenn man beynebens noch erwaͤget, daß 
die zween ſchwuͤlſtigen Ringe jederzeit Aſthoͤckern ungemein ähnlich find, und 
daß die Raupe aus einem ihr beygelegten Naturtriebe, indem ſie ſich mit 
den letztern vier Füßen jedesmal an einen juͤngern Aſt anſetzet, mit dem uͤb⸗ 
rigen Leibe unter einem mäßigen Winkel, ganz wie ein Sproß, aufgerich⸗ 
tet, und in ſolcher Stellung unverrückt den Tag hindurch harret (92 

Zur Verwandlung in die Pupe haͤftet die Raupe gemeiniglich gez 
gen Ende des Septembers zwey oder drey Baumblätter mit einer braͤunlich⸗ 
ten Seide zuſammen. In dieſem Gewebe legt fie die Haut nach 2. oder 3. 
Tagen ab. Die Pupe iſt braun; ihr Hinterleib ſchlank und ſpitzig. Der 
Schmetterling bricht unterm freyen Himmel meiſtens im May, in dem war⸗ 
men Zimmer aber gemeiniglich im Jaͤner aus. 
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(0 Von den erſtern it vorzüglich die Eu⸗ 
lenraupe Fam. R. n. C.; von den andern die 
Spinnraupen Pam. B., n. 1. (in jedem 
Alter und in den verſchiedenen Haͤuten), Fam, 
D,, n. 4. und n. 6., die Eulenraupe Fam. 
B., n. 1. u. d. m. 

Wir müßen doch hier auch nicht ganz‏ ری 
übergehen, daß die Raupe, wie manche andes‏ 
ren Spannraupen, ben dieſer Ruhe die Vorſicht‏ 
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braucht, einen von ihrem Kinne ausgezogenen 
Seidenfaden an das Aeſtchen, auf dem fie Op, 
anzukleben, um bey einem Windſtoſſe oder ders 
gleichen Umſtande, wo ſie ſich auf dem Aſte 
nicht erhalten kann, durch Hilfe dieſes eiligſt 
verlängerten Fadens doch in der Luft hangen 
zu bleiben, und nach der Zeit wieder auf ih ⸗ 
ten Aſt zu klettern. 
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Das Männchen dieſes Spanners hat fehr merklichgekaͤmmte, das 
Weibchen aber nur borſtenfoͤrmigte Fuͤhlhoͤrner; bey beydem Geſchlechte 
find die Flügel, vorzüglich die untern, einigermaſſen ausgezackt; der Leib iff 
blaß⸗ oder roͤthlichtgelb, mit duͤſtern Puͤnetchen beſprenget, die Grundfar⸗ 
be aller vier Fluͤgel auf der Ober -und Unterſeite () weißlicht, gegen dem 
Schulterwinkel und zum Theile auch gegen dem Untenrande ſafrangelb; dar⸗ 
über find braune oder dunkelrothe Puncte und Strichchen gleichſam ver⸗ 
ſtreuet; zween rothbraune Querſtriche theilen vornehmlich den Raum der 
Oberfluͤgel in drey faſt gleichbreite Felder; am Außenwinkel ziehet ſich eine 
oraniengelbe, einwaͤrts braune und mit einem hellen Strichchen beſchraͤnkte 
Mackel gegen der Mitte des Untenrandes hin. 

Der Schmetterling dieſer Art aͤndert faſt eben ſo ſehr, als die Rau⸗ 
pe ab: die meiſten dieſer Spanner haben bey den itzt beſchriebenen Farben 
im Mittelraume eines jeden Flügels ein mondfoͤrmigtes ſilberweißes meiſt 
durchſichtiges Fleckchen, das uns eben zu dem lateimiſchen Namen der Art 
(Lunaria) Anlaß gegeben hat. — Allein wenn dieſes Merkmaal nur den 
meiſten, wird man ſagen, wicht aber allen Spannern dieſer Art eigen iſt, 
fo iſt die Benennung ſchlecht gewaͤhlet. — Wir hatten dieſelbe unter uns 
ſchon eingefuͤhret, bevor uns Spielarten ohne jenen Charakter zu Geſichte 
kamen; und es ſchien uns danach unannehmlich, dieſen angewohnten Na⸗ 
men wieder abzuthun; wir fanden auch bald, was uns fuͤr jenes Mond⸗ 
fleckchen ſchadlos halten koͤnnte. Es iſt die goldgelbe Mackel an dem Au⸗ 
ßenwinkel der Oberfluͤgel, die beylaͤufig ebenfalls von der Geſtalt eines Halb⸗ 
mondes, zu beyden Seiten der Fluͤgel gleich ſichtbar, und bey allen einzel⸗ 
nen Stücken dieſer Spannerart zugegen iſt. Und wir glauben, daß wir 
in Anſehen dieſer Mackel den Namen Lunaria bey unſerm Spanner wenig⸗ 
ſtens mit eben ſo vielem Rechte pe „als Geoffroi den bekannten 

Nacht⸗ 


O) Gem ſchon oben bey der Familie (103. es nicht befremben kann, daß bey ihnen, wie 
S.) angemerkt worden, Daf dieſe Spanner bey den Tagſchmetterlingen, die untere Seite 
in der Nube die Flaͤgel nicht verbreiten, ſon⸗ Weben fo lebhaft und reizend oder auch reizender 
dern fie einigermaſſen erhoben tragen; daher als die obere, gefaͤrbet iff, 
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Nachtſchmetterling Ph. Bucephala Lin. () wegen der eyrunden blaßockergel⸗ 
ben Fluͤgelmackel, die Seba lieber mit einem Wappenſchildchen verglich (7), 
la Lunule genennet hat (***). Aber wir haben von dieſen gemeinern Span⸗ 
nern der gegenwaͤrtigen Art noch anzumerken, daß ihre Fluͤgel ſehr merklich 
ausgezackt, oder tief eingeſchmtten , und ungleich gezaͤhnet, dabey meiſt 
gelblichtweiß find; daß fib auf der Oberfluͤgel beyden Seiten zwiſchen den 
zween erwähnten Strichen noch ein dritter, doch gelinderer, an des Fluͤ⸗ 
gels Außenrande mit dem untern faſt veremigter, an dem Innenrande aber 
von beyden gleichweit entfernter Querſtrich zeiget; daß die Mondfleckchen 
der Unterfluͤgel eine ſchwarze Einfaſſung und in ihrer Hoͤhlung eine vorra⸗ 
gende Spitze haben; daß auf der Oberſeite zwo mattſchwarze Linien von 
dem Mondchen bis zu dem Innenrande des Fluͤgels fort, und dort dann 
zuſammen laufen; daß ſich endlich auf der Unterſeite dieſer Unterfluͤgel zween 
zimmetrothe Querſtriche fo einander nähern, daß das ſafrangelbe Zwiſchen⸗ 
feld vielmehr ein ſchmales Querband vorſtellet (). 

Für die zweyte Abänderung ſetzen wir jene eben nicht ſeltene ۸ 
cke an, denen das Mondfleckchen mangelt. Sie ſehen den vorgehenden au 
Farbe ſehr aͤhnlich; ihre Flügel find im Grunde ebenfalls gelblichtweiß, aber 
da fie mit purpurfarbenen Querſtrichchen und Puncten dicht beſaͤet ſind, 
ſehen fie vielmehr roͤthlicht aus. Zwiſchen den zween Querſtrichen der Ober⸗ 
flügel findet ſich auch hier ein dritter, aber von dem untern ganz entfernter, 
mit dem obern gleichlaufender braunrother Bogenſtreif. Der Unterflügel 
Oberſeite zeigt manchmal eine matt purpurfaͤrbigte Querlime, ſonſt ganz 
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(O Man kann deſſelben Abbildung unters 
deſſen bey Röſeln Tom. I. Cl. II. Pap. nog, 
Tab. XIV. nachſehen. 


(Der Schmetterling beißt ihm darum: 
Le porte - ecuſſon, und Phalaena armigera. 
Sebae Tbeſ. Tom. 4. in ind. 

() Hiſtoire abregee des Infetes, Tom, 2. 
Phal. 28. 


Ceci In der Abbildung find dieſe ۵ 
ven Merkmaale der erſten gemeinern Spielart 


eben nicht aufs genaueſte ausgedruckt, nament⸗ 
lich follten die Flügel mehr ausgezackt, auf 
der Oberſeite zween entferntere Striche, nicht 
aber ein Querband von einer beſondern Farbe, 
und das Querband der Unterflägel noch ſchmaͤ⸗ 
fer ſeyn. Wir haben unſern Kuͤnſtlern 2. oder 
3. Abaͤnderungen zur Auswahl vorgelegt; fie 
haben die erſte gewaͤhlet, aber von andern te 
was weniges beygemiſchet. Es iſt Hei Sile 
derung aber auch nur als ein vorläufiger Ver⸗ 
ſuch anzuſehen. 


48 ¢ 283 


kein Zeichen. Ihre Unterſette iſt groͤßtentheils taubenhalsfaͤrbigt mit einem 
weißzlichten Querbande, und einem kleinen ſchneeweißen Winkelzeichen, das 
des Mondfleckchens Stelle zu vertreten ſchent. Der Flügel Untenrand iff 
nicht fo wohl zackicht, als ausgeſchweiſt und ſtumpf gezaͤhnet. 

Die dritte Abaͤnderung, deren Raupen auf Birken lebten, kommt 
der zweyten nahe; doch bemerkt man an den Oberfluͤgeln keinen eigentlichen 
Mittelſtreif; die zerſtreuten laͤnglichten Puͤnetchen ſind dunkelbraun; die 
Unterſeite aller Flügel gegen dem Schulterwinbel braͤunlichtockergelb, ſonſt 
groͤßtentheils, beſonders gegen dem Untenrande, umbra ۶ und olwenbraun⸗ 
Der Fluͤgelrand hat ein wenig längere Zähne, 

Die vierte Abaͤnderung iſt wieder auf der Fluͤgel Dberfeite der zwey⸗ 
ten gleich; aber auf ihrer Unterſeite herrſchen nur ſehr niedliche oder auch 
hohe Farben; und zwar auf der der obern Fluͤgel faſt durchaus eine Pfir⸗ 
ſichbluͤthfarbe, auf der der untern groͤßtentheils ein Jonqullengelb; dieſes iff 
durch ein flachsbluͤthfarbenes, beyderſeits von zimmetrothen Strichen ۶ 
ſchraͤnktes Querband in zween faſt gleiche Theile geſchieden; zimmetfarbene 
zerſtreute Strichchen dämpfen auch die gar zu groſſe Lebhaftigkeit des ۶ 
ben. An des Querbandes oberm Rande iſt ein, obſchon ſehr kleines weißes 
Mondſieckchen, doch deutlich genug zu ſehen. Der Fluͤgelrand Debt faſt 
ganz gerundet aus. Das ganze Thierchen iff nicht einmal halb fo groß, 
als von dieſer Art manche andere find, Die Raupe iſt diejenige, die wir 
auf der Stachelbeerftaude antraffen; fie hatte alle Merkmaale dieſer Art, 
verwandelte ſich aber ohne Mangel des Futters gar bald, ob ſie uns ſchon 
noch nicht einmal zur Haͤlfte ausgewachſen ſchien. 

Die fuͤnfte Abänderung fällt unter den übrigen durch die Volle oder 
Staͤrke ihrer Farben ſehr in die Augen; der Grund iſt durchaus von einer 
Ihr lieblichen Fleiſchfarbe, die doch auf der Oberſeite heller, auf der ۶ 
feite aber, vornehmlich der Unterflügel, gewiſſer maſſen voller erſcheinet. Auf 
dieſer Unterſeite iſt die ganze obere Hälfte und ein Theil der untern hoch ۶ 
miengelb. Die gewöhnlichen zween Querſtriche der Oberfluͤgel find von ۶ 
nem tiefen Rothbraun, das faſt ins Schwarze fällt, Der aͤußere, ſonſt 
immer gerade, iſt bey dieſer Spielart wellenfoͤrmigt; gleich inner deſſelben 
hat ein dritter breiterer purpurbrauner ganz die naͤmliche Richtung, und 
dieſe zween ziehen ſich ferner bogenfoͤrmigt auch über die Unterfluͤgel allzeit un 
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einer gleichen kleinen Entfernung hin. Em wenig unter denſelben zeigt ſich 
auf jedem Flügel ein ht groſſer ſchwarzer Punct, und nach dieſem bis an 
des Flügels Untenrande und Innenwinkel eine Mackel von dunkler Olivers 
farbe. Auf den Oberflügeln befindet ſich eine ähnliche auch im Mittelraume 
zwiſchen den Querſtrichen. Die charakteriſtiſche Mackel am Außenwinkel iſt 
von einer gluͤhenden Pomeranzenfarbe, einwaͤrts rothbraun gerandet. Die 
durchſichtigen Mondfleckchen find an dieſen Stuͤcken ſehr ſichtbar und regel⸗ 
mäßig, dem noch ganz jungen Monde ahnlich. Der Rand der Flügel iſt 
fo ziemlich ausgezackt. Dieſe Spielart konnte vielleicht für ein Muſter eines 
ſehr ſtarken und zugleich doch anmuthigen Colorites ſelbſt auch Malern die⸗ 
nen. Obſchon die Farben fo voll, und fo verſchieden find, iſt doch lein 
harter Abſtand zu bemerken; die kraͤftigern find immer einigermaſſen ver⸗ 
ſchmolzen, und die im Vergleiche der übrigen gar zu gelinde Fleiſchfarbe tft 
durch häufige dunkelbraune Strichchen und Puncte verſtaͤrkt; man findet 
durchaus Harmonie. Wir kennen dieſer Abaͤnderung Raupe nicht , und 
ſelbſt ron dem Schmetterlinge beſitzen wir nur ein Stück, haben aber ben: 
nebens ein und andres ganz ähnliches in den Sammlungen unſere Freunde 


hen. 

Die ſechſte Abänderung endlich zeichnet ich vornehmlich durch der 
Farben Zaͤrte und Gelindigkeit aus: Ueber den größern Theil der Unterſeite 
verbreitet Do eine liebliche Paillefarbe; auf der Oberſeite iſt mit derſelben 
ein noch gelinderes Apfelgruͤn hie und da in den mof ichten Grund verſchmol⸗ 
zen. Was aber das ſehr ſanfte Anſchen vorzuͤglichſt. zu befördern ſcheint, 
iſt, daß die laͤnglichten Puͤnetchen, mit denen alle vorbeſchriebenen Stüde 
gleichſam befäct find, hier kaum bemerket werden. Die Zeichnung iſt eben⸗ 
falls zart, ſonſt aber ſamt dem Fluͤgelſchnitte derjenigen der erſten Abaͤnde⸗ 
rung gleich. Zuletzt koͤnnen wir nicht umgehen, zu bekennen, daß wir 
manchmal verſuchet worden find, eine und andere dieſer Spielarten für o: 
gentliche beſondere Arten zu halten, die freylich allernaͤchſt verwandt ſeyn 
würden; doch wir glauben, fuͤr das Gegentheil beſſern Grund zu haben. 

Aber war denn dieſe Art, von der man hier und zum Theil auch 
anderswo fo viele Stuͤcke, ja ſelbſt fo viele beträchtliche Spielarten vorweist, 
in Büchern bisher unbekannt? — Nein! wir haben ſchon ſelber oben, 
bey der Verſchiedenheit des Raupenfutters, eines Albins erwaͤhnet: er 

ſtellt 
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ſtellt Raupe und Schmetterling fo ziemlich kennbar auf der 42. Tafel in der 
68. Figur, und noch gewiſſer auf eben dieſer Tafel, aber in der 69. Figur 
(oder unter den Buchſtaben: e, k, g, h,) und endlich eben fo deutlich 
auf der 95. Tafel (unter a, b, c, d,) vor. Von dieſer letztern merket 
er ſelber an, daß fie mit jener 42. Tafel 69. Figur einerley Art entwerſe, 
und daß er die Schilderung des Spanners bloß darum wiederholet habe, 
„ weil die Raupen an Farbe verſchieden waren.“ Iſt aber dieſe Gran: 
nerart auch in dem Naturſyſteme angefuͤhret? — Wir konnten fie wenig: 
ſtens daſelbſt nicht erkennen; und, da uns von den dort beſchriebenen Arten 
kaum mehr eine mangelt, laͤßt ſich auch nicht wohl vermuthen, daß wir ſie 
verkennet haben. Albins vorerwaͤhnte 42. Tafel 69. Figur wird zwar 
bey zwo verſchiedenen Arten, der 20 8. Ph. (Geom. Prunaria) und der 
214. (Geom, Atomaria) angezogen; allein fie ſtimmt ganz mit keiner der 
beyden Beſchreibungen ein. Die Ph, Prunsria kann man, wie wir Then 
oben, 152. S., gemeldet haben, in Hrn. Schaͤſſers Abbildungen regens⸗ 
burgiſcher Inſecten 17. Tafel 2. und 3. Figur, und die Ph. Atomaria bey 
Friſchen 13. Theil 5. Tafel, auf die fib Hr. v. Linne ſelbſt berufft, ger 
ſchüdert ſehen. Die bloſſe Gegeneinanderhaltung wird keinen Zweifel übrig 
laſſen, daß ſich an jenen Stellen ein Druckfehler oder ſonſt einige Irrung 
findet. 


XVS. 


Der ٩۵ ۸۱ ۷۰ 
P. Pyralis Salicalis. 


Phalaena Pyr. palpis exiguis, antennis pubeſcentibus, alis cinereo- 
griſeis, fuperioribus ſtrigis tribus obliqtfis fulvis. 

Larva 14. - poda, nuda, tenuis, viridis, linea dorfali fatura- 
tiore. 

Habitat in Salice triandra, viminali &c, 

La Phalene (Pinceur) griſe- d' ardoiſe, ۵ trois bandes obliques bru- 
nes & jaunes- feuille- morte, 

La chenille à quatorze jambes, verte du Saule. 


Nn 3 Die 
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Die Raupe (Tab. La Fig. 5.) (0) hat nur drey paar ۸ 
und zwiſcben denfelben und den Bruſtfuͤßen drey fußloſe Ringe. Sie iff 
durchaus hr ſchlank, ۵۴ doch einiger maſſen ſowohl gegen dem Kopfe, 
als gegen dem Hinterleibe ab. Die Farbe iſt durchgehends ein zartes an⸗ 
muthiges Grün, nur an dem kleinen halbkugelichten Kopfe und an den Fürs 
ßen ein wenig blaͤßer. Sie ſchmicgt ſich in der Ruhe ganz an die gleichfärs 
baten Weidenblaͤtter, vorzüglich an derſelben etwa ſchon ausgeſreſſenen 
Rand. Wir haben ſie noch auf keiner andern Pflanze als auf Weiden 
gefunden. 

Die Verwandlung geſchieht gemeiniglich zu Anfange des Brachmo⸗ 
matê in einer laͤnglichten weichen Huͤlſe, die ſich die Raupe bey uns in einem 
hoͤlzenen Behaͤltniſſe aus ihrem Seidenvorrathe und abgenagten Holzſpaͤnen 
verfertigte. Die Pupe war ſehr ſchlank, ſchwarz und glänzend. 

Der Schmetterling kroch im warmen Zimmer um die Mitte des 
Jaͤners aus; in der freyen Luft wird er etwa zu Anfange des Aprils herz 
vorkommen. Seine Fuͤhlhoͤrner find borſtenfoͤrnugt, dabey doch mit eint⸗ 
gen ſehr feinen Haͤrchen beſetzet; die Augen ſind in Anſehen des Thierchens 
groß; eme nicht ſehr lange hellbraune Rollzunge liegt zwiſchen zwo Heinen, 
gerade vorragenden dunkelbraunen Fuͤhlſpitzen; der Ruͤcken und die Oberſelte 
der Oberfluͤgel find von einem ſehr annehmlichen Schiefergrau, der Hinter⸗ 
leib, die Füße, die Unterflügel und die ganze Unterſeite von einer blaſſen 
Aſchenfarbe. Auf den untern Flügeln iſt ein kleiner Theil am Untenrande 
fehr verdunkelt, auf den obern aber zeigen ſich drey bunte Streife, die Ders 
ſelben Oberflaͤche in vier Felder theilen. Dieſe Streife lauſen ſchief, faſt 
durchaus von einander gleich entfernet und ſanft geſchwungen; der unterſte, 
zugleich ein wenig bogenfoͤrnugt, endet ſich an des Flügels ſpitzigem Auf 
ſenwinkel. Jeder iſt von zween verſchiedenen Strichen zuſammengeſetzet, 
derer einen hochkaſtantenbraun, der⸗andere fein ockergelb. Dieſer ſteht abs 
wärte bey dem oberſten Streiſe, bey den zween übrigen aufwärts, Der 
unterſte Streif hat noch Darüber auf der braunen hohlen Seite eine ein we⸗ 

nig 


O Auf den ımbemaften Kupfertafeln find hernach zu beſhreibenden Wick eratt in der 
Deh die Raupe, als der Schmetterling die⸗ F. Fig. vorgeſtellet. 
fer Art in der 6, Fig, „ entgegen jene der gleich 
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nig entfernte, am Ende doch vereinigte ſchwaͤrzlichte Linie, die genau einen 
von einem Bogen geworfenen Schatten buͤdet. Ueberhaupt iſt das ganze 
Thierchen ſehr artig geſtaltet, und die Farben laſſen im Originale viel nied⸗ 
licher, als man es in der Abbildung leicht ausd ruͤcken kann. 


XVIS. 


Der Buchenwickler. 
Ph. Tortrix Fagana, 


Phalaena Tort, alis rhombeis ſuperioribus grifeo - purpurafcentibus, 
ſtrigis aut maculis ad omnes margines flavis, inferioribus albis, autennis 
corpore longioribus, apicem verſus crafiufeulis. 

Larva viridis, capite ſubgloboſo. 

Habitat in Fago ſylvatica. 

La Chappe griſe - colombine à taches marginales jaunes. 

La Chenille verte rouleufe des feuilles de l' Hetre. 

Die Geſtalt der Raupe (Tab. I. a. Fig. 6.) iſt von der gemeinſten 
Form, die Farbe durchaus lieblichgruͤn, nur der kugelichte Kopf und die 
ſechszehn Fuͤße ſind ein wenig blaſſer. Sie wohnt auf der gemeinen oder 
ſogenannten Rothbuche in einem zuſammengerollten Blatte, das ihr zu⸗ 
gleich zur Nahrung dienet, aber eben darum, wann es zuviel durchfreſſen 
iff, mit einem friſchen verwechſelt wird. Durch was für Kunſtgriffe dieſes 
ſchwache Thierchen das ziemlich ſteife Blat der Buche in eine Rolle bringt, 
werden wir ein auersmal genau erklaͤren. Unterdeſſen kann man es von 
einer andern Art bey Reaumüͤrn leſen, und felbft auf mehrern Kupferta⸗ 
feln entworfen ſehen (*). 

In dieſem gewickelten, von innen mit weißer Seide gefuͤtterten und 
oben und unten verſponnenen Blatte verwandelt ſich endlich die Raupe in 
ein rothge bes glänzendes Puͤpchen. Dieß geſchah bey uns den 12. Heu⸗ 
monats; der Schmetterling kroch den 29. eben deſſelben Monats aus. 


Der 
(°) Memoires pour 1 Hiſt. des Inf, Tom. 2. Mem. 5. Tab. 13. 14. ۰ 
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Der kleine Wickler (Tab. I. b. Fig. 6.) hat ein ungemein zartes 
und niedliches Anſehen: die Oberflache der obern Flügel iſt groͤßtentheils 
columbin s oder taubenhalsfaͤrbigt , bey manchen Stuͤcken doch vielmehr 
blaßroſen⸗ oder auch apfelbluͤthfarben, gegen dem Außen - und Untenvande 
jedesmal mit einer karmaſinrothen Linie beſchraͤnket. Außer dieſer iſt der 
Rand fein jonquillengelb, am Ulntenrande zwar in Geſtalt eines nicht ganz 
an den Innenwinkel reichenden Streifchens, am Außenrande aber als eine 
oder zwo in den Mittelraum eindringende Mackeln. Auch am Innenrande 
zeigt ſich nahe am Schulterwinkel ein ſolches doch bleicheres Fleckchen, und 
über daſſelbe noch ein hochgelber Punct. Selbſt durch den groͤßern Theil 
des roͤthlichten Mittelraumes ſcheint gewiſſermaſſen ein hellgelber Grund 
durchzublicken, fo, daß man vielleicht die ganze Oberfläche nicht unſchick⸗ 
lich einem Schielertafte, der aus gelben und rothen Faden beſteht, und in 
verſchiedenen Falten liegt, vergleichen koͤnnte. Die Ulnterſeite dieſer Ober⸗ 
fluͤgel iſt noch hoͤher roth, meiſt incarnat, an den Randen doch ebenfalls 
gelb. Die untern Fluͤgel ſehen einem weißen Atlas gleich, den ſie doch an 
Feinheit und Glaͤtte weit übertreffen; am Untenrande zeigt ſich auf der Un⸗ 
terſeite und manchmal auch auf der Oberſeite eine zartrothe Linie; außer 
derſelben aber iſt der breite Fluͤgelſaum mehr gelblichtweiß, der Leib hell 
flachsfarben. Die weißlichten, den Leib und die Flügel an Laͤnge uͤbertref⸗ 
fenden Fuͤhlhoͤrner nehmen, was ſonſt bey den Nachtſchmetterlingen unge⸗ 
wohnlich iſt, gegen ihrem aͤußerſten Ende eim wenig an Dicke zu. Der 
Umriß der Flügel iff in der Abbildung ziemlich genau gezeichnet, und koͤmmt 
jenem der bekannteſten Wickler Viridana und Clorana Lin. am mächften. 


XVII . 
Die Wickenſchabe. 
Ph. Tinea ۰ 
Phalaena Tin, cinerea - grifen, antennis pectinatis, alis rotundatis, 


dellexis, femipellucidis. 
Lar- 
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Larva olivaceo - nigroque varia, intra cucullum ex paleis tranſver- 
fis compoſitum latitans. 

Habitat in Vicia, Lathyro ۰ 

La phalene Teigne grife ۸ antennes en peigne & alles arrondies, 
presque transparentes. 

La chenille Teigne noirätre ù fourreau de pailles tranfverfes, de 
la Veſſe. 

Die Raupe (Tab. I. a. Fig. 7.) ſteckt vom erſten Tage, an dem 
fie aus dem Eye kriecht, bis zu ihrer letzten Verwandlung in einer Hülfe, 
die fie ſich ſelber bauet, und immer mit herumſchleppet. Sie ſtreckt nebſt 
dem Kopfe ſelten mehr denn vier Ringe aus derſelben hervor. Beym er⸗ 
ſten Anblicke oder auch bey einer gememen Unterſuchung ſcheint ſie außer den 
ſechs Bruſtfuͤßen, die klauenfoͤrmigt und ſchwarz find, ganz keine Füße zu 
haben: allein mit einem fehr ſtark vergrößernden Glaſe bemerkt man nicht 
nur zween, obſchon wenig abgeſonderte Schwanzfuͤße, ſondern auch acht 
kaum vorragende, dabey doch mit einer ganzen Haͤckchenkrone beſetzte Bauch⸗ 
fuͤße. Die Grundfarbe iſt ein dunkles Oliv, das aber von ſchwarzen Baͤn⸗ 
dern, Streifen und Mackeln fo viel durchſchnitten, und beſetzet iſt, daß 
nur hie und da einzelne oder zuſammenſtoſſende Puncte und verſchieden ger 
ſtaltete Strichchen von demſelben uͤbrig ſind; wenn man nicht etwa daher 
den Grund lieber ſchwarz und bloß olivenfärbigt geſprengt nennen will. Der 
gewoͤlbte, einem geglätteten Helfenbeine ſehr ähnliche Kopf zeigt ſich von 
dieſer Vermiſchung der zwo Farben ebenfalls ſcheckicht. Auf dem Leibe, 
vorzüglich auf den vorderſten Ringen ſtehen ſeltene ſehr feine, doch nicht 
eben gar kurze Haare. Aber die Hülfe verdient beſonders bemerket zu 
werden. 

Sie befichet aus Stuͤckchen von duͤrren feinen Grasſtengeln oder 
vielmehr von ausgetrockneten Aeſtchen verſchiedener zarter Pflanzen. Dieſe 
Stuͤckchen haben faſt durchgehends gleiche Lange und Dicke, find auch ins⸗ 
gemein ſehr ordentlich auf einander gereihet, oder wenigſtens fo genau zu⸗ 
ſammengeſetzet, und unter einander verbunden, daß nicht der geringſte 
Raum leer zu fehen iſt. Man beobachtet an der ganzen länglicht eyfoͤrnug⸗ 
ten Huͤlſe, wenn man ſie genau betrachtet, gemeiniglich fuͤnf oder ſechs 
Seiten und eben fo viele Ecke, an denen die kleinen Querbalken zuſammen⸗/ 

Oo und 
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und etwa wechſelweiſe ein wenig über einander laufen. 


Doch ſind dieſe Ecke 


ganz und gar nicht ſcharf; ja auch ſonſt, wenn zuweilen einige Unordnung 
in der Lage der Stuͤckchen mit unterlaͤuft, iſt doch alles abgeecket, und 


auf gewiſſe Art geruͤndet. 


Dieſes mag wohl unumgänglich noͤthig ſeyn, 


wenn die Raupe mit dieſem ihren Hauſe, mit dem ſie ſtaͤts von einer Pflan⸗ 


ze auf die andere klettert, fortkommen fol (*). 


(Man darf darum nicht glauben, daß 
auch die Hilfen aller andern der gegenwärtigen 
nahe verwandten Arten von außen ſo glatt 
und eben ſeyn. Doch iſt bey jeder dafuͤr geſor⸗ 
get, daß fie beym Auf- und Niederſteigen oder 
Hin + und Herklettern nicht fehr aufgehalten 
und belaͤſtiget werden. Von einer der hier 
beſchriebenen allernächft verwandten Art, die 
wir auf Gebirgen und Felſen fanden, hat auch 
die Huͤlſe mit der hier entworfenen faſt gleiche 
Geſtalt, nur iſt ſie jedesmal in der Mitte ein 
wenig ſchwuͤlſtiger, und ſpitziger gegen die 
beyden Ende. Die Pflanzenſtengelchen liegen 
gleichfalls quer; find aber zugleich einigermaſ⸗ 
fen auswärts gerichtet; dadurch fie der Huͤlſe 
ein rauhes und ſtachelichtes Anſehen geben. 
Vielleicht wird fie vermoͤge der Schnellkraft 
dieſer vorragenden Theile über Steine leichter 
fortgezogen; fie wurde fich durch dieſelben aber 
auch zwiſchen dent Felſenpflanzen, von denen 
ſich die Raupe naͤhret, vielfältig anhängen, 
und ſperren; Allein die Raupe ſpannt eben 
Aber die vorſpringenden Ende der Stengelchen 
ſowohl quer als laͤngs der Huͤlſe Faͤden von 
weißer Seide, die die ganze Hüffe, wie ein 
feiner Schleyer, uͤberdecken. Die von uns ge⸗ 
ſammelten Raupen dieſer Art haben ſich nunmehr 


Dieſe ihre Wohnung iſt 
zu⸗ 


endlich nach einem zweyten Winter verwandelt. 
Die Übrigen Schabenarten, die den zwo 
erwaͤhnten im Betrachte verſchiedener Merkmaa⸗ 
le ſehr nahe kommen, und mit ihnen von einer 
Familie ſind, geben den kleinen Balken, den 
Pflanzenſtengelchen, aus denen fie ihr Haus zus 
ſammen ſetzen, ſchon eine in Abſicht auf das 
Fortbringen viel bequemere Richtung, namlich 
nach der Länge ihres Leibes; fie verbinden dies 
ſelben daben vorne ſehr genau mit dem weichen 
Gewebe, das ihren Leib unmittelbar wie ein 
enger Sack ungiebt , laſſen fie aber hinten fren; 
wie fie denn wirklich vom Leibe abſteben, und 
ſich zerſtreuen. Sie machen die Bewegung 
der Huͤlſe einigermaſſen huͤpfend, und dadurch 
vermuthlich leichter, geben aber dabey der An- 
ſtrengung der Raupe, wenn fie zwiſchen Plats 
zenaͤſtchen, nahen Grashalmen, oder ſonſt durch 
irgend einen engen Raum dringen will, leicht, 
lich nach, und ſchmiegen ſich ganz an den Leib. 
In hieſigen Gegenden fanden wir von dergleis 
chen Schabenraupen bisher nur vier Arten, 
ob wir ſchon aus den unter unfre Haͤnde gefal⸗ 
lenen Schmetterlingen dieſer Familie auf meh⸗ 
rere ſchließen koͤnnen. Die, erſte und gemein⸗ 
ſte iſt eine ſehr kleine Art, die an ihr Seiden⸗ 
geweb nur eine Reihe nicht ſehr ungleicher 
۲ Sten⸗ 
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zugleich fo dicht und feſt, daß man wirklich Mühe hat, fie zu brechen: die 
Raupe iſt darinn wider alle ihre Feinde geſchuͤtzet, beſonders, da die Huͤlſe 
oben an der Oeffnung einen ſchlaffen Kranz hat, vermoͤge deſſen ſie, gleich 
einem Beutel, zu ſchließen iſt; wie denn die Raupe bey Vermuthung einer 
Gefahr dieſelbe angenſcheinlich mit einem Paar kurzer Faͤden an ein Aeſtchen 
haͤftet, und ſich darinn ganz genau verſchließet. Dieſes geſchieht auch je⸗ 
desmal auf mehrere Tage, wenn ſie ihre Haut aͤndern, und auf mehrere 
Wochen, wenn ſie ſich in die Pupe verwandeln will. Aber dieſe Zelle aus 
duͤrren Stengeln, wird man denken, mag doch für eine Raupe, die fo 
gar die freye Luft zu ſcheuen ſcheint, und noch mehr fuͤr die anfangs ſehr 
zarte Pupe ein hartes Lager ſeyn. — Freylich wohl, wenn ſich die Rau⸗ 
pe nicht, wie durch die aͤußere harte Wand Schutz und Sicherheit, ſo 
durch innere dichte Fuͤtterung von gelinder Seide auch Bequemlichkeit zu 
verſchaffen wuͤßte. 

Aber wird bey Betrachtung ſolcher Dinge nicht etwa jemand verſu⸗ 
det werden, dieſer Raupenart mehr Geſchicklichkeit, als ſelbſt manchen, 
in Kuͤnſten minder geuͤbten Menſchen zuzumuthen? beſonders wenn er dar⸗ 
uͤber noch erwaͤget, daß die Raupe dieß ihr Werk ohne allen Werkzeug, 
und nur mittels ihres Gebiſſes und ſechs kleiner Klauen zu Stande bringt, 
daß ſie darinn keinen Lehrmeiſter, keine Vorzeichnung, kein Muſter hat, 

O0 2 daß 
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Stengelchen befeſtiget. Sie iſt bey Reau⸗ deckt. Die vierte führe ſtatt ſolcher Stengel⸗ 
muͤrn (Inf. Tom. 3. tab. II. Fig. 7. 8.9.) chen Fire gerundete Blaͤtterſtückchen, die faſt 
und Friſchen (6, Th. 7. Tafel) abgebilder, wie die Schuͤppen Gen einem berſtenden ۶ 
aber man iſt uber ihr Futter nicht einige Die nenzapfen geordnet find. Auch dieſe zwo Arten 
zweyte, die Maffe unſerer ıten Scheinſpin⸗ hat Reaumuͤr gekannt, und auf der vorer- 
nerſchabe, iſt groß, von Hen. P. S. Pal⸗ waͤhnten Tafel (Fig. 10. I1.) obſchon mit 
las (Nova Ada . .. Curioforum Naturae Tom. verjuͤngtem Maaßſiabe vorgeſtellt; da er fie 
3. 1767. tab. 7. Fig. 10.) entworfen. An ih- aber nur ein und das anderemal antraff, und 
rer Hülfe iſt ebenfalls nur eine Reihe Stengel nicht zur Verwandlung brachte, empfahl er 
chen, die jedesmal von ungleicher, groͤßten⸗ andern Nalturforſchern, denen fie aufſtoſſen 
theils aber ſehr betruͤchtlicher Länge find, feſt würden, die Unterſuchung derſelben ſehr eifrig. 
gemacht. Die dritte Art trägt ihre Hülfe mit Wir find darinn bisher eben nicht ſehr glücklich 
20. bis 30. Reihen ſehr kurzer, nach Art der geweſen. K 

Dachziegel übereinander liegender Stengel be 
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daß fie dieſe ihre Kleidung, ihre Wohnung und Verſchanzung gleich die er⸗ 
ſte Stunde, da fie auf die Welt kommt, zu verfertigen, die ganze Zeit ih⸗ 
res Lebens uͤber zu erhalten, und ſich dieſelbe doch immer zu rechte zu ma⸗ 
chen, oder nach dem Maafie ihres ſehr beträchtlichen Wachsthumes zu ۶ 
weitern weis ? Allein die einzige Erinnerung, daß Raupen von einer Art 
ihre Arbeiten immer gleich und ganz nach dem nämlichen Man verfertigen, 
der Menſch entgegen an feinen Werken taufendfältig prüfet und abaͤndert, 
iſt ſchon hinlaͤnglich die Fähigkeit des einen und des andern gehörig zu une 
terſcheiden. 

Die Verwandlung geſchieht in eben derſelben Hilfe, gemeunglich 
im Brachmonate. Die Pipe iſt dunkel rothbraun und ſtumpf. Der 
Schmetterling bricht beylaͤufig nach drey Wochen aus. 


XVIII ۰ 


Das Männchen dieſer Schabenart ficht ganz den Spinnern unſrer 
erſten drey Familien ahnlich, die ſonderlich gerundete, weiche und ſchlaffe 
oder nicht genau ausgeſpannte Fluͤgel haben, und dieſelben in der Ruhe faſt 
flach oder nur ein wenig abwaͤrts geneiget halten. Es iſt ganz zungenlos; 
Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr ſtark gekaͤmmet; Kopf, Ruͤcken, Hinterleib und 
die Schenkel der Füße find ungemein wolligt, nur die Flügel find ſparſam 
beſtaͤubt, oder mit Schuͤppchen wenig bedecket, und werden, wenn das 
Thierchen Deh ein paar Stunden uͤberlaſſen iſt, durch das ungeftümme Her⸗ 
umſchwaͤrmen bald vollſtaͤndig nackt, und ſehr durchſichtig. Die Farbe 
dieſes Maͤnnchens iſt durchaus grau, meiſtens hell aſchengrau; doch iſt 
vornehmlich der Hinterleib bey manchen Stuͤcken vielmehr gelbgrau, bey an⸗ 
dern entgegen roͤthlicht maͤuſefarben. 

Nun aber das Weibchen? Iſt es etwa bey dieſer Art von ganz alte 
derer Geſtalt und Farbe? — Nein, ſondern es findet ſich ganz keines. 
Nicht, daß nur uns keines aus der Raupe oder ſonſt zu Geſichte gekom⸗ 
men; nicht auch, daß es bloß, wie man etwa denken moͤchte, nach Art 
einiger Spinner ⸗ und Spannerarten flügellos, und daher von ei nach 

0۶ 
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Goedarts Beyfpiele (*) vorſaͤtzlich für keinen Schmetterling aner kannt, oder 
in der That verkannt, oder auch gar nicht bemerket worden waͤre. Wir 
ſchrieben es zwar ſelbſt durch ein paar Jahre, obſchon ohne eigentliches Be⸗ 
wußtſeyn einer Schuld, bloß unſrer Unachtſamkeit zu, daß wir in unſerm 
Pupenbehaͤltniſſe aus den leer gewordenen Pupen dieſer Art nie einen weib⸗ 
lichen Schmetterling erſcheinen ſahen. Wir wurden aber endlich uͤberfuͤh— 
ret, daß die Sache anders beſchaffen, und daß das allgemeinere Naturge— 
fürs im Betreffe der Fortpflanzung auf dieſe Art nicht ausgedehnt, ſondern 
für fie etwas ſonderbares feſt geſetzt worden ſeyl. — Nun worinn beſteht 
denn dieſes? daß aus einer groͤßern Menge Pupen nichts denn Maͤunchen 
ausbrechen? dieſes iſt doch bloß zufaͤllig; und die Art wird ja fortgepflan⸗ 
zet; es muß alſo immer eine neue Brut, Eyer und junge Raupen geben. — 
Ganz gewiß! aber dieſe kriechen aus der Huͤlſe, ja unmittelbar aus der 
Pupe aus, und kriechen aus, da ſich vorhin gar kein Männchen im Behaͤlt⸗ 
niſſe findet, da die weiblichen Pupen auch ganz abgeſondert, und genau 
verſchloſſen find (*); da endlich in der Pupe ſelbſt ganz keine Spur eines 
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(*) Metamorpli, natur. Pars I, Experim, 59. 


0) Vielleicht hält man dieſes Dr nichts 
ſonderbares; und freylich hat ja ſchon Goedart 
ein Schmetterlingweibchen aufgefuͤhret, (Meta- 
morpbofis naturalit Pars 3. Experim. 30.) , aus 
deſſen Ehern Raͤupchen auskrochen, ob man 
ſchon kein Maͤunchen mit demſelben gepaart ges 
fehen hat, und Hr. Bernoulli liefert davon 
zwey noch glaubwuͤrdigere Beyſpiele (Nou- 
veaux Memoires de D Acad. royale des Seien - 
ces & belles - lettres, à Berlin 177. Pag. 24.) 
eines aus Hrn. Baslers, das andere aus ſei⸗ 
ner eignen Beobachtung. Allein 8 
vermeynte Wahrnehmung hat Gen Reaumuͤr 
widerleget (Memoirer cur.. ' biſlaire des In- 


Thier⸗ 

[eles Tom. I. Mem. 7. Cedit, d' Amflerd,) pag. 
40%. 2 410.0; Hrn, Bernoullis Zeugniß 
iſt uns freylich ungemein wichtiger; wir ſind 
aber in dieſem Falle ſchon uberhaupt faſt eben 
fo unglaͤubig, als es Reaumuͤr geweſen ۰ 
Wir haben nämlich gar zu oft erfahren, daß 
ſich Männchen bey den in unſern Zimmern aus⸗ 
gekrochenen, wohl auch an einer Nadel ſtecken⸗ 
den Weibchen eingefunden, und mit denſelben 
gepaaret haben, da wir es ganz nicht vermu⸗ 
theren, manchmal auch nur zufällig und ſpaͤt 
bemerkten; und wir haben folches kaum von 
einer andern Art mehr, als von eben den zwo 
Spinnerarten (in unſerm Verzeichniſſe Fam. 
I. n. 1. und B. n. 1.) erfahren, die bey den 
erwähnten Naturforſchern fruchtbare Ener ols 
ne 
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Thierchens, ſondern vor dem Auskriechen der Raͤupchen nur volle laͤnglicht⸗ 
runde hellgruͤne Eyer, nach demſelben bloß die leeren Schalen zu ſchen find, 


ne Begattung gelegt haben ſollen; ja von der 
letztern Art haben wir nach der Zeit öfter ein 
Weibchen vorſaͤtzlich, um Männchen, die uns 
ſere Freunde verlangten, zu fangen, abends 
bey offnem Fenſter ausgeſetzet, und meiſtens 
mit erwünſchtem Erfolge. Selbſt bender ge⸗ 
lehrten Männer Erzählungen ſcheinen uns eis 
nen ſolchen unbemerkten Zufall oder eine unge⸗ 
fibre Verwechslung und Irrung nicht ganz aus⸗ 
zuſchließen: Hr. Basler hat nicht die Pupe, 
ſondern das ausgekrochene Weibchen, (freylich 
erſt, als er es bemerket hat) in ein Glas bets 
ſperret, und die Ener ungeachtet auf einem 
Ofen bis in den November liegen gehabt, auch 
die jungen Raupen nicht aufgezogen; und Hr. 
Bernoulli bat feine Pupe mit dem Schaͤchtel⸗ 
chen aus den Augen verlohren, bis er in dem⸗ 
ſelben ſchon Raͤupchen fand. Endlich find eben 
die zwo benannten Arten von Reaumuͤrn, 
Röſeln, oder auch andern Naturforſchern, 
und in fehr beträchtlicher Menge von uns ſel⸗ 
ber oft erzogen worden; ſollten fie das Vermoͤ⸗ 
gen, [ih ohne Begattung fortzupflanzen, wenn 
es ihnen wirklich eigen waͤre, nicht doch auch 
einmal geäußert haben? und doch legten uns 
Weibchen, die nicht gepaaret waren, immer 
nur taube Ener, Bey den Blattläufen (A- 
phides); denen jene Fähigkeit unwiderſprech⸗ 
lich zukommt, kann man die Verſuche, Gott fo 
oft man will, mit gleichem Erfolge wiederho⸗ 


Auf⸗ 


len; bey den Schmetterlingen entgegen hat es 
Hr. Bernoulli ſelbſt danach immer fruchtlos 
verſuchet. — Aber wozu führen wir dieſe 
Gründe an? Hr. Bernoulli iſt zu aufgeklaͤrt, 
als daß er fie nicht ſelbſt eingeſehen, oder ۶ 
ſen ungeachtet, ſeine Erfahrung mit gleichem 
Eifer vertheidiget haben ſollte: Er fuͤhrt die⸗ 
ſelben wirklich zum Theil ſelber an, und geſte⸗ 
bet fren (Pag. 34), daß fie den Einwurf, 
den man ihm von einer etwa doch geſchehenen, 
obſchon nicht bemerkten Begattung gemachet 
hat, zu bekraͤftigen ſcheinen. Er gruͤndet das 
her auch ſeine Meynung von der einigen Schmet⸗ 
terlingarten zugetheilten Eigenſchaft, ohne Gat⸗ 
ten zu erzeugen, ferner faſt nur auf Hen. Pal⸗ 
las Erfahrung; und in fo weit iſt dieſelbe, 
unſers Erachtens, ganz unwiderleglich. Hr. 
Pallas hat dieſe Androgynie, Monogeneſie 
oder, wie man ſie etwa nennen mag, Einzel⸗ 
erzeugung bey den zwo in der vorhergehenden 
Anmerkung angeführten, mit einer einzigen 
Stengelreihe ſich bedeckenden Schabenarten 
durch richtigſte Verſuche bemerket z und da um 
ſere Wahrnehmungen eine naͤchſt verwandte 
Art betreffen, ſo wird ſie bey jenen Arten 
auch durch dieſe beſtaͤttiget. So wenig ſich 
alſo die erwähnte Eigenſchaft bey andern Dot, 
tungen der Schmetterlinge behaupten laͤßt, 
fo gewiß ſcheint fie ſich bey dieſer ganzen (uns 
ſerer erſten) Familie der Schaben zu finden. 
Bey 
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Mufgeklaͤrte Naturlehrer mögen dieſes überdenken; fie werden vielleicht wich⸗ 


tige Folgerungen oder Schluͤße daraus zu ziehen finden. 


Belangend der 


Sache Richtigkeit, koͤnnen wir bezeugen, daß wir bey den Beobachtungen 


Beyſdieſer ganzen Familie, fagen wir; denn 
ob wir ſchon die Raupenarten, die zu berſel⸗ 
ben gehoͤren, noch nicht alle ſich haben verwan⸗ 
deln ſehen, und von den Schmetterlingarten, 
die derſelben beygezählt werden, nicht ۴ 
pen kennen; fo laͤßt uns doch jenes, daß man 
von dieſen Arten immer nur Männchen haſchet, 
und die gar zu ausnehmende Aehnlichkeit eines, 
theils der geſammelten Schmetterlinge, anders⸗ 
theils der bekannten Raupen und ihres Betra⸗ 
gens keineswegs zweifeln, daß fie auch in Ab, 
ſicht auf die Fortpflanzung alle eine gleiche Faͤ⸗ 
higkeit haben. 


Wie ſkoͤnnte dieſe ſondelbare Fähigkeit aber 
etwan erklaͤret werden? — Vielleicht auf eben 
die Art, wie ſie einige Naturkundigen bey den 
Blattlaͤuſen zu erklaͤren geſucht haben, da ſie 
ſagten, die Begattung der Aeltern wirke auf 
mehrere luͤnftige Geſchlechter, und fen hinlaͤng⸗ 
lich, auch Kinder und Kindskinder fruchtbar 
zu machen, oder die in ihnen enthaltenen Kei⸗ 
me zu entwickeln. Und, wie es ſcheint, iſt 
man bey den gegenwärtigen Schaben auf Die: 
ſe Meynung auch mehr, als bey allen Arten 
der Blattlaͤuſe, beſchraͤnket; denn da dieſe 
den Sommer hindurch beſtaͤndig lebendige Dune 
gen gebähren, könnte man vielleicht auch ſagen, 
daß die ohne Vergleich kleinern, feke lebhaften 


Vor⸗ 


Männchen , welche erſt im Herbſt zur Welt 
kommen, ſchon in Mutterleibe wirkſam ۰ 
Unſere Schaben aber find in Raupen und dier 
fe wieder in Ener eingehuͤllet. Dabey kann 
man doch auch nicht denken, daß die Maͤnnchen 
ganz entbehrlich und unnuͤtz ſeyn ſollten. Ihr 
gänzlich nach Art anderer ۵ 
chen geſtalteter Leib, ihre ſtark gekaͤmmten Fuͤhl⸗ 
hörner, die wahrſcheinlich das Werkzeug des 
Sinnes ſind, mittels deſſen Schmetterlinge das 
Daſeyn eines Weibchens in einer berrächtlichen 
Entfernung fühlen, ihr ungemein lebhafter und 
ganz ruheloſer Flug, wann fie kaum aus der 
Pupe gebrochen ſind, und dergl. mehr laſſen 
kaum einen Zweifel uͤbrig, daß ſie ſich nicht wie 
andere Arten paaren ſollten; und vielleicht wer⸗ 
den wir nach einem oder anderm Jahre im Stan⸗ 
de ſeyn, es auch aus eigentlichen Wahrnehmun⸗ 
gen zu beſtaͤttigen. Zuletzt koͤnnen wir nicht ums 
gehen, hier zu bezeugen, daß wir die erſte übers 
führende Bemerkung der erwähnten Monogene⸗ 
fie bey unſerer Schabenart dem Hrn. ont v. 
Goldegg ‚ einem jungen Naturforſcher von der 
guͤnſtigſten Anlage und ganz ſtandhaftem Eifer 
zu verdanken haben; der uns zu erſt aus ſeiner 
Erfahrung verſichert hat, daß auch aus den ab» 
geſonderten j weiblichen! Pupen junge Raupen 
kommen. 
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Vorſicht, Aufmerkſamkeit und Fleiß angewendet, und daß wir nicht wohl 
einſehen, wie wir uns geirret haben koͤnnten (). 


(Wir haben im naͤchſt verfloſſenen Som⸗ 
mer, als wir aus den von mehrern Tagen vor, 
ne verſchloſſenen Huͤlſen und dem zuruck ausge⸗ 
ſtoßnen Raupenbalge wahrnahmen, daß fich ein 
Theil unſerer Raupen nun wuͤrde verwandelt 
haben, die Hilfen geoͤffnet, und die drey Pu⸗ 
pen, die einzigen, die wir darinn fanden (denn 
die uͤbrigen Raupen waren verdorben) in ein 
kleines Glas, wo wir, was vorgehen würde, 
täglich beobachten koͤnnten, aufs genaueſte vers 
ſchloſſen. Sie waren alle drey weibliche Pu⸗ 
pen, aber auch als ſolche ganz ſonderbar, ohne 
alle Ringe und Einſchnitte, und daher, wie es 
ſchien, ganz keiner Bewegung fähig ; faſt durch⸗ 
aus walzenförmigt, an den Enden halblugelicht 
geſchloſſen; die Länge betrug beylaͤuſig fünf geo⸗ 
metriſche Linien, der Durchſchnitt der Dicke 
eine derſelben; die Farbe war kaſtanjenbraun, 
nur an den zwey Enden ſchwarz und glänzend; 
welches aber von dieſen Enden das vordere, 
und welches das hintere ſeyn ſollte, war nicht 
wohl zu unterſcheiden. Nach beylaͤuſig drey 
Wochen brachen von zwoen die jungen Raupen 
durch eine kleine Oeffnung an einem der Ende 
heraus, und ſuchten ſich ſogleich mit den Stuͤck⸗ 
chen zerriebener duͤrrer Pflanzen, die wir ihnen 
reichten, zu kleiden. Die dritte Pupe öffne, 
ten wir vor dem Ausbrechen der Raͤupchen. In 
dieſer ſtrotzte der ganze innere Raum von gruͤn⸗ 
lichten Eyern, in jenen von den zuruͤckgelaſſenen 
ſilberweißen Schalen; und außer dieſen war 
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nichts, als ein blaſſes Haͤutchen an den Wänden 
der Pupen, und einige feine Faͤſern zu fehen, 
Hieraus bemerket man alt auch den Unter⸗ 
ſchied, der fib zwiſchen der gegenwaͤrtigen und 
den zwo oben gedachten, vom Hrn. Pallas ber 
ſchriebenen Arten aͤußert. Bey dieſen zwoen 
bricht doch ein lebendiges Thierchen aus der Pupe, 
das eigentlich der weibliche Schmetterling iſt, ob 
es ſchon nur eine madenaͤhnliche Geſtalt und Bes 
wegung hat, auch nichts, denn Eyer, die durch die 
Haut zu fehen find, in ſich zu enthalten ſcheint, vor⸗ 
zuͤglich jenes der groͤßern Art, das auch wir aus 
unſern Pupen erhielten. Es legt ſeine Eyer, und 
vertrocknet dann bald, wie eine leere Blaſe. Ben 
unſerer Art findet Deh vermuthlich eben ein ſolches 
Thierchen, das aber keine Kräfte, oder vielmehr 
keinen Trieb hat, die Pupe durchzubrechen; weil 
es etwan außer dieſer, wegen der durchgehends 
gar zu zarten Haut, ſelbſt wider die bewegte Luft, 
wie zum Theil jener bekannte Meerkrebs, ۶ 
der Bernhard oder Eremit wider die Waſſer⸗ 
wogen, nicht genug geſchuͤtzet wäre. Eben von den 
vorerwaͤhnten zwo Arten eine, die kleinere, kann 
uns in dieſer Vermuthung ſtaͤrken, und zugleich eis 
ne Mittelſtuffe zwiſchen dem Betragen der andern 
groͤßern, und jenem unſrer gegenwaͤrtigen Art vor 
Augen ſtellen: Sowohl Reaumuͤr als Pallas 
haben von ihr angemerket, daß das fluͤgelloſe, faſt 
madenfoͤrmige Weibchen, wann es aus der Pupe 
bricht, doch nur zur Hälfte, mit dem Vorderleibe, 
aus 
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XIX S. 
Das Windegeiſtchen. 
P. Alucita Pterodacyla Lin. & Scop. () 


P. Alucita alis patentibus fiſſis teſtaceis, puncto fuſco. L. 
Larva ſubpiloſa, viridis, linea dorſi latiore purpurea. 


Habitat in Convolvulo arvenſi. 


Le Pterophore brun - roug£atre à point noir. 
La chenille velüe verte - bleuätre à raie pourpree, du Lizeron. 


p 


aus der Hilfe kriechet, den Hinterleib aber außer 
einem Zufalle, fo lang es lebt, inner derſelben vers 
borgen oder bedecket hält, daher auch die Eher in 
dieſelbe ſetzet. Man hat ihr, weil ſie durch dieſe 
Stellung Männchen zu verſchmaͤhen ſcheint, den 
Namen der Keuſchen Phalaena Caſta gegeben; 
aber fie hat wenigſtens nach dem Eyerlegen ۶ 
ne Gewalt mehr zu beſorgen, und doch ۶ 
ret fie, und vertrocknet fo gar in dieſer ۶ 
lung; es muß alſo die ſonderbare Zaͤrte dieſer 
Haͤlfte des Leibes, die man auch an der Raupe 
bemerket, jene Bedeckung fodern. Nun unſe⸗ 
re Art, da fie vollitändig in der Pupe bleibt, 
trägt, und ſchuͤtzet die Eyer in fich nicht nur, 
bis fie als Ener reif, ſondern auch, bis in (e 
nen die Näupchen gänzlich gebildet find. Vers 
muthlich verſchmachtet fie doch ſchon, vertrock⸗ 
net dann, und ſtellet die innere Fuͤtterung 
der Pape, jenes oben erwähnte weißlichte 
Haͤutchen vor, fo bald die Eher zu jener ge 
ſtigkeit oder Reife gelanget find, in der fie von 
andern Schmetterlingen gejeger werden. Auch 


Die 
dieſes kann etwa durch fernere Beobachtungen 
noch genauer beſtimmet werden. 


() Diefe Art war alſo in Anſehung des 
Schmetterlings vorhin bekannt. Wir waͤhlten 
ſie doch, weil wir ſchon auch von dieſer kleinen 
Abtheilung ein Beyſpiel aufführen wollten, 
und doch zur Zeit, da die Tafeln geſtochen wur⸗ 
den, mit anſehnlichern Arten beſchaͤfftiget, von 
den entdeckten Geiſtchenraupen ſonſt noch kei⸗ 
ne gezeichnet hatten. Aber auch der Schmet⸗ 
terling iſt nur von dem Ritter v. Linne und dem 
Bergrathe v. Scopoli beſchrieben, und fo viel 
wir wiſſen, in keinem Werke geſchildert mer, 
den. Der oben im Verzeichniſſe beygeſetzte Pre- 
rophore bron des Prr: Geofftoi ſcheint uns itzt, 
nachdem wir mehr Stucke geſammelt haben ‚eis 
ne verſchiedene Art zu ſeyn, vornehmlich weil 
in den wiederholten Beſchreibungen mit keinem 
Worte des ſchwar zen Mittelpunetes gedacht wird, 
der nicht in einem der zehn und mehrern Stuͤcke, 
die wir vor uns haben, mangelt. Hr. Geoffroi 

ſel⸗ 
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Die kleine träge Raupe (Tab. I. a. Fig. 8.) hat nach Art der 2 
meinſten Raupen ſechszehn Fuße. Sie iſt durchgehends mit graulichtweißen 
aber fo feinen Haaren beſetzet, Daf fie die Farbe des Leibes durchzuſchen nicht 
verhindern. Dieſe iſt meiſtens hell blaulicht⸗oder meergruͤn; doch über den 
Ruͤcken zicht ſich nach der Laͤnge ein purpurfarbenes Streiſchen hin, das 
wieder durch eine feine weiße in den Einſchnitten unterbrochene Mittellinie 
getheilet, und zu beyden Seiten von zwo aͤhnlichen Linien beſchraͤnket wird. 
An dieſe letztern ſtoͤßt noch auf jedem Ringe ein ſchiefes helles Strichchen, 
wodurch der ganze Rücken bunt und gewiſſermaſſen höͤckericht augficht. Der 
ſehr kleine faſt kugelichte Kopf iſt blaßgelb mit ſchwarzbraunen Fleckchen an 
den Wangen und über dem Munde; die Füße find gruͤnüchtweiß. Das 
Futter dieſer Raupe iſt die gememe oder ſogenannte Wege ۶ oder Acker⸗ 
winde; auf deren weichen Blättern fie faſt immer unverruͤckt und foie ange⸗ 
haͤftet harret. 8 

Um die Mitte oder gegen dem Ende des Brachmonats macht fie ۶ 
ren Hinterleib vermoͤge eines kleinen flachen Gewebes auf dem Blatte, auf 
dem fie ruhet, feſt; befeſtiget dann auf demſelben mittels einiger herumge⸗ 
ſchlungenen Seidenfaͤden auch ihren Vorderleib, und verwandelt ſich nach 
einem Paar Tage in eine Pupe, die im Verhaltuiſſe ihrer Dicke ſehr lang, 
blaß und eben fo rauh iſt, als es die Raupe war. Nach zwölf oder vier⸗ 
zehn Tagen bricht das Geiſtchen aus. 

Dieſes (Tab. I. b. Fig. 8.) hat den untern beylaͤufig dritten Theil 
der ſchmalen Oberfluͤgel in zween faſt ſpizige und gewiſſer maſſen ſichelfoͤrnu⸗ 
ge Theile geſpaltet, die Unterfluͤgel aber noch viel tiefer und beynahe bis an 
die Wurzel in drey Aeſte getheilet. Dieſe ſehen ordentlichen Schwung⸗ 
oder Schwanzfedern eines Vogels ungemein aͤhnlich: ein heller Kiel oder 
Schaft in der Mitte, beyderſeits eine breite Fahne oder eine dichte Reihe 
langer Faͤſern, die gemeiniglich roͤthlichtgrau, manchmal auch blaß kirſch⸗ 
braun iff. Die Oberflügel find, wie bey andern Schmetterlingen, mit 
dem Fluͤgelſtaube oder den zarten Schuͤppchen ordentlich bedecket, und bey 
den meiften Stuͤcken braunrothlicht oder blaß roͤthelſtemfarben, bey einigen 

۳ an⸗ 
ſelber hielt feine Art für des Linnaͤus Ph: A. rafteriſtiſch angegeben ( alis fufcis, Brice al- 
Didadyla; allein, auch bein gehen ihr die wei⸗ bis. “) und in unſern Exemplaren durchaus ber 

Strichchen ab, die von dem Ritter als har merket werden. 
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andern auch truͤbziegelroth, und wieder bey andern roͤthlichtweiß (O; doch 
der Saum oder die Faͤſernreihe, mit der die innern Seiten der zwo Spitzen 
beſetzet ſind, iſt auch bey dieſen Fluͤgeln rothgrau oder purpurbraͤunlicht. 
Ueber dem Ende der Spalte, faſt in der Mitte des Fluͤgels ſteht ein wohl 
bemerklicher ſchwarzer Punct, der ein charakteriſtiſches Merkmaal für ſich 
allein ſeyn wuͤrde, wenn er ſich fo wenig ſonſt bey einer Art einfaͤnde (0, 
als gewiß er bey jedem Stuͤcke der gegenwaͤrtigen erſcheinet. Der Ruͤcken 
des Thierchens hat mit den Oberfluͤgeln gleiche Farbe; der ungemein ſchlan⸗ 
ke Hinterleib aber, die dieſem an Laͤnge gleichkommenden borſtenartigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und die ebenfalls ſehr langen Fuͤße Jind immer ein wenig blaͤßer, mei: 
ſtens quittengelb oder auch gelblichtweiß. In der Ruhe ſind die untern 
Fluͤgel jedesmal ganz unter die obern zuſammengeſchoben; dieſe doch gerade 
ausgeſpannet, wodurch fie mit dem Leibe ſehr deutlich ein groſſes T vor⸗ 
ftellen, 
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Der Ruchgrasfalter. 
Papilio Proferpina. 


Pap. alis dentatis nigris faſeia candida; omnibus ſubtus ocello, 
primoribus ſupra ocello caeco, 

Larva ſubfurcata nuda, lineis longitudinalibus fufcis, albis, luteis. 

Habitat in Anthoxantho odorato, Lolio, Bromo Zo, 
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nachtragen, derer eine um die Hälfte oder auch 


(„) Diefe letztern find diejenigen, die in 
um zwey Drittheile kleiner, als die ۸ 


Hrn. Bergraths Scopoli Entomologie ber 


ſchrieben („ Alae apud nos albidae.““) und 
vielleicht eine der Verſchiedenheit des Geſchlechts 
eigene Abaͤnderung find. Wenigſiens ſcheinen 
die Stuͤcke z die wir beſitzen, durchgehends Weib⸗ 
chen, wie die voͤllergefaͤrbten im Gegentheile 
Männchen zu fenn. 

CD Wir werden unten, ein paar Arten 


tige, und in allen einzelnen Stuͤcken durchaus 
milchramfarben, die andere auf den Oberflüs 
geln nach der Länge zweyfaͤrbigt, dunkelbraun 
und roſtgelb, auf den breiten Aeſten der Uns 
terflügel aber ſchwarzbraun und gelbroth iff. 
Beyde weiſen jenen duͤſtern Punet beſtaͤndig auf, 
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La Proferpine, Papillon & ailes arrondies dentelées; endeſſus noires 
avec une bande blanche, endeſſous noir = brunes, panachses d' ondes 
noires, avec un oeil fur chacune des ailes. 

La chenille raſe ۵ double pointe & à raies brunes, blanches, noi- 
res & fauves, de quelques efp&ces de gazon, ۰ 

Der Kopf dieſer Raupenart iſt vorne einigermaſſen flach, fonft ۶ 
gelicht; der Leib endet fib zuruck in zwo kleine Spitzen; vorne iff er —, 
doch dieſes, die Geſtalt und die Größe zeigt ſich in der Abbildung (Tab. 
1. a. Fig. 9.), die ganz richtig iſt. Nur die Farben, die auch auf den aus; 
gemalten Tafeln, durch die Fläche des Bildes in einen engern Raum bes 
ſchraͤnket, und durch den unentbehrlichen Schatten zum Theil verfinſtert, 
die Begriffe etwa noch unvollkommen oder gar irrig laſſen, find genauer zu 
erklären: Die Grundfarbe des Kopfes iſt ein glänzendes Helfenbeinweiß, 
über das ſich ſechs dunkelbraune, fanft geſchwungene oder geflammte Striche 
vom Genicke gegen dem Munde hinziehen. Der Leib iſt nach der Laͤnge 
durchgehends bunt geſtreifet: Ueber die Mitte des Rückens hin laͤuft ein 
vollſchwarzer Strich, an dieſen ſtoͤßt beyderſeits eine milch weiße Linie; ۶ 
an zu beyden Seiten ein hellgraues Band, das aber mit einem Braun ge⸗ 
wiſſermaſſen gegittert, und gerandet iff. Darauf folgt ein lieblicher, Mat: 
menigrother, und wieder ein dunkelbrauner / zu unterſt aber ein ockergelber, 
beyderſeits mit einer weißen Linie beſchraͤnkter Streif. Auf dieſem letztern 
erſcheinen die gewoͤhnlichen Luftloͤcher als ſchwarze Puncte. Die Bauchfuͤ⸗ 
fe und der ganze untere Leib find dunkel kaffcebraun, zugleich gewiſſermaſſen 
ſammetartig; die Bruſt s und Schwanzfüße find blaß, jene gelblicht — Diez 
fe röthlichtweiß. Man bemerkt auf dem ganzen Leibe nicht das mindeſte 
Haͤrchen; welches bey Falterraupen, die keine Dorne tragen, viel ſeltner 
iſt, als man es fib vielleicht einbildet. 

Den Tag hindurch ſitzt dieſe Raupe nahe an der Erde meiſt zwiſchen 
verſchiedenen duͤrren Grasſtengeln geſtreckt und unverruͤckt, daher fie ſehr 
ſchwer zu entdecken iſt; abends aber ſo bald die Sonne hinunter geht, kriecht 
fie mit ſehr ſanfter und kaum zu bemerkender Bewegung höher auf grünende 
Gras halme, wo wir fie denn zuerſt belauſchet haben. Beylaͤufig zu Anfan⸗ 
ge des Brachmonats ſchickt fie ſich zur Verwandlung an: hiezu vergraͤbt fie 
ſich, und baut ſich unter der Erde eine Hoͤhlung. Ja! eine Hoͤhlung un⸗ 

ter 


WE SG لبیل‎ 


ter der Erde. Inſeckengeſchichtekenner werden vermuthlich hierüber ſtutzenz 
und freylich, daß ſich eine Tagſchmetterlingraupe zur Verwandlung ver⸗ 
graben ſollte, hielt man bisher beynahe für eben fo widerſinnig / als daß ein 
Tagſchmetterling zur Nachtzeit, und zwar Rur, oder doch meiſt zur Nachts 
zeit herumfliegen ſollte; man machte es fo gar zu einem allgemeinen Natur⸗ 
geſaͤtze, und nahm als ein unterſcheidendes Merkmaal dieſer Schmetterlinge 
gattung an, „daß fie fich in der freyen Luft verwandle. 4 Man fand 
zwar ſchon, daß man ſich hierinn uͤbereilet habe, als man zuerſt die Mal⸗ 
ven (P. Malvae) und die Hauswurzraupe (P. Apollo) fich in einem ۶ 
webe verwandeln fab (*). Nun zeigt Deh: daß auch eine dritte Verwand⸗ 
lungsart, die, welche unter der Erde geſchieht, bey den Faltern fott ۶ 
be, und daß man alſo bisher auch dießfalls die Wege der Natur zu ſehr be⸗ 
ſchraͤnket habe, und noch lange nicht alle fuͤr derſelben Abwechslung, Er⸗ 
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neuerung oder Uebergang von jeher beſtimmten Geſaͤtze kenne. 
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() Der unvergleichliche Reaumuͤr kannte, 
wie es ſcheint, von dergleichen Arten nur die 
Malvenraupe (La Chenille de la Guimauve), 
und doch ſetzte er bey Eintheilung der Tagſchmet⸗ 
terlinge eine beſondere, feine fünfte, Claſſe 
feſt, von Faltern, die die Flügel in der Ruhe 
fait wagerecht halten, und aus Pupen kommen, 
die in einer Art einer Huͤlſe verſchloſſen lagen 
(„Les chryfalides renferm&es dans des eoques,““ 
Tom. 1. Mem, 6, pag. 347: & 348). Es 
wundert uns daher um ſo vielmehr, daß Hr. 
Geoffroi nachher doch den altern Entomologen 
noch nachgeſchrieben, und die frey in der Luft 
hangende oder unbedeckte Pupe, ohne irgend 
eine Einſchraͤnkung, für das Gattungs kennzeichen 
‚angegeben. ( Genres, r, Le Papillon. Caran 
ere ` Antennes en mafle, Chryfalide nude e 
Hift, abr. des Inf. Tom. 2, pag. 24.) Er bat 
vielleicht erachtet, bloß eine Art waͤre eben 
nicht in Betracht -zu ziehen; wir können ihm 


Die 
aber itzt ſchon gewiffermaffen fir zwo Fami 
lien (in unſerm Verzeichniſſe A. und B.) Ges 
währe leiſten; wenigſtens ſahen wir derſeſben 
bisher entdeckte Raupenarten, fünf oder feche, 
durchgehends zu ihrer Verwandlung Gewebe 
fpinnen , und von den Zweyſpitzeraupen 
(Fam. F.) kennen wir doch auch drey Arten 
Cunſere 19te, 22te und 23te), die unter der 
Erde zur Pupe werden. Die dazwiſchen ge⸗ 
ſetzten, naͤchſtverwandten (die 2ote und alte) 
verwandeln ſich ſehr wahrſcheinlich auf gleiche 
Art, und vielleicht mehr andere bisher unbe» 
kannte. Vermuthlich wird dieſe Sonderlichkeit 
der Verwandlung, wenn man noch mehr der⸗ 
gleichen Arten entdeckt haben wird, auch op 
den Raupen und Faltern einen Charakter be⸗ 
merken machen, der Grund genug reichet, bier 
ſe ohnehin, beſonders mit Zuziebung der indi⸗ 
ſchen Schmetterlinge, gar zu artenreiche Fa⸗ 
milie in zwo zu zertheilen. 
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Die Pupe 18 nach Art der Euleuraupen glänzend caftanienbraun, 
vorne ſtumpf, in der Mitte außerordentlich dick, zuruck nach den ſehr aus 
gebeputen Flägeldecken ungemein kurz, dabey doch zugeſpitzet. Die letztern 
Tage vor dem Auskriechen ſcheſſten die auf der Oberſeite der Oberfluͤgel ſich 
bildenden weißen Flecke durch das braune Haͤurchen annehmlich goldgelb 
durch. Der Falter bricht gememuglich um die Mitte oder gegen dem Ende 
des nämlichen Brachmonats aus der Pupe und Erde hervor. 
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Wir haben von ihm nun ſchon wenig zu ſagen: Seine vorzuͤglichſten 
„Kennzeichen und ſelbſt feine Farben find oben (158. S.) bey Vergleichung 
deſſelben mit der naͤchſt vorgehenden Art (P. H ermione ) genugſam erklaͤret 
worden. Und vielleicht wäre die Abbildung (Tab. 1. b. Fig, 9.) auch die 
unbemalte Abbildung ohne alle Erklarung hinlaͤnglich, dieſe Art ganz kom 
bar zu machen; ſo gut iſt, unſers Erachtens, des Kupferſtechers Arbeit 
als ein Verſuch oder Probſtuͤck ausgefallen; fo richtig und annehmlich ſtellt 
bet be auch die eigentlichen Farben des Schmetterlings, ein mauchfaltiges 
Schwarz und Weiß nach den verſchiedenen Stuffen der Volle und Stärke 
oder der Verminderung und Schwäche vor. Es füllt uns hier bey, daß 

ſich unter den Kennern und Freunden von Schilderungen auch manche fürs 
den, die mehr Belieben an einem wohlgerathenen Kupferſtuͤcke oder an einer 
bloß mit chineſiſcher Tinte niedlich und kraͤftig ausgearbeiteten Zeichnung, 
als an einem mit bunten Farben verfertigten Gemaͤlde haben. Nun auch 
dieſe koͤnnen ihre Neigung durch verſchiedene Gegenſtaͤnde aus allen Reichen 
der Natur, vornehmlich aus den Claſſen der Voͤgel und der Inſecten, wo 
ſich ſonſt alle erſiunlichen Farben in manchfaltiger Fuͤgung zeigen, befriedi⸗ 
get finden; und ſie treffen eben an dem gegenwartigen Falter ein ۶ 
ches Beyſpiel an: Auf der Oberſeite ſtehen jene zwo Farben oder der Schat⸗ 
ten und das Licht faſt in ihrer ganzen Voͤlle neben einander, und entzuͤcken 
durch den kraͤftigen Abſtand; auf der Unterſeite entgegen, die im Grunde 
ſchwarzbraun und weiß, daruͤber mit ſchwarzen Wellenſtrichchen artig a: 
flattert iſt, vermengen ſich Licht und Schatten hin und wieder gelinder, 
und 
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und ergoͤtzen durch dieſe Weiche und Lindigkeit. An der Unterfluͤgel Au⸗ 
ſenwinkeln doch, und ſonſt hier und da ſcheint aus einer Vermengung von 
Weiß und Blauſchwarz ein ſehr annehmliches Yavendelgrau erzeugt zu ſeyn, 
und anderswo, vornehmlich am untern Rande des weißen Querbands artet 
das Schwarzbraun in ein Braungelb aus. So praͤchtig aber das ſammet⸗ 
artige, bey gewiſſer Wendung nach dem Lichte auch blanfoliv , oder aͤrz⸗ 
grün ſchielende Braunſchwarz der Oberſeite in der Sonne ſpielt, fo wun⸗ 
derbar wirkt im Schatten die Miſchung des Weißen, Grauen, Braunen 
und Schwarzen der Unterſeite, um den Falter vor feinen Feinden zu bergen: 
Er pflegt, wann er verfolget wird, ſich manchmal an einen ſchrofigten Ei⸗ 
chenſtamm, öfter aber auf die unbewachſene Erde zu ſetzen, und die Fluͤ⸗ 
gel genau zuſammenzulegen. Man darf das Ort feiner Ruheſtaͤtte mit uns 
verrückten Augen bemerken; man darf ſich auf eine Fußbreite nähern, und 
ihn fo mit ſcharfem und geuͤbtem Geſichte lange auffuchen; man wird mei⸗ 
ſtens, wie wir vielfältig bey andern geſehen, oder felber erfahren haben, 
eher die Geduld verlieren, und ihn mit Herumſchlagen gufjagen, als in der 
Ruhe entdecken. 

Dieſe Art Ändert ſehr wenig ab; auch bey der Verſchiedenheit des 
Geſchlechtes, die ſich bey der öfter erwahnten, im Verzeichniſſe vorgehen⸗ 
den (b. Hermione) ſogleich dadurch offenbaret, daß dem Männchen auf 
der Oberſeite das bleichgelbe Querband mangelt, findet man hier an Farben 
nicht den geringften Unterſchied. An Laͤnge und Breite der Flügel uͤbertref⸗ 
fen doch die Weibchen das gegenwärtige Bild und die Männchen insgemein 
um ein Paar geometriſcher Linien. Ein Männchen beſitzen wir doch auch, 
aus fünfzig und mehr Stuͤcken, die wir gefchen, und unterſuchet haben, 
das einzige, das ſtatt der ſchwarzen Wellenſtriche durchgehends etwas ۶ 
tig rauhes oder verwirrtes und ſcheckichtes aufweiſet. 

Weil die Kunſtwoͤrter, mit denen wir die verſchiedenen Theile der 

Raupen, Pupen und Schmetterlinge bezeichnen, einigen unſerer Leſer doch 
etwa dunkel ſeyn moͤchten, und uͤberhaupt in jeder Didaktik die Belehrung 
des Auges die geſchwindeſte und nachdruͤcklichſte iſt, haben wir für gut er⸗ 
achtet, gemeldte Theile hier zum Beſchluſſe durch Buchſtaben in der Zeich⸗ 
nung einer Vignette zu erklaͤren. 
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Raupe. e 
a. Kopf, Caput. 8. Bauch füße, Pedes abdominales 
b. Bae Scutellum. 3 Bruftfüße, Pedes pe&torales 
c. Rüden, Dorfum, j. Ringe, Segmenta. 
d. Hintertheil, Anus. 5 k. Einſchnitte, Incifurae, 
e. Schwanzklappe, Tegmen ani. 1. Luftloͤcher, Spiracula. 
۶ Schwanzfüße, Pede, caudaks, 

une, 

a. Scheitel, Vertex, f. Rüden, Dorfum. 
d. Geſicht, Facies. 3 Ringe, Segmenta. 
c. Flügeldecken, Vaginae alarum. h. Einſchnitte, Incifurae. 
d. Bauch, Abdomen, i. Kuftloͤcher, Spirasula- 


c. Schwanzſpitze, Cufpis abdominis, 
Schmetterling. 


a. Fühlhörner , Antennae. i. Unterflügel, Poficae, 

b. Fühlſpitzen, Palpi. k. Mückenwinkel, Balis. 

c. Rücken, Thorax. J. Außenrand, Margo externus. 

d. Leib, Hinterleib, Abdomen, m. Außenwinkel, Angulus externus. 
e. Ringe, Segmenta. n. Untenrand , Margo pofticus. 

f. Einſchnitte, Incifurae. o. Innenwinkel, Angulus internus 
3 Hintertheil, Anus. p- Innenrand, Margo internus. 


Obeiilügel, Alac anticae, g. Mittelraum, Dies, 
e DË: 7 
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trag 


zum Schmetterlingverzeichniſſe. 


4 


n der geraumeren Zeit, durch die dieſes Bandes letztere Abſchnitte we⸗ 
gen mancher Hinderniſſe unter der Preſſe zoͤgerten, erhielten wir theils 


aus hieſigen Gegenden, theils durch Freunde aus andern deutſchen Laͤndern 


noch manche Schmetterlingarten, die wir hier nachtragen muͤßen. 


Sie 


ſcheinen uns jede in eine der obenangeſetzten Familien genau zu paſſen; und 
koͤnnen alfo mit der Zeit in dieſelben eingeſchaltet werden. 


Zur erſten Gattung der Schmetterlingordnung, 
den Abendfihmetterlingen oder Schwaͤrmern. (Sphinges. Lin.) 


Zur Familie F: Milchhaarraupen, Glasfluͤgelichte 2 


9 Unbek. R. 


— — ka — a تسش‎ Schw. Sph. Alıliformis. 
3 


Q ٩ 10 


(*) Diefe Art hat die obern Flügel braun, 
und nur die untern ganz durchſichtig, ſonſt aber 
gänzlich die Geſtalt der übrigen dieſer Fami 
lie. Sie wird mit der folgenden in Anſehung 
ihrer Größe gleich nach dem apelbaumſchwaͤr⸗ 
mer zu ſetzen ۰ 

Diefer ebengenannte Schwaͤrmer, im Bete 
jeichniffe die ate glasfügelichte Art, mag 
doch des Ritters Linns us Sph.Apiformis ferm, 
obschon unfie Stucke von ſeinen Beſchreibun⸗ 
gen fein mer lich a weichen. (Man fehe oben 
44. S.) Aber ſie muß dann mit des B. N. 
Scopoli Sch. Scopigera, die baum den fuͤnf⸗ 


ten Theil ſo groß iſt, keineswegs vermenget 
werden. 

Ben unſerer aten Art daſelbſt heißt es: 
Unbek. R. doch ige iff fie uns bekannt; und 
wir haben es dem oben angeführten jungen Hrn. 
v. Goldegg zu verdanken, der uns Pupen und 
Raupen brachte, die ſich, nachdem ſie geſchil⸗ 
dert waren, gluͤcklich verwandelt haben. Die 
ſe Art lebt in dem Marke der Johannesbeer⸗ 
ſtraͤuche (Ribes rabri), und verut ſucht das 
Verdor ren fo vieler groͤßern Sproffe, 

Ben der sten Art Chien uns nach reiferek 
U. berlegung der deutſche, aus Hrn. Beck⸗ 

manns 
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۱۳ Sph.Spheciformis. 


gus der Samml. des rn, Gerning 
in Frankfurt. 


manns Anfangsgründen der Naturhiſtorie ente 
lehnte Namen Schlufweſpe für Tenthredo L. 
von der Lebensart oder Fortpflanzung dieſer 
Inſectengattung den irrigen Begriff zu ۶ 
den, als ob die Arten derſelben ihre Ener in 
die Leiber der Raupen zu legen pflegten. Aber 
nigſtens ſcheint Hr. Schäffer dieſe Benennung, 
Schlufweſpe, in dieſer Abſicht für die lin, 
neiſche Gattung Ichneumon zu brauchen. Man 
konnte etwa nach eben dieſem beruͤhmten Nas 
turforſcher Tenthredo mit Saͤgfliege ۵ 
ſchen. 

Je mehr uns von dieſer Familie Arten be 
kannt werden, deſto mehr nimmt in uns der 
vorlaͤngſt gefaßte Zweifel zu, ob der für die 
ıte Art angeſetzte Scabiofenihwärmer 
(Sph. Fuciformis) wirllich zu dieſer oder viel⸗ 
mehr zu der vorhergehenden Familie, der bart⸗ 
leibigten Schwaͤrmer, geboͤre? Die durch, 
ſichtigen glasartigen Fluͤgel find freu lich ein fo 
Dart in die Augen leuchtender Charakter, daß 
er uns ganz keine Ueberlegung zu erlauben ſchienz 
allein die Raupe hat, die feinen Haͤrchen aude 
genommen, mit andern Raupenarten der Glas⸗ 
ſtügelſchwaͤrmer kaum etwas gemein. Mit 
andern Raupenarten, ſagen wir, obſchon nebſt 
jener erſten bisher nur zwo entdecket find; denn 
eben dieſes, daß man noch nicht mehrere ent, 
decket hat, und die ungemeine Aehnlichkeit der 
Schwaͤrmer nebſt mehr andern Umſtaͤnden at: 
ſen uns ganz zuverſichtlich glauben, daß auch 


Zur 
die übrigen ſechs ober fieben Arten, wie jene 
zwo, im Holze leben. Nun aber Holzraupen, 
wie die zwo der gegenwaͤrtigen und jene der 
Spinnerfamilie N, find breitleibigt, Glaf, 
haͤutig, weißlicht und halbdurch ſichtig, mit eis 
nem Zangengebiffe und einem beinartigen braͤun⸗ 
ſichten Kopfe und Halsſchilde, und haben denn 
mit walzenfoͤrmigten horneragenden meiſt gruͤ⸗ 
nen Schwärmerraupen, wie die von Sea⸗ 
bioſen und andere Vorgehende find, wenig Affe 
liches. Es gehören alſo, wird vielleicht jemand 
ſagen, die Raupen zu zwo verſchiedenen Fa⸗ 
milien oder auch Abtheilungen, da doch die 
daraus kommenden Schmetterlinge ungezweifelt 
von einer Familie find; und wird hiemit die 
vorgegebene natuͤrliche Ordnung oder die Lee 
bereinſtimmung der Raupen und der Schmet⸗ 
terlinge bier {hon zum erſtenmale vermiſſet. 
Dieſes doch eben nicht; vielleicht haftet der 
Fehler nur auf uns; vielleicht haben wir von 
jenem fo ſcheinbaren Merkmaale der Glasſlüͤgel 
verblendet, den Schwärmer zu vorellig den 
glasflügelichten beygeſellet. Und freylich, die 
Füͤhlhoͤrner (bey Vertheilung der Schmetter⸗ 
linge vielleicht das betraͤchtlichſte Unterſchei, 
dungszeichen) find bey dem Scabioſenſchwaͤr⸗ 
mer, ganz wie bey dem Sternkrautſchwaͤr⸗ 
mer (Sph. Stellatarum), vorne gemach dicker 
oder Feuleförmigt (antennes en maſſue Reaum.), 
bey allen übrigen det glasfluͤgelſchten Fami⸗ 
lie entgegen, faſt wie bey denen der fleckich⸗ 

ten, 
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Zur Familie G: Scheinſpinnerrauren, Fleckichte Schwaͤrmer. 
21 )( Unbek. N. — مت‎ — — Mothflünelichter , ſchwarzge⸗ geb, Fauſta. L. 


fieckter Sch 


w. eent 


Q q 2 12 


ten, in der Mitte dicker, vorne aber wieder 
zugeſpitzt und ausgebogen oder widderhornfürz 
migt (antennes en corne de belier, Rom. 3: 
ben jenem find die obern Fluͤgel reit, die uns 
tern klein und ſcheibicht, bey dieſem die obern 
ungemein ſchmal, die untern aber ſchief verbrei 
tet; bey dem erſtern endlich iſt der Leib breit 
gedruckt, oben wollicht und nicht nur an dem 
Ende ſondern auch an den Seiten baͤrtigt, bey 
dem letztern entgegen iſt er bloß am Ende ۰ 
ſchigt, ſonſt walzenfoͤrmigt, glatt und glaͤn⸗ 
zend. Jene Art gehört alſo ſreylich zu den 
bartleibigten Schwaͤrmern, die fie doch 
durch die Durchſichtigkeit ihrer Flügel mit den 
Glasflügelichten deutlich verbindet. 

() Wir bezeichnen dieſe Art, die wir aus 
Straßburg von Hrn. D. Hermann erhalten 
haben, und jede der bier nach zu tragenden, 
um alle Verwirkung zu vermeiden, unterdeſſen 
mit einem Numer, der unmittelbar auf denjes 
nigen folgt, der bisher in der Familie der 
letzte iſt. Die eigentliche Stelle aber, wo der 
gegenwaͤrtige Schwaͤrmer nach Anleitung der 
naͤchſten Verwandtſchaft und zur Erhaltung eis 
nes fanften Ueberganges eingerückt werden foll, 
it zwiſchen der Ften (Sph. Onobrychis) und 
der ten Art (Sph. Ephialtes) . Wir wers 


den dieſe Stellen ferner, der Kurze halber, 


jedesmal bloß auf folgende Act ausdruͤcken : A. 
B. (5.6.9 


Die im Verzeichniſſe unter Mea, 9, ange 
führte Art (Sph. Pheges) nannten wir Kahn⸗ 
eichenſchwaͤrmer; und wir haben in der That 
durch berſthiedene Jahre wohl dreyßig oder 
auch mehrere Raupen dieſer Art auf Eichen, 
meiſtens nicht hoch am Stammen, manchmal 
doch auch auf den Aeſten angetroffen; wir ers 
nährten fie mit andern Eichenraupen gemein, 
ſchaftlich, und ſahen viele derſelben ſich gar 
bald verwandeln. Mußten wir nicht allerdings 
das Eichenlaub für ihre einzige Nahrung ۶ 
ten? Allein dieſes letztere Jahr fanden wir 
in einem Walde von dieſer Raupenart viele 
Stuͤcke unter verſchiedenen ganz niedern Ge⸗ 
waͤchſen, und zwar ganze zwey Monate früher, 
als die Eichen zu treiben pflegem Dieſer 
Umjtand und einige umher benagten Pflanzen 
brachten uns auf die Meynung, die bisher auf 
Eichen angetroffenen Raupen wurden dort bloß, 
wie manche anderen pflegen, den Tag hindurch 
geruhet haben. Wir erzogen ſie itzt in der 
That mit Ampfer (Rumex acutus u. Acetofa 
L,), mit Wegerich (Plantago lanceolata) und 
vornehmlich mit den Blumen und Blaͤttern des 
Löwenzahns oder der Butterblume (Leon- 
todon Taraxacum ) bis zur Verwandlung durch 
mehr denn zwey Monate. Unterdeſſen brachte 
uns jemand noch viele Stuͤcke, die er im Wal⸗ 
de ſaͤmmtlich bey vertrocknetem Hieſchkothe ans 
getroffen hatte, das von ihnen hin und wieder 

be 
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fae, ) ( 


benaget war. Nun ſchien uns nicht mehr fo 
zu bewundern, daß Friſch die Raͤupchen dieſer 
Art, derer ganz verwiſchte Mutter er für eis 
ne Schlufweſpe hielt, von den Eyern an faſt 
bloß mit Mehl erzog. (Beſchreib. von Ins 
ſecten 6. Th. 33. S.). Unſere Raupen woll⸗ 
ten ſich doch mit einer oder andern dieſer ۶ 
nen Speiſen nicht recht begnügen; ſie ſchmach⸗ 
teten gewiſſermaſſen, erholten ſich aber voll⸗ 
ſtaͤndig, als wir ihnen nach acht Tagen und 
dann oͤfter ein Blatt von der erwähnten Zut: 
terblume reichten, das ſie jedesmal ſo gleich 
verzehrten. Von dieſer Pflanze werden fie das 
ber den Namen beſſer als von der Eiche tra⸗ 
gen. So ähnlich aber biet: Schmerterlingart 
bey dem erſten Anblicke der ihr vorgehenden ſie⸗ 
benten Art (Sph. Coronillae) zu ſeyn ſcheint, 
ſo ſehr unterſcheidet ſie ſich ben genauerer Be⸗ 
trachtung von derſelben und andern durch die 
faſt fadenförmigen Fuͤhlboͤrner, und den außer⸗ 
ordentlich langen Leib. Die Raupe iſt vermö⸗ 
ge ihrer federartigen Haare ) Feberfielbifde 
Friſch) noch fonderbarer , und hat vielleicht 
nur in andern Welttheilen näher verwandte Ar⸗ 
ten. 

OC) Wir ſetzen unter dieſem Namen eine klei⸗ 
ne Schwaͤrmerart an, die wir doch ſchon vor⸗ 
laͤngſt entdecket, aber mit einer andern bers 
wechſelt haben. Es iſt oben (46 S.) in eis 
ner Anmerkung erinneret worden, daß in bie: 
ſiger Gegend auf Schlehen eine Raupe, die 
zu jener Familie gehbret, häufig erſcheinet. 


Zu 

Wir hielten fie dazumal für die Raupe desje⸗ 
nigen Schwaͤrmers, den Linndug von See⸗ 
nelken (Sph. Statices) nennet. Zuweilen 
machte uns doch irre, daß wir auf Wieſen 
Schwaͤrmer fliegen ſahen, die zwar an Geſtalt 
den Stahlolauen „ dergleichen uns aus den 
Schlehenraupen kamen, ganz aͤhnlich, meiſt ab er 
doppelt fo groß, und glaͤnzend meergrün war 
ren. Endlich brachten wir die Raupe, die 
uns, wie eben fin derſelben Anmerkung gemel⸗ 
det wird, einigemale auf Kugelblumen (Glo- 
bularia vulgaris) und nach der Zeit viel öfter 
zwiſchen den Bluͤthen des Sauerampfers (Ru- 
mex Acetoſi) bottom, zur Verwandlung, und 
ſahen, daß dieſe jenen blankgruͤnen größern 
Schwaͤrmer gebe. Die Raupe mag wohl manch⸗ 
mal, wie auf den Kugelblumen, ſo auch auf 
den Seenelken oder Berggrasblumen (Sta- 
tice Armeria) zu finden ſeyn, und kann daher 
die Art den Namen davon beybehaften; ob wir 
ſchon auch auf unſern Alpen, wo dieſe Pflanze 
häufig waͤchſt, nie einen Schmetterling dieſer 
Art fliegen ſahen. 

Man kennt alfo von ſolchen kleinen Schwärz 
mern, die ſich von den übrigen der fleckichten 
Familie durch die einfaͤrbigten Flügel unters 
ſcheiden, nunmehr doch zwo Arten. Mit ei⸗ 
nem Paar indiſcher Arten könnten wir fie auch 
ſchon aus unfrer Sammlung vermehren. Soll⸗ 


te man fie daher nicht lieber in eine beſondere 


Familie trennen? Grund hiezu wuͤrde auch die 
Verſchiedenheit ihres Leibes, und ſelbſt ihrer 
Fühl, 


Ai 


Füpfhörner reichen. Ihre Raupen, von denen 
die der erſtern Art uͤber dem Ruͤcken eyrunde, 
die der andern eckichte Schildchen fuͤhret, koͤnnten 
vielleicht Schildchenraupen, wie jene der fies 
ckſchten Schwaͤrmer von der doppelten Reihe 
ſchwarzer Punete Punctenſchnurraupen, die 
Schmetterlinge aber der neuen Familie in inte, 
hung der Einfaͤrbigkeit nicht nur der ۸ 
ſondern gemeiniglich auch des Leibes und der Fitz 
fie, die einfaͤrbigten Schwaͤrmer heißen. 
Mit der Sten Art der vorgehenden Familie 
dem glasmackelichten Schwaͤrmer hat es ei⸗ 
ne aͤhnliche Beſchaffenheit z es werden ſich etwan 
auch fuͤr ihn einige Geſpielen finden; und dann 
wird man ſtatt zwoer vier oder fuͤnf Familien 
von ſolchen bloß inlaͤndiſchen Schwaͤrmern has 
ben. — Von ſolchen Schwaͤrmern, fagen wir. 
— Wir müßen dieſen Zweifel, den wir, um 
auch nur geringe Neuerungen nicht an einer Stel⸗ 
le zu häufen, bisher unterdruͤcket haben, doch 
endlich auch erklären $ Kommen wohl dieſen 
Thierchen die Namen Schwaͤrmer, Abendvö⸗ 
gel, Daͤmmerungsfalter, Sphinges, Eper- 
viers, Bourdons, oder welche man denen der 
vorgehenden fuͤnf Familien ſonſt noch beygelegt 
hat, auch nur einigermaſſen zu? Oder ſtimmen 
der Schwaͤrmer Hauptkennzeichen, die in der 
Mitte dickeren, im Durchſchnitte dreneckichten 
Fuͤhlhoͤener (Antennae medio crafliores , ſub- 
prismaticae, Lin. Antennae prismaticae, ubique 
fere aequales, Geoffr. ( , der ſchwere Abend⸗ oder 
Morgenflug ( volatu graviore veſpertino C ma- 
tutino, Lin.) und die nackte ۸ 
pe (Larya laevis cornigera و‎ Geoffr.) auch bey 
dieſen kleinen Arten wirklich ein? Ihre Naus 
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pen find durchaus rauh, die meiſten ſehr kurz, 
gewoͤlbt und fait eyfoͤrmig mit einem ungemein 
kleinen, in der Ruhe verborgenen Kopfe; ihre 
Verwandlung geſchieht in einer dicht gewebten 
Hülfe, die Schmetterlinge fliegen ſanft, meiſt 
um Mittage, und nur in der Sonne; ihre Fuͤhl⸗ 
hörner find von beſonderem Baue, im Durch⸗ 
ſchnitte rund, gegen die Spitze ſehr merklich die 
cker, bey vielen eigentlich kolbigt, und immer eis 
nigerweiſe gekruͤmmet; ſelbſt ihre Begattung iff 
fonderbar (Reaum. Mem, des Inf, Tom. 2. 1. 94. 
t. 2. J 2.7). Daß auch der Ritter Linnaͤus 
dieſen Unterſchied groſſentheils bemerket habe, 
laͤßt ſich nicht zweifeln , weil er fie zugeſellte 
Schwaͤrmer (Sphinges adfeitae) nennet; fie 
aber gaͤnzlich abzuſondern, hat er vielleicht nur 
wegen ihrer allzugeringen Zahl nicht für gut o: 
achtet. Da man aber nunmehr eben ſo viele, 
ja mehr inlaͤndiſche Arten dieſer unaͤchten, als 
jener eigentlichen Schwaͤrmer, von den mei- 
ſten auch die Raupen kennet, und dabey nicht 
wohl laͤugnen kann, daß fie von einander in al⸗ 
ler Abſicht wenigſtens eben ſo viel, als die Eu⸗ 
len von den Spinnern, unterſchieden find, fo 
kaun man ſie ja nicht wohl unter einem Namen 
vermenget laſſen. Aber wie ſollten die der neuen 
Abtheilung dann genennet werden? ۴ 
mlr merkt an ) Mem, des Inf, Tum. 1. Aen, 6. 
Lag. 354.) daß Ray dieſe Schmetterlinge nicht 
ohne Grund zu den Faltern ( Les Papillons diur- 
nes), Merian entgegen zu den Nachtſchmet⸗ 
terlingen (Les Phalenes) gezählet habe; er 
ſeſbſt laͤßt die Sache faſt unentſchieden. Sie 
ſind in der That Mittelſtuffen zwiſchen den Fal⸗ 
tern, Spinnern und Schwärmern. ۶ 
Q 9 3 ten 
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ten fie daher nicht Mittler, oder Flatterer, à Corne de beliers, Renum, Sphinx belier 
oder in Betrachte ihrer gewundenen Fühlhöener Geofft.) Widderchen heißen? 
nach den franzoͤſiſchen Entomologen ( Papillons 


Zu der erſten Abtheilung der Nachtſchmetterlinge, 


den Spinnern (Phalenae Bombyces.) 


Zur Familie A: Scheinſchwaͤrmerraupen, Mondmackelichte Spinner. 


CJ. 80 Unbek. R. — — — Nöͤthlichgrauer braungezeich⸗‏ و 
neter Sp. — — — B. Auſtera.‏ 


Ben der Atom Art der Edlen Spinner (Famil. E.) findet ſich eine merkwuͤrdige Abänderung, 
die man in den ſchaͤfferſchen Abbildungen regenſpurgiſcher Inſecten (Tab. 135. fig. 1. 2.) 
entworfen fekt: Das Männchen, das ſonſt bey dieſer Art vollgelbe Unterflügel zeigt, weist bey 
dieſer Spielart weiße auf. Wir hätten vielleicht Gründe, fie itzt Dr eine eigentliche beſondere 
Art zu halten, nachdem wir von jener gten Art, dem Wegerichſpinner, auf oͤſterreichiſchen 
Halbgebirgen eine beträchtliche Menge fliegen, und zwo Bruten Eger bey uns vollſtaͤndig verwan⸗ 
delt geſehen haben, ohne in der goldgelben Flͤͤgelfarbe der Männchen je eine Veränderung zu be 
merken; beſonders, wenn auch jenes richtig iſt, was man vorgiebt, daß in einigen öͤſterreichi— 
ſchen und ungariſchen Gegenden bloß weißflügelichte Männchen fliegen. Dieſe neue Art wuͤrde 
uns B. Hofpita heißen; aber wir finden uns, um fie als eine ſolche zu erkennen, und anzuſetzen, 
noch nicht genug ۰ 


Zur Familie 1: Halsbandraupen, Zaͤhnfluͤgelichte Spinner. 
$ (J. 2.) Weißdͤſpenſp. R. — — Weißaͤſpenſp. — — — B. Populifolia, 
Zur Familie O: Wurzelraupen, Schmalfluͤgelichte Spinner. 
7 (34) Unbek. R. — — — Truͤbgrauer weißpunctenſtrei⸗ B. Carna, 
gter Sp. 


nur das weibchen. 


Zur 
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Zur Familie R: Buckelraupen, Ruͤckzaͤhnigte Spinner. 


8 (4. 7 Unbek. R. — — — Brauner abwärts 3 weißgeran, 
deter Sp. — B. Cucullinz 


Aus der Jamml. des rn. Aloyſ. v. 
Goldegg. (*) 


(0) In einer fehr genauen Abbildung haben den wir nach der Zeit viel oͤfter auf Zitter⸗ 
wir dieſe Schmetterlingart auch aus Sachen aſpen (Populus tremula); wovon fie den Nas 
vom Hrn. D. B. erhalten. men füglicher führen würde, 

Die Gabelraupe n, 4. CB. Furcula) fans 


Zu der zweyten Abtheilung der Nachtſchmetterlinge, 
den Eulen (Phalaenae Noctuae.) 


Der Familie C ızte Art (N. Narginea) ſcheint uns itzt, nachdem uns beſſer erhalte, 
ne und noch unausgeſpannte Stücke zu Handen gekommen find, nicht am rechten Orte zu felten. 
ſondern zu der zweyten Familie der Zuͤnſler zu gehören. Selbſt die erſtern zwo Arten der 
Familie D. (N. Palliola und N. Strigula) würden unter den Zünflern eine anſtaͤndigere Stele 


le, als unter den Eulen, einnehmen, wenn (ih nur ihre Raupen mit jenen der Zuͤnſler ein 
bischen Geffer vertruͤgen. 


Zur Familie E: Duͤnnhaarraupen, Scheckichte Eulen. 


6 (4. J.) Unbek. R. (*) — — Gruͤnweißlichte ſchwarzge⸗ 
zeichnete k. — — — N. Ludifica, L 
von Frankfurt, Br. Gerning. 


Von der §ten Art der Familie F. (N. Compta) !befisen wir itzt Abaͤnderungen, die 
der nift folgenden Eule CN. Conſperſa) fo nahe kommen, daß wir dieſe nicht wohl mehr flit 
eine von der erſten verſchiedene Art halten ۰ 

Auch die gte Art dieſer Familie (N. Calvaria) von der wir bisher nur das Weibchen 
beſaſſen, erachten wir itzt, nachdem wir auch das Männchen geſehen haben, hier wegzulaſſen, 
und den Zuͤnſlern beyzufügen, bey denen fie einſt mit der Gten Art der Familie A (P. Bom- 
bycalis) und einigen andern eine befondere Familie dickſluͤgelichter Zuͤnſler ausmachen wird. 


Zur 


Con Man berichtet uns nur, daß man dieſe in der Abſicht auf dieſe Art in einer Anmer⸗ 
Gute aus einer hanrigten Raupe erzogen habe. kung der 70. S, außerten. 
Nunmehr iſt auch der Zweifel gehoben, den wir 
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Zur Familie 1: Tygerraupen, Kappenhalſigte Eulen. 


1.) Beyfuß E. R. Sa e Beyfuß E. () — — 


ae 3 50. gel. 


10 (3.54. ) Sternblum E. Ba (Alte- 


ris chinenfis &c,) ۰ D. B. 


N. Artemifiag, 


Sternblum E. — — — N. Altkeris. 


aus Sachſen. 


ıı Schilda mpfer E. R. (Rumieis ſcu- () Schildampfer E. — N. Lueifuga. 


tati, &c.) 


Zur Familie L: Spreckenraupen, Geradgeſtrichte Eulen. 
12 (8.9.) Unbek. R. — — — Fahle gelbgezeichnete k. — N. Terfa. 


Zur Familie M: Seitenſtreifraupen, Schwarzgezeichnete Eulen. 


21 (8.79. O R. (Me- 


lampyri arvenſis &c. 


(Wir ver mnutheten aus den von Hrn. Huf⸗ 
nagel angezeigten Silbermackeln, dieſer Schmet⸗ 
terling würde der Schwingeleule (N. Feſtu- 
cae) fehr ähnlich ſeyn, und alſo zu den Rei⸗ 
chen Eulen (Famil. Z.) gehören. Man ſehe, 
was wir hievon (92. S.) melden. Wir ha⸗ 
ben unterdeſſen ein Stuͤck dieſer Art zu Frank⸗ 
furt in der Sammlung eines aufgellaͤrten Nas 
turfundigen des Hrn. Hofr. u. D. Pasquey ge⸗ 
feben, und Hrn. Hufnagels Urtheil, daß die⸗ 
fer 5 hmetterling mit den Moͤnchen, wie er 
ſchreibt, oder den kappenhalſigten Eulen des 
Wermuths, des Wullkrauts u f w. zu bers 
einbaren fen, vollkommen gegründet gefunden. 
Die Kappe auf dein Jenicke it gar zu deutlich, 
die Flügel find Chal und keineswegs glatt oder 
glänzend, wie jene der Reichen Eulen, fon» 
dern uneben und rauhlicht ; daher bey dieſer 
Art die Sitberflecke nur als etwas Zufälliges, 
keineswegs als ein Hauptchacakter, zu betrach⸗ 

ten ſind. 


Wachtelweizen E. — 


— N. Ditrapezium, 


25 

(° Von dieſer Raupenart iſt (fon in der 
Anmerkung der 74. u. 75. SS. Meldung ge⸗ 
ſchehen. Wir ſind itzt, vornehmlich durch eine 
junge artig gezeichnete Raupe dieſer Eule uͤber⸗ 
zeuget, daß fie von jener der Haſenkohleule 
CN. Umbratica ) wirklich, als eine beſondere 
Art, unterſchieden iſt. Es iſt doch ſonderbar, 
daß die meiſten Schmetterlinge dieſer Familie 
untereinander ſo ungemein aͤhnlich ſind, daß 
auch angeſtrengte ſcharſe Augen kaum einen Uns 
terfihied bemerken, obſchon ihre Raupen an Zeich⸗ 
nung und Farben fehr betrachtlich und ſtandhaft 
verſchieden find. Solche ganz gleich gefärbte 
Eulen find die n. 3.5. و‎ und 11., und wies 
der die n. A. und 10, zu dieſen letztern gehört 
vielleicht auch noch, als die tate Art, eine 
Braunwurzeule CN. Serophulariae) ; indem 
ſuch die Raupe, ob fie ſchon jener des ۶ 
krauts am aͤhnlichſten ſieht, doch von eben ber: 
ſelben durch ihre Lebensart und einige Rücken 
zeichen immer unterſcheidet. 
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as (16.170) Unbek. N. — — Dunkelbraune weißaderigte Ek. N. Ocellina. 

Die rate Art dieſer Familie (N. Baſlinea) kann hinfür Kuecken E, die Raupe Que⸗ 
cken E. R. (Tritici repentis) und die zt (N. Linogrifea) Faſtenblum E. R. (Frimulae ve- 
ris acaulis &e,) heißen; denn wir haben itzt mehrere Stücke dieſer Arten auf den fo genannten 
Pffanzen gefunden, und mit denſelben ernährt, Fir den lateiniſchen Namen der zen Art 
(F. Secalis) wurde vielleicht Secalina, um fie von der Endung der Zuͤnſler zu unterfcheiden, 
beſſer lauten. 


Zur Familie N. Erbraupen, Gemeine ۰ 


29 (2.7 22.) Unbek. NM. — — Mattbraune, duͤſter u. weiß⸗ 
geſtrichte E. — — — N. Perplexa. 

Aus dieſer Familie find uns nunmehr die Raupen der Gren und der rgten Art (N. Aqui- 
lina) bekannt; wir haben die erſtere mit dem Wallſtroh € Galium verum u. fylvat.) „ auf dem 
wir ſie gefunden, zur Verwandlung gebracht; ſie kann alſo itzt den Namen von demſelben bor⸗ 
gen; wie die andere von dem Quirlſalbey (Salvia vertieillata), auf welcher Pflanze fie ſich, 
wie auf denn Sauerampfer und einigen andern niedern Gewaͤchſen, gegemvärtiges Jahr haͤu 
ſig fand. 


Zur Familie O. Breitſtreifraupen, Jaſpisfaͤrbigte Eulen. 
22 (10. 11.) Kuhweizen E. R. (Me- Kuhweizen E. — — — N, Herbida, 


Jampyri Sylvstich, ) sus Sachfen, (:) 
23 (. 21 Unbek. R. — — Oranienbrgune goldgelbgezeich⸗ 
nete E. — ی ا‎ Chryfographa. 


CH Ern ſchaͤtbarer Freund undeinfichtsvofr verbethen hätte, hat uns zu Winters zeit Met 
ler Naturforſcher in Sachſen, den wir aus feltene Raupe mit 50. andern uͤberſchicket, da 
Dankbarkeit fo gerne nennten, wenn ers nicht von ſich die meiſten gluͤcklich verwandelt haben 


Zur Familie Q. Vielſtrichraupen, Tagliebende Eulen. 


15 (4. F.) Unbek. R. — — — Glanzendſilbergraue, mattge⸗ 
zeichnete e. — — — N. Decora. 


Die 1300 Art diefer Familie (N. Livida) kann man in Zukunft vom Roͤhrchenkrau 
(Leontodon Tatacacum) nennen, mit dem wir jüngſt einige Raupen dleſer Art erzogen haben. 


Mr Zur 
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Zur Familie R. Halsſchildraupeu, Roͤthlichtbraune Eulen. 


bel. R. = — — — Blaßhonigbraune duͤſter⸗ 
* ſtriemigte k. — — N. Glabra. 


Zur Familie T. Mordraupen, Gewaͤßerte Eulen. 
„.) Unbek. R. — — — Silberfarbene duͤſtergewaͤ⸗ 
SZ? bo und تین با‎ N. Reſpetſa. 


20 (7..8.) Unbek. R. — — — Deck und perlfarbene + 
— — — پیت‎ — N. Feſtiya. 


Zur Familie Z. Halbſpannraupen, Reiche Eulen. 
"3 188 made 
7 02.3.) Unbek. R. Semer goldmacke ich⸗ sh 


aus der Gomm, der Frau von ۰ 
Steiner, 


Eben heute, da dieſes Blatt ſchon unter die Preſſe kommen follte, bringe man auch uns 
ein Stück dieſer anſehnlichen Eulenart- 


8 (3. 4.) Unbek. R. — — Sleiſc ge ene blaßgoldgezeſch 
5 — — — — N. Acmula. 
Aus Gelegenheit der gegenwaͤrtigen drey letztern Arten muͤßen wir erinnern, daß ſich hier 
zween im Raupenſuchen und Falterfangen ſehr geſchickte Männer finden, Johann Körper und 
Mathias Dombacher, die eben dieſe und einige andre ſeltene Schmetterlinge unlaͤngſt von öfter, 


reichiſchen Gebirgen gebracht haben, und ihre immer ziemlich reiche Beute auch Fremden feil 
biethen. 


Zu der dritten Abtheilung der Nachtſchmetterlinge, 


den Spannern (Phalaenae Geometrae.) 


Zur Familie B. Schoßraupen, Weißſtriemigte Spanner. 
10 (8. 9.) Unbek. R. — — — Blaßblaugruͤner Spanner.  G.Acruginaria.(*) 


() Aerugaria wird biel 106 Art der Sa⸗ tragen, weil wir nach der Zeit, als wir von 
milie D. (ror. S.) genennet; aber es iſt ein der ten Art der Familie M. ein Männchen 
Ver ſehen; es hatte Ferrugaria heißen ſollen; entdeckten, und an demſelben gekaͤmmte Fühl⸗ 
allein auch dieſen Namen kann fie itzt nicht mehr Körner wahrnahmen, den linneiſchen Namen 

Fer- 
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Ferrugata in Ferrugaria berändert haben. Je⸗ ria heißen; weil die Fͤhlboͤrner ۱6۵ ۵ 
ne Art, der Weich ſelſpanner (Famil. D. n, 10.) das uns endlich zu Handen gekommen iſt, ſehr 
kann hinführ Bajaria, und die derſelben naͤchſt merklich gekaͤmmet find, Eben dort iſt einzu⸗ 
vorgehende Art Cn. 9.) anſtatt Viduata, Vidua- ſchalten: 


Zur Familie D. Stengelraupen, Zackenſtriemigte Spanner. 
14 (8. 9.) Unbek. R. — — — لب پم‎ grauſpreng⸗ 


p. — — — G. Serotinaria. 


aus der Samml. des Hrn. Soft, 
v. Mygind. 


Zur Familie F. Aeſteraupen, Zackenfluͤgelichte Spanner. 


18 (2.3.۰) Unbek. R. CH — — Le SC doppelſtret⸗ G. Honoraria 
— — — 7 14. 


(°) Sie mag wohl eine و‎ aus der doch ein wenig zu ſehr ausgezackte Flügel 
peſſenn, und alſo dieſer anſehuliche Spanner, hat, zu der Familie A. gehören, 


Zur Familie G. Streiſeraupen, Staubigte Spanner. 


14 (6. 2.) Unbek. R. — — — Braunrother und oraniengel⸗ 
ber ën — — — S. Diverfata. 
von Frankfurt, Or. Ger ning. 

Von der Seen Art dieſer Familie (G. Confperfaria ) hat neulich der Freyh. Auguſtin 
b. Wöͤber die artige horntragende Raupe erbei: und mit Wieſenſalbey (Salvia pratenſis) , 
wovon fie in Zukunft genennet werden kann, bis zur Verwandlung ernaͤtzret. Wir haben dieſem 
verehrten Freunde auch ſonſt ſchon andere Entdeckungen, und ſelbſt manche ſeltene Stücke uns⸗ 
rer Sammlang zu verdanken. 


Zur Familie J. Walzenraupen, Schattigte Spanner. 


6 (2.73) Unbek. R. — = — Hellſilbergrauer ſchwarzgrau⸗ 
ſchattigter Sp. — — G. Dilucidatia. 


Zur Familie K. Scheineulenraupen, Wellenſtriemigte Spanner. 


30 (11. 12.) Unbek. R. — — Schiefergrauer weiße und duͤ⸗ 
ſterſtriemigter Sp, — G. Anguflata, 


Ara ۱ EI 
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31 (11. 12.) 10006], M. — — Mattweißer, ſchwarzſtriemig⸗ 7 
ter p. — — — S. Seripturaria, 
32 (13. 14) Unbek. R. — Braungrauer weiß ⸗ und 


ſchwarzſtriemigter Spy. G. Inundaria, 


Bon der alten Art dieſer Familie (G. Pallid ta) iſt uns igt die Raupe bekannt. Sie 
laßt ſich mit Schafampfer (Rum. x Acetofella) gut erziehen, und kann alſo davon den Namen 
führen. 


Zur Familie V. Schuͤppenraupen, Eekeftreifigte Spanner. 
a7 (13. 13.) Unbek. R. — — Grauweißlichter raubſchwarz⸗ 


ſtreingter Sp. — — G. Suffumata. 
Unbek., RK. — مس‎ — — Schwarz und weiß wechſeln⸗ 
S ند نم‎ ec — — — 6. Luäuata, 


aus der Samml. der Frau v. Steis 
Det, 


Bey ber agten Art dieſer Familie (G. Derivata ) iſt im Setzen eine kleine Unordnung uns 
tergelaufen; fie ſollte vor jener dritten Untertheilung C) Mit hellen ot. w.) ſtehen. 


Zur Familie N. Zeichenraupen, Halbſtreifigte Spanner. 


15 Cat 3.) Unbek. R. — — — Milchweißer ſchwarzgrauſtrei⸗ 
2 3 figter ۰ * SES G. Blandiata. 
16 (10. 11.) Unbek. R. — — Hochgelber ſchwarzgerandeter 
3 KI 9 re G. Conſpicuata. 
aus der Samml. Irn. ۰ 


Zu der vierten Abtheilung der Nachtſchmetterlinge, 
den Zuͤnſlern (Phalaenae Pyralides. ) 
Zur Familie A. Langſchnauzigte Zuͤnſler. 


15 (5. 6.) Unbek. R. — — — Schwarzbrauner 3. mit gel P. Calvarialis. 


bem ſchwarzgezeichnetem vorher V. Colvarör. 
Mittelflecke. — — 


Zur Familie B. Kurzſchnauzigte Zuͤnſler. 


46 () (1a. 13.) Unbek. R. — Schimmerndweißer braͤun⸗ 
lichtgewaͤßerter 3. — P. Nivalis. 


47 
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As (19. 25.) Unbek. R. — — یوت‎ drevmackelichter 


— — — — P. 816 
„it. el. R. — — Grünſchwarzer gelbgeſaumter P. 3 
48 (30. 31.) Unbef 77 arzer gel geſaumt — 
er A 
49 Cat. 42.) Unbek. R. — — Rother gelbgefleckter 3. — P. Puniccalis. 


so (42. 43.) Unbel. R. — — Schwärzlichtrother gelbge⸗ 
5 ſtricht⸗ und punktigter 3. P. Porphyralis, 


( Von ber Art, bie vorhin die 46teunb daß fie vielmehr zu den Schaben oder zu den 
letzte ſtand CP. Anthracinalis), erachten wie Edlen Spinnern gehöre. 
itzt, da wir auch die Raupe entdecket haben, 


Zu der fünften Abtheilung der Nachtſchmetterlinge, 
den Wicklern (Phalaenae Tortrices.) 
Zur Familie A. Gruͤne Wickler. 


Unbek. Kn. — — — — chgruͤner 6 e 
H Da Wen ſchwarzgezeichne⸗ SEA E 

e aus der Samml. gen, Gernings, 

Zur Familie B. Metalliſche Wickler. 

6.7.) Unbek. R. — — — Gelber kreuzmackelichter W. 
ee mit Silberſtrichen. T. Decimana. 


Die ate Art dieſer Familie (T. Pilleriana) haben wir nunmehr öfter aus der Raupe, 
die auf dem Bergandorn, oder dem deutſchen Roßpoley (Stachys germanica) wohnt, ۶ 
halten. Sie iſt zuweilen ganz gölden ohne Querſtreife, die ſonſt bald mehr, bald weniger ſicht⸗ 


bar ſind. Zur Familie C. Gelbe Wickler. 


17 (4. 5.) Unbek. R. — — — Dottergelber W. mit braͤun⸗ 
lichtem Dreyecke. — T. Trigonana. 


18 (14. 15.) Scorpionsſenneuw. R. Scorpionsſenneno. — T. Steincriana. 
(Coronillae Emeri.) 


Zur Familie D. Braune Wickler. 


20 (6. zÄ nei lee fie Brombeerw. — — — T. Hermanniana. 
ticoſi 


rz 21 
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21 (6.'7.) Elſebeerw. R. ( Crataegi Eljebeerm. — — — T. Pasqu yana. 


torminalis.) 


22 (7. 8.) Weißwurzw. R. (Conval- Weißwurzw. — — — T. Helvolana. 
lariae Polygonati. ) 


23 (14. 1.) Unbek. R. — — Goldbrauner ſchwarzroth⸗ 
0 ſtreiſigt er W. — T. Gerningana. 


Die 7te und die rate Art dieſer Familie (T. Rhombana und T. Lacvigana) haben wir 
nunmehr aus Raupen erzogen; die der erſten Art leben auf Kronwicken (Coronilla varia) , die 
der zweyten auf Haynbuchen (Carpinus Betulus 3. 


Zur Familie E. Graue Wickler. 


CTI Unber. R.. ی یم وت‎ eee 
۴ lichter W. — — — T. Campoliliana, 
39 (20. 21.0 Unbek. R. — — Grauweißer braunwellenſtrei⸗ 

ſigter WB. — — — T. Fluidana. 
40 (32. 33.) Unbek. R. — — Bleichg rauer braunmackelich⸗ 

ter W. — — — T. Lacunana. 


Von den Nahrungspflanzen könnte man hinfür auch folgenden Arten dieſer ‚Familie 
deutſche Namen geben, der ten (T. Ocellana ) von den Weißbuchen (Carpinus Betulus), der 
18ten C Ts Altroemeriana) von den Steineichen ( Quercus robur) und der 36ten (T. Falciana) 
von den Quitten (Pyrus Cydonia); als auf welchen Pflanzen wir fie gefunden ۰ 


Zur Familie F. Duͤſtere Wickler. 
10 (8. 59.) Salbeyw. R. (Salviae pra- Salbeyw. — — — T. Sakriana, 


tenlis.) 


Zu der ſechsten Abtheilung der Nachtſchmetterlinge, 
den Schaben (Phalaenae Tineae). 


Zur Familie A. Scheinſpinnerſchaben. 
7 ( 23.) Schwingelſch. R. (Fe- () Schwingelſch. — — T. Hirfütella, 


Kucae ovirace et elatioris) ۰ 
CD Auf dem Gebirge fahen wir dieſe Raw und ernährten fie mit dem genannten Schwin⸗ 
pe begierig vom Alpenhuflattig ( Tufilago gelgraſe und einem Paar anderer Grasarten bis 
alpina) zehren; wie trafen fie doch auch in Ge, zur Verwandlung, 
genden an, wo ſich dieſe Pflanze nicht fand, 


Zur 
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Zur Familie B. Geradſchnauzigte Schaben. 


6o (— r.) Mauerpfefferſch. R. Mauerpfefferſch.— — T. Anthracinella. 
(Sedi getis). (vorher P. An- 
tbracinalis). 
6۲ ( 1.) Unbek. R. — — — PBreitflügelihte graue Sch. 
mit einem langen Silber⸗ 
ſtreife. — — — — T. Legatella. 


von Frankfurt Hr. Gerning. 


62 (f.“ 2.) Unbek. R. — — — Rothgraue zackenſtriemigte 
8 E. = déi 2 T. Tribunella. 


| 
| 
| 


63 (1. a.) 11100۴, R. Blaßgraue braungelb⸗ und 


düjterfledichte Sch. T. Centuriella, 
64 (3. 4.) Unbek. R. — — — Silberweitze auswärts braun⸗ 
gelbe Sch. T. Combinella. 


65 (29. 30.) Unbek. R. — — Olaͤnzende braͤunlichte Sch. 
mit einer weißen Außen⸗ 


e randlinie. — — — T. ۰ 
66 (36. 37.) Unbek. R. — — Flachsbraͤunlichte Sch. mit ۰ 
ſchwarzen Puncten. — T. Tripuntella. 
67 (46. 47.) Pfrſichſch. R. (Auyg- Pfirſichſch. — — — — T. Perficella. 
dali Perſicac.) 


68 .وف‎ 49.) Pflaumenſch. R. Pflaumenſch. — — — T. Bififella. 


(Prunı domelticae, ) 


Zur Familie C. Krumſchnatzigte Schaben. 


78 و‎ 14.) Unbek. R. — — Hellbraune blaulich reiß ge⸗ 
ſtrichelte cch. — — T. Ornatella. 
ود‎ (42. 43.) Unbek. R. — — Sammetſchwarze Sch. mit eis 


nem weißen Querſtriche. T. Ligulella, 


80 (47. 48.) Unbek. R. — مب‎ Goldgelb und Annie 
miſchte Sch. mit erhobe⸗ 
nen braunen Fleckchen. ۲3. ۰ 


81 C64 656.) Unbek. R. — — Nußfarbene Sch. mit 3. wei⸗ 
Ben Puncten. — — T. Albipundctella. 


82 (70. 21.) Unbek. R. = Gruͤnlichtgoͤldene Sch. — T. Acncella. 
83 (77. —9 Unkek. R. — — Düſtergoͤldene Sch. — — T. Minimella. 


Von der gten Art dirfer Familie (T. Verrucella, ) traffen wir die R uf dem Zei 
land oder Kell "but: (Daph ıe Mezereum) an. dee من‎ Een BR 
" Zur 
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Zur Familie D. Schnauzenloſe Schaben. 


3 (23. 24.) Uubek. R. — — Blankbraune Sch. mit tot 
e lichtſilbernem Jnnenran⸗ 
de und Punctee — — T. Splendella. 


44 (26. a.) Unbek. R. — — Ganz rothgöldene Sch. — T. Cuprella, 
28 · bef. R. — — Dunkelrothgoͤldene Sch. mit 
che 4 runden Silbermadeln. T. Rupella. 


ag. k. R. — — Blankveilrothe Sch. mit ۰ 

ſilbernen Eckmackeln und‏ انب رت 
einem Querſtriche. — T. Praclatella.‏ 

„) Unbek. RK. — — Silberne Sch. mit ſchwarzge⸗ 

a EE be - Cie ere 

und kielfoͤrmigen Unters 


ſtügeln.— — — — T. Argyrodadyla. 
— 5 — — 0101۱6040818۶ Dunfelrotfler 
2 (۵ ee e e ee ER 


Zu ber ſiebenten Abtheilung der Nachtſchmetterlinge, 
a den Geiſtchen (Phalaenae Alucitae). 


3.) Unbek. R. — — — Braunes G. mit goldglaͤnzen, 
DS den en vi? A. Chryſodactyla. 


6.) Unbek. R. — — — Flachsblütbfarben, bleichroth 
Bee f und braungemiſchtes G. A. Mictodactyla. 


6.) Unbek. R. — — — Braͤunlichtweißes G. mit eis 
3 (676) nem duͤſtern Dreyeckfleck⸗ 
chen. — — — — A. ) ۰ 


6.7.) Unbek. R. — — — Milchrahmfarbenes G. mit ei 
e nem duͤſtern Puncte- A. Galactodactyla. 


Zu der dritten Gattung der Schmetterlingordnung, 
den Tagſchmetterlingen oder Faltern (Papiliones). : 


Zur Familie F. Ziveyfpigeraupen , Randängichte Falter. 
24 (8. —9.) Unbek. RK. — — Hochockergelber düſterran⸗ 
dichter und weißpunctir⸗ 
ter F. — — — — P. Herſe. 
von Straßburg und Frankfurt. 
Die 
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Die 1zte Art dieſer Familie, einen kleinen ockerbraunen, in Oeſterreich fait gemeinen 
Falter haben wir bisher für des Linnäus P. Hero gehalten. Die Farbe, das Randſtreifchen, 
und was das vornehmſte iſt, die Zahl und die Lage der Aeugchen ſtimmet mit desſelben Beſchrei⸗ 
bung wirklich ein; nur das weiße Querband, das der P. Hero auf der Unterſeite der Unterflüͤgel 
haben ſollte, zeigt unſre Art nicht glatterdings, ſondern merklich unterbrochen, oder fie zeigt 
vielmehr vollſtaͤndig, Goart desſelben, zween eckichte weiße Flecke, die durch eine bleiche Linie ans 
einander hangen. Wir glaubten, Hr. v. Linne habe dieſe etwa doch für ein Querband gelten 
laſſen, oder eine Abänderung mit einem deutlicheren Bande vor ſich gehabt; allein unlaͤngſt 
erhielten wir aus dem deutſchen Reiche eine andere Art, die nebſt den uͤbrigen Kennzeichen des 
p. Hero auch dieſes Querband, oder vielmehr einen vollſtaͤndigen weißen Querſtrich bejtändig auf⸗ 
weiſet. Es find alſo, ſtatt jener 13zten Art, zwo auf folgende Weiſe zu ۰ 

La 


ی دار ون — u‏ مت — Unbek. R.‏ 13 


— — — — — P. Hero. L. 
25 (13. 14.) Zittergrasf. R. (Bri- Zittergrasf.— مت مت‎ — P. Iphis. 
zac mediae &c.) 

Für die ate Art der Familie G. haben wir verſchiedene Falter als bloſſe Abaͤnderungen 
angeſetzet; (man ſehe dort, 170. und Lt, S. die Anmerkung,) itzt finden wie doch viel wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß jene Stucke, die ein ſafranfarbenes Querband haben, und veilblau ſchielen, 
von denen, die ein weißes Band, und in gewiſſer Wendung eine hochblaue, fonft eine ſchwarze 
Farbe zeigen, der Art nach, verſchieden find, Denn auf was könnte ſich ſonſt die fo ſtandhaf⸗ 
te Verſchiedenheit der Farben gründen? Auf den Unterſchied des Geſchlechts dachten wir einſt 
ſelber; aber nunmehr haben wir von benderlen ſchielenden Stuͤcken eine betraͤchtliche Sammlung 
gemacht, und bemerket, daß fie ſaͤmmtlich, (30. und mehr) nicht eines ausgenommen, inns 
chen, im Gegentheile alle nicht ſchielende, Weibchen find, und daß dieſe ſich ebenfalls in ſchwarz⸗ 
braune oder ſchwarze, und in braͤunlichtockergelbe cheifen , von denen jene ein weißes Band, dies 
fe ein ſafrangelbes, ganz wie ihre Männchen, haben. Die Raupe der letztern fanden wir auf 
Sgalweiden ( Salix Caprea); daher fie Saalweidenfalterraupe, im Lateiniſchen etwa P. 
Clyde heißen ۰ 


Zur Familie K. Halsdornraupen, Silberreiche Falter. 


11 (7. 8.) Unbek. R. — — Moͤtblichtockergelber unten 
braun und ſilberfleckich⸗ 
ter = — — — P., Selene. 


S ۵ Zu: 


e e‏ ربا" 


Zur Familie L. Scheindornraupen, Scheckichte Falter. 


. 5.) Unbek. R. — — raniengelber beyderſeits 
E 2 1 5 punctirter F. P. Artemis. 


von Frankfurt, Hr. Gerning. 


Zur Familte M. Schmalſchildraupen, Goloͤglaͤnzende Falter. 


. 4.) Unbek. R. — — Golden und veilblauſchielen⸗ 
aa der F. — — — — P. Lampetie. 
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Zur Familie N. Hochſchildraupen, Vielaͤugigte Falter. 
19 (T1. 12) Unbek. R. — — Feinblauer filberglänzender 
5. =: = — P. Dorylas. 

Dieſe letzte Art war uns, als wir das Verzeichniß ſchrieben, nicht unbekannt, aber wir 
beſaſſen von derſelben nur zwey, und zwae nicht beit erhaltene Stucke; wir waren daher von der 
Souderlichkeie der Art nicht ganz uͤberzeuget; aber itzt laͤßt uns eine beträchtliche Anzahl der 
Stucke, die in beſtimmten Merkmaalen unveraͤnderlich, und in der Erſcheinungszeit ſonderbar 
find, davon keinen Zweifel mehr über, Wir behalten uns ſowohl von dieſen vielaͤugichten Fal⸗ 
tern als von manchen andern Familien der verſchiedenen Abtheilungen einzelne Stucke, als 
ſonderbare Abaͤnderungen vor, die aber wohl mit der Zeit aus den entdeckten Raupen, oder 
aus einem andern Grunde, fir Arten erkannt werden mögen. 


Die zwo Arten der zweifelhaftigen Familie (P.) ſind wir itzt mehr geneigt, von 
dem Schmetterlingheere auszuſchließen; beſonders, wenn jenes richtig it, wovon uns jemand 
verſichern will, daß fie Fliegchen haſchen, und alfo von der unſchuldigen Lebensart der 
Schmetterlinge weit entfernet, ſich vom Naube nähren, 


Anzeige der Druckfehler. 
—— —2—p— u —— — . — SRN 
Auf der me a nſtatt zu leſen: 
45 Seite 4. Zeile = (rode = - 
49 5,۰ 13. 3. = 
72 S. 17. 3. 
84 S. „ vorletzte Z. = 


Fa 
= Lathyroides, 
Buffon Ee e == Daubenton. 


Flavicineta = Se Flavieincta. 
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nach Koͤnigskerze E. R. = einzuruͤcken:(Verbaſei Tapſ). 
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fife ge = = = ſchaͤfferſche. 
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